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4 1. Th. 2. Abſchn. 8. Kap. 


Syntaxe feinen weitern Schwierigkeiten mehr aus 
geſetzt iſt, fo bald man von deſſen wahren Befchaf- 
fenpeit richtige Begriffe Hat. 

Das Deutſche Participium ift ein von 
dem Derbo abgeleitetes Adverbium, welches 
den Begriff des Derbi «ls eine Befchaffens 
beit, doch unfelbftändig und mit dem Neben⸗ 
begriffe der Zeie darfteller. - 

Ich foge das Deutfche Participium, um es 
von dem Participio anderer Sprachen zu unter 
ſcheiden. Die Verwirrung des legtern, befonders 
des Sateinifchen Partieipii mit dem erftern hat im 
Deutfchen mehr als einmahl Verwirrung angerichtet. 
Sch habe bey ber Lehre von dem Adjectivo bereits 
bemerfet, und werde es bey dem Adverbio noch deut» 
ficher zeigen, daß die Deurfchen einen den meiften 
übrigen Sprachen unbefannten fehr feinen Unter- 
fhied unter der für fich allein als unfelbftänbig ge- 
dadjten , und unter ber dem Dinge einverleibten Be⸗ 
fchaffenheit, ober unter dem Adverbio Qualita⸗ 
tis, dem Beſchaffenheitsworte, und dem Adjectis 
29, dem Eigenfchaftsworte machen. Das erfte ift 
der Zeit nach eher, indem fein Adjectivum mög« 
lich iſt, wenn es nicht durch die Eoncretion aus 
einem Abverbio gebilvet wird, Andern Spra= 
hen ift dieſer feine Unterfchied unbekannt geblie« 
ben.- Die Sateinifche kennet kein eigenes Beſchaf⸗ 
fenheitswort, fondern feitet ihre concrefeierten Ad⸗ 

. jectiva unmittelbar von der Wurzel ab, und brauche 
fie mit allen Concrefions- und Declinations- Lauten 
on Statt der Beſchaffenheitswörter, baher ihre 
Adjective auch feine fo beſtimmte Stelle in der 

. Folge der Wörter haben, wie die Deurfhen. Die 

+ Englifhe und einige andere. neuere Sprachen 
kennen feine concreſcierten Adjectiva, ſondern ge- 

brauchen 


Won dem Partieiple. 645. 5 
trafen ihre Beſchaffenheitewöcter ehne Unter 


ldjective, 


ob man 
il, oder 
als 


En 2. 8 


ls einen Theil bes Verbi anfehen müſſe. Ein eiges 
ner Redetheil iſt es um desmwillen nich, weil es ein 
abgeleitetes Adverbium ift, alfo mit eben dem Rechte 
zu den Beſchaffenheitswörtern gehöret, als fo viele 
andere abgeleitete Adverbia. Der Nebenbegriff dev 
Seit reicht nicht hin, es zu einem eigenen Rebe» 
theile zu machen, eben weil es nur ein. Nebenbe⸗ 
griff iſt, und wir fonft auch aus den Adjectiven mie 
den Nebenbegriffen ber Ordnung u. ff. eigene Rede» 
fheile machen müßten. Man kann daher das Daute 
ſche Participium entweder als eine befondere Are 
von Befchaffenheitswörtern, oder auch, welches ge- 
wöhnlicher iſt, als einen Theil des Werbi betrach- 
ten, und-es als den fünften Modum anfehen, wel- 
her den Wurzelbegriff bes Verbi als eine bloße 
Belchaffenheit, doch unfelbftändig und mit dem 
Mebenbegriffe der Zeit ausdruckt. Da diefe Wor« 
Flellungsart die gerößnlichfte if; und feine merke 
liche Unbequemlichkeiten Hat, fo folgen wir ihr 
auch bier, 

Das Sateinifche und Griechifihe Partichpium " 
unterſcheldet ſich von dem Deutfchen darin, daß es 
wefpränglich und feinem Wefen nad) ein Adjectiv, 
folglich ein Nennwort ift; aber ein von dem Verbo 
abgeleitetes Nennwort, welches folglich von demfel- 
ben den Mebenbegriff der Zeit mitbringet. Um, 
Diefes Umftandes willen. at man es im Sateinifhen 
Porticipium genannt, weil man es ſich ganz rich» 
tig als ein Nennwort dachte, welches etwas von dem 
Begriffe des Verbi participiere, nicht aber, wie 
es unfere Sprachlehrer gemeiniglich erflären, als 
einen Redetheil, welcher etwas von dem Nennworts 
und etwas von dem Verbo an ſich habe; denn 
Mennwort ift es ganz, und was es von bem Merbo 
an fih har, ift mur ein Nebenbegriff, welchen es - 


— 


—X 


Le 


„Um dem Participio, 6454. 7 
tedßkining willen hat. Diefe unrichtige Vor⸗ 


denn aud) das Deutfche Kunſtwort 
tr ‚gebracht, welches weder auf das 


auf das Deutfche Participium paßt, 


“% 


jeüindeten Mebens 

daher ich ihm fo 

vorziehe, bis ſich 

ung wird ausfin · 
\ “ ' 

von bem Verbo .r 

ben ben Neben⸗ denheit und 

er von bem Wer, Ableitung 

ıw diefes die Zeig der darılı 

Deutſchen nur dien, 

bie. gegenwärtige 

me zwey Particie 

n Zeit, das Par⸗ 

ber vergangmen x 


toird vermittelſt - 
ifinitivo gebildet,” 
ver biefem Partie ı 
von ber Wurzel 
finitiv feine Zeit 
ieſelbe als einen 
efeg end komme 
aateiniſchen Par⸗ 
aàals wenn die 
ateinern erborget 

r die weſentliche 

ı älteften Zeiten 
imvolke erhalten 


Das 
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8 ..Th. 2. Abſchn. 8. Kap. 


Das Participium Prãteriti wird ſowohl vorn 
an dem Worte, als auch am Ende deſſelben bes 
zeichnet. . 

1. Am Ende des Wortes auf eine geboppelte 
Art, (1) Ben den irregulären Verbis der zwey⸗ 
ten Haupt» Claſſe durch die Nachſylbe en, welche 
gemeiniglich an das einfolbige Imperfect angehän« 
get wird, meiden, ich) mied, gemiedsen; beiß 
fen, biß, gebiffsen; weichen, wich, gewichs 
en; biegen, bog, gebogsen. Ich fage gemeis 
niglich, denn da die irregulären Verba urfprüng« 
lich nad) der dunfeln Empfinbung des Hörbaren ges 
bilder worden, fo binden fie ſich in feinem Stüde, 
foiglich audy hier nicht, an eine beſtimmte Kegel, 
obgleich das Partieipium Präteriti am häufigften 
aus dem Imperfecte gebildet wird, wo man aber 
allemahl auf das alte, nicht aber auf das jetzt üblie 
che Imperfect fehen muß. Gelingen. hat, B. 
gelungen, weil das Imperfect ehebem gelung 
jautete, Wie fih das Participium der irregulären 
Verborum gegen die verfchiedenen Arten derſelben 
verhält, ift ſchon bey biefen Verbis felbft gezeiget 
- worden, daher ich e8 bier nicht wieberhohlen will. 
(2) Die irregulären ber erften Haupt. Elaffe hän⸗ 
gen der Wurzel des Imperfectes ein t am, ober viel- 
mehr fie nehmen das Imperfect fo wie es ift, doch 
mir Weglaffung ber Perſonen · Spiben und mit Vor⸗ 
fegung, des ge zum Participio an: ich branntse, 
gebrannt, ich durftse, geburft, ich machtse, 

jemacht, Haben ift das einige, welches für ges 
te, gehabt fagt, Daß ſich biefe Form ſchon ber 
folgenden regulären nähere, und wie ſolches gefches 
er „iſt bereits an feinem Orte gejeiget ‚worden. 
) Bey den regulären Werbis wird der Wurzel des 


D 


Verbi ein ober er angehänget, ober vielmehr - 
” Be fie 


u \ - u 


Bon bem Participio. $. 454. 9 


Nie gehrauchen das Imperfect, mie Weglaffung der 
Paſonen· Sylben und Vorfegung des ge an Start 
de Partieipiis ich liebtse, geliebt; fammeltse, 
geſammelt; tödtetse, getödter. Wo das Im⸗ 
tecſect das e wor feinem characteriftifchen t ohne 
Nachtheil des Wohllautes entbehren kann, da kann 
es auch im Participio wegbleiben; wenn es aber 
dort zu hart iſt, fo darf es auch hier nicht wegfallen: 
ich ſchlachtete, folglich gefchlachter und nicht ges 
ſchlachtt. ©. $. 418. 


2. Zu Aufange des Wortes durch die Vorſylbe 
ge, weiche man um der Ahnlichkeit willen mit dem 
Griechiſchen ye auch das Augment nennt. Daß 
diefe Vorſylbe von ben ge, welches fo vielen andern 
Berdis, vermuthlich um des bloßen RNachdruckes wie 
Iem, vergefeget wird, gebühren, gebären, geloben, 
gecinnen u. ſ. f. im Grunde nic). verfchieden iſt, 
iſt ſche waheſcheinlich. In den Provinzial» Munde 

arten iſt det Gebrauch dieſes ge überaus ſchwan⸗ 

kend und uubeftinmt, Die Oberdeutſchen hängen 

os bey ihrer Siebe zu unnöthigen Verſtarkungen vie« 

len Birtern durch die ganze Conjugation an, wel« 

he es im Hochdeutſchen nicht befommen: gedies 
nen, geheifen, geftillen, gefagen. Beſonders 
{sen fie es gern dem Infinitive vor, wenn es dag 

Vabam gleich fonft nicht befommt, gefeyn, ges 

thım, für ſeyn, chun, Die meiften Niederdeut- 
item fing im Gebrauche Diefer Vorſylbe fparfamer, 
und fennen fie als ein Augment gar nicht, Als bie 
hochdeutfche Mundart ſich in Oberſachſen auszubil« 
den anfing, mußte ſie um der allgemeinen Verſtänd⸗ 
lichkeit willen zwar diejenigen Verba behalten, wel« 
che mit der Worfplbe ge durch bie ganze Conjuga« 
tion berelts allgemein üblich waren; allein fie vers 
warf diejenigen, wo ber Gebrauch noch nicht fo bes 
ö A5 ſtimmt 


so 1. Th. 2. Abſchn. 8. Kap. 


ſtimmt und allgemein war, und führete es dagegen 
als eine Bildungsſylbe des Participii Prateriti ein, 


Diefes Augment befommen nunmehr im Hoch⸗ 
deutſchen: 1. Ale Verba, welche Wurzelmörter, 
das ift, nicht durch Vorſylben abgeleitet find, fie 
mögen übrigens regulär ober irregulär feyn : lies 
ben, geliebt, ſtehen, geſtanden. Ausgenom ⸗ 
men find alle Verba auf ieren, fie mögen einhei« 
miſch oder fremd feyn, welche es nie befommens 
regieret, Tamentieret, fpasieret, hafelieret; ob: 
Kr bie gemeinen Mundarten hier gleichfalls das 

ıgment gebrauchen. Abweichend. find, effen, 
welches für geeflen, gegeffen hat, und werden, 
welches das Augment befommt, wenn es als ein 
Verbum mit einem vollftändigen' Prädicate ge» 
braucht wird, ich bin groß geworden; aber ver« 
fieret, fo bald es ein Hülfstoort ift, er tft gefchlas 
gen worden, 2. Alle abgeleitete und zufammen 
gefeßte Verba, in welchen der Ton auf der erften 
ober beftimmten Hälfte ruhet: Antworten, geants 
wortet; rechtfertigen, gerechtfertiget; ueheis 
len, geurtheiler. Nur mit dem Unterſchiede, daß 
wenn die Zufammenfegung ächt ift, das Yugmene 
vor bie ganze Zufammenfegung tritt, wenn fie aber 
unächt ift, nach der trennbaren Partikel ſtehet, abs 
nehmen, abgenommen, auslsffen, ausgelsp 
fer u. ſ. f. Äbgeleitete und zuſammen gefegte Ber- 
a, wo der Ton auf dem Verbo ruhet, bekommen 
Diefes Augmentum nie: befchreiben, befchries 
‚ben, vollenden, vollendet, erſtehen, erſtan⸗ 
‘den, binterbringen, "hinterbiacht, widerſtre⸗ 
ben, widerſtrebi, durähbrächen, durchbro⸗ 
eben, fich unterſtehen, imterftanden u. ſ. fi 
©. in dem zen Kap. den Sten Abſchnitt von ben zu · 

* ſammen 


Bor bem Participio, 8.454.455, 1 


fammm gefegten Verbis, wo umftändlicher davon 
gesundes worden, 


Außer den jegt gedachten Fällen das Augmen⸗ 
tım zu verbeiffen, iſt im Hochdeutſchen allemahl 
din Fehler, fo Häufig es auch in den gemeinen Ober« 
deutſchen Mundarten gefchiehet: er ift Eommen, 
wir haben geffen, er ift reich worden, wir 
find gangen. Selbſt in der Dichtfunft macht 
eine folhe Weglaſſung allemahl einen mwiderwärti« 
gen Eindruck, weil fie fid) den niebrigen Mundare 
ten nähert, folglich bie Würde bes Styles verletzet. 


Hat mir die Sprache wlederbracht, Gottſch. 
Mir iſt Beim Wunſch mehr übrig blieben, Ge, 


6.455 Da das Deutſche Verbum fein Pafft- partici⸗ 
rum aus ſich felbft machen fann, fondern daffelbe pium Yafı 
umfcreiber muß, fo hat es auch Fein.eigentliches ſium. 
Paricipium Paffivum, obgleich das Partici⸗ 
pium Präteriti auch paflio gebraucht wird, davon 
hernach. Hingegen leidet ein jedes vollftändiges 
Verbum, es fey nun Activum, Neutrum, Recis 
procum ober Imperſonale ſowohl das Participium 
Prafentis, als auch Präteriti, obgleich jenes mit 
einiger Einfchränfung. So leiden bie eigentlichen 
Inyerſonalia, welche nie perfönlich gebraucht wer · 
ten Finnen, befonders wenn fie einen Cafum regier 
rm, felglich activ find, es bagelt, es ſchneyet, 
ts hungert mich, es ſchwindelt mir, der Na: 
tz der Sache nach fein Participium Präfentis, 

Ach von vielen Verbis mit unvollftänbigen Präs 

Bicaten iſt es im Hochdeutfchen nicht gangbar, ob⸗ 

glei) die Bedeutung es verflattet, und Die gemeis« 

ren Mundarten es haben; 5.8. nicht von feyn, 

Rilen, wollen, mögen, Eönnen, werden u. ſ. f. 

Nicht (0 eingeſchränkt ift das Participium Präteriti; 
denn 
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denn da es in der Conjugation zu Umſchreibung der 

im Deutſchen fehlenden Zeiten gebraucht wird, fo 
kann aud) fein Verbum, es fey von welcher Art es 
wolle, daffelbe entbehren. 


Das Det: H. 456. Das Griechiſche und Sateinifche Partie 


The 


glım iſt 


ici cipium iſt urſprünglich und von feinem Entftehen 
ER an ein Adjectivum, das Deutfche Hingegen ein Ad- 
verbium oder Befchaffenheitswort. Diefes erhellet 
theils aus ber Abweſenheit aller im Deutfchen zu 
einem Abjective unmtbehrlichen Concretions- Zeir 
chen, Hebend, gehend, geliebt, gegangen, theils 
auch aus dern Begriffe, indem es den Begriff des 
Verbi für ſich ‚allein betrachtet, aber dabey unfelb» 
ftändig bezeichnet, und daher fo, wie es da ift, nicht 
ur unmittelbaren Beftinnmung bes Subftantives, 
wohl aber des Berbi gebraucht werben fann: Amine 
fprach weinend, dein Sreund hat gefchrieben 5 
100 weinend und geſchrieben zunachſt das Ver. 
bum beftimmen, und dag fprechen und haben nä- 
jer bezeichnen. Da es nun ein wahres Befchaf- 
—E nur mit dem Nebenbegriffe der Zeit 
iſt, ſo ſtehet es in der Rede auch allemahl da, wo 
ein jedes anderes Beſchaffenheitswort ſtehen muß. 
Man ſagt: ich fand ihn ſchlafend, er verhält 
ſich leidend, weinend kam er und lachend 
ging er wieder weg, er ftand erfchrochen da, 
verwounder war er nicht; eben wie man fagt: 
ich fand ihn Frank, er verhielt fich chärig, 
ran kam er und gefund ging er wieder weg, 
reich war er nicht. 


geidet bie $ 457. Da nun das Deutfche Pastieiplum ein 
Gtetgerung wahres Adverbium ift, fo gilt von demfelben aud) 
und Conere alles, was von andern Beſchaffenheitswörtern ger 


ſagt werden kann. Folglich kann es durch den ges 
möhn- 


» 


Bon dem Participio, 9.457. 458. 23 


wöhniihen Eoncretions » Laut zu einem Adjective er 
hohet werden: eine ausftehende Schuld, herr⸗ 
füende Lafter, ein ſegnender Dater, der vers 
achtere Menſch, gegoffene Lichte. Da es 
denn nice nur die doppelte :Declination der Abjective 
leidet, fondern auch als ein Subftantio gebraucht 
werden fan: ein Belehrter, eine Geliebte, ein 
Sterbender. Da jedes Befchaffenheitswort, wenn 
die Bedeutung es verftattet, gefleigert werden kann, 
ſo gilt diefes, unter der eben gedachten Worausfer 
gung auch von den Participiis: reizend, reitzen⸗ 
der ‚reinendft, verhaßt, verhaßter, verhaßteft. 
Es verſichet fh von felbft, daß ſolche gefteigerte 
Participia amd conerefciert und als Adjectiva ge» 
brauche werben fönnen. Doch dieß hier nur über« 
baupt, weil wir fogleich beflimmter davon reden 
werden. " 


I. Bon dem Participio Präfentis, 

6.48. Das Participium Präfentis, wel Bedeutung 
ches dermittelſt der Ableitungs- Sylbe end, aus der des Partie 
Burzel der erſten einfachen Perfon des Präfentis ru 
bildet wird, hat allemahl eine thätige Bedeutung, " · 

md da es von dem Präfenti abgeleitet ift, zugleiy 
ten Rebenbegriff der gegenwärtigen Zeit, welcher 
db ben dem conerefcierten Participio merklicher 
it, als bey dem unconcrefeirten, soo der Begriff der 
Zeit oft völlig verſchwindet: ein verderbender 
ind, eine einnehmende Geftalt, ein reizen» 
de Geſicht, es tft reigend, einnehmend; wo 
te Nebenbegriff der gegenwärtigen Zeit merflich 
genug iſt. Hingegen druckt eg, wen es unconcre⸗ 
firt bleibe, oft bloß die Art und Weife aus, fo daß 
fih der Begriff der gegenwärtigen Zeit faft völlig 
derlieret: er fagte es weinend, ich fand ikm 
ſchla⸗ 
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ſchlafend, er fchrieb ftehend, er wird bittend 
kommen. 


Die Bedeutung dieſes Participii iſt jederzeit 
thätig, daher alle Tranſitiva es ohne Ausnahme 
verſtatten. Da aber auch, wie an feinem Orte ge- 
zeiget wörben, alle Intranſitiva urfprünglich eine 
tätige Bebeutung haben, nur daß ihre Tpütigfeit 
ohne einen feidenden Gegenftand berfelben gedacht 
wird: ſo find fie diefes Participii auch allerdings 
fähig, nur mit dem Unterſchiede, daß diejenigen 
Intranſitiva, deren herrſchende Bebeutung leidend 
iſt, welche folglich ſeyn zum Hülfsworte bekommen, 
daſſelbe in ſolchen Fällen nicht verſtatten, wo ſich 
die dieſem Participio eigene chaͤtige Bedeutung mit 
der herrſchenden leidenden des Verbi nicht verträgt. 
Man ſagt daher unrichtig, die fahrende Habe, 
die fallende Sucht, die reitende Poſt, weil 

Habe, Sucht und Poſt hier nicht als chätige 
Subjecte betrachtet werben können, welche ſelbſt 
fahren, fallen und reiten, welches doch geſchehen 
muß, wenn ſie mit dieſem Participia verbunden 
werden ſollen, daher man auch ohne Concretion 
nicht ſagen kann, die Habe iſt fahrend, die 
Sucht iſt fallend, die Poſt kommt reitend, 
Hingegen ſagt man richtig, ein bleibendes Ver⸗ 
gnügen, ein eindringender Verweis, ein flie⸗ 
gender Fiſch, der fliehende Feind u. ſ. fi weil 
fi) in allen diefem Fällen das Subject ganz richtig 
thätig gedenken läßt, wenn gleic) das Verbum mit 
dem Hülfsworte feyn verbunden wird, Bey dem 
Ausdrucke wohlhabend feyn, ein wohlhaben⸗ 
der Mann läßt ſich freylich nichts thatiges gedenken, 
da er indeſſen einmahl allgemein iſt, ſo muß man 
ihn als eine Ausnahme von der Regel betrachten. 


Da 


Bon dem Participio. SA: 15 
Da die Reciproca der Form nach völlig thätig 


find, fo müßten fie auch des Participii Präfentis 


ohne Ausnahme fähig ſeyn; indeſſen ift es doch von 
ißeen nur felten, und am feltenften mit der Eon» 
ertion üblich: fich freuend ftand er da, ſich 
fbämend ſchlug er die Augen nieder, und 
noch einige andere fommen in und wieber vor, be 
ſonders in.der höhern Schreibart, aber nicht fo 
leiht, die ſich freuenden Zuſchauer, die fidy 
meldenden Gläubiger, dein ſich krankendes 
Gerz u. ſ. f. weiche eine fehr auffallende Härte ha⸗ 
ben, daher man fie in allen Fällen lieber vermeiden 
folte. 

Da die Bedeutung dieſes Participli in aller Fäl⸗ 
ten ehätig ift, fo iſt es leicht, das Unrichtigein ſolchen 
Ausdrüden zu empfinden, wo Die Bebeutung ſchlech⸗ 
terdings leidend iſt: es ift mir volffend, für es ift 
mit bewußt; ein ftillendes Rind, ein Kind, 
welches noch geſtillet wird, das ift, ein-faugenbes ; 

kraft meines tragenden Amtes, ftir kraft des 
Amtes, welches ich trage, oder kraft des mir aufge« 
tragenen Amtes; Das Waſſer nahm febend zu, 
für ſichtlich, auf eine fichtbare Art, daher auch das 
im gemeinen $eben übliche zuſehends nicht von der 
baten Ark iſt; alle beforgende Gefahr, für alle 
keinglihe, Wären diefe und andere ähnliche Ar 
tem des Ausdruckes in der Sprache allgemein, fo 
wirde man fie mit wohlhabend als Ausnahmen’ 
terachten müffen; da fie aber nur in den gemeinen 
Ennharten üblic) find, fo müſſen fie als Sprach- 
ſehl vermieden werden, Ein durchfcheinendes 
Ölss, eine anhaltende Beobadyrung, ein weit 
susfehender Handel, laffen ſich indeffen vertheidi ⸗ 
gen; die beyden erſten, weil durchſcheinen und 
anhalten als Neutra üblich find, obgleich ein 
. durchs: 


*3 “ 
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durchſichtiges Blas immer beffer ift; And das 
letzte, weil es ſich auf eine ganz erträgliche Figur 
ründet, gleichfam ein Handel, welcher weit in die 
Bene ſiehet. 

Ob nun gleich alle Tranſitiva und die aller⸗ 
meiſten Intranſitiva dieſes Participium der Regel 
nach leiden, ſo iſt es doch nicht von allen üblich. 
Ich weiß davon feinen andern Grund, als den Ge⸗ 
brauch, der ſich denn vielleicht wieder auf das im 
Verhãitniſſe feltene Bedürfniß gründet, den Begriff 
des Berbi als ein Adverbium oder Adjectiv mit dem 
Neberibegriffe der gegenwärtigen Zeit zu präbicie- 
zen. Ohne Concretion, folglic) als Adverbia, fo daß 
fie eine Art und Weife bezeichnen, werden dieſe Par- 
ticipia noch am häufigften gebraucht, feltener als 
Adjectiva, daher es allemapl einen unangenehmen 


Eindruck macht, wenn man an Statt eines andern 


. 


gangbaren Wortes ein fohft ungewöhnliches Parti- 
cipium einführen will, wie z. B. die Liebenden 
der neuern Dichter und Romanenſchreiber für die 
Verliebten. 


Man merke noch: 1. Lebendig, iſt vielleicht 
das-einige Wort in der Sprache, welches mit einer 
Ableitungsſylbe aus einem Participio Präfentis ge- 
bildet ift, welches aber auch darin abweicht, Daß es 
den Ton nicht auf der Wurzelfpibe, fondern anf dent 
end hat, lebendig für lebendig. 2. Das in den 
niedrigen Sprecharten übliche der morgende Tag, 
iſt, wenn es ein Participium ſeyn foll, völlig ver- 
werflih, weil es fein Verbum morgen gibt, auch 
die Bedeutung nicht darauf paffet, Soll end aber 
hier eine Ableitungsfplbe für Befchaffenheitswörter 
fepn, wie etwa in elend, fo hat es den Gebraudy 


der edlem Schreibart wider ſich, meldhe..es nicht 
J kennet. 


“ 
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as 1. Th. Mr 
wenn du Zeit verſchwendeſt, zuſammen im 


zichen. 
$. 460. Da das Participium feinem Weſen und 
Urſprunge nach ein Beſchaffenheitswort iſt, ſo kann 
&, wie ein jedes anderes Beſchaffenheitswort auch 
gefteigert werden ; doch freplich nur, fo fern Bedeu 


tung und Woplklang es e zʒrauch 
des ungeſteigerten Particij ie im 
vorigen bemerket worden, fi noch 
“mehr aber ift es der Gebra 1, ver⸗ 
muchlich, weil eine geftel: t mit 
dem Nebenbegriffe der Zei m ge 
fegter Begriff iſt, weiche wdert, 
und daher die moͤglichſte lei t hine 


dert. Die Participla von lieben, haſſen u. (. f- 
werden im pofitiven Stande ohne Bedenken ge= 
braucht; allem nienland wird es wohl wagen, fie zu 
fteigern, glich j Bedeutung es zu verftattert 
ſcheinet. Andere. | 
Steigerung deſto wiliger; das ift noch einneh⸗ 
mender, die einnehmendſte Beftalt, er ift noch 
wohlhabender, der wohlhabendſte Mann. Al« 
fein, wenn nun. auch ein Participium die Steiger 
tung verftattet, fo verbiethet doch der Wohllaut ges 
meiniglich, baffelbe im Comparativo zu concrefcies 
ven. Die Urfache ift leicht zu finden ;, in bern con» 
erefcierten Comparativo häufen ſich die sonlofen 
Enbfpfben. Da nun der Hauptton im Deutſchen 
feine Stelle nicht verlaffen, und nicht wie in andern 
Sprachen auf eine Ahleitungs⸗ oder — sſylbe 
gm kann, aud) nicht Auf der vierten Sylbe vom 
ide ohne einen dazwiſchen kommenden Hülfston 
ruhen darf, welches Hülfstones aber nur die Ab» 
keitungsfylben, nie aber Biegungsſylben fähig finds 
fo beleidigen die concreſcierten Compare —2 


ingegen unterwerfen ſich der 
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allen dieſen Fällen iſt deſſen Bedeutung thätig, und 
alsdaun hat es den Nebenbegriff der vergangenen 
Zeit, von welchem ber Begriff der vollendeten Hand» 
kung die erſte und nächfte Figur if. Allein, da es 
auch zur Umfchreibung ber paffiven Form gebraudye 
wird, fo befummt es alsbann eine leidende Bedeu 
tung, welche doch im Grunde nichts anders, als eine 
Figur der vorigen-thätigen ift, bey welcher zugleich 
der Mebenbegriff der Zeit wegfälle, Daher es zu Um« 
fhreibung aller Zeiten des Paffivi gebraucht werben 
kann: ich werde geliebt, ward geliebt, bin ges 
kiebt worden, werde geliebt werden. 


Viele Deutfche Sprachlehrer nennen diefes Par« 
tieipium ein Supinum, verrathen aber badurd), 
daß fie von beyden nur dunkele Begriffe haben. 
Das tateinifhe Supinum ift ein, von dem Verbo 
abgelettetes Subftantiv, weldyes mur in zwehen Ca» 
ſibus üblich ift, und hät im Grunde auch Die Bedeu« 
tung eines Subſtantives; das Deutfche Pattici« 
pium iſt ein wahres Adverbium, und wird in der 
Eonjügatton, wie ein jedes anderes Adverbium ge» 
braucht. Die Deinfihen haben nichts, was einem 
Supino ähnlich fühe, ob fie «8 gleich umſchreiben 
können. | 

$: 462. Hieraus erhellet zugleich, wie irrig die 
Vorftellungsart ift, wenn man in den meiften 
Sprachlehren didfes Participium in den damit um« 


- föhriebenen Zeiten für das wahre und’ eigentliche 


Verbum, das Hülfswort aber fir weniger Verbum 
halt; ein Fehler, welcher in dem Spntare bey ber 
Wortfolge nichts als Verwirrung machen muß. 
Das Hilfswort iſt und bleibt allemahl das wahre und 
eigentliche Verbum; aber ein Werbum mit einem 
unvollftändigen Prädicate, welches durch das Partici- 
. - pium 
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verliebter Menſch, ber fich verliebt hat, oder ſich 
feicht verliebt; ein eingebildeter Thor, welder 
ſich viel einbildet; ein eingebildeter Kranker, 
welcher ſich einbifdet frank zu ſeyn; ein abges 
ſchmacktes Ding, von abſchmecken, ee hat abs 
geſchmeckt, ehedem abgefchmackt; ein verſuch⸗ 
ter, Soldat, welcher ſich verſucht hat; ausge⸗ 
diente Soldaten, welche ausgedient heben; eine 
betrübte Nachricht, welche uns betrübt; ein des 
dienter, welcher andere bedient. So au, ein 
verfehwiegener Menſch; ein ehrvergeſſener, 
Gottes vergeſſener Menſch u.f.f. So fehr auch 
diefe und andere ähnliche Ausdrücke der herrſchen⸗ 
den Analogie zumider find, fo wenig fann man fie 
doch tadeln, oder nach jener ummodeln, weil der 
allgemeine ‚Gebrauch ihre Bedeutung ſchon be= 


ſtimmt, und dadurch die Abficht, von welcher jene 


"Analogie eingeführet worden, gewiſſer Maßen erfüle 


let hat. 


Vermuthlich iſt dieſer Gebrauch bloß eine Fol 
ge einer andern Abweichung, welche defto häufiger 
iſt, weil ihre Abweichung nicht fo merklich ift, als 
jene; nähmlid) diefer, daß man angefangen hat, das 
Partieipium Präteriti, als ein Abdverbium, aber 
doch außer der Conjugation, mit dem Berbo feyn 
in einem Verſtande gu gebrauchen, weicher ſich fehr 
dem thätigen nähert, und oft wirklich thatig iſt: 
verſchwiegen ſeyn, befliffen, bemüber, beles- 
fen, bedacht, before, in etwas begriffen, bes 
herzt, bejabre,; bekannt, bewandt, betreten, 
berroffen, gefonnen, gewöhnt, gewogen feyn 
uff. en vielen ift frenlich die Bedeutung gang 
richtig feidend, bemittelt, beliebt, beſchaffen, 
bemofer feyn u.f.f. Allein, da der Unterſchied 
nur fehr dunkel empfunden werden konnte, fo glaubte- 

u man 
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man vielleicht, es könnten alle Participia Paſſwa mit 
dem Berbo ſeyn gebraucht werden,’ die Bedeutung 
mit thätig oder leidend feyn; und da man eine 
nahl fo weit war, fo mar es leicht ‚aud) ben folgen« 
den Schritt zu thun, und viele dieſer Participien in 
thatigem Berftande zu conierefeieren. Eine ähnliche 
thätige Bedeutung hat das unconcrefcierte Partici» 
pium Präteriti im gemeinen $eben mit dem Verbo ” 
tommen : gebrochen, angeftiegen, gerannt, 
geritten, gefahren kommen u. f. f. ->0 es für das 
Partieipum Präfentis ſtehet. S. davon $.696. 


. 5.365. Da das Participium Präteriti außer Fehlerhaf⸗ 
der Eonjugation, nicht thätig gebraucht werden ter Be 
kann, fo folget daraus auch, daß es feinen Accufa- raus bie: 
tin vor fi eidet, weil biefer allemiahl eine tätige fu. 
des regierenden, Wortes voraus feget. ° 

Man fagt richtig, die Sorme fteigt jest alles bes 

Isbend höher, aber nicht, die Sonne ftieg alles 

belebt höher ; ganz richtig, Die. alles beiebende 

Sonne, aber nicht, die alles belebte Sonne. 

Die Ausdrücke, alles reiflicy erwogen, diefes 

voraus geferzt u. ſ. f. gehören nicht hierher, weil 

bier feine Accufative, fondern Nominative find, und 

die Bedeutung leidend iſt. 


Bey den neueren Dichtern ift es fehr gewöhnlich 
gerorden, Diefes concrefeierte Participium, wenn — 
s ein Subftantiv mit einer Praäpofition vor ſich hat, ö 
nt dem erftern zufammen zu ziehen, und die leß- 

im vegzulaſſen: die fchiffbefätes£ibe, die wald⸗ 
bektänste Flur, die donnerſchwangern Wol⸗ 
ten, der goldbeſetzte Hut u.f.f. Cine Schön 
kit kann das unmöglid) ſeyn, weil alle elliptiſche 
3ufammenfegungen, woben eine Präpofition ausge« 
laſſen worden, bunfel und folglicy hart find. So 
35 wenig 
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wenig man fagt, die Elbe ift fchiffbefär, die 
Wolten find donnerfdywanger, der “ut iſt 
" golöbefezt, oder der himmeigekommne Bo⸗ 
the, der flußgefchöpfte Boldfand, die gartens 
blühende Roſe u. f. f. für der vom Himmel ges 
kommne Boche, der aus dem Fluſſe gefchöpfs 
te Goldſand, die im Barten blühende Rofe, 
fo menig follte man fich auch die erflecn Formen er- 
5 lauben. - Es ift ein irriges Vorurtheil, wenn man 
glaubt, die grbundene Rebe verftatte Härten, welche 
die ungebundene verbiethet. Da die Dichtung der 
böchfte Grad der finnlich fhönen Rede ift, fo muß 
fie ſich ſchlechterdings ſelbſt folcher Härten enthakten, 
welche die Profe allenfalls ‘überfiepet, 


Irre du⸗ .$. 466. Dagegen laſſen ſich faſt ale Participia 
‚femmen: Präteriti mit am zuſammen ſetzen, eine Abwefen- 
ferung mit heit oder Verneinung des jedesmahligen Begriffes 
u zu dezeichnen: ungeliebt, umangemelder, uns 
aufgeräumt, unausgebildet, ungeahndet, uns 
geftraft, unverdauer, unbefohlen, unbegra⸗ 
ben, 'uneingefchränte u. ſ. fe welches denn aber 
doch auch nur in ſolchen Fällen thunlich ift, wenn 
eine -leidende Bedeutung Statt findet, befonders 
wenn ein folches Wort eferefeiert erden fol. Im 
gemeinen eben fage man frepligh ungegeffen, ums 
getrunken zu Bette geben; aflein die anſtandi · 
gere Schreibart wird hier lieber umfcheelben. Das 
Partieiphum Präfentis hingegen laßt ſich mit die⸗ 
fem un nicht zufanımen fegen; vermuchlich weil die 
Bedeutung bes Werbi hier noch zu merklich iſt, ein 
eigentliches Verbum aber diefe Pareitel: midhe vor 
ſich leider. Sit unermüdenden:Steiß ſagt inan 
daher richtiger unermüdeten. 5 
6.407. 


Bon dem Participio. 6.467. 27 


sm Zati Da die Partieipia Prateriti wahre Bes:Steigermg 
tswsrter find, fo Iaffen fie fich auch, wie des dartie. 
auter Adam Dia feigem, wenn anders bie Beben. Präteriti, 
tag nicht ollein einer Steigerung fähig, fondern 
end) fo beſtinunt ift, daß der höhere Brad dur) 
die bloße Steigerung: hinlänglich bezeichnet werden 
tann. Wan. fage ganz richtig, -im Comparativo 
beftüzte, berübter, aber nicht: gefchlugener, 
für mehe geſe nn, gehärteter, für ſtärker 
gehãrte weh n die Urfache Hier nicht bioß 
in dem Sorachgebrauche lieget, fo iſt fie vermuth⸗ 
lich in der ſchwachen Beftimmung des Comparati- 
des on ſich ya fachen, welcher den höhern Grad nur 
fo fern bgeichnen kann, als die genaue Beflimmung 
des gefeigekten Wortes ihm zu Hilfe fommt. Es 
zu erhellen, 
r den Come 
Superlativ 
h ſich ſelbſt 
sjehärcerfte 


icipia laſſen 
r Wohllaut 
weil dieſer 
Solben dul · 
ind, Wenn 
ng.den Ton 
Compara · 
Spiben M 
ge 
ehpee IJ 
wächtetere > 
‚ ein eins 
n fi) durch 
e Steude, 
aber 
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- aber nicht immer. Da hingegen der Superlativ 


nicht nothwendig mit fo vielen tonlofen Sylben ver» 
bunden ift, fo läßt er fid) aud) ohne Bedenken con- 
erefeieren: die gegründerfte Hoffnung, der vers 
echterfte Menſch, (nicht verachtefte,) die auss 
gelaffenfte Sreude, der eingebildetfte Thor, der 
verlaffenfte Arme. Um feiner genauen Beftim- 
mung wegen, laßt er ſich aud) von ſolchen Particie 
‚pien gebrauchen, welche den Comparativ nicht ein« 
mahl als Adverbium verſtatten. 


G. 468. Außer dem, was bisher geſagt worden, 
gibt es bey den Participiis Prateriti und den Wör« 
tern, welche ihnen "ähnlich fehen, noch mandes zu 
bemerken, wovon ich hier das vornehmſte kurz zus 
fammen faffen will. . 

1. Viele diefer Participien haben durch ben 
häufigen Gebraud) ben Nebenbegriff der Zeit oder 
der vollbrachten Wirfung völlig verloren, und wer« 
den jege ganz, wie andere Adverbia, gebraucht. Au- 
Ser den. ſchon gebachten mit thätiger Bedeutung, 
"gehören dahin noch, z. B. berühme, gelehrt, ges 
ebrt, vergnügt, verwünfcht, verdammt, volls 
kommen, bewandt, verwandt u. fh 
2. Bon vielen ift das Verbum, entweder ganz, 
oder doc) in der. heutigen Bebeutung des Participit 
veraltet, wohin befonders viele mit be— zu gehö 
ven feinen, z. B. behaftet, beherzt, bejahrt, 
bemittelt, bemof”t, benarbt, beſcheiden, ges 
wogen, befannt, heliebt, geſchickt, geſchlacht, 
gewohnt, beſchiift u, ſ. f. von deren ehemahligen 
Werbis ſich noch hin und wieder Spuren finden. 
Von beragt, alt, ift das Verbum betagep, aber 
in einer ganz anbern Bebeufung, noch nicht ganz 
weralte. . 
3. Oft 


Bon dem Participio. $. 468.469. a9 


3. Dft iſt das Participium eines wurzelhaften 
Veh mit Ableitungsſylben verfehen worden, ob» 
sh das Verbum felbft mit Diefer "Ableitungsfplbe 
ze — geweſen: beredt, beſchaffen, bewan⸗ 

den, erlogen, abgeneige u. (.}.. Beſonders ger 
hiren dahin viele mit ver, welche einen hohen Grad 
der von dem Wurzelworte bezeichneten Befchaffen« 
heit bedeuten, und oft gleichfalls In thatiger Beben 
tung werben: verrucht, verbuhlt, vers 
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vum zu bilden, welches aus dem Participlo Pra⸗ 
ſentis beſtand, dem man nur die Partikel zu vor⸗ 
fegte: die zu entrichtenden Abgaben, melde 
entrichtet werden follen oder müffen, die zu befors 
gende Gefahr, welche zu beforgen if, Daß dies 
fes Participium nicht aus dem Innern des Deuts 
ſchen Sprachgebrauches gefloffen, fondern ganz nach 
dem Sateinifhen Participio Futuri Paffivi auf ndus 
gemodelt ift, erhellet unter anbern aud) daraus, weil 
jedes Deutfche Participium urfpritnglid) ein Adver⸗ 
bium ift, liebend, geliebt, diefes aber, gerade fo 
wie das Sateinifche von feinem Entftehen an ein Ab» 
jectiv oder Befchaffenheitswort ift, ınıd daher auch 
nicht ohne Eoncretion, ober als ein Abverbium ges 
braucht werben kann; dem noch hat niemand ge- 
fagt, die Gefahr ift zu beforgend, die Abga⸗ 
ben find su entrichtend. Eben darum, weil es 
urfprüingfich ein Adjectiv und Fein Adverbium iſt, 
kann es auch nicht geſteigert werden. Da es nur 
in aller Betrachtung der Deutſchen Sprache fremb, 
und ihrem ganzen Baue entgegen iſt, fo hat die ed» 
lere Schreibart es auch wieber veralten laſſen, ob es 
gleich) im Oberdeutſchen und ben gemeinen Sprech⸗ 
arten noch völlig ganabar if" Zur hochzuehren⸗ 
der Herr, ſagt man nicht allein richtiger, ſondern 
auch in der That ſchicklicher hochgeehrteſter. 


Ich will bey dieſer Gelegenheit noch etwas von 
‚dem fo genannten Gerundio ſagen, weil ich es bey 
dem Verbo überfehen habe. Man belegt mit dies 
fem Nahmen den Infmitiv, wenn er das Wörtchen 
zu vor ſich hat, und alsbann entweder eine Abficht, 
ich komme zu effen, oder den Begriff, daß etwas 
gefchehen kann oder muß, andeutet, das ift nicht 
zu efjen, was ift zu chung! Daß man biefer Art 
des 


Von dem Partieiplo. 5.459, 31 
ds Aucdruckes um ber Kürze willen einen eigenem. 
Nehmen gibt, wäre allenfalls nicht zu tadeln, ob er 
Beh aus zwey Worten beftehet, wenn nur der Aus⸗ 
dt fchiflicher wäre. Mar hat ihn bloß darum 
des Gerundium genannt, weil das Sateinifche 
Gerundium oft durch denfelben umfchrieben wer» 
den kann. Allein, wenn man fid) nur mit einie 
ger Beſtimmtheit ausdrucken will, ſo kann er biefen 
Nahmen nicht führen; denn 1. find die Sateinie , 
(hen Gerundia urfprünglic) wiederum Nennwörter, 
bioße Caſus des Participii Futuri Paſſivi im ſach⸗ 
Gicen Geſchlechte; der weſentlichſte Theil der Deut · 
fen Umföxeibung, aber ift ein unbiegfamer Rede 
thell, ein Inftinitiv. 2. Dienet diefer Ausdruck 
nicht bloß zur ilmſchreibung des Gerunbli, fordern 
auf bes Eupini der Sateiner, ſpeclatum veniunt, 
fie fommen zu ſehen, facile didtu, leicht zu fas. , 
gen, Dan müßte baher einen ſchicklichern Nahe 
men für dieſen Aꝛisdruck ausfindig machen, wenn er 
A einen haben ſoll. B 2. 





nu 
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Das Adverbium iſt ein Rebetheil; es folget 
einigen 
lg aus 

ar, 

t-hiere 
doch die 
ei von 
on Las 
in der 
Klei⸗ 
Ater bie 


mwupuei scuymen a 


ir $ au. Das, Unſelbſtanbige, was pri von eis 
nem Dinge fagen läßt, iſt eigentlich nur von gedop« 
pelter Art, es iſt entweder außer.dein Dinge, oder 
an,bem Dinge felbft befindlich; im etſtern alle ift 
es ein Umftand, im fegteen aber eing Beſchaffen⸗ 
heit. Wenn ich füge, dee Baum iſt grün, fo 
bezeichnet grm etwas Unſelbſtandiges, welches an 
dem Vaume ſelbſt befindlich iſt; wenn ich aber fage, 
der Baum ſtand hier, fo iſt der Umſtand des 
Ortes etwas das außer dem Dinge befiüdlich iſt. 
Ehen. ſon vielfach find ‚nem auch bie Adverbia; fie 
find entweher Umſtandswörter, Adverbia, cir- 
cumftantiae , ober, Befchaffenheitswörter, adver- 
bia qualitotis. Ich habe es’ bereits in dem erſten 
Teile erinnert, Daß man bie Begriffe, weldhe.man 
in den Schulen der. Philoſophen von: Befchaffens 
heit und Eigenſchaft gibt, hier zuräit laſfen mtiffe. 
Wir müffen uns bie Dihge. fo vorftellen, wie rohe 
und noch ganz ſiuuliche und ungefibte Menfchen fie 
fid) Dunfel, dachtan und dunkel denken mußten, und 
nicht, wie ein Pbilsfpf: des wh tan Jahrhun⸗ 
derts fe er * si “ 





Adverbium. 1. Arten, a7. 35 
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rkonnte nur ſehr dunkel empfunden werden, daher je⸗ 
des Volk in dem Ausdrucke dieſer Beſtimmungen 
feinen eigenen Weg ging. Die Lateiner bemerkten 
nur das Umftandswort, denften aber die Beſchaß⸗ 
ſenheit und Eigenfchaft auf eine einförmige Art con- 
wrefciert.aus. Viele andere Sprachen, 5. B. bie 
Englifhe, überfapen den Unterſchied zwar aud), 
gingen aber Doch wieder einen andern Weg, und ger 
brauchten das Beſchaffenheitswort ohne alle Con ⸗ 
oretion und Biegung Rate des Adjecetives. Die 
Deutſche Sprache machte es in ihrer Kindheit nicht 
anders, und ber genaue und auf klares Bewußtſeyn 
gegründete Unterfchied des concrefcierten Adjectives 
von dem unconerefeierten Beſchaffenheitsworte iſt 


erſt in den neuern Zeiten der Euktur allgemein ger 


worden. Die ganze Nation empfindet und beob« 
achtet, ihn, mug unfern bisherigen Eprachleprern 
blieb er- verfehtoflen, daher. ſie aus knechtiſcher An 
hanglichkeit ar die dateiniſche Sprachlehre da im» 
mer ein Adjectiv ſehen, wo doch nur ein Adyerbium 
iR. Den. Mangel des Concretions-Sautes if der 
wefensliche Unterfchied des leßtern von dem erftern; 
was ift mol leichter einzufehen, leichter zu begreifz 
fen, als diefes? ’ 
§. 472. 1. Die Umſtandswoörter bezeichnen 
eine jede auß 
ſo fern ſie a 
wir dahey a 
Bälle Statt; 
allein, ober : 
Im letzten & 
hen, und g 
das Pronom. 
eine doppelte 
das außer dei \ 
über: 


Adverbinm. 1. Arten. 642. 39 
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Hier haben wir es nur mie ben Limfiandswörs 
tern im engften Derftande zu thun; von ben con ⸗ 
crefeierten ift bereits im erſten Theile'geredet wor⸗ 
ben, die Prapoſttionen und Conjunctionen aber 
kommen in folgenden vor. Diefedimftandswörter 
find wieber fa vielfad),. als es Umftände gibt, wel- 
he der Deutſche auf folche Art auszudruden für gut 
befunden. Cie beflimmen zugleich alles basjeni« 
ge, mas bie Verba dyrch die ‚bloße Conjugation 
nicht ausdrucken füunen, fo wie die \räpgfitionen 
die mangelhafte Declination der Subftantive ergän« 
gen. Sie bezeichnen den Umftand 

3. Der Zeit, und zwar auf verſchiebene Art. 

a. Mit genauer Beſtimniung der Tages- und 
Jahreszeit: heuer, in diefem Jahre, daher bas 
Abjectiv der heurige; die Oberbeuffihen firn und 

fert, im vorigen Jahre, wovon wenigſtens das erſte 
auch mit ber Concretion gebraucht wird; abends, 

‚ morgens, mittags, vormittägs, nachmittags, 
nachts, welche doc) inegeſamgit ton Subftanti· 
ven abgeleitet ſind. er 

b. Auf eine unbeftimmtere Art, doch nad) dem 
drey Haupteintheilungen der Zeit, 


1. Der gegenwärtigen: heut, jest, ans 
jetzt, (das niedrige jetzunder,) allererſt, das ges 
meine alleweile, das halb veraltete dermahlen, 
eben, noch, num. 


a. Der vergangenen: geftern; ehetteftern, 
vorgeftern, ehedem, ehemahls, vormabls, | 


jüngft, neulidy, kürzlich, nur, lange, längft, 
unlängft, vorlängft, vordem, vorhin, vorzeis 


ten, zuvor, fonft, letztlich, für neulich, das ge> 


meine lest und letztens ftir neulich, das halb ver- 
R . altete 


Aberbium.-i: Arten, 9.47%: 39 


eltcht weilande 


mug 


das pravingiel 


Me nächten, für 
{om ö 
3, einfl, 
uerhin, 
alb ver · 
veraltete 


mahls. 
immer, 


ebenheit 
Henden: 


vieden, 
+ Dee 
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4. Der Geſchwindigkeit: gemach, allge⸗ 
mach, die gemeinen flugs, jahlings, ſchier und 
ſtracks; eilende, zufehends, fpovenftreiche. 
Viele andere, 3. B. ſchnell, geſchwinde, ploͤtz⸗ 
lich u. ſ. f. find zugleich Beſchaffenheitswörter, ver- 
muthlich, weil es nicht allemahl deutlich einteuchtes 
te, was Umſtand oder Beſchaffenheit war. 


n 5. Des Umfanges, der Menge uud der Zahl: 
in, beyfanmen, gefammt, insgefammt, 
zuſammen, beyderfeits, das gemeine allerfeits, 
allefamme, ganz, lauter, nichts als, das veral« 
tete eitel in eben derfelben Bedeutung, genug, 
theifs, mebrentheils, meiftentheile , geößtens 
— meiſtens, nur, uüberhaupt, beſonders, 
durchgehends, durchaus zugleich, vollauf, 
etwwas, nichts, viel, wenig, mehr, einzeln, 
das Umftandswort, (mit der Ableitungsfylbe en, 
von dent Beſchaffenheittswoͤrte und Ab jectide eins 
3el, ein einzelet Warm). Unmittelbar fließen 
ſich Hier die Jahlworter an, welche, ſo ſern fie ohne 
‚alle Toncretion gebraucht werden, ‚hierher gehören, 


6. Des Gegenſtandes einander, . 


Den mlichkeit: dem vevaleete ſelb, 
ſevſt, und vle nur im gemeinen Leben üblichen fk | 
'bee und ſelbſten. Die übriget: find eonerefciere 
und geben die Pronomina. 


8. Der Folge und Ordnung: erft, erſtens, | 
erftiich, zuerft, varerſt / leiten, sulent, lege ' 
lich, zweytens „und * übrige von Zahfwörtern '| 
abgelejtete Adoerbia dieſer Art; dann, fodann, ' 
bernach, hierauf, endlich, darauf, nachges 
bends, fchlieplich. 5 


9. Des 


Adverbium. 1. Arten. 6.472. 41 

9. Des Ortes mit mancherley Beſtimmun⸗ 

gen vach der vielfachen Art des Ortes: das für ſich 

weitete ab, da, allda, allenthalben, hier, 

biecſelbſt, allhier, anderfeits, anderswo, ans 

derweit, heim, anbheim, außen, beyfeit, das" 
veraltete bien, dort, fren, ‚hinten, hinten, 

hinterhalb, inne, innen, innerhalb, jenfeit, 

nächſt, neben, 

balb, überall, 

b, unweit, 199, 


n Sprechenden: 
Ärts, aufwärts, 
ıbere mit wärts, 
tgegen, gegen, 
Es, rückwärts, - 
hinterher, beys 


: ber, ſich ihm 
verauf, heraus, 
rein, hernieder, 
vor, berwärts, 
nd, daher, bins 
ndurch, hinein, 
hinwarts, hin⸗ 


ene bes Ortes, ih 
3, hierauf, biers 
‚ hierher, bierz 
h, hiernächſt, 
yierunter, hier⸗ 
s niedrige bauß - 
- ſen, 
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fen, für hierauffen, die mit da zuſammen gefeg- 
fen, welches, wenn ein Vocal folget, dar lautet, 
dabey daͤdurch, daher, dahin, Danieder, dar 
neben, daran, daraus, darin, darein, dar⸗ 
über, darunter, davon, davor, dazwiſchen, 
drauffen, droben, drüben, drunten; bie mit 
dort, deren'doch nur wenige find, dortber, dort⸗ 
bin. 

(3) Sowohl auf ein anderes Ding als auf 
den Sprechenden; die zufammen gefeßten mit vor, 
voran, vorbey, voraus, vorher, vorüber, vors 
wärts, vorweg. 

(9) Sowohl fragend, als begiehend; bie 
mit wo, welches, wenn ein Vocal folget, wor lau⸗ 
tet, woran, woraus, wodurch, woher, wos . 
bin, worein, worin, wofelbft, wovon, wor⸗ 
über, worunter, wozu. 

“m. Den Grad det Stärte: überaus, Bar, 
febi, zu, allzu, das nur nod) in der Zufammen« 
fegung übliche erz. Viele andere. Bieler Urt find 

. Beſchaffenheitsworter. 


12. Die Gemuthsſtellung des Syrechenden. 
a. Eine Bejahung oder Verneinung: fa, als 
. leedings, furwahr, ficherlich, wirklich, ges 
wiß, freylich, dag veraltete traun; nein, nicht, 
teingsweges, mit nichten, und das nur noch i in 
der Zufammenfegung üblihe un: . -ı 
b. Eine Frape ober Zweiffel: etwa, icgend, ö 
ob, wohl, vielleicht, hoffentlich⸗ warum, 
westvegen, wie, roenn/ wo, was, woher, 
wohinuf.f Wiele andere verfierem ſich in ‘bie 
Proneming und Conjunetionen. 
c. Das Wollen und Nichtwollen, weiche fh 
anmittebar an die Interjeclonen anfhfiegktz gern, 
ungern, 


Adverbium. 1. Arten. 9.472. 29 
ungen, wohl, unſchwer, lich, lieber, gram, 
zuwider. 


ſtatten. 
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flotten. Dägegen werden viele Beſtimmungen ala 
Umſtande ausgebrudt, welche man auch als Bes 
fhaffenheiten betrachten kann, z. B. bie Geſchwin⸗ 
digkeit, der Grad der Stärke, die. Art und Weiſe. 
Andere werden Auf beyde Arten gebraucht, obgleich 
In verſchiedener Bedeutung, wie eben, weit uſ. f. 


a. Belhaf: 6.473. Die zweyte größere Hälfte der Abner« 


fenheits 
wörter, 


bien machen die Befchsffenbeitswörter aus, wel⸗ 
he alles Unfelbftändige begreiffen, was an dem Din- 
ge felbft gedacht wird, fo fern es für fich allein und 
doch dabey unjelbftändig genommen wird. Da dies 
fes fehr vielfach iſt, fo machen auch die Beſchaffen · 
heitsmörter den größten und anfehnlichften Theil der 
Sprache aus, und ſind "Mr häufig der Grund vieler 
anderer Reberheile, fehr oft des Subftantives, wel, 


ches, wie ſchon oben gedacht worden, nicht felten das 


Beſchaffenheitswort felbit ift, allemahl aber des Ad» 
jectives, welches jederjeit, faft Feinen einigen Fall 
aüsgeriommen, aus einem Beſchaffenheltsworte ger 
bilder iſt. Selbft die Wurzel der meiften Verbo⸗ 
eum iſt ein Befchaffenheitswort, ob gleich auch aus 
andern Rebetheilen, und befonbers unmittelbar aus 
den Interjectionen Verba gebildet werden fönnen, 
und wirklich gebildet find, z.B. plagen, pochen, 
knallen und fo ferner, 


Die große Menge von Belchaffenheitswörtern 
laßt ſich nah Maßgebung ihrer Bedeutung in viele 
Claffen theilen, da aber eine ſolche Eintheilung in 
bie Sprathfehre weiter keinen Einfluß hat, fo über« 
gehe ih fie, und herühre nur die, weiche in dem 
Baue der Sprache felbft gegründet ift, und uns 
zeigt, wie ber rohe noch in-feiner Kindheit befind- 
liche Verſtand ſich die Dinge gedacht hat. Die 
Beſchaffenheit ft entweder sine arſpengic Ka 

Ze affen⸗ 


Anverbium. 1. Arten. $. 473. : 45 


Wofenheit, oder fie ift eigentlich ein Umftand, wel⸗ 
i eiit erhöhet, ober als fob 
Ren alle iftes entwedet 
n weitern Mebenbegrifl, 
rang das Befchaffens 
n Dyalitaris im enge , 
uckt zugleich einen ober 
_ aus. Diefer if} entwe⸗ 
der der Mebenbegriff der Zeit, verbunden mit dem 
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Die zweyte Claſſe der Beſchaffenheitswörter, 

d. i. die gemachten, wird nur gebraucht, einen 
Umſtand als eine Eigenſchaft auszudrucken, daher 
fie außer der Concretion oder als bloße Beſchaffen ⸗ 
heitsworter nicht üblich find. Es iſt davon ſchon 
im erften Theile $. 289. hinlänglidy gerebet worden, 
und im folgenden werden wir nod) einmahl darauf 
kommen, daher ich mich hier nicht weiter dabey aufe 
halte. . 9 

.Daß das Participium ein wahres aber ‚von 
einem Verbo abgeleitetes Adverbium ift, welches 
den Begriff des Verbi als eins Beſchaffenheit, aber 
unſelbſtaͤndig und für ſich betrachtet, mit dem Ne 
benbegriffe der Zeit darſtellet; ift ſchon im vorigen 


gejeiget worden, h 


Von Zahlwörtern gehören eigentlich nur bie 
Battungs + Dervielfäkigungsz und Wieder⸗ 
hohlungszahlen, und die Derdoppelungss und 
Verhaltnißʒahlen, fo fern fie ungonerefciert ger 
brauche werden, Hierher, S. Th. 1, 6.321 f. Sie find 
trisgefammt zufammen gefegt, und können ohne eine 
andere Ableitungsfplbe concrefeiert werden. Die 
Ordnungss und Miederhoblungssahlen fün- 
nen mit mehrerm Rechte zu den gemachten Be⸗ 
(&affenbeitswörtern gerechnet werden, weil fie 
erſt vermittelft eines eigenen Ableitingslautes, zu 

‚ ehe 
Der 


Aboerbium. 2. Bildung. 55474 4 
cl Bing der Adverbien. 


44 fein Rebel, eine.eigene ober ve Wort ibrer 
* Ye Daun giit folhhes auch von den An; Form Aber 
1; unbzgtwer, von. en Dcheßengeirenirtern 
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die harte Einſylbigkeit zu vermeiden. Die alte 
oberdeutſche Mundart ging zur Zeit ihrer frühern 
Euftur, einen ähnlichen Weg, nur baf dag tiefere o, 
welches fie den Wörtern anhing, dem noch rauhern 
Geſchmacke angemeffen war : dahero, biehero, 
hinfuro, dero fir der, ihro, und hundert andere 
mehr, welche in alten oßerbeutfchen Schriften noch 


‚häufig vorfommen. , 


$ 475. Die Umſtandsworter find urfprüng- 
lich größtentheils Wurzelmörter, und zwar ſowohl 


Bl Zackte, wie nie, je, nun, nur, bis, dann, ebe 
‚fir eb, noch, ſchier, audy, gar, felb, ab, da, 


bier, bin, ber u. ſ. f als auch ausgebildete, jet, 
bald, oft, dort, ſammt, gans, erſt, fonft, einſt, 
felbft, wovon die legterm auf ein ſt auch als abges 
leitet angefehen werben können. : 

Sehr viele find zufammen gefeßt, ſowohl aus 
andern Umflanbswörtern, als aus einem Umſtande 
und einem Nennworte, alt auch uus zwey Nenn⸗ 
wörtern: etwas, niemahle, jemahls, anjent, 
nunmebr, dereinft, dermableinf, indeſſen u. (fo 
Eiche den deitten Abſchnitt von der Zuſammen⸗ 


ng. . 
—— fo viele find abgeleitet, daher auch die ei⸗ 
genen Ableitungsſhlben der Umſtandewsrter eben 
wicht zahlreich find, Es find nur folgende: 

x en, ofenuen, Unftandswörter aus Wurzellau⸗ 
ten und unbeſtimmten Wur zelwöttern, oft aber auch 
aus ſchon ausgebildeten Wörtern, und felbft aus 
Nennwortern zu bilden: morgen, zwiſchen, mio 
nichten, von warnen, von bannen, von ins 
nen, außen, mitten, neben, oben, unten, bins 
nen, von binnen, wegen, gegen. Zumeilen 


gehet es in ein bloßes n übers einzeln, von dem 


Beſchaffen. 


Adverhim. 2. Fiſdung. 5.475. 
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den Wörtern gemeiniglich angehänget wird, eigent- 
lich unnötgig ift, obgleich nirgende Im Hochdeut · 
ſchen beynahe allgemein if. Weiland, weiches 
ehebem nur wilen, voilin, und in den fpätern Zeis 
ten wilent, weilent, weilund lautete, ift von bem 
Umftandsworte weil und diefer Ableitungsfulbe. 
In vornen iſt diefe Ablejtungsfplbe verdoppelt, 
weil die eigentliche Bedeutung des n in vom be= 
reits zu unkenntlich geworden. Indeffen iſt vorn, 
oder wenn man zu Vermeidung der Einfplbigfeie 
das mildernde e für nothwendig hält, vorne beffer 
als vornen. Daß in ben Nahmen der Himmels“ 
gegenden often, weſten, füden und norden, bie 
-Endfplbe wahrfcheinlicher auch“ biefe Ableitungs- 
ſylbe iſt, ob man fie gleich als eigerie Rahmen gern 
mit großen Buſtaben ſchreibet, iſt bereits im er- 
ſten Theile bey den Gubftantiven, geäußert worden. 
Überhaupt gile von diefer Abfeitungefplbe ; mas von 
allen alten gilt, deren Bedeutung nicht mehr klar 
empfunden wird; wo ber Sprachgebrauch fie niche 
allgemein anerfennet,"da iſt fie fehlerhaft. Wei⸗ 
len, dieweilen, gfeidywoblen, abermablen, 
jedesmahlen, die ſchot angeführten darinnen und 
woorinnen, find daher im Hochdeutſchen verwerf⸗ 
Hd, wo man nur weil, diewgeil, gleichwohl, 
abermahl, jebesmahl, darin und worin fpriche 
und fehreibt. Eben fo tadelhaft find hier bie Ober. 
deutſchen Formen bittlichen, fehriftlichen, ganz⸗ 
chen, kurzlichen u. ſ. f. für bittlich, (chriftlich), 
gänslicdy, kurzlich, weil, wie wir ſogleich ſehen 
werben, lich ſchon eine Ableitungöſylhe für, Um⸗ 
ſtandsworter iſt, daher fie Feiner neuen hedarf. 
er, in folgenden: immer, niminer, heuer, 
aber für wiederum, wieder, lauter, nichts als; 
befonders in den Präpofitionen wider, guter, über, 
nieder, 
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1er fcheinet es 
fioes zu ſeyn. 
ton, Niederf, 
ben verbunben 
hen gemeinen 
he Form im 
b fie gleich au 
im Oberdeut- 
mittelſt dieſer 
zu Umſtands. 
od Weiſe be 
Beweife, ‚dag ' 
swörtern und 
zu allen Zeis 
r fortgereis 
angetroffen, 
efage, er iſt 
n u. ſif. Zt 
meiſten Fr 
‚und fie ai 
weil die Bes 
efindlich iſt, 
aalogiſch und 
Infere neuern 
s ſie aus die 
erley darüber 
uſt hat, bey 


tbare Ablei⸗ 

ver auch häu⸗ 

Beife zu be⸗ 

Engl. äpnlis 

uf. f. über 
ſchließlich, 

Da von 
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vornehmlich, freylicy, hoffentlich, höchlich, 
ietztlich, anfanglich endlich, erſtlich, ſicher⸗ 
li, kecklich, Elärlich, weislich, iediglich, 
jeichtlich, nachrichtlich ſauberlich, ſchwer⸗ 
lich u. ſ.f. Daß dieſe Wörter wahre Umſtands. 
wocter find, erheliet daraus‘, weil fie im Hochdeute 
ſchen nicht eonerefeieret, dei nicht ale Adjectiva ges 
hraucht werden können: hoͤchiich bitien, fich 
hochüch deſchweren, aber nicht, eine höchliche 
Bitte oder hochliche Beſchwerde. Im Ober⸗ 
Kr werden freplich. bie meiften won ihnen als 
Abjectiva gebraucht, fo wie es auch im Hochdeut- 
ſchen an Wörtern mit dieſer Ableitungsfolbe, wel⸗ 
“hg eigenelidh eine Ahulichkeit bedeutet, nicht fehler, 
welche ohne Bedenken als Ablectida gebraucht wer 
ver, Allein daraus folge weiter nichts, als was 
ohnehin ſchon befanht ift, daß die Grängen, wo ſich 
ro Redecheile oder zwey Analögien ſchelder nie 
mahls genau angegeben werbeh können. ä es 
überdieß noch jest Iwelfelhaft feheinen kann, ob der 
Begriff ber Art und WWeife ein Umftand, oder eine 
Beſchaffenheit iſt, fo iſt es ſinnlichen und unaufge⸗ 
‚Härten Menfchen nicht zu verdenken, went fie dar⸗ 
‚über nicht beſtimmt enefcjeiben fönhen. Im Öber- 
deutſchen ſcheint man bieſe Zweydeutigkelt der Ab⸗ 
Licungsſyibe lich dunkel empfunden zu haben, daher 
man ihr, wenn fie wirklich ein Umſtandswort bil« 
den fol, noch gern die vorige Ableitungsfplbe en 
anhangt: birlichen, ſich Eläglichenn geberden, 
‚graufamlichen u.f.f_ Im Hochdeutſchen, too 
man die Häufung ber Adleitungsfylben gern ver⸗ 
meldet, ift biefer Anhang ungewöhnlich, weil Die 
Deuttichteit hier nichts dabep geroinnet ober derlte- 
tet, man mäg ben Begriff für einen Umftand oder 
‚für eine Beſchaffenheit halten, , 
— Bu 8 


Fu 
f 
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andern, Medetheilen zu bilden, welcher theils 
Her o des Genitives, theils mit der fächlichen 
»e zu ſeyn ſcheinet. 
ereits, folgende, 
äte,) öfters, eis 
ns, vollends, ed- 
echte, linke; aus 
neiftens, erftene, 
seitens, letztens, 
usdrüde fid) durch 
mit dem ebeften, 
brigen. ngleie 
ahls, damaͤhls 
iſtreichs, theils, 
xgens, abends, 
u. ſ. f. Daß dieſe 
aus den von weib⸗ 
‚ällerfeits, meis 
aher man bergleis 
oben Buchſtaberi 
anfanglich, mits 
oßen Buchftaben 
von Subftantiven 
; meinem Wörters 
en, welche die mit 

nbswörter betrifft. 
ammenſetzung ges 
dießmahl keins 
dreymahl, vier⸗ 
lieber getheilt ge⸗ 

ver um ber figůr⸗ 
[,) zwey Wahl, 
ol drey ift neun. 
älfte nicht fo ges 


3 nau, 


dee fehr fruchtbarer Laut, Umftandswörter 
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nau, fo fheinet man fie an dem Mahl erfeget zu 
baben, daher befommt es alsdann biefes abverbifche 
8: jemabls, vormahls, nachmahls, noch⸗ 
mahls, otzmahle, mehrmals; und da hier dass 
auf das Ganze gehet, fo find dergleichen Wörter 
auch mit Recht als zufammen gefegt zu betrachten. 
Indeſſen hat doch auch diefe Regel, welche wie alle 
nur dunkel befolget werden fönnen, ihre Ausnah- 
men; indem nirmahls und damahls wohl fo ber 
fimmt find, als keinmahl und dießmahl, und 
doc) das s befommen, die unbeftinnmten vielmahl 
und manchmahl aber ohne o gebraucht werben. 


fl, welches mit dem vorigen 8 urfprünglid) ein 
und eben berfelbe Ableitungslaut zu ſeyn ſcheinet, 
weil viele ber folgenden in dem Alterthume nur ein s 
baben: einft, dereinſt, dermahieiuſt, fonft, 
nächft, langſt, jüngft, welche drey letztern auch 
die Superlative von nahe, lang und jung, ſeyn 
tönnen, mittelft, vermitcelft, felbft, nebft. Da 
dieſes ſt fo wie das s ein wahrer Ableitungslaut für 
Umſtandsworter ift, fo ift es unnöthig, ihnen noch 
eine neue anzuhängen, und einften, felbften, fons 
ſten, ober gar eiuftens, mit drey Ableitungsfhiben, 
wovon eine nichts mehr bebeutet, als bie andere, zu 
fogen. Ylächftens, längftens u. f. f. gehören 
“ nicht hierher, weil fie von Nennwörtern mit nädys 
\ fen, zum längften, find. Für felbft ift mie ei- 
wer andern Ableitungsfplbe in gemeinen Sprechar⸗ 

ten aud) felber üblich, wofür doch ſelbſt edler iſt. 


2. Veſhaf  $. 476. Die Befchaffenheitswörter find 
fenheits · gleichfalls entweder Wurzelwörter, oder abgeleitet, 
wörter als oder zuſammen geſetzt. Unter den erſtern kommen 
* Wurzeln von allen Arten vor, z.B. lan, blau, 
feil, fein, gah⸗e, gar, fahl, faul, feigse, beiß, 

ur “ j gut, 
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gw;ck,arg, arm, dicht, dich, dünn, dürrse, 
wre, bang⸗ e, bunt, derb, falſch/ feift, feſt, 
* ganz, Belb, balb, hart, berbse, groß, 
bich of, bleich, biste, braun, Sach, frübse, 
ftech, und bere mehr. Das e am En» 
—* oben ſchon erwähnte mildernde e. 


Kar. Iore — geſchiehet entweder Ihre Mälehe 
duch durch Nachfplben. Won Vor⸗ fung bung 
ſylben gehören. Berge nur be und ge. Worfplben., 

Borfyfbe für Beſchaffen⸗ 

ften diefer Art von Ver- 

ımmen, für welche die 

bar iſt: bedächtig, 

‚ von Bedacht, bes 

bedenken und bedros 

lten Bedurft, befinds 

helich, von befinden, 
, begierig, von Bes 

h, behülflich, behut⸗ 

(von bereden, aber 

cedi abſtammen follte,) 

berri ach jan 

ig, beiriebfam;, ei , betriegli bes 

van, besvoinglich ; el insgefammt ent 

werten Berbis oder Subftantiven, welche dieſe 

Lake bereics hatten, abgeleitet find. Doch kon⸗ 
aa behende, behörig, bequem, bereit und bes , 

* eis unmittelbar mit diefer Vorſylbe abge 

bittungefehen werben. 

Br iR häufiger, ob fie sis auch den Beſchaf⸗ 
——c nicht eigen iſt. Ihre Bedeutung 

5 ſehr oft aber bedeuter fie einen Rach 
int, welcher oft zu einer müßigen Verlängerung 
Sit, daher die bamit abgrlite von Bier pen 

4 


men 
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auch ohne biefelbe vorfamen, und in manchen 
Mundarten noch vorfommen: gebürtig, gedie⸗ 
gen, gedoppelt, aud) nur doppelt, gedränge, 
gefänglic, gefüge, gebäfftg, geheim, geheuer, 
gehorſam, gelaffen, geläufig, gelebrfam, ges 
Vene, gelinde, gemad), gemäß, gemein, ges 
nau, genehm, genug, gerade, geraum, ges 
räumig; gerecht, getinge, geſammt, gefcheit, 
(nad) dileretus, folglich nicht gefcheut) geplacht, 
gefchlant, geſchmeidig, gefchroinde, geſtren⸗ 
ge, geſund, getreu, Yerroft, gewiß, Diele 
Hingegen find wiederum von Verbls, Subſtantivis 


‚und andern Beſchaffenheitswörtern abgeleitet, wel⸗ 


che bereits mit dieſer Vorſylbe verfehen waren: ge⸗ 
bietheriſch, gebirgig, gebräuchlich, gebrech⸗ 
lich, sebührlich, gedeihlidy,. geduldig, ges 
fahrlich, gefällig, gefliffentlich, gemeinfchaftz 
lich, genüslich, genugfam, genugſam, ges 
vichttic, gefehäftig, gefchroänig ‚ gefellig, ges 
fellſchaftlich, gefelicy, gefprädyig, geftändig, 
getreulich, getwaltig, gewaltfam, gevoiffens 
baft, gewöhnlich. Daß übrigens dick Vorfpl« 
Ge vorzüglich den Participiis Prätertel eigen iſt, iſt 
bereits ben dieſem Redetheile bemerket worden, 


. 478. Weit fruchtbaren find für bie Beſchaf · 


Dura „6.478. DB 
Maafplken. Eenbekamkren die Nachſhihen, Adverbia von andern 


* 


Redetheilen, und nicht felfen auch von andern Ads 
verbiis zu bilden. Die allermeiften diefer Nachfüle 
ben find ben Beſchaffenheitswoöͤrtern alin eigen, 
einige wenige haben fie thells zit den Umſtands- 
Wörteen, thells mie den Subflantiven gemein, Es 


ind folgende; 


. har, welche chedam eigentlich in zwey dinander 
entweder entgegen geſehten Bedeutungen üblich war. 


1. Bon 


Adverbium. 2. Bildung, 5.478. 57 


% Bin dem alten bar, bloß, entblöfiet, daher noch 
barfoß, einer Sache beraubt; volkesbar, ohne 
gens beraubt, munds 

d. Da dieſe Bedeus 

folgenden faft jeder · 

ann, fo fat Die Sache 

Deutlichkeit und Ber 

vieder peralten laſſen. 

offenbar vorhanden 

ı nur bat allein (aus 

Folge zur Verhütung 

offen zugeſellet hat. 


1, tragen, oder viele · 


rzel bar, bedeutet die« 
npeit fowohl als auch 

8 des Wurzeiwortes; 

end, tragbat, ſowohl 

tragen kann, frucht⸗ 

d, und was Frucht 

ltbar, fehlbar und 

eitbar, mannbar, 

tondbar, ruchtbar, laſtbar, dienſtbar, dank⸗ 
ber, zinsbar, ſchoßbar, zollbar, ſteuerbar. 
Ahr oft bekommt das Wurʒelwort eine leidende 
ch tröſten laͤſſet, ges 

untröftbar, eßbat, 

ngbarer Weg, wo 

joͤbar, unläugbar, 

yar, kennbar, zahl⸗ 

ww, dehnbar, trink⸗ 

ar, reitzbar, ſchiff⸗ 

idlichkeit oder Nothe 

er vorigen leidenden 

» gefchägt zu werden 

lei werden muß. So 

D5 au 
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auch firafbar, ftaffelbar u. f.f. (4) Eine Bere 
urſachung: Eoftbar, Koften verurſachend, nutzbar, 
ehrbar, fchandbar, furchtbar. (5) Eine Ahr, 
lichkeit oder Gleichheit, wie die Nachſylben lich 
und farm, in fehr vielen Beſchaffenheitswörtern: 
ehrbar, der Ehre gemäß, wunderbar, einem 
Wunder ähnlich, mannbar, einem Manrte ähnlich, 
mittelbar, unmittelbar u. ſ. f. In ber erften 
Bedeutung der Möglichkeit kann dieſe Nachfyibe 
noch jegt gebraucht werben, nene Adverbia, befon- 
ders von Verbis, zu bilden, teil hier bie Bebeu- 
tung noch am klaͤrſien empfunden wird, fingbar, 
ſpielbar, ziehbar, was ſich fingen, fpielen, ziehen 
läge. Diefen Befchaffenheitsrsörtern noch ein li 
ober gar lichen anzußängen, um Umftandswörter 
. daraus zu bilden, rote im Oberdeutſchen fehr.gewöhn- 
lich ft, dankbarlich oder dankbarlichen, auf 
danfbare Art, mit Dank, iſt im Hochdeutſchen feh- 
lechaft, weil man daſelbſt Diefen Begriff in ben meis 
ſten Fallen als eine Beſchaffenheit anſiehet, unb 
folglich dankbar u. ſ. f. ſagt. Daß bie Adverbia 
auf bar, Subſtantiva auf keit leiden, iſt bereits 
beh den Subſtantiven angemerket worden. 


el, vlelleicht einerley mit dem folgeriben er, ge⸗ 
böret eigentlich für Subftantiva, Daher der Beſchaf⸗ 
fenpeitewörter mit derſelben nur wenige find: dun⸗ 
tel, eitel, edel, einzel, ekel, übel. 


en, n, mit Umftandswörtern und Subftantiven 
gemein, bebeutet hier: 1. eine Materie von Sub. 
fantiven, da denn das Stammwort gemeiniglich 
den Umlaut befommt, wenn er Statt findet: hä⸗ 
- zen, von Haat, meffingen, aus Mefling beftepend, 
Teinen, zvoillichen, flächfen, bänfen, hörnen, 
von Horn, auch hornen. Oſt aber fallt der pi 
J t 
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laut auchweg, tuchen, von Tuch, golden, ehedem 
Gülden, wollen. Endige ſich das Eubftantiv auf 
ein veibliches oder milderndes e, fo fällt folches 
ng: fiden, eichen, fichten, ‚büchen, irden, 
tinnen. Endigt es ſich auf ein er, fo verlieret die 
kitangsfolbe ihe n: kiefern, ſilbern, kupfern, 
Gab, dad ice fo häufig Tüpfern, ) filbern, les 
alabaſtern. Im Oberbeutfchen fautet dieſe 
—E noch jetzt in und ein: güldin, fils 
berin, humeinn, hören, ſeidin. Die Sateinifhe 
GSdung in iſt Damit genau verwandt: can- 
in-, bov-in-us, figul-in-us; afın-in-usu. ſ. f. 
2. Eine Hofe Beſchaffenheit, wie el und er, doch 
nur an werigen: eben, eigen, trocken, offen, 
felten u. ff. vermistelft welcher fie unmittelbar in 
die Ableitungsfplbe .en. für Umſtandsworter übers 
gefel. 3. Eine vollbrachte Wirfung, mit der Vor⸗ 
fibege, Partieipla Präteriti von irregulären Ver 
bis pa bilden, für welche Sylbe in’ den neuern folg⸗ 
lich regulären Werbis et gefommen? gefunden, ges 

brochen, gegangen. 


end, ſcheinet aus der vorigen und dem d gebil⸗ 
det u ſeyn, Participia Präfentis von Verbis abzu- 
kun: gehend, liebend, fehend, ſuchend. Eis 
gerdich ift dieſe Sylbe diefen Participiisvöllig eigen; 
ds fe aber nur dunkel angewendet werden fönnen, 
bat es auch einige Subftantiva mit berfelben: 
Tgend, Tugend, Heiland, welche man um a 
tn Eufofde willen, wohl eher für urfprüngliche 
Partripia gehalten, weldjes doch unnöthig ift. In 
dem halb veralteten weiland ift die Endfplbe aus 
tum em der Umflandswörter enflanden, für weis 
Im, ehemahls. 
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er, mit den Umſtandswörtern und Subftantiv 
ven gemein, obgleich in verſchiedenen Bedeutungen. 
Sie fcheinet hier, 1. fo wie el eine Beſchaffenheit 
zu bezeichnen, und bildet Adverbia aus nackten und 
angefleibeten Wurzeln: bitter, finfter, fauer, , 
tapfer, alber, gemeiniglich albern, beifer, laus 
ter, tein, fauber, mager, munter, ficher, wa⸗ 
der, das Niederf. düfter u. ſ.f. 2. Bilder fie 
aud) Comparative, ob fie gleich hier mehr als Bie⸗ 
gungsſylbe zu betrachten ift, ©, $. 487 f von ber 
Steigerung, 

ein, fiheinet aus er und en oder n zufammen 
gefegt zu ſeyn, und bilder Beſchaffenheitewörter aus 
Subſtantiven, welche allemahl den Umlaut bekom⸗ 
men, wenn fie deffen fähig find. ie bedeutet 
1, eine Materie, wie en, gläfern, bölzern, beis 
me knochetn, drähtern, ftählern, zinnern, 
ihonern, ſtrohern, bleyern, ſteinern, fleis 
ſchern, wächſern. Diejenigen gehören nicht hier⸗ 
«ber, deren Subſtantiv ſich ſchon auf er endigt, und 
denen daher nur Das m angehänget worden, ſilbern, 
kurpfern u ſ. fi von Silber, Kupfer. So auch 
eiferi und ehern, von ben alten Subſtantiven 
fer, Eifer, Eifen, und Eher, Erz, : Die Ableis 
tungsfpibe ern ift in diefer Bebeutang ber Mate» 
rie vorzüglich den Hoch und Niederdeutſchen eis 
gen; die Oberdeutſchen gebrauchen bafür in ober en: 
wachſen, fteinen, Enöchen, ftröhen. 2. Eine 
bloße Befchaffengeit, doch nur in einigen wenigen z 
albern, nüchtern, ſchuchtern, luſtern. 

et, £, eine fehr alte und daher ber Bedeutung 
nach dunfele Ableitungsfplbe. 1. Für die Partici« 
pia Präteriti der reguläsen, folglich neuern Verbo⸗ 
tum, geredet, geliebt, gefrucherr.gelobe, Find 

ſolcher, 
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ſolcher, welche im Begriffe find, aus der irreguläs 
ven Ferm in bie reguläre Überzugehen, gebrannt, 

‚, gekannt. 2. Eine bloße Befchaffen- 
keit, vielleicht der Grund des vorigen Gebrauches; 
tine im Dberbeutfchen tod) völlig gangbare, im 


Hochdeutſchen aber veraltete Ableitungsfulbe: fles \ 


det, flecig, eigentlich gefleckt, vierecker, viereckig, 
kurzſtielet, kurzſtielig, großnaſet, großnaſig, ſtin⸗ 
ter, finfig'n. f. f. tofür die Hochdeutſchen bie Ab⸗ 
leitungsfolbe ig gebrauchen, 


Yaft, von haben, fehr fruchtbar, Beſchaffen⸗ 
heitewörter aus Subftantipen, zumeilen aud) aus 
Verbls zu bilden Gie bezeichhet: 1. Die Anwe⸗ 
ſenheit des Wurzelbegriffes, wie ig und ifch, am 
häufigften von Eubftantiven: gewiſſenhaft, ein 
Beniffen habend, mangelhaft, fehlerhaft, ſchad⸗ 
haft, ſchmackhaft, ſtatthaft, herzhaft, nahm⸗ 
baft, iebhaft, nahıhaft. frevelhaft, dauerhaft, 

Auch von Verbis: habhaft, habend, wohnhaft, 
rtuhaft, ſchmerzhaft u. f. f wo ſich doch die drey 
Iektern gleichfalls von Subſtantiven ableiten laſſen. 
% Eine Neigung zu dem Begriffe des Stammwor ⸗ 
ws, oft auch) eine Fertigkeit, Won Subftantiven: . 
ugmöhaft, laſterhaft, ſchwindelhaft, zum 
Sheindel’geneigt, vortheilbaft, wenn es eigene 
achig bedeutet, grillenhaft, zu Grillen geneigt, 
ligenhaft, ſchamhaft. Von Berbis: hader⸗ 
kart, zankhaft, ſchwatzhaft, waſchhaft, plau⸗ 
dehafe, fiatterhaft, tändelhaft, ſchmeichel⸗ 
heft, naſchhaft, zaghaft u. ſ. f. Zuweilen auch 
von andern Wefthyaffenpeitswörtern: boshaft, les 
ckerhaft, wahrhaft. 3. Eine Ähnlichkeit, in 
ſede vielen, insgefammmt von Gubftantiven, und 
richt felcen von ihrem Plurale: feberbaft, eins 
- nn hafl, 
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Fon eienbaft fabelhaft, fehalkhaft, grillen⸗ 


ſommerhaft, winterhaft, 


Bernhaft, Einderhaft, ſchulerhaft, meifterbaft, | 


muftechaft, ftammbaft, mannhaft u. f. f. 
4. Eine Mögligkeit: wohnhaft, wo man mwoh- 
nen kann, theilhaft, fo fern es bebeutet, was ſich 
mit Vortheil eintheilen oder vertheilen läßt, wehr⸗ 
baft, was fid) wehren fann, ahrthaft, was fic) 
ähren ober pflügen läßt u. ff.’ 5. Eine Verur- 
fahung, wirklich hervor Bringend : ſchnierzhaft, 
ſchreckhaft, objective, nahrhaft, efellyaft, vors 
theilhaft, gewiſſenhaft u. ſ. f. Da die Bedeu 
tung diefer Abfeitungsfylbe noch bekanut iſt, fo läßt 


fie ſich auch noch zu. neuen Ableitungen gebrauchen, | 


befonders in der dritten Bedeutung der Üpntichfeit, 
wenn nicht‘ ſchon ein anderes gleich bedeutendes 
Wort vorhanden iſt: alaunhaft, Laugenhaft, dinz 


tenhaft, Freidenhaft, welche doch mehr von ber | 


durch bie äußein Sinne, z.B. den Gerud), Ger 
ſchmack, das Gefüpl, empfundenen Ahnlichkelt he⸗ 
braucht werden, "dagegen don der Ahnlichteit der 
Beſtandtheile die Zufaminenfegungen mit des 


tig, alaunartig, laugenartig erdattig, dintenz | 


‚artig, kreidenartig d. f. f. unb von“ber Uberein⸗ 
ſtimmung, die mit — mäßig üblicher fd: Plan⸗ 
mäßig, regelmäßig, gefegmäßig. " Den Be 
ſchaffenbeitewörtern auf haft noch die Ableitungs- 
fplbe ig anzuängen, wie im Oberbeytfchen fehr ge» 
wohnlich ift, Iafterhaftig, glaubhaftig, ſchreck⸗ 
haftig u. ſ. ſ. iſt Am Hochdeutſchen veraltet, weit 
die Haufung der Ableitungsſylben die Deuflichkeit 
mehr hindert als befördert, und nicht ſelten den 
Grundbegriff verwirret und zerſtöret. Die Ober- 
deurfihe Mundart, welche ſich Doc) fanft fo (ehr ih« 
rer Regelmaßigkeit rüpmer, gehet in Maufıng der 
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tet eine Ahnlichkeit, faſt wie haft, iſch und licht 
dinticht, buckelicht gehen, wie ein Budeliger, 
aber buchelig feyn, b. i.geinen Buckel haben, ku⸗ 
pfericht, dem Kupfer ähnlich, graſiche, holzicht 
ſchmecken, wie Gras, Holz, ohlicht, talgicht 
tiedyen, thöricht, einem Thore ähnlich. Da dieſe 
Ableitungsſylbe in den gemeinen, befonders Ober» 
deutſchen Mundarten Acht, und mit einer müßigen 
Veriangerung achtig lautet, mofächt, möflcht, 
ſumpfacht, ſumpficht ober ſumpfig, fteinacht, fleie 
nicht us ſ. f ſo läßt fich ihr Urfprung nicht werfen 
nen. Sie iſt von achten, bafite halten, dintacht 
Bber dinticht, was file Dinte jr achten ift, ober ihe 
ahnlich iſt. Hieraus erhellet zugleich, wie fehler» 
daſt bie Schreibart — ige ift, Inden; Bas g, ſbſt 
Denn es zur Wurzel gehöret, nad) einem ge Ühärften 
Vocale und vor dem € allemahl in (ch; übergehet, 
tragen, Tracht, ſchlagen, Schlacht. Auch die 
Bedeutung wird daburch hinlanglich geficherr, Ins 
dem man ſteinicht, Steinen ähntid), und ſteinig, 
Steine enthaltend, beinicht, dem Beine ahnlich, 
und beinig, Beine enthaltend, kupfericht, dem 
Kupfer ahnlich, und Eupferig, Kupfer enthalcehb, 
leicht unterſchelden Ban, ſo fehe fie auich in} gemei⸗ 
hen Seben, und ſelbſt in ben mieiften Sprochiehten ers 
ioechſelt werden. So beſtimmt hun audy die Bedeu. 
Rung diefer Ableitungsſylbe zu ſeyn fcheirtet, ſo laßt 
fie ſich doch nicht nach Gutdunken zu neuen Ablele 
fumgen anwenden, befonbers, wenn (don andere Abe 
leitungsſylben im Befige folher Wörter find: thie⸗ 
riſch hündiſch, bettelbaft, menfehlich; nicht 
tdiericht, hundicht, beitelicht, menſchlicht. 
Sind ganz neue nothwendig, fo fegt man die Haupt · 
wörter .mit — artig jufammen, biersrrig, eſſig⸗ 
astig, Bleyartig u. [-f> weiche Noch Pen Borsei 
Fa en, 
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3. Dienet dieſe Ableitungsſylbe auch, abſtracte Sub⸗ 
ſtantiva auf keit von wurzelhaften Beſchaffenheits⸗ 
wörtern zu bilden, Von fromm, hart, füß, 
feucht, matt, Bein, blöde, gerecht, gedans 
kenlos uf. f. kann man nicht fagen Frommkeit, 
Hartkeit u. f. f. fondern fie müffen erſt diefe Sylbe 
annehmen: Frommigkeit, Hartigkeit, Süßig⸗ 
keit, Feuchtigkeit, Wattigkeit, Aleinigke:t, 
Blodigkeit, geh Sedankenloſigkeit; 
wovon der Grund ohne Zweiffel in der nunmehr ein 
wenig dunkel gewordenen Bedeutung der Sylbe keit 
lieget. Da dieſe Ableitung auf ig bloß um der ge⸗ 
dachten Subſtantiven willen gefchieher, fo find auch 
- die damit gemachten Beſchaffenheitswörter für ſich 
allein nicht üblich. Für frömmig, Härtig, füßig 
u. f.f fage man fromm, hart, füß. 4. Endlich 
dienet biefe Sylbe auch Umftandswörter zu Bes 
ſchaffenheitswortern zu erheben, doch nur in der Ab⸗ 
ficht, um fie conerefcieren, ober als Adjectida gebrau- 
hen zu Fönnen. Ben den Beftimmungswörlern Des 
Subftantives ift bereits bemerker werben, daß fein 
Unmſiandswort, fo bald es nur mit einiger Klarheit 
als ein ſolches erfannt worden, im Deuffchen als eir 
Adjectiv gebraucht werden kann, ſondern vorher durch 
die eigenen Ableitungsſylben er und ig zu einem Be 
ſchaffenheitsworte erhöher werden muß. Die Sylb 
ig ift in dieſem Salle die fruchtbarfte. Wermittelf 
berfelben fönnen die Umftandswörter bald, jetzt 
heute, da, bisher, dort, vor, geftern, oben 
bier, mahl, voll, ein, mein, dein, fein, nied 
- nicht, wider, gemeiniglic mit Wegwerfung if 
rer Ableitungsſylben, in die Abjective, der baldig 
jeige, heutige, dafige, bisherige, dorti 
vorige, geftrige, obige, hiefige, ehemablicg 
vormahlige, mebrmablige mi. fe völlige, 
J ni 
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i deinige, ſeinige, niedrige 
ee weh verwandelt werden. Da 
bie 


ig bloß uns ber Conctetion willen ge» 
rt ſind auch baldig, dafig, jezig u. fe 
eulgemenige ausgenommen, nicht weiter als Bes 


wa 


den dafür 
ſehet leicht, 
iches dieſer 
r verwandt 
tlichen Ber 
Rreitig das 
»a fie denn, 
: veralteten 
w, und bes 
eigen if, 


welche die 
vereiniget, 
us Verbis 
1. einen Ber 
antiven, wo 
ımmt, bald 
woͤhniſch, 
h parteys 
Bedenken, 

ch, kobol⸗ 
.ſ. ſ. 2.30 
ihr herkom⸗ 
mbäufifch, 
d, ſtiftiſch⸗ 
tädten woh · 
), Im Him⸗ 
rtig. Were 
riſch u. ſ. f. 
w Art von 
fremden 
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fremden Subſtantiven zu bilden, file das Lateiniſche 
ic-us: philofophifch, biblifdy, katholiſch, pos 
litiſch, grammatifch, myftifch, theologiſch, 
mathematifch, phyfifch, apoſtoliſch u. f.f. Nach 

welcher Form denn aud) wohl Deutſche Iakafen 
Des aus Fr auf ilis, i * 


Corſiſch, Schottifch, Dänifch, —S 
— Griechiſch, — Turkiſch 
achſiſch, ſſiſch niſch, Wales 
hifch, Lombardiſch, Leipzigiſch, Berliniſch, 
Aalliih, Romiſch, Voolfifch, Lurheriſch, 
Halleriſch, Homeriſch u. ſ. ſ —** beſon · 
ders auslandiſchen Nahmen dieſer Act behält man 
die fremden en ae 
nur die letzte in iſch: Sicilianiſch, iãniſch, 
Gallicaniſch· Venetianifh, Wianmanifch, 
Indianifch, Afeicanifch A Americanifih , Hals 
Ienfiph, Arhenienfifch, Carolinifcdy, Erneſti⸗ 
niſch u. ſ. f. Wo kürzere Formen möglid) und all- 
gemein verftändlich find, auch den Wohllaut niche 
a ‚ siehet man fie biefen billig vor: Gicis 
ſch, Indiſch, Halliſch u. f. f. aber nicht. Aches 


mi, Aſiſch —— ee Caroliſch uf. f. | 
Galliſch und Gallicaniſch, Erneſtiſch und Er⸗ | 
neſtiniſch u. a. m. find nicht gleich bedeutend. | 


Wenn die Befthaffenheitswörter auf iſch von eige⸗ 
nen Nahmen nicht üblich find, oder den Wehlaus 


“ 
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fieen man dafür eine Art Befchaffen, 
eiht Umflandsmwörter auf er: Leip⸗ 


fe: 4; 


‚8 


ıfterdammer 
etersburgers 
lis der Nahe 
vermuthlich 
nicht anders 
verben. Im 
fhaffenheitse 
derlineriſch, 
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von Verbis, 
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Tonbeun, 
riſch· 


en —X 
», viehiſch, 
reifch, Eins 

diſch, 


s 
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diſch (jum Unterſchlede von weiblich, herrlich 
und kindlich). Auch alle vorige von eigenen Nah · 
men werden in ber Bedeutung der Ähnlichkeit ge 


braucht. Diefe Ableitungsſylbe iſt ſehr ale, und 


lautet ſchon im Ulphilas isk, im Angelſächfiſchen 
und Niederdeurfchen gleichfalls isk, im fpätern La⸗ 
teine ifeus. Daß fie ſchon zu Taciti Zeiten in 
Deutſchland gangbar geweſen, orhellet aus ben 
Nahmen T'eutifcus, Cherufcus, Narifeus u. ſ. f. 
Es ift fehr wahrſcheinlich, daß fie mit ig und icht 
einerley iſt, welche in ben groben ziſchenden Mund« 
arten in ifch übergegangen find, daher aud) in den 
niebrigen Sprecharten bie Xbverbia auf — iſch ſehr 
häufig find, Um biefes widrigen Zifihlautes wil⸗ 
Ien, klebt manchem biefer Wörter, befonders in der 


. vierten Bedeutung, ein niedriger Mebenbegriff ar, 


daher man fie, wenn es möglich iſt, gern mit an 
dern vertaufcht: abergläubig, aufrührig, läu⸗ 
fig, einbildend, baushältig, auffahrend, ans 
geeifig, anbängig, ſchulerſchaft, fpielerhaftu.(f. 
für die niedrigern, abergläubifd), aufrührifch, 
Täufifch, einbildiſch, haushälrifch, auffahrifch, 
angreiffifch, anbängifch, ſchuleriſch, fpielerifch. 


lich, mit den Umftandervörtern gemein, eine 


ſehr fruchtbare Ableitungsſylbe, Befchaffenheitswör« 


ter aus faft allen Rebetheilen zu bilde Sie ifl 
die Wurzel von gleich, und bedeutet eigentlich ähn« 
lich, gleich, hernach aber auc) alles, was fie durch 
Figuren nur bebeuten kann. 1. Eine Ähnlichkeit, von 
Suftantiven: fürftlich, königlich, herrlich, eis 
gentlich, wie ein Herr, gräflich, männlich, Ein 

lich, ſugendlich, väterlich, bürgerlich, feyen 
lic), fpöttlich, vounderlich, berbfelic), menychy 
lieh), meifterlich, Won Verbis, befonders Die von 


u 
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Pe en wovon doch nur lächerlich 
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„lich, bebaglich, beharrlich, erfprießlich, dien⸗ 
lich, ſchicklich, fehnlidy, binlänglich, ſchmerz⸗ 
Uch, ziemlich u. ſ. f. als von Tranſitiven, und 
wwar wiederum ſowohl · in thätigem Verſtande: ers 
baulich, beforderlich, beweglich, hinderlich, 
verãchtlich, verderblich, betrieglich, vergeß⸗ 
lich, ſchrecklich, erfreulich, ſchädlich uf. f. 
Als auch im leidenden: üblich, gebräuchlich, 
metklich, erforderlich u. ff. Oſt mit dem Ne- 
benbegriffe der Nothwendigkeit oder doch Schicklich⸗ 
keit: anmerklich, was angemerkt zu werben ver⸗ 
dienet, verächtlich, Verachtung verdienend; ſo 
auch bedauerlich, bedenklich, beforglich, er⸗ 
bärmlih,u.f.f 5. Ein Eigenthum, von Sub- 
ſtautiven: bifhöflich, koniglich, gräflich, goͤtt⸗ 
lich, weiblich, menſchlich, häuslich.u. ſ. f wel ⸗ 
‚he: in dieſer Bedeutung in der Concretion am iib- 
lichſten find, und durch den Genitiv erffäret werden 
„möffen: die bifchöflichen Kinkünfte, die Ein« 
Kidfte'ves Bifchofes. Man hite ſich vor dem fo ge⸗ 
‚wöghtlihen Mißbrauche diefer Ableitungsfylbe, den 
Genitiv des bloßen Angehörens durch diefelbe aus: 
udrucken. . Die churfürftliche Sau Mutter 
ie Böniglichen Herren Brüder, die fürftlicher 
Rinder, find daher fehlerhaft, weil fie dem Be 
griff der blogen Ahnlichkeit führen; man fage daher 
die Frau Mutter des Churfürften, die Herren 
Brüder des Röniges uf. fe Noch fehlerhafte 
iſt dieſe Form, wenn man eine Appofitien dadurd 
auszudrücken fucht: der Königliche Dichter, für 
der Dichter, welcher ein König ift; welche Formeı 
wiber den Deutſchen Sprachgebrauch find, vor 
nehmlih, weil fie Mißdeutung mit fih führern 
Wenn das Stammwort ſich auf ein el oder er 
digt, fo iſt Die Ableitungsſylbe nicht Lich, fondern ic 
. ebu 
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auf. f als Zufammenfegungen anfehen. Sie bil⸗ 
bet Befthaffenheitsiwörter aus Subſtantiven, Ver- 
bis und andern Befhaffenheitswörtern, und bedeu- 
tet: 1. eigentlich und zunächſt eine Ähnlichkeit, oder 


" vielmehr eine Gemäßheit: gewaltfam, graufam, 


tugendſam, ebrfam, fattfam u.f. fe Noch häu- 
figer, 2. eine Sertigfeit und Fähigkeit das zu thun 
ober zu leiden, was das Stammmort ausdruckt: 
arbeitfam, bedachtſam, genügfam, aufmerk⸗ 


ſam, betriebfam, behutfam, biegfam, folg⸗ 


fen, rathſam, fparfam, wachfem, forgfam, 
erfindfam,, empfindfam, friedfamu.f. fe Und 
endlich, 3. den Stammbegriff wirklich habend, bes 
fisend, wohin manche gehören, welche von Sub- 
ftantiven, befonders aber die, welche von andern Bes 


ſchaffenheitswörtern gebildet find: heilfam, genugs 


fon, langſam, feltfam, ſattſam. Da die Ber 
deutung diefer Ableitungsſylbe noch völlig klar em« 
pfunden wird, fo läßt fie ſich aud) noch jeht zu Bile 
dung neuer Befchaffenheitswörter anwenden, wenn 
nur dabey die Analogie und der Wohlklang nicht 
verleget werden. Empfindſam iſt eines folcher 
neuen Wörter, für Fertigkeit befigend, leicht zu enı= 
pfinden; empfindlich ſagt freylich urſprůnglich 


auf die Fertigkeit, Beleidigung zu empfinden, ein« 
geſchranket Hat, fo verdienet jenes allerdings Bey⸗ 
fal. Lberlegfam ift ein ähnliches neues untadel 
baftes Wort, Ehedem bildete man von biefen 
Beſchaffenheitswörtern auch abftracte Subftantiva 
aufe, wovon im Hochdeutſchen noch die Gerecht⸗ 
fame, der Behorfam für das ehemahlige die Ber 
borfsme, und zumeilen noch die Gewahrſame 
übrig find. Jetzt bildet man im Hochdeutfchen dere 
gleichen Subſtantiva auf — keit: Aufmerkfun, 
B “ t, 


eben daſſelbe, allein, ba ber, Gebrauch daſſelbe ſchon 
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tm; ſamteit, Folgſamkeit, Wachſam⸗ 
* hrſamkeit, deſſen ehemahliges Stamm · 

weiheichrfarn,, veraltet iſt. 
‚als 
es in 
angſt 
chnet 
eig 
ı und 
rüngs, 
mens 
ihem 
him 
liger 
Mens 
leitet. 


dortes, 


n ſehr Ftactbar⸗ 
T, als feit dieſer 
yiedene Ybleitungsi 
Reben, (lien, 

, - begriffen 
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begriffen auszubruden, zumahl wenn man noch ge 
wiffe Wörter dazu nimmt, welche in der Zuſam⸗ 
menfegung fehr vielen Subftantiven in eben derfel- 
ben Abſicht angehänget werden können, wie — ars 
sig, —reih, — leer, — los u. ſ. f. ° 


" Thon: chonicht, dem Tone ähnlich; thonig, 
Thon enthaltend; thönern, aus Thon bereis 
tet; thonartig, wie Thon geartet; thonreich, 
reich an Thon; thonhaltig, Thon enthaltend. 

Kupfer: Eupfericht, den Kupfer äputich; Eus 
pferig, Kupfer enthaltend; Eüpfern, ausRus 
pfer bereitet; kupferartig, wie Kupfer gear⸗ 
tet; Eupferhaltig, im Bergbaue Eupferifch, 

. Kupfer enthaltend; Eupferveich, kupferleer, 
kupferlos. 

Gold: golden, aus Gold bereitet; goldartig, 

im Bergbaue güldifch, wie Gold gearter; 

goldhaltend, im Bergbaue gleichfalls gül⸗ 

diſch/ Gold entholtend; goldreich, goldicer. 

Furcht: furchtbar, mit dem Bermögen Furcht 
zu erwerken begleitet; fürchterlich, im hohen 
Grade Furcht erweckend, obgleich die Bedeu- 

tung ber Soylbe er hier, fo wie in leſerlich, 
und vielleicht nod) einigen andern, fo deutlich 
noch nicht iftz in lächerlich, weinerlich u.f.f. 
iſt fie von den Defiderativis Tächern, weis 
nern; furchefam, Fertigkeit befigend, leicht 
Furcht zu empfinden. 

Sünde: fündlich, einer Sünde ähnlich, in- 

gleichen Sünde enthaltend, objective; fündig, 
"Sünde enthaltend, fubjective; ſundhaft, ger 
neigt, Fertigkeit befigend zu fünbigen, mit 
Sünde behaftet, U 
Glũck: 


DuEz Zu 
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Gük: glücklich, Gtüc habend, Glück enthal · 
KH 'glüchhaft, eben fo, aber auch Gi 
irgend; glückfelig, Glück in reichen Max 


Ede: exdicht, der, Erde, den Beſtandcheilen 
‚fern Em. 
de enthal 
rden, aus 
Ichen Ver⸗ 


ıdiefe Ab⸗ 
anche der⸗ 

‚ wie mit 
ın obgleich 
ich bedeu- 
eiffen ver · 
ch der Ge⸗ 
beſtimmt, 
und wei⸗ 
und hun⸗ 


Be af aſeraen 
— 


abgun⸗ 
velche mit 
zibt es ei⸗ 

nige, 
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nige, welche ſich ſehr dlelen Subſtantiven 
laſſen, neue Beſchaffenheitswörter zu are 
artig, frey, 103, leer, haltig, reich, voll, wert, 
würdig u. ff. alaunartig, forgenfiep, erzhal⸗ 
tig, gedantenleer, bülflos, fifchreich, ans 
muthsvoll, liebenswerth, ehrwürdig. 


Dahin gehören auch die mit den Vorſylben erz 
and un zuſammen gefeßten Befchaffenheitswörter, 
welche von einem fehr weiten Umfänge find, und 
wegen ihrer beſtimmten Bedeutung noch täglich) ver» 
mehret werden fünnen: erzböfe, erzlafterhaft, 
erznachlaſſig, erzträgen.f. fe So auch diePara 
tikel un, ©. mein Wörterbuch von beyden. Ges 
meiniglich hält man die mit diefen gebildeten Wör« 
ter für zufammen geſetzt, weil fie ihren beſtimmten 


Ton haben. Allein der Ton iſt nicht das wefent- 


liche uͤnterſcheidungsmerkmahl eines zufammen ge⸗ 
ſetzten oder abgeleiteten Wortes, fondern nur eine 
Bolge des wahren, d. is ber beftimmiten Flaren Bes 
deutung und des noch üblichen Gebrauches als ein 
eigenes Wort. Erz und un haben zwar ihre be= 
ſtimmte klare Bedeutung, und um beswilen auch 
einen merfticheri Ton, aber da fie doch als eigene 
Wörter nicht gangbar find, fo kann man fie auch, 
und zwar füglicher, als Ableitungsſylben anfehen. 


6. 481. Oft werden Wörter erſt durch die Zu⸗ 
fanmenfegung zu Beſchaffenheits und Umftanbe- 
wörtern, welche es eigentlich nicht find, anftare, 
allezeit, Beinesweges, ( aud) keines Weges); 


"da fie denn oft zum Merkmahle ihrer Beftimmung 


bas 6, als den Ableitungslaut für Umftandswörter 
diefee Art befommen: dießfeits, jenfeits, feite ' 
wärts, allerfeits, allerdings, Dfe gehen Sub- 
flantive unvermerke in Umflandswörter über, Kraft 
meines 
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weino Amtes, ihm zu Solge, div zu Liebe; 
oſt wen: ganze —S als Adverbia ge⸗ 
brech ohne daß man fie um deswillen als ein 
Bat ſchreiben dürfte: hin und wieder, von als 
la Stiten, über kurz oder lang, und taufend 
andere 2 


erbien. 


on dieſer wichti· Wichtia kei 
vorigen bereits det 
, ſo darf ich es 

as Deutſche Ad⸗ 
ige in ſich, was 

n fann, fo fern 

18 unfelbftändig 

: allein her weite, 

e Mederheif, in⸗ 
oft das Adver⸗ 
ver meiſten Vers 

e liegt, fondern' 
Subftantives von’ 
von dem Adver«, 
das Unſelbſtän⸗ 
ſchon beygelegt, 
ſtellen, dagegen 
rachtet. 


ier unſelbſtändi⸗ Veariff der 
beygelegt, ober Constetiim, 
wird, fo wird er 
s das Selbftäns 
die für fi) allein - 
gehet folglich in 
ittelbar mit dem - 
zugleich gedacht. 

Dieſen 
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Dieſen Übergang nun zu bezeichnen, hat man im 
Deutfchen eine eigene Art der Biegung, welche bie 
Concretion heißt, weil fie die abftract gedachte Be» 
ſtimmung concrefeieret, d.i. an unb mis dem con» 
ereten oder als concret gedachten Dinge barftellet. 
Diefe Coneretion gefhiehet allemahl durch den 
aut e, welcher bem Adverbio angehänget wird, und 
nad Befinden der Umftände noch Die Geſchlechts⸗ 
und Declinations- taute an ſich nimmt; der gut⸗ e, 
die gutse, Das gutze, und mit den Declinationg- 
und Geſchlechts⸗ tanten, des gutsesn, der gutsesn, 
die gutsesn, eingutsese, ein gutser®, 

Da die unfelbftändige Beltimmung von gedop · 
pelter Art if, entweder ein Umftand, etwas das 
außer dem Dinge ift, oder eine Beſchaffenheit, 
etwas das an dem Dinge felbft Hefindfich ift, und 
nur außer demſelben oder abftract gedacht wirdr fo 
ſind auch diejenigen neuen Beftimmungsmwörter, 
welche durch bie Concretion entftehen, entweder 
concrefeierte Umftände, dergleichen Die Artikel, 
das Zahlwort und das Pronomen find, deren 
Esncretion doch oft mangelhaft und unvollftändig 
iſt, oder concrefeierte Befchaffenheiten, welche 
das Adjectivum geben. 

Eine‘ Eigenſc fegt in der Deutſchen 
Sorachlehre allemafeine Beſchaffenheit voraus; 
es fann alfo aus einem Umftandsworte unmittelbar 
wohl ein Artikel, Zahlwort und Pronomen, aber 
nie ein Adjectivum werden. Indeſſen gibt es ein 
Mittel, einen bloßen Umſtand auch al ein Abjecti« 
vum darzuftellen, nämlich die vorhergehende Er- 
hohung eines Umflandswortes zu einem Befchaffen 

. beitsworte, worauf es ſich ohne Schwierigkeiten 
concreſcieren, ober als ein Adjectivum —— 
ſet. 
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lauts und Sylben 
und. er und ig fr 
wey, vier, fünf 
die! Kyjeetisa der 
teu.ff. und ans: 
€, oben, unten, 
— u. ſ. f. die 


n als eine Eigen⸗ 
dergleichen Wort 
lid), ſonderũ (6 
ibftraet —E 
als ein Umſtans 
i 
Ache bie Dewefchen 
he dunkel· geleitet 
teben fo dulikeldin 
Ih in den ' 
arheit, als i den 


Beſtimminagsoce·· ; 


vankend war, und 
noch iſt; indeſſen 
un alle unſere bis⸗ 
n empfanden. 
fee Grundfäge nur 
heben tonnte, und 
mer zu beſtimmen 
Is.eine Beſchaffen⸗ 
tue fein Wunder, 
'bweichungen unb 
tkommt noch, daß 
nrogrt, fo wie es 
8 iſt 
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iſt, ohne alle Concretion zur Beſtimmung des Suh⸗ 
ſiantives gebrauchte, er iſt ganz Liebe, er trinkt 
iauter Wein, viel Beld u. ſ. f. Als man nach⸗ 
mahls bey mehr Aufklärung anfing, alles mas un⸗ 
mittelbar zur Beftimmung des Subftantives ge⸗ 
Braucht werden follte, zu concreſcieren: fo kamen 
beyde Analogien hier häufig in Widerſpruch mit eine 
ander, baher denn die Eoncretiou der Umſtandswör⸗ 
ter noch jegt in fo vielen Fällen mangelhaft ift. 
Wermutplich behielt man um ber allgemeinen Ber» 
ſtandlichteit willen diejenigen Caſus ohne alle Con« 
exetion bey, welche bis dahin am häufigften waren 
gebraucht worden, und conerefcierte nur bie, welche 
bey mehr Cultur der Sprache und Sitten öfter ge= 
Braucht wurden als vorher. Daher fagt man nochh 
jegt ohne Eoncretion ein Mann, zwey Aäufer, 
viel Holz, dein Barten, aber mit derfelben, eis 
nes Mannes, zweyer Hauſer, mir vielem Hol⸗ 
3e, deine Bärten. 


Ba u RE Se Dt Tante Se 
rängen, wel nach der 
— Adverbien ſelbn verſchieden ſind. 

1. Was die Umſtanbowortet betriſſt, fo ver« 
atten diefe, wie ſchon gefagt worden, eine doppelte 

netetion, eine unmittelbare, woraus die Artikel, 

das Zahlwort und das Pronomen beflehen, und eine 
mittelbare, welche das Umſtandswort ver:der Corte - 

cretion zu einem Befchaffenheitsmworte erhebet. Bep⸗ 

de, befonbers aber die erfte, fcheinen ihren Urfprung 

in den roheſten und finnlichften Zeiten der Matien 

gu haben, da man den Unterſchied zwiſchen sinem 
Umftande und einer Defgaffenpeit m nur noch ſehr 

dunkel, und oft gar nicht empfand, und es fi da ⸗ 

her auch nicht gedenken konnte, daß es |. 

, i 


SHAKE 





Wörter 
illgemei⸗ 
Anzahl 
Conere⸗ 
n einge ⸗ 
icht das 
es gr 
ich, at 
en Um⸗ 


die Ar⸗ 
hen im 


ich vor⸗ 
mheitse 


erſte 
vier⸗ 
Th.1, 


Ableitungsſylbe, wenn 
iſt: der äußere, ing 
tere, vordere, Öftee 
re, mittlere, und bag 
'5 lauter aus den Um⸗ 


ſtande 
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ſtandswortern außen, innen, oben, unten, Hinten, 
wornen, oft, nieden, erft, letzt, mittel, (welches 
* nur in Zufammenfegungen und als ein Subſtan · 
tiv üblich iſt,) und mehr; welche um der verfann« 
sen Ableitungsſylbe er willen gemeinigli) für Com- 
parative gehalten werden, da doch ihre Bedeutung 
nichts comparatives hat. Indeſfen leiden fie um 
des Wohllautes willen, zur Vermeidung der vielen 
zuſammen kommenden tonloſen Sylben keinen Com⸗ 
parativ, wohl aber den Euperlativ, weil das Hin⸗ 
derniß hier wegfällt: der äußerfte, innerſte, ober⸗ 
fte, unterfte und fo ferner. | 
ig, dergleichen find > der baldige, dortige, 
jenige, heurige, beutige, geftrige, ebegeftrige, 
worgefirige, fterige, befier ftärige, widrige, 
vorige, obige, leidige, einige, einzige, völlis 
‚ge, niedrige, Bibrige, von ben Umſtandswörtern, 
bald, dest, jent, heuer, heute, geftern, Räte, 
wider, vor, oben, leid, ein, vofl, nieder, über; 


tige, einmablige, swepmabligeu. ff. eines mit 
WMehr, der nymmebrige, einige mit ber, der 


ige, und bie abjectiven Pronomina yoffeffiwa, der 
Meinige, deinige, feinige, ihrige, unfeige, eu⸗ 
tige; zum deutlichen Beweiſe, daß man die Pros 
‚nomine poffeffive ſchr merklich flic Umftandswörter 
erkannt habe- Da und hier leiden einige Abwei- 
‚hung, der daflge, biefige, wovon bie Umftands- 
görter ehedem vielleicht das und hies gelautet ha⸗ 
ben mögen. Die Oberdeurfche Mundart, welche 
in der Cultur noch um ein Paar Jahrhunderte zu · 

. rück 
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| dieſem 
viele, 

oerflich 

g, et⸗ 

der⸗ 

vor⸗ 

en die⸗ 

ils Abe 

, nach 


cretion 
den, ſo 
ſolche 
ch auch 
Bbrig, 
anheitse 
weil es 
d, was 


iſt ber 
: Ableis 
ine Art 
ags ſylbe 
elt wer⸗ 
es find. 
Witte⸗ 
mlich, 


eigent⸗ 


iß daher 
igenelich 
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eigentlich ein jebes Befchaffenheitswort der Conere» 
tion fähig. feyn, und die allermeiften find es auch 
wirklich, denn die wenigen, welche eine Ausnahme 
madjen, fommen gegen die große Menge anderer in 
keine Betrachtung. Es find etwa foigenbe: 


Abwendig machen; aber nich, ein abwens 
diger Bedienter. 

Abfpänftig, in eben demſelben Werflande, Doch 
würbe ſich diefes vieleicht eher zur Concretion 
bequemen. 

Abhold: einem abhold fern; aber nicht, abs 
bolde Perfonen. 

mad) ; vermuthlich weil: man @.als ein 
mflandswort angeſehen. 

Angſt: jemanden angft machen, ihm ift 
angft und bange, ein wahres Adverbium, 
welches — keine ri leidet, obgleich 
bange fie verſt 

Ynbeifbig: fe m zu etwas anheiſchis. ma⸗ 


—E— eines Dinges anſichtig werden. 
Aufrechts. aufrecht gehen. Doch iſt hier die 
Concretion vielleicht nicht ganz ohne Beyſpiel: 
- aufrechte Befchöpfe. . 
Ausfindig: etwas ausfindig machen. 
Btache, von bem Ader, brache liegen. Wenn 
es concrefeiert werden follte, ziehet man es 
lieber mie feinem Subſtautive Zufammen, 
Brachacker, Brachfeld. \ 
Eingedenk: einer Sache egedent ſeyn. 
"Seht: fehl gehen, treten, ſchlagen; welches, 
wenn es, wie ein Adjectio ſtehen follte, gleich 
falls zufammen gegogen wird: ein Fehlſchuß, 
Lehlſchlag, Fehitritt. 
Feind: 
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* : einem feind feyn. 
ach; vermuthlich auch, fo fern man es als 
Umſtandewort betrachtet. Doch ift bie 
on nicht ganz ohne Beyſpiel. 
etwas genehm halten. 
etwas gewahr werden. 
3 einer Sache gewärtig ſeyn. 
* — gram —E Pr 
A in Ber in der vertraulichen Spredjart 
* —— einem gut ſeyn. 
fe: einer Sache habhaft werden. 
werden, feyn. Aber nicht bands 
Soldaten. 
es gewogen bebeutet, einem hold 
einer andern Bedeutung für anges " 
[de Augen, leidet es die Concretion 


= isße gehen, veiten, fahren. 
machen, werden. 
— Ne mir leidd. 


brennen. 
J Feld ats Abvetbium nur no in einigen 
Ballen; z. B. ed thut mir north, 
A eb eenniche daSubftantiv fern darf. 
Ci: für null und nichtig erflären; viel⸗ 
eich. nr das Subftantiv adverbiſch gebraucht. 
Nagen zu nichts nutze ſeyn. Ehedem ges 
man es concret. 
Quiet, aur noch im gemeinen Leben, einer Sa⸗ 


en in einigen Vebeutungen, 
Bagegen fie in andern ohne Bedenken concre 
feiert werben. 

Echlüffig feyn, werden. 

Unpap feyn, ſich nie zn befnde. 












Verlu⸗ 
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Vetnfig: einer Sache verluftig werden, 
geben. . . 
Wund fepn, werden, ein Pferd wund drüs 
chem In den gemeinen Sprecharten ge⸗ 
braucht man es and) coneret. 

Da die meiſten diefer Wörter ſelbſt ats Beſchaf · 
fenheitswörter nur in einigen Fällen, und gemeinig» 
lich mar mit einigen Berbis üblic) find: fo erhellet 

. Verraus, daß ber Mangel der Concretion nicht in ber ° 
Sache felbft, ober in der Bedeutung diefer Wörter 
liegi, fondern bloß zufällig ift, und von bem unter 
haſſenen Gebrauche herrühret. Allein, heim, ans 
gem, ‚entzwey, eitel. für nidyts als, lauter, in 

en dieſem Verſtande, beyſammen und andere 
Almiiche gehören nicht hierher, fordern find wahre 
Umſtandsworter und verfagen als ſolche die Con⸗ 
cretion. a 
Eenereter. 486. Dagegen werden manche wirklich con. 
Sebrauch cret gebraucht, ohne das Concretigns. Zeichen anzu · 
ohne Eon nehmen. - Dergleichen find. theilg die Zahlwörter 
werion, pd » jna mit unpollitändiger Concretion, in 
enjenigen Caſibus, in welchen ſis ihren mangelt, . 
S. im erften Theil die Ighhwörters. chpils die mit 
halb, ley und hand zulgmmen gefeßten Beftim- 
nungswörter drischalb Jahre, allerhand Sas 
hen, vielerley Menſchen; wovon doch der Grund 
in ihrer Zufammenfeßung liegt, indem ihre legten 
Haliten eigentlich Subſtantiva find. : 
Mangel . 9. 486. Auf der andern Seite gibt es aber auch 
des uncams Adverbia / weiche zwar! concret gebraucht werden, 
Aekieten aber abfirart, ber. als Adverbia nicht mehr üblich 
34 find. Im Ganzen iſt das eben fo wenig befrem⸗ 
dend, als daß fo viele andere Wörtge in der Spra« 
he durch die fänge der Zeit und die. Cultur der 
nz - . Sorache 
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Sorache um ihre Wurzeln nd Stämme gekommen 

nd. Indeſſen treten hier in manchen Fällen noch 
einige beſondere Urfachen ein Solche ungewöhn- 
liche Adverbia find: 

1. In Anſehung der Urıftandswörter, die Wure 
sein von dem Attikel und Pronomine der, von dies 
fer, jener und felber. Won den beyden leßten lebt 
die Wurzel noch in jenſeit und ſelbander, felbdritz 
te u. ſ.f. Von der, welches bie NBurzel d mit ben 
Eomretions« Gefhlehts- und Caſus⸗ Lauten ift, bat 

das Englifche che nur allein den Coneretiong + Laut, 
ohne Geſchlechts⸗ und Eafus- Zeichen. Auch von 
einigen Caſſdus der perfönlichen Pronominum find 
die Wurzeln im Hochdeutſchen als veraltet anzufee 
hen. Von fsicher und welcher find ſolch und 
welch noch in den gemeinen Sprecharten üblich. 

2. In Anfehung der Beſchaffenheitswörter. 

(1) Alle, welche um der bloßen Concretion 
willen aus Umſtandswörtern zu Beſchaffenheitswor⸗ 
tem gebildet worden; folglich die Wurzeln der Ord⸗ 
mungszahlen zweyt, dritt u. ſ. f. und der von Um⸗ 
fländen vermittelft ber Sylben er und ig abgeleite« 
tm Eigenfchaften, ober, ‚unter, hinter, vorder- 
uff wovon doch manche noch in Zuſammenſe- 
ungen vorkommen: Oberamtmann, Unter 
beuptmann, Hintertheil u. ſ. f. S.q. 484. 

(2) Die vermittelſt der Ableitungsſylbe ig ger 
bibeten zuſammen geſetzten Adjective, befonders 


wit Zahlmörtern, welche zwar als Adjeetiva, aber 


nicht als Adverbia üblich find ; vermurhlic nad). 
der Analogie der vorigen, und weil man fie als 
aus Umftänden gebildete Eigenſchaſten angefehen: 
dreytagig, achtſtundig, zweyfuderig u.(.f. ©. 
478. bey der Abieungsfpoe ig. Doc) werden 

5 einige 
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einige abverbifch gebraucht, z. B. der Hecht wer 
dreypfundig. 

(3) Verſchiedene einzele Beſchaffenheitsworter, 
welche als ſolche nicht, wohl aber als Adjectiva 
gangbar find, vermuthlich bloß aus ünterlaffenem 
Gebrauche: abendlidy, nächtlich, mitternächts 
lid), mittägig, vormittägig, nachmittägig, 
morgend, wo es üblid) ift, 4. 8. der morgende 

> ag, vermuthlich fo fern fie als urfprüngfiche Um« 
ſtandswoörter angefehen werben; ferner bülflich, 
hulfliche Sand leiften, ob es gleich in bebülflich, . 
als Adverbium gebraucht wird; befonder, wofür 
befonders üblich ift; recht und unrecht, in eini- 
gen Bedeutungen; das größten Theils veraltete 
traut, gefammt, ob man gleid) inegefammt fagt; 
abſchlãgig, aber abfcylägige Antwort; baus 
lich, aber im: baulichen nde erhalten; abs 
helfiich, aber abhelfliche Maße; die meiften zu 
fanmen gefegten Titelwörter, wohledel, hoch⸗ 
edel, hochedelgeboren, hochgelehrt, hoch⸗ 
gräflich, hochfuͤrſtlich, durchlauchtig, hoch⸗ 

wurdig, hochehrwurdig, liebwerth u. ſ. f. 
(4) Die abdverbiſchen Wurzeln der allermei- 
"fin Superlative, etwa, weil man fie nach dunkler 
Empfindung als Umftendswörter. behandelt har? 

©. 5.494 
. W. Steigerung der Adverbien. 

West tee G. 487. Gemeiniglich pflege man bie Sehre vom 
Gteiger der Steigerung-bey ben Adjectiven vorzutragen ; fo 
. unlãugbar es doch ift, baß fie nicht au dieſen, ſon⸗ 
bern an den Adverbiis geſchiehet, ob gleich die ge- 
fleigerten Abverbia, wie andere nach der Steige 
rung conctefeieret und als Adjectiva gebraucht nm 
B den 
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den kinnen. Es iſt daher der Sache gemäß, von 
übe eigentlich bey den Abverbiis zu handeln, obgleich 
bey der geroöhnlichen Folge ber Redetheile in den 
Serachlehren diefe Lehre nach ber Lehre von den Ad⸗ 
jectiven vorgetragen werben muß: ch ſahe dieſe 
Unbequemtichkeit bes der Deurfchen Sprachlehre 
ale vorher, Daher: ich diefe Orbnung beybehielt, 
weht a nicht gerne ohne Noth von dem ger 
lhelicheny Bbrtrage entfemen wollte. In dem 
a der Der Sprache bin ic) dieſem Übel« 
Wehe daburch ausgereichen, daß ich das Adver- 

blam unkirtefhar anf das Subftantivum folgen laſ⸗ 
fen, adie&ötelte Ihm zunächft und eigentlicy ger 
be ai) wokiän Deutfchen alle Beſtimmungswor · 
Fe aus Adverbiis worreſcieret 


GSegriff des Unſelbſtandigen ſo wie er 
Avverbium ausgedruckt wird, 16: feiner 
nl * hung oder Verminderung für 






E70 ſelbſt zu bezeichnen gewußt. 1.Be- 
badrlenechhum. formen: Begriff ſchechthin 
ohne alle Vergleichung oder Be⸗ 
rodes, oher vieimehr noch beſtimm⸗ 
ö zeichnung Diefes Grades an bein 
Bate nn fieget es im pofitiven Stände, 
wir ein —* —ãæ— die Some 
”» wann, der Zhgı In, 
wich beute mehr 3 ls em, wird 
wirtilcyecin Wer⸗ —* und ein höherer 
5 böleiciner, Weil aber diefer Begriff nicht an⸗ 
mittelbar an dem Abverbio gelobt fetbft, ſondern 
** eint Umſchreibung ausgedruckt wird, fo ſto⸗ 
es im poſitiven Stande. Wird aber der hir . 
Grab durch eine eigene Art der Stern oder 
Diegung 


EH 


Umſiand heben die Spratherfinder 


⸗ 
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Biegung an dem Adverbio ſelbſt bezeichnet, ſo wird 
es geſteigert, und die Art der Biegung, wodurch 
ſolches geſchiehet, heißt die Steigerung, oder im 
rateiniſchen, obgleich nicht fo treffend, weil nicht 
allemahl eine Vergleichung dabey Statt findet, die 
Comparstion. 


Ernde der 9.488. Die Adverbia leiden freylich eben fo 


fehr den Begriff der Verminderung, als ber Stei- 
gerung, allein jenen druckt die Deutfche Sprache 
nicht aus, außer wenn ber Begriff. von der Art ifl, 
daß er durd) die Steigerung zugleich vermindert 
wird, Elein, Eleiner. Durd) bie Steigerung nun 
kann ber Begriff eines Adverbii auf eine gedoppelte 
Art erhöhet werden; entweber fo, daß man ein 
Ding mit einem andern vergleicht, und ihm eine 
Beftimmung in einem höhern Grade beylegt, dev 
Baum ift höher als das haus, oder fo, daß 
man di@einem Dinge bengefegte Beſtimmung üben 
alle einer gewiſſen Art erhebet, oder fie ihm in dem 
höchften möglicyften "Grade beylegt, ich bitte ums 
terthänigft, Im erftern Falle ftehet das Adver- 

bium im comparativen Stande, welcher auch der 
Gradus comparativ.is heißt, im leßtern aber 
im fuperlativen Stande, oder im Gradu fürs 
perlativo, 


, Das Adverbium ift alfo in eimem geboppelten 
Stande möglich, in dem pofisiven oder ungeſtei⸗ 
gerten, abfoluten, und in dem geſteigerten, ber 
ſich wieder in zwey Grade theilet, den comparatis 
ven und fuperlativeg, Man. urtheile nunmehr 
ſelbſt, wie ſchicklich es iſt, wenn in allen Sprach. 
lehren drey Bradus Comparationis angenom« 

men werben, und ber poſitive Stand der poſitive 
. Gradus genannt wird; gerade, als wenn ud 
' : Grad 
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Grab genannt werben Fännte, mas überhaupt und 
ohne alle Bezeichnung des Grades gefagt wird. 
Es ift ſolches eben fo wiberfinnig, als wenn man 
das abftracte Beſchaffenheitswort, die Blume ift 
roth mit dem concreten Mbjective, die rothe Blu⸗ 
me verwechſelt. Man wird daher wohl thun, wenn 
man die bey einem Adverbio möglichen zwey Haupte 
fälle mit dem Herrn feiner in feiner philoſophi⸗ 
ſchen Sprachlehre Stände oder Zuftände ner» 
net, und ben Nahmen der Grade für die Untere 
abtheilungen des zweyten Standes fparet, welches 
wahre Brade, Stufen oder Staffeln find. 


$.489. Es läßt ſich nunmehr leicht beftimmen, Welche ad⸗ 
welche Adverbia gefteigert werben können oder nicht. urbia fe 


1. Die Umftandswörter verftatten felbige ei« verlat 
gentlich nicht, und oft und ehe ſind die einigen, 
welche ſich im Hochdeutſchen ſteigern laſſen, denn 
wohl, bald und gern werden nur in ben gemei⸗ 
nen Mundarten geſteigert. Im Hochdeutſchen ſagt 
man für wöhler, am wöblften, beſſer, am 
beßten, und für gerner, am gernften, lieber, - 
am liebften. Nahe, frühe und fpät laffen ſich 
jmar auch fleigern, allein, da fie zugleich Beſchaf⸗ 
fenheitswörter find, fo ſcheinen fie die Steigerung 
wigenslich nur als folche zu verftatten. Bon Zahle ’ 
wörterk, die im Grunde ach Uaiſtandswörter find, 
deiden nur einige unbeſtimmte diefelbe, nähmlidy 
soenig, weniger, am wenigften, und viel, 
mehr, am meiften. 

2. Die Steigerung ift daher eigentlich den Be⸗ 
f&affenheitswörtermeigen, und: diefe- laſſen ſich 
auch wirklich allemahl ſtaͤgern, fo oft ihre Bedeu⸗ 
tung es erlaubt. Volglich können nicht gefteigert - 
werben: . , 

(l) Die 
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(1) Diejenigen, welche eine Materie bebeus 
ten, weil diefe ber Natut der Sache nad) ſchon al⸗ 
fen höhern Grab ausfhließer: hölzern, eifern, 
feiden u.f. f. Nur wenn fie, wie bey einigen ge« 
ſchiehet, in figürlichem Weoſtande gebraucht werben, 
leiden ſie dieſelbe: der hoͤlzernſte Menſch, das 
ehernſte Herz, die eiſernſte Stirn. 

(2) Abe Beſchaffenheitsworter, welche ſchon 
an ſich ſelbſt fo beſtimmt find, daß fie feinen höhe- 
ren Grad verſtatten: adelig, baumſtark, blut⸗ 
fremd, ſteinhart, altfürftlich, ersböfe, todt, 
bar, wahr, ſchriftlich ziemlich; eiskalc, gold⸗ 

"gelb u. ſ. fe Obgleich von vielen um des Nachdru« 

des willen, und gemeiniglich in figürlichem Were 
ftande, der Superlativ concret gebraucht werben 
Tann, der blurfremdefte Menfch, das vieldeus 
tigfte Wort, der vielgultigſte Vorfpruch. 

(3) Verſchiedene, deren Bedeutung es zwar 

verſtattet, welche aber die Steigerung nicht herge⸗ 
Bracht haben, bergleichen find, ablang, angft, 

bloß, gar, das Befchaffenheitswort, feind, gram, 
vecht, unrecht, theilbaft, particeps, unb andere 
mehr, wohin auch diejenigen Participia gehören, 
welche diefelbe nicht verftatten, ©. diefelben. 


. Blefege G. 490. Die Steigerung iſt eine Art der Flexion 
Wege, oder Biegung; fie muß alfo an dem Worte ſelbſt 
geſchehen, und ein durch Umſchreibung bezeichneter 

Die Grad kann nicht Hierher geröchnet werden, 

ie Biegungsfolben find im Deutſchen für den 
Comparativ er, für ben Superlativ aber eft, ft und 

in einem Falle t; welche mit den Griechiſchen und 
Jateinifchen Steigerungsfolben genau überein fome« 

men. Iſt das gefteigerte Adverbium ein Wurzel 

wort, fo bekommt deſſen Vocal der Kegel [re ben 

\ laut, 
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Vwlaut, wenn er beffen fähig iſt, und nicht ein 
Doppellaut iſt: arm, ärmer, am ärmften, 
febwarz, ſchwarzer, am fdywärsften. Indefe 
fen jind auch hier mandje ausgenommen, welche den 
Umlaut ‚ wenigftens im Hochdeutfchen, hicht leiden, 
sb fie gleich denfelben in den gemeinen Mundarten 
befommen. Die vornepmften find: abgeſchmackt, 
mel es ur ſprünglich ein Participium ift, blaß, (in 
den gemeinen Munbarten bläffer, am bläffeften,) 
bunt, fabl, falfch, flach, frob, gemach, ges 
abe, gefchlank, glatt, hobl, bold, Eahl, karg, 
Tnapp, iahm, laß, träge, los welches doch nur 
felten gefteigert wird, loſe, leichtfertig, matt, 
morſch, nadt, platt, plump, rob, rund, facht, 
eigentich ein Nieberbeutfches und im Hochdeutſchen 
nur in den gemeinen Sprecharten übliches Wort, 
fanft, ſatt, ſchlaff, ſchlank, ſtarr, ſtotz, ſtraff⸗ 
ftunnn, ftumpf, toll, voll, (Beyde in den gemei⸗ 
am Ep: mit dem Umlaute, ) und zahm. 
HR der Vocal des Wurzellautes ein Doppellaut, fo 
ift dee Umlaut im Hochdeutſchen gleichfalls unge» 
wöhnlich, faul, fauler, am fauleften, rauh, 
zanber, am raubeften, fo aud) grau, rauch u. ſ. f. 
Die gemein Sprecharten behalten auch hier den 
laut, räuber, am räubeften, werben aber da« 
Pau im Hochdeutſchen widrig. Die mit Nach⸗ 
folben abgeleiteten Adverbia, und alle Participia,: 
fie ſeyn Praſentis oder Prateriti, befommen den Um⸗ 
Ant gleichfalls nicht: laſterhaft, laſterhafter, am 
laſterhafteſten, wohlhabend, wohlhabender, 
am wohlhabendſten, —— verhaßter, am 
verhaßteſten· So auch alle Beſchaffenheitswör⸗ 


titi gebildet ſind, bejahrt, betagt, bewandert, ge⸗ 
wogen, versucht, verbuhlt u. ff 64 
. 498, 
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$.491. Der Comparativ wird durch Anhärte 
gung der Sylbe er an den Poſitiv ausgedruckt: laut, 
Iauter, groß, größer, gelb, gelber, froh, fro⸗ 
ber. Endigt fid) der Poſitiv bereits auf das mile 
dernde €, fo wird dem Comparative nur ein t ange⸗ 
bänget: blöder, bänger, lofer, leifer, enger, 
böfer, früher, näher, gerader, geſchwinder, 
trüber u. ſ. f. von den Pofitiven, blöde, bange, 
loſe, leiſe, enge, böfe, frühe, nahe, gerade, 
geſchwinde, trůbe. Enbige ſich der Pofitiv auf 
eine ber Ableitungsfylben.el, en und er, fo können 
diefe zur Vermeidung der Zufammenfunft zweher 
tonloſer e ihre verlieren, und bey den Ableitungs- 
ſylben el und en, macht ber Wohllaut folches 
bey nahe nothivendig, eitler, edler, dunkler, üb⸗ 
ler, trockner, offner, vollkommnet, für eiteler, 


edeler u. ſ. f. Nur wenn ein gelinder Buchſtab 


Beten 
perlatiued, 


vorher gehet, welcher nad ber Ausſtoßung des e ge« 
ſchaͤrft ausgefprochen werden müßte oder Fönnte, iſt 
die Ausſtoßung unerlaubt, belefener, nicht belefs 
ner, gewogener, nicht gi ner. In dern | 
dung er wird die Ausftoßung bloß geduldet, ſich⸗ 
ter, biterer, tapfrer, muntret, baher fie fehler, 
haft ift, wen dadurch dine Härte oder Fallbrücke 
für die Ausfprache entſtehet: fauerer, und nicht 
ſaurer, heiſerer, zur Noth heiſ'rer, aber nicht 
heisrer ober beifrer, weil folhes heißrer geſpro⸗ 
hen werden fönnte. Wo die Participia auf et ihr e 
im Poſitivo entbehren können und müffen, da bleibe 
es auch im Eomparativo weg, gelehrter/ beruhm⸗ 
ter, geliebter. “ 

$. 492. Der Superkativ hänger dem Pofitive 
ein ft oder eſt an: jüngft, füßeft, armſt, bit⸗ 
terft; von ben Pofitiven jung, ſuß, arm, bitter. - 
Folglich aud) theuerſt, oberſt, der Oberſte, I 
* nicht 
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vicg cheureſt , ober gar der Öbrifte ‚wie 
uochde den Kanzellehan · aus der alten Oberdeutfchen 
"Muwart gangbar iſt, welche das r in mehrern Fal⸗ 
——— pflege, Die Falle, wo der Super 
* amd- wo · er eſt bekommt, hängen bloß von 
En te.ab ‚um theils-dig.unnörhige-Zufam- 
"tonlofer Spiben, theils aber auch 
er nicht zuſammen ftimmender 
vermeiden. Man merke davon: 







Er ſt vetommen - I 
iabgeleitete Adverbia, 
bie id ifch ausgenommen : 
da, väterlichft, verbuns 
da 
. welche fih auf. ein b, 
ch ı einfades f, I,m, pn. 
CR , ärgſt, ſec ſchnahlg 
Pr bleiehft, Ichär, 
gräu n,. welche im Pofitpa - 
derei —— es nad) dem. 
d, üdert geſchwindeſt, 
life iheft nach ben übrfe, | 
& er werfen fie G weg, . 
. aſt. 


be Sirgighe bekommen eſt: 
cien "auf haft, icht und licht 
fteft, IebBäfteft, thörichtef, au 
ref, beffer mit —ig,, laullgſt. 
ß —2 — auf de h/k, Ed ff pf und 
er, nm, nn und pp: wil⸗ 


r de ——— rau⸗ 

5 Feine, ärkent, dicheft, af 
, tolleft, ſtumme 

ie u», G Aue⸗ 







orte 
fennng. 
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Ausgenommen find die Participia Präfentis, wel⸗ 
he nur ft befommen, reitzendſt. Die auf ein k, ch, 
sr, nn und mm, fönnen das e, wenn es ber 
Wohllaut verſtattet, oft entbehren: dünnft, durrſt, 
. Kummf, färkft, 
3. Die Wurgeloörter auf 8, ß, ſch, ſt und 3: 
gewiffen, ſußeſt, feſteſt, kurzeſt, falſcheſt. 
ie Superlative der abgeleiteten auf iſch ſucht man 
jern zu vermeiden ; fann man fie aber nicht ent- 
ren, fo befommen fie entweder eft, viehifchefte, 
bübifchefte, voeibifchefte, ober noch beffer ein 
bloßes t, die Zuſammenkunft zweyer Ziſchlaute zu 
vermeiden, viehifchte, weibiſchte; welches noth⸗ 
wendig iſt, wenn der Ton zu weit vom Ende kame, 
baueriſchte für baueriſcheſte, verlaumderiſchte. 
Dieſem Beyſpiele folge auch groß, welches lieber 
der größte, als der größefte hart. Auch andere 
pe YA m is ‚nenn — — werden müſſen, 
auf ähnliche Are bilden: te, blaßte, laßte, 
Fü üßefe, Difefe, ofen 
4. Die Wurzolwörter, welche ſich auf ein t en⸗ 
digen, vor welchem noch ein Hauptlaut hergehet: 
bärteft, ſchlechteſt, älteft, geliebteft, berrüb, 
teſt. Gehet ein Vocal vorher, fo iſt oft beybes übe 
lich: 'breitefte und breitfte, lauteſte und lautſte, 
aber nicht vörhfte, fondern rötheſte. Die Partie 
eipia Präteriti auf et befommen nur ein ft, weil 
fonft zu — ber Sylben zufammen Amen 
würden: „gegründetſt, ver: 
Das zum —* —— ae ‚it — 
— Folglich nicht gegrundeſt, verachteſt, ges 


5. Die, weiche ſich auf einen Vocal oder Doppel 
laut enbigen; freyefi, ſchlaueſt, graueſt, bireg 
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Dob konnen auch hier manche das e entbehren: 
nen and neuft, treueſt und treuſt. : 


6.494. Aus dem vorigen erhellet, daß mır joe Comcretion 
und wahre Umflandswörter, — der geftebe 
Be ehe die Steigerung verftarten, Diefe blei Fetten Me 
sms ehe nad) der Steigerung Umftandstwörter, und. 
ternen folglich nicht concrefeieret ober als Adjective 
gebraucht werben. Die Sftere Zufammenkunft, 
{R wicht Der conerefeierte Comparativ öfter von oft, 
(orbern das vermittelft der Ableitungsfplbe er aus 
ee gebibes? Adjectiv, S:$. 4845 
— nicht als eine Ausnahme angeſel 
Da aber der Deutſche a 
Re —XR iſt, fo muſſen auch die SW _ 
yerlätioe von oft und ehe erſt die abjectivifche Form . 
umßmen, ehe fie als-.Umftandswörter ſtehen fün- 
‚ch, ab He gleich aid als eigentliche Adjective zu 
find. . So fagt man zum öfterſten, 
fie, mit dem ebeften, aber nicht die 
Zufammenkunft, die ehefte Abreifa; 
auqh nad) der Concretion nicht anders als 
Kerner gebraucht werden können, 
IDw gegen läßt ſich jedes geſteigerte Beſchaffen⸗ 
auf die gewöhnliche Art concreſcieren und 
Adjectiv gebrauchen, doc) mit den Ausnah⸗- 
‚welche der Wopllaut befonbers im Eomparativo 
dig macht, wo gern mehr tonlofe Sylben zu⸗ 
zu kommen pflegen, als das Deutfche Ge⸗ 
agt. ©. bey den Participlis $. 457. Ein 
gilt von manchen gegelicten Beſchaffen· 
Srtern, wo ber Haupflon in dem concreſciet⸗ 
im Eomparative auf die vierte ober fünfte Sylbe 
2 Ende fallen würde, Z. B. von baueriſch, 
mini, Bauerbäß, Iaıhaf, ge 
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wiffenhaft, veränderlich u. ſ. f. find die abver⸗ 
biſchen Comparative bäuerifcher, verſchwende⸗ 
rifcher, Öduerhäfter, Iafterhäfter, gewiſſen⸗ 
bafter, veränderlicher ohne Tadel, weil der Ne= 
benton, welcher die Ableitungsfylbe begleitet, die 
Ausſprache erleichtert. Allein nad) der Toncretion 
würden auf biefen Nebenton zwen tonlofe Sylben 
folgen, und ba die Deutfche Sprache diefe nach 
einem Haupttone gern vermeidet, wenn fie Fan, fo 
find fie nach einem Nebentone unerträglih. Wer 
nicht ein ganz verwahrloſetes Gehör hat, wird alle« 
mahl lieber. umfchreiben, als ein bäuerifcherer, 
verfchwenderifcherer‘, dauerhafterer, laſter⸗ 
bafterer, veränderlicherer u. f. f. fagen. 
“Ben dem Superlative zeigt fih im Deutfchen 
eine befondere Erſcheinung, welche ber ganzen übri- 
gen Analogie der Sprache zu tiderfprechen fcheint. 
Ale Beftimmungsmwörter des Subftantives find 
im Deusfchen urfprünglid) Adverbia, und werben 
erſt aus diefen durch die Concretion gebildet; beſon⸗ 
ders findet Fein Adjectiv.ohne ein Befchaffenheits- 
wort Statt, welches in dem Gebrauche zu gleichen 
Schritten neben demfelben hergehet, wenn nicht das 
Adjiectiv auf die $. 484 bemerkte Art aus einem Um« 
fiandsworte geblidet if, Mur die Superlative ge⸗ 
ben von diefer Regel ab, und ob fie gleich) vermit= 
telft ihres Biegungslautes ft ober eft, aus ben Por 
fitive gebildet werden, fo find fie doch als eigentli= 
. de Adverbia nicht üblich, fondern können nicht an« 
ders als concret gebraucht werden. Schön, groß, 
im Comparative ſchoner und größer, fönnen eben 
ſowohl abftract, als concret, der ſchöne Mann, 
das große Haus, ein größeres Haus, ein ſchö⸗ 
nerer Wann, gebraucht werden, Nur bie Sue 
perlative jchönft, großt leiden ben fra De 
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brauch nicht, ſondern müſſen concreſciert werden. 
Ich Bann baher nicht fagen, der Mann iſt ſchönſt, 
das HAus ift größt, ob ich gleich fagen kann, der 
Kbönfte Mann, das Haus ift das größte uns 
wrallen. Ich weiß von diefer Erſcheinung feinen 
andern Grund anzugeben, als daß man durd) die. 
daslefe Einipfindung verleitet worden bie Superla- 
tive nach. Art ber aus Umſtandswortern gebildeten 
Adjectiven zu behandeln, (S. $. 484.) welche gleich“ 
tal nicht als Befchaffenheitsmwörter üblich find; es 
mäßte- hau in bem Begriffe bes höchften Grades 
etwas gen, was fich zwar coneret, aber nicht ab« 
ſtroct Denßen laſſet, wie aus folgenden Arten bes 
Gebrarches vehrſcheinlich wird. 


Einige wenige Superlative find ausgenommen, 
anb Yomen.auch abſtract gebraucht werben. Dergleir 


For sag böchft, jüngft, langſt, und dieim 
J üblichen meift und lest, doch insge⸗ 
fanımt ansals Umftandswörter, Höchft und Außerft 






heitswwörtern, ben höchften Grad zu be⸗ 
Ben, böchfi oder äußerft laſterhaft, jungft flic 
längf für. vor Sanger Zeit, meift, dem größ« 

fe ach, und ler für neulich; ferner die 
efcjofeikthen Höflichkeit: üblichen gehor⸗ 
jerthänigft, freundlichft, gnäbdigft, 
⸗ Adigſt, verbundenft, verbindlichſt, und 
we "doch gleichfalls nur als Umftandsmwör« 

und Weife zu bezeichnen: ich danke 

, Se. Majeftät haben gnädigft bes 
fen... f. Allerliebft ift vielleicht das eini⸗ 
Fe als ein wahres Beſchaffenheitswort 
*gebraudt wird: das ift allerfiebft, es 
Meatieliebft aus, er machte es ganz aller 


“ 83 Sollen 
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Sollen daher die Superlative als Adverbia ge 
braucht werden, fo mitffen fie erft dazu geſchickt ges 
macht werden, entweder durch eine Umfchreibung 
mit einer Präpafition, oder auch durch eine eigene Ab⸗ 
feitung. Beyde Arten dienen aber nur Umftands» 
wörter aus ihnen zu bilden, den höchften Grab zu 
bezeichnen, obgleich mit verſchiedenen Nebenbevei- 
tungen. . 

1. Durch Umfchreibung vermittelft einer Prä⸗ 

poſition und ihres Cafus: . 

Mit an, welches allemahl den- Biegungslaut 
bes Datives an ſich nimmt, und daher am lautet, 
den ‚höchften Grad unter mehrern beſtimmten zu be 
Zeichnen, wo es folglich eine Vergleichung mit in füch 
fließt, er machte es am beften, nähmlid) unter 
den übrigen, das thue ich am liebſten unter an⸗ 
dern Handlungen ; wenn es am beften ſchmeckt, 
muß man aufbören; bier’ lebt man am vers 
gnügteften; er ging am prächtigften getlei⸗ 
der, unter ben übrigen; er bewies fich noch am 
billigften ; er betrug ſich am niederträchtigs 
fen; cs bat am lüngften gedauert. Da das 
am ſich hier nicht in an dem auflöfen fäffet, fo er⸗ 
hellet Daraus, daß das m nicht von dem verbiffenen 
Artikel herrühret, fündern ein bloßes Merkmahl 
bes Datives iſt, melden der Superlativ hier nicht 
bezeichnen kann. 

Mit auf und feinem Caſu, aber zugleich mit 
dem beflimmten ſachlichen Artikel das, welcher hier 
auch mit auf in aufs zufammen gezogen: werden 
ann, den höchſten möglichen Grad abfolute, folglich 
ohne alle Vergielchung zu bezeichnen; er machte es 
auf das oder aufb befte, fo gut als nur möglich 
war; er ging aufs prächtigftegeleider, fo präch- 
tig, als nur möglich war ; er erwies fich auf das 

billigfte; 
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ee 'g betrug ſich auf das niederträchtige ⸗ 
man bewirthete uns auf das herrlichfie; 
En nge, frübefte, ehefte, fpätefte. 

Ri zu und dem Merkmahle des Datives, folg-- 
lich zum, nur im gemeinen leben unb in den nie 
drin een, für am: er machte es zum 
befim das thue ich zum liebften, er ging zum 
beften gekleidet. - 


jen faffen ſich nicht ale Superlative auf 

Vie jet gedachte Art gebrauchen, und mandjer Sur 

perlatio verträgt bie eine Form, aber nicht die an« 

dere. Man fagt zwar am liebften, aber nicht 

Fl liebſte; Daher es hier bloß auf dm Ge 
asfonim. , 


- Durrch· die Ableitung, da dem Dativ bes 
Superiacives mit Weglaffung der Präpofition das 
7* s angehänget wird, in abfaluter Bedeu⸗ 
wie auf das: jemanden beftens empfeh⸗ 

m (7 auf das befte; fo auch wenigftens, 
Pen längftens, eheſtens u. ſ. f. (169 
dieſer abgeleiteten Umftandswörter ift die 

19 noch größer, und man darf im Hoc). 

dergleicyen nicht wagen, wenn nicht der 
gumene Gebrauch fie billige. Schönftens 
danke, iſt daher nur in der niedrigen Sprechart 


es5. Einige Adverbia weichen in der Stei- Woeiae⸗ 
ber gewöpnlichen Form ab. So ver⸗ de Steige 
* es concreſciert wird, und im "ih 
rative, das ch mit dem b: der bo 
ke, eis hoher, Compar. höher, der höhere; da-- 
ui Supelatine das ch wieder fommt, höchft, 
Nahe hingegen verwandelt fein h 
u in das 5 nächft, des wach, 
4 ie 


. Gteiges 


204 1%. 2. Abſchn. 9. Kap. 


für näheft, der nähefte. Andere entlehnen ben 
Comparativ und Superlatid von andern Wörtern; | 


ohne Zweifel bie erfte und urfprüngliche Art der 


Stergerung, welche mit ben Irregulären Verbis | 
gleichzeitig iſt, und in die Zeiten fällt, da bie Spra⸗ 
he noch ganz nad) der dunflen Empfindung des 
Hörbaren erweitert und ausgebildet wurde. In⸗ 
deffen find der Adverbien diefer Art nur noch wer 
nige, indem bie meiften übrigen nad) undaach die 
reguläre Steigerung angenommen haben, fo wie 
fid) auch die irregulären Verba immer mehr ber res 
gulären Form nähern Es find noch folgende: 
bald, eher, am eheften, wofür man doch in eini⸗ 
gen gemeinen Mundarten ſchon bälder, am bäls 
deften fagt; gut, beſſer, der befte, oder vielmehr 
befite, von einem veralteten be, baß, gut, wohl, 
welches noch in unpaß lebt; viel, mehr und meift, 
von einem veralteten meh, viel, im Compar. mes 
ber, im Superl, mebeft, mebift, zufammen ge 
zogen mehr und meift. Manche gemeine Mund» 
arten fprechen im Superlative noch mehſt, welches, 
fo richtig und analogiſch es auch ift, doch im Hoch⸗ 
deutſchen fehlerhaft iſt. 


§. 496. Andere Adverbia find in Anſehung ber 
Steigerung befectiv, d. i. fie find nur in einem oder 
dem andern Stande, und in dem gefteigerten Stan» | 
de nur in einem von beyden Graben uͤblich. So 
haben minder und mindeft, ihren Pofitioum min | 
ober mind, verwandt mit dem Sateinifchen min -us, | 
verlohren. Bon dem file fich allein veralteten Ums 
ſtandsworte mittel, welches noch in vielen Zufame 
menſetzungen gangbar iſt, und welches als ein Ad. 

jectiv, vermittelſt der Ableitungsfylbe er, der mitts 
lere lautet, (©, $. 484.) iſt noch. ber Smart | 
en; 
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der mittelfte üblich. Eben fo haben bie zu Adjecti⸗ 
vor concrefcierten Umftandstoörter der äußere, in⸗ 
nere, hintere, vordere, obere, untere u. ſ. f. 
per lative der äußerfte, innerfte u. ſ. f. 
«dein Feine Eomparative, weil zwey auf einander - - 
folgende gleich lautende Spiben er, der äußerere, - 
ein äußererer auch das härtefte Ohr beleidigen, 
Da unfere bisherigen Sprachlehrer diefe Ableitungs⸗ 
folbe fo wenig. fannten, als den.$. 484. bes 
Pieiebenen libergang der Umftandswörter in Eigen 
, fo war es fein Wunder, daß fie die 
u — Pofitive einmüthig für Comparative 
; ungeachtet ihre Bedeutung nichts vergleis - 
aber gefteigertes hat. Der äußere Rand, . 
** anderer als der außen iſt, ohne alle Be⸗ 
uf einen mehr nad) innen zu befindlichen 


> 6.498. Die Deutſche Steigerung iſt eine wahre umſqrel⸗ 

g, weil fie, den Grad wirklich erhöhet. hung ber 
Eine Kit der Biegung, welche den Grad ausdruck ⸗ 
4; vermindert, haben bie Deutfchen nicht; benn 
ber Begriff mancher Adverbien durch 

wen wirklich vermindert wird, wie Blein, | 

Skiner, am Eleinften, fo rühret folches von ber Art 
riffes ſelbſt, nicht aber von ber Flexion her, 
lemahl eine wahre Erhöhung bleibt. IE 
ber Begriff wirklich vermindert werben, fo 
maß man ſich einer Umfchreibung bedienen, wozu une 
auch die &omparative weniger, und in dee 
Schreibart minder, gehören: Cajus ift mins 
weniger gelehrt, als Titius, d. i. er iſt 
vcht fo gelehrt; die minder mächtigen Stäns 
de. Man hat biefes wohl eher für eine ungeſchickte 
Nothahmung der Franzoſiſchen Art des Ausdruckes 
mit moins gehelten; elein, ob es ung gleich wide 
5 . 
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- an folchen fremden Verbindungen und Wendungen 


fehfet, welche durch ungeſchickte Überfeger in die 
Schriftſprache gekommen find : fo iſt doch diefe wirk. 
lich gut Deutſch, und fommt ſchon bey den Mttfried 
und andern alten Schriftſtellern Häufig vor, welche 
wohl noch an feine Nachahmung des Franzöfifchen 
denken fonnten. 

Auf ähnliche Art muß die wirffihe Steigerung 
umf&rieben werben, wenn entweder ber Gebraud) 
oder der Wohllaut nicht verftatten, fie an bem Worte 
got vorzunehmen, wozu die Umftandsmwörter mehr 
und am meiften gebraudt werden: fey meiner 
kunftig mehr eingedene, diefes ift noch mehr 
wabr, als jenes; was am meiften wahr iſt; 
ihm war unter allen am meiften angft u. ſ. f. 

- Man hüte ſich, ben Comparativ nicht da zu ge- 
brauchen, wo feine wahre Vergleichung ift, fondern 
vielmehr eine Excluſion Statt findet. Er ift mehr 
traurig als uftig, kann nicht peiffen, er ift trau⸗ 
riger als luſtig, weil hier eigentlich Feine Subje 
<te mit einander verglichen werden, fonbern der gan ⸗ 
ze Ausdruck nur fo viel fagt, ex ift nicht ſowohl 
waurig, als vielmehr luſtig. Selbft wenn. an 
zwey Subjecten zwey verfchiedene Beſchaffenheiten 
in Anſehung des Grades der Stärke mit einander 
verglichen werden follen, ift der Comparativ allein 
nicht hinlanglich. Cajus war trauriger, als Tis 
tius Inftig war, beffer, Cajus war in einem hös 
bern Grade traurig als Titius luſtig; ober noch 
beftimmter, des Cajus Luftigkeit war lebhafter, 
merklicher, größer u. ſ. f ‚als des Titius Trau⸗ 
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De Präpofitionen find Umſtandswoͤrter, wel⸗ 


he das Verhältniß eines felbftänbigen Din 
ges’bezeichnen, in welches baffefbe durch das Prä- 
dicat verfeget wird. Wenn man fagt, Cajus 
Zommt von Wien, er that es aus Liebe, idy 
nahm ihn bey der Hand, fo find Wien, Liebe, 
Hand Nahmen felbftändiger, ober doch als felb- 
ftändig gedachter Dinge, welche Glieder des Prä- 
Dicates find, und durch das Verbum als ben wich⸗ 
tigſten Theil deſſelben in ein gewiſſes Verhältniß 
ge das Subject ober ein anderes felbftänbiges 
ing gefegt werden: Caſus — von Wien, er 
— aus Liebe, ihn — bey der Hand. Diefes 
Verhaltniß nun wird in vielen Fällen durch Präpoe 
fitionen ausgedruckt. 


Ich fage in vielen Fallen; denn aus der Lehre 


von ber Deelination Th. . $.171 f. ift bekannt, daß 


dieſes Verhaltniß eigentlich durch die Caſus der 


Nennworter ausgedruckt werben ſollte, indem die 
ganze Declination bloß zu Bezeichnung dieſer Ver⸗ 
bältniffe da ift. Es fcheinet, daß man in der Kind« 
heit der Sprache, ba man nur wenig Verhältniffe zu 
bezeichnen hatte, und diefe wenigen noch bazu ſehr 
dunkel dachte, ſo daß man fie häufig mit einanber 
verwechſelte, wirklich die dunkele Abficht gehabt, 
alle diefe Verhältniſſe an dem Worte felbft, folglich) 
durch die Declination auszubruden. Allein, als 


ſich bey mehr Eultur die Verhältniſſe häuften, und 


bie vorher empfundenen mit mehr Klarheit gedacht 
wurden / fo verzweifelten die meiften Bölfer an dieſem 
Mittel die Verhaltniſſe zu bezeichnen, und wähleten 
bafile ein anderes bequemeres und beftimmteres, iñ⸗ 
dem fie diefeBerhältniffe durch nackte und ee 

rjel⸗ 
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Burpwörter anbeuteten,, wozu bey bem Forfgange 
der Exktur nach und nach abgeleitete, und felbft zu. 
fangen gefegte Wörter famen. Und fo entflanden 
die Präpofitionen und ihr Gebrauch. 

Smdeffen findet ſich doch in dieſem Stüde ein 
febe'merklicher Unterſchied unter den Völkern und 
Syrachen. Einige find vielleicht. nie auf das Mit⸗ 
tel ee ſolche Verhältniſſe an dem Worte ſelbſt 

auszudeucken, ober wenn fie auch anfänglich darauf 
Knabe haben fie es doch bey erfannter Unzulang⸗ 
wieder verlaffeng und diefe. haben gar feine 


ee die Nennwörter, folglic) auch keine eis 
jnation, fondern bezeichnen alle ſolche 
Werfaimiffe durch Präpofitionen, wie z. B. die 

und Engländer, Andere gebrauchten 
dus der Declination wirklich, und behielten 
es ba, we es einmahl eingeführet war, auch bey dem 

der Eultur bey, druckten aber Die neuen, 
oersnitnehe Klarheit empfundenen alten Verhalt· 


niſſe tionen aus. Da jedes Volk das 
— Weg ging, und ſeiner eigenen 
let Vorftellungen fülgte, fo zeige ſich auch 


—— Die Deutſchen 
Ag fruhe, daher iſt ihre Declination 
haft, und ihr Gebrauch ber Präpofitine 
0 riechen und Römer behielten den 
Secclination fünger bey, und bifdeten ihn 
Deitlang aus,.baher ift bey ihnen ber Gy 
re Präpofitionen fparfamer; fie fegten ſich 
prache aber dadurch der Unbequemlichkeit 
B die durch die a bezeichneten 
e ffe in vielen Fallen dunkel und zweydeutig 
fan, Wweit.der nackte und einfache —— 
[ *) iff freylich nicht fo beſtimmt und deutli 

—— als ein eigenes Wort von befanıte 
ter 
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ter Bedeutung. Es gibt Volker, welche in der De 
elination noch weiter gingen, als die Griechen und 
Römer, z. B. bie Sappländer, welche drepzehn und 
mehr Caſus haben. Allein, da ihre Caſus in blo⸗ 
Gen Präpofitionen beftehen, welche dem Worte nur 
angehänget werben, fo iſt das nur eine befondere Art 
des Gebrauches der Präpofltionen. 

Es erhellet hieraus, theils daf die Derlination 
und ber Gebrauch der Präpofitionen nur eine unb 
eben biefelbe Beftimmung haben, indem fie bloß 
zwey verfchiedene Mittel zu Erreichung einer und 
eben derfelben Abficht find, theils aber auch, daß 
der Gebrauch der Präpofitionen beftimmter und 
deutlicher ift, als die Declination, welche durch iha 
zen unbeftimmten Declinations- Saut ein Verhälb 
niß nur fehr dunkel ausbruden kann, und oft meh» 
rere fehr verfchiedene Verhaltniſſe zugleich bezeicye 
nen muß. Durch volftändigere Declinationen ges 
winnet zwar die Kürze ber Rede, aber nicht bie 
Deutlichfelt und Verftändlichfeit, und diefe iſt doch 
die erſte und weſentlichſte Abficht der Rede, weicher 
Die Kürze nur ſehr weit untergeordnet iſt. Es ere 
hellet darans ferner, daß eine Sprache mit mangel⸗ 
bafter Deslination in tauſend Fallen Präpefitionen 
gebrauchen muß, welche eine mit vollfländigern 
Durch Die bloße Declination bezeichnen kann. 

+ Daß die Präpofitionen wahre Umftanbswörter, 
folglich, Adverbia find, erhellet theils aus dem Be 
eiffe, welchen fie bezeichnen, ber nichts an dem 
inge felbft befinbliches, fondern ein bloßer Um⸗ 
fand ift, theils aus ihrem Baue und Wefen, in 
dem fie wahre Umftandstwörter entroeber dem erſten 
Baue ober der nachfolgenden Ableitung und Zus . 
mmenfegung nad) find, und daher auch wie andere , 
mſtandeworter, d. 1. außer de Bereihung nes \ 
er⸗ 
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Beta ſelbſtandiger Dinge, gebraucht werden. 

et da das —e welches ſie 
Deren, eine eigene Art Umftände ift, daher fie 
eb in ihrem Gebrauche von andern Umſtands. 
wirtern abweichen, fo verdienten fie immer als ein 
aener Redetheil betrachtet zu werden, und zwar 
eben fo gut, als die Zahlwörter, Artikel und Proe 
78 welche bloße concreſcierte Umftände andeu · 

obgleich die Präpofitionen feine eigene Bie-· 

2 haben, welche ihren Unterſchied von ans 
deen Umftandswörtern andeusete, 


Mey nennet biefen Redetheil eine Präpofl; 
Mio; wel er’tem felbftändigen Dinge, beffen Wer“ 
er enbeutet, gemeiniglich vorgeſetet wird, 





Weßen, fo iſt er freylich nicht der ſchicklichſte. Der... 
eh irre bloße buczftäbliche Überfegung daraus 

Deutſche Nahme Vorwort hat noch den 
Wehr, daß vor in der Bufammenfegung 
fo beſtimmt ift, als außer derfelben, daher 
eben fo gut aud) das Pronomen bedeuten 
8.535. Ich Habe Daher dem Lateiniſchen 
dem Deutfchen fo lange vorgezogen, biß 
ein ſchicklicherer Nahme ausfindig machen läßt, 
Weſen und die Beſtimmung dieſes Rebe 
genau bezeichnet. 


Frag Die Präpofitionen find ihrem Üeſprun · Sie find 
Upıftandewörter, folglich auch Aoverbia, Wa Me 


Een mr in fo fern Präpofitivnen, als fie eine NM 
ere Yet von Umständen, naͤhmlich vn 33 
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Kimiß des Verbi, ſowohl gegen ein felbftänbiges 
ing, als auch gegen einen andern Umſtand bes 
geichnen. Werden fie in ihrem allgemeinften Bes 
griffe, und überhaupt, folglich ohne Beziehung auf 
ein folches Verhälmiß gebraucht, fo gelten fie auch 
weiter nichts als andere Adverbia, und ſollten als⸗ 
dann auch nicht mehr Präpofitionen genannt wer« 
ben; 3.8. die Predigt ift aus, der Rnopf ift 
ab, ich halte es mit. Hier druden fie fein Ver⸗ 
haltniß des Verbi gegen einen andern Begriff aus, 
und fönnen daher auch nicht Prapofitionen genanne 
werben. Freylich find fie in ſolchen Fällen oft elli⸗ 
ptiſch, und man muß ſich alsdann ein gewiſſes Ding 
dundbel gedenken, auf welches fie ſich beziehen, z. B. 
ich gebe mit, d.i. mit ihnen, mit ben übrigere 
uff Allein das gile von allen’ relativen Um⸗ 
ftandswörtern, bin, her, da, bier, dort u. ſ. f. 
vhne daß fie deswegen zu Präpofitionen würben. 
Unter diejenigen Säle, wo bie Präpofitionen als 
bloße Adverbia ftehen, gehöret vorzüglich der, wenn 
fie mit andern Wörtern zufammen gefegt find, z. B. 
Abgang, Mitglied, Beyläufer, Ankunft, Bes 
genftand, abwefend, beyher u. ſ. fe wo nichts 
son dem Statt findet, was eine Präpofition zu einer 
Präpofition macht, daher fie hier nichts weiter als 
gewöhnliche Umſtandsworter find, eben fo fehr als 
Singang, “Herkunft, nachmabls, Darlehen, 
Weggang u. ſ. fe on diefer Art find aud) die 
allermeiften mit biefen Wörtern zufammen gefegten 
Verba, abgeben, beyfichen, anfommen, durch⸗ 
geben, auslaufen, mitkommen u. ff. wo fie 
“eben fo fehr Umftandsrörter find, als in Bingehen, 
bertommen, fortfahren, weglaufen u. ſ. £ 
Daher es unſchicklich ift und Mißdeutung verure 
facht, wenn man in den Sprachlehren · da immer 

" \ von 
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von Peäpofitionen fpricht, wo doc) nichts als ein 
Abverbium ift. Noch ſeltſamer ift es, alle Partikeln, 
mit welchen Verba zuſammen gefegt werden, 5. B. 
bie Vorſylben be, ge, ent, er, ver, zer, un, miß 
uff. Präpofitionen zu nennen, welches fie Doch in 
keinem Falle werden können. Nur alsdannı können 
die mit Verbis zufammen gefegten Umftandswörs 
ter Präpofitionen heiffen, toenn fie wirklich das Ver⸗ 
haltniß eines felbftändigen Dinges ‘gegen den Br . 
griff des Verbi bejeichnen, wenn folglich erweislich 
it, deß der Caſus des Subftantives von ihnen und 
nit von dem Verbo herrühret; 5.3. den Wald 
durchlaufen, einem beyftehen, welche fo viel fa» ° 
gen wollen, als durch den ganzen Wald laus 
fen, bey einem ſtehen, wo folglic) ber Cafus von 
bem Umſtandsworte herrühret, daher es hier aller⸗ 
Dings eine Präpofition iſt. S 
$. 501. Indeſſen rügret dieſer Caſus nicht ei» Woher ige 
genclich von der Präpofition, fondern von dem Ver Caſus tüßs 
hältniffe her, welches fie bezeichnet, welches daraus ret. 
erhelet, daß diejenigen Sprachen, welche vollftändi« 
ge Eafus- Zeichen haben, diefes Verhaltniß bloß 
derch den Caſum ausbrucden, wenn die Deutfche 
und andere Sprachen eine Präpofition nöthig haben. 
Da aber die Präpofitionen diefes Mangelhafte in 
der Beclinarion erfegen, und ſolche Verhaltniſſe bes 
zeichnen, welche die Caſus nicht allein ausdrucken 
krenen, fo fann man die gewöhnliche Worftellungs« 
„daß fie gewiſſe Caſus regieren‘, ohne Nach 
jer beybehalten, ob fie gleich ein wenig ums 
eigencũch ift. ı 
$. 502. Wäre die Sprache nad) klaren Begrif- Vilduns 
fen erfinden und ausgebildet worden, fo würden bie en Präpe 
Rebecheile vermuthlich eine eigene Biegungsſylbe "Hr 
Adei. D.Spꝛ. Il.v. H erhale 
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erhalten haben, fo wie das Verbum und das Abs 
jectio Damit verfehen find. Allein, fo haben fie die 
felbe nicht, und fie find ihrer Bildung nach, fo wie 
andere‘ Umftandswörter, entweber Wurjelwörter, 
ober abgeleitet, oder von andern Redetheilen entleh⸗ 
net, oder zuſammen gefegt. - 


Wurzelwörter ober vielmehr Wurzellaute, 
welche von Anfange an zu Umftandswörtern bes 
fimme worden, find: ab, an, auf, aus, mit, 
durch, von, nad), bey, feit, zu, ob, für, vor, 
ohne, um, in. . . 

Abgeleitete, und zwar vermittelft der den Um⸗ 
flandswörtern eigenen Ableitungslaute s, ft, en und 
er: halben, halber, mittelft, wegen, neben, 
nebft, wider, gegen, fonder, längs, hinter, 
über, unter, zwifchen. Da fie biefe Ableitunge= 
folben mit den übrigen Umftandstörtern gemein 
haben, fo erhellet auch daraus, daß fie urfprünglic) 
nichts anders als ſolche find, und ſich von ipnen nur 
in der befondern Anwendung unterſcheiden. 


Don andern Rederheilen entiehner und vor 
ihnen oft gleihfam abgeriffen find: ſtatt, halb, 
(von dem Subftantiv die Salbe, die Seite, ob es 
gleich auch eben fo gut die Wurzel diefes Hauptwor⸗ 
tes feyn fann,) Eraft, Taut, während, vermöge, 
ungeachtet, nächft. 

Zuſamengeſetzt endlich find, und zwar mie 
Redetheilen aller Art: anſtatt, außerhalb, inners 
balb, oberhalb, unterhalb, vermittelft, unweit. 


Wenn man den oben gegebenen Begriff einer 
Präpofition für richtig annimmt, fo fann es auch 
nicht länger ftreitig ſeyn, was man für eine Präpo- 
fition halten müffe oder nicht, Alles was ein Um- 

ſtands · 


Von den Prapoſitionen. 6.502. . 'nz 


ſtandewort ift, es fey nun von Natur dazu bes 
fimmt, ober erft nachmahls dazu gemacht, ift eine 
Pröpofition, fo fern es das Verhältmiß bezeichnet, 
werin ein felbftändiges Ding durch den Begriff ei- 
nes Wortes gefeget wird. Da, nun diefes von ale 
Im obigen Wörtern gefagt werben muß, fo verdier 
nen fie auch den Nahmen der Präpofitionen mit 
allem Recht. , 

Unfere Sprachlehrer fcheinen Hier die dunkele 
Vorſiellung gehabt zu haben, daß nur die Wurzel- 
wörter und abgeleiteten den Nahmen der Präpofi« 
tionen verdienen, baher fie. die zufammen gefegten 
und von andern Redetheilen entlehnten, entweder 
ganz davon ausfchließen, oder fie, wenn es hoch 
fommt, wmeigentliche Präpofitionen nennen. 
Ich fage, fie haben diefe Borftellung dunkel ges 
habt, denn klar haben fie ſich felbige wohl nie ge⸗ 
dacht, fonft würden fie das Unſchickliche diefer Eine 
teilung fehr bald eingefehen haben. Die Bedeu 
tung und ber Gebrauch machen einen Redetheil zu 
dem, was er ift, nicht aber die Materie oder Bil⸗ 
dung, Wem iſt es mohl eingefallen, die von Ad« 
verbiis ober Inſinitiven entlehnten Subſtantiva 
Raum, But, Böfe, das Lieben, Gehen, oder 
die zufammen gefegten Durchgang, Wider⸗ 
fand, ein Taugenichts u. f. f. bloß darum fir 
ureigentliche Subftantiva zu erklären, weil fie 
when der erften Bildung eigentlich zu Subftan- 
tisen beftimmt find. Ein gleiches gilt von allen 
übrigen Redetheilen, welche eben fo oft zufammen 
gefegt oder von andern Redetheilen entlehnet find, 
«is fe Wurzelwörter oder abgeleitet find. Iſt nun 
bey allen übrigen diefer Unterſchied unſchicklich und 
Wgreimt, warum foll er gerade bey Präpofitionen 
genommen werden, zumal da er hier nicht den 
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— geringſten Nutzen gewähren kann ? Verlieret ein 
Wort, welches eigentlich zu einem Subſtantivo ge⸗ 
praget worden, wie die Kraft, die Statt und der 
Laur, alles Selbſtändige, und zwar fo ſehr, daß 
es zu einem bloßen Umftande wird, und bezeichnet 
diefer Umftand das oben gedachte Verhälmiß, Eraft 
meines Derfprechene, laut des Briefes, ſtatt 
feiner, fo ift e8 ja wohl fo gut eine Präpofition, ats 
aus, mit, vonuf.f. Eben diefes gilt auch von 
den zufammen gefegten Präpofitionen. 


Es erhellet daraus zugleich, daß es nicht allein 
unnöthig, ſondern aud) fehlerhaft ift, die von Sub- 
ſtantiven abgeriffenen Präpofitionen mit einem gro« 
Gen Buchftaben zu fehreiben. Da fie hier alle Selb⸗ 
ftändigfeit verlieren, und zu bloßen Umftandswör« 
tern werben, fo haben fie auch feinen Anſpruch mehr 
auf einen großen Buchftaben. Schreibe man doch 
andere aus Subftantiven gebildete Rebetheile, z. B. 
hoffnungslos, nicht mit großen Buchftaben, ob- 
gleich das Subſtantiv dafelbft feine Selbftändig- 
keit bey weiten nicht fo fehr verlieret, als wenn es 
zur Präpofition umgebildet wird. 


Wehe Co 6,503. Diejenigen Cafus, welche die Deut- 
fu fieres ſchen Präpofitionen regieren, find alle drey oblique 
. Caſus, welche eben um deswillen, weil fie zu Be⸗ 
zeichnung gewiffer Verhaltniſſe beftimmt fintg oblis 
que Cafüs heiffen ; folglid, der Genitiv, Dativ 
und Accufativ, und zwar mit dem Unterfchiede, 
daß einige Präpofitionen nur einen Cafum allein, | 
andere aber nach dem Unterfchiede des Verhäl- 
niffes, welches fie bezeichnen, mehrere Caſus ves 
gieren. 


1. Präpo⸗ 


Bon den Präpofitionen. 50. 17 
1. Präpofitionen mit dem Genitiv allein. 
$ 504. Der Genitiv ift zwar unter allen Ca- 1. Yräpefs 
föus im :Deurfchen der beftimmtefte, weil wenig. tonen wit 
fens bie allermeiften männlichen und „füchfichen dym Gen 
Wörter ihn bezeichnen fönnen und müffen. Allein, ® 
ba er eben diefer feiner genauen obgleich nur dunkel 
empfundenen Beftimmung wegen mehrere Verhält- 
niffe zu bezeichnen übernehmen müffen, wie in dem 
Epntare gezeiget werden wirb: fo hat man nad)« 
mohls in dem Fortſchritte der Cultur nothwendig 
gefunden, zu Vermeidung aller Zweydeutigkeit, ge 
wiſſe Verhaltniſſe noch durch Präpofitionen zu ber 
zeichnen. Da dieß bey dem Fortfchritte ver Tultur 
geſchahe, als die Sprache ihren Beſtandtheilen nach 
ſchon gebifdet war, und fie in ihrer Ausbildung 
nicht mehr ‘der dunfeln Empfindung des Hörbaren 
felgte, fo konnten zu Bezeichnung diefer Verhält 
niſſe auch Peine neue Wurzelwoͤrter mehr gepräget 
weiden, fonbern man mußte die für nöthig befun⸗ 
denen Präpofitionen von ſchon vorhandenen entleh⸗ 
nen Daher find alle Präpofitionen, melche den 
Gesitiv regieren, im Deutfhen entweder von an⸗ 
dem Rebetheilen abgeriffen, oder auf verſchiedene 
Art zufammen geſetzt. ‚Die vornehmften find im 
Hehdeutſchen: anftatt oder nur ſtatt, halb ober 
Babe, und die damit zufammen gefegten außers 
balb, innerhalb, oberhalb, unterhalb, ferner 
keaſt Laut, mittelft oder vermittelt, ungeachtet, 
utveit, vermöge, während und wegen. 


Die Oberdeutſche Mundart und mit ihr dei 
Ranzeiler · und Curial» Styl, haben deren nad) weit 
meßeere, 3. B. beſage, inhalts, erwogen, vors - 
gangig, angefehen, und viele mit un zufammen 
sehste Participia, unangefehen, ungehindert, 
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Anſtatt 
und fett, 
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unabbrüchig, unermeffen, unerwogen u. ſ. f 
melche aber in ber edlen Schreibart der Hochdeute 
ſchen veraltet find, daher fie auch hier nicht mit in 
Betrachtung kommen. 

$. 505. Statt, welches nur im gemeinen $eben 
üblich ift, und das eblere anftatt, ‚find von dem 
Subſtantivo die Statt, d.i. Stätte, entlehnet, und 


* bezeichnen das Verhältniß, da etwas an des an⸗ 


dern Statt oder Stelle ift, oder gefchieher: ich 


„ wünfchte, du gingeft ftatt meiner ober anſtatt 


meiner bin; anftate des Sürften war ein Minis 
fer zugegen. Anſtatt iſt indeffen nicht fo zufam- 
men gefeßt, daß es nicht oft folkte getrerinet werden, 
und den Öenitiv in die Mitte nehmen fönnen: ich 
wünfchte, du gingeft an meiner Statt hin, an 
des Sürften Statt. Da hier das Hauptivort wies 


> der in alle feine Rechte eintritt, fo wird es auch biflig 


mit einem großen Buchftaben gefthrieben, und kann 
mit feinem Vorworte alsdann freylich nicht unter 
die Präpofitionen gerechnet werden. Oft verbiethee 
der Sprachgebraud) die Zufammenziehung ; befon- 
ders wenn der unbeftimmte Artifel ausgelaffen ift: 
jemanden an Rindes Statt annehmen, nicht 
ſtatt oder anftatt Rindes, auch nicht, anſtatt 
oder ſtatt eines Rindes, Aus allem erhellet, daß 
ſtatt zwar den Nahmen einer Präpofition mit allem 
Rechte verdienet, anftatt aber noch erft ini Wer« 
ben begriffen ift, und feine fefte Geſtalt noch nicht 
erhalten hat, daher man cs aud) immer npd) ge= 
trennt an Statt ſchreiben kann. Wenn fur ſchon 
ben Sinn hinlänglid) bezeichnet, fo ift ſtatt oder an 
Statt fehlerhaft, wie die Oberdeutſche R, A. et⸗ 
was an Statt einer Wohlthat adyren. Daß 
ſtatt und anſtatt auch als Conjunctionen gebraucht 
werben, wird an feinem Orte erhellen. 

$. 506. 


Bon den Präpofitionen, 8.506, 19 


506. Halb ift von dem im Hochdeutſchen Selb, bapı 
weralseten Subftantivo die Halbe, die Seite, ab, ben, habs 
geriffen, oder vielmehr die Wurzel deffelben; hal⸗ ber. 
ben und halber aber find vermittelt der. Ablei« 
tungsipfben en und er davon gebildet, Die bey» 
ben fegtern unterfeheiden fid) daher aud) in der Bes ' 
Deutung fehr merklich von dem erften, indem halb 
nur nod) in eigentlichem Verſtande das Verhaltniß 
des Ortes, bie Gegend ober Richtung bezeichnet, 
aber nur noch in den Zufammenfegungen aufers 
hab, innerhalb, oberhalb und unterhalb üb: 
lich iR: innerhalb der Stadt wohnen, außers 
halb der Ringmauer feyn, unterhalb des Fluſ⸗ 
fes, oberhalb des Waldes, über dem Walde, 
an der obern Seite ober Gegend deffelben. m 
Oberdeutſchen hänget man das halb noch mehrern 

iven an, Umftandswörter daraus zu bil. 
den, fonnenhalb, fübmwärts, gegen Süden, nord» - 
balb, gegen Norden. Ein Fehler ift es, wenn 
man diefe Wörter mit dem Dativ verbindet, z. B. 
inmerhalb drey Tagen, welcher Fehler doc) daher 
rüpet, weil man ben Caſum an dem Gubftantive 
bejeichnen wollen, welches doch im Plural nichts als 
den Dativ bezeichrien Bann; folglich richtiger inner⸗ Bu 
balb Dreyer Tage. . 

Yalben und Halber werben nur im figüelihen 
Vaſiande gebraucht, einen Bervegungsgrund zu bes 
ißeen, wie wegen und willen, und ſtehen alle» 
mail Hinter ihrem Nennworte: ich thue es der 
Frecudſchaft aalben, deiner Lafter halben, 
die Weit ift nicht allein des Menſchen halber 
afchaffen , ich habe ihn noch einiger Sachen 
balber zu ſprechen, Alters halben oder halber 
bite ev noch lange leben Lönnen, Bewiflens 
halber zu etwas verbunden feyn, Scheins 
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halber. Halben und halber find ſowohl ber Abe 
leitungsſylbe, als dem Gebrauche nad) völlig gleich 
bedeutend; nur fheint halber lieber dann zu ftehen, 
wenn das Subftantiv feinen Artifel hat, etwas 
Gewinnſtes halber thun, und des Bewinnftes 
halben, obgleich diefer Unterfhied, der denn am 
Ende doch auch nur willkührlich ift, nicht allemahl 
beobachtet wird, Diefes halber mit feinem Sub⸗ 
ſtantive zufammen zu ziehen, Scheinshalber, 
Bethenshalber, Ehrenhalber, hat weder Grund 
nohNugen. Wohl aber wird halben mit den Pro- 
nominibus zufammen gejogen, ba benn bie Poſſeſ⸗ 
fioa noch das t euphonicum in die Mitte nehmen, 
meinethalben, beinethalben, feinechalben, ih⸗ 
rethalben, unferthalben, eurethalben. Siehe 


‚von biefer Form, welche doch der vertraulichen 


Sprechart am angemeffenften ift, mein Wörterbuch), 
v. Dein, wo zugleich die Geſchichte derfelben kürz⸗ 
fi) angeführet worden, Andere Pronomina be» 
kommen dieſes t nur im gemeinen $eben: derent⸗ 
balben, deffenthalben, weſſenthalben, wofür 
die anftändigere Sprechart berhalben, defhals 
ben ober defhalb, weßbalb ober weßhalben 


-fagt. Noch ein um vorzufegen, um des Wohl⸗ 


ſtandes halben oder halber ift fehlerhaft. 


$. 507. Kraft und laut find von Hauptwör- 
teen entlehnet; das erftere bezeichnet das Verhält- 


niß der wirkenden Urfache : Eraft meines Vers 


fprechens, kraft der Geſetze, kraft des mir 
aufgetragenen Amtes. -Lawl® bezeichnet das 


BVerhältniß des Erfenntniß- oder Beweisgeundes: 


laut des Briefes, laut des Befehles, Iaut meis 
nes Evangelii, Röm. 2. laut aller Slüche des 
Bundes, 5Mof. 29. Diejes laut mit dem Das 


tiv zu verbinden, laut dem koniglichen Befehle, 


iſt 


Bon den Präpofitionen, §. 508. nr 


IR im Hochdeutſchen ein Fehler. Der Curial⸗Styl 
gebraucht flatt diefes laut aud) die Wörter befage 
usb inhalts, gleichfalls als Präpofitionen und mit - 
dem Genitive, welche aber der edlern Schreibart der 
Hechdeutſchen fremd find. 


In vermittelft, wofür im gemeinen $eben nur 
mittelſt üblich ift, ift das ft das s, der Ableitungs- 
laut der Umftanbswörter, welcher in mehrern in ft 
übergehet. Es deutet das Verhälmiß eines Mit- 
tes, einer Beyhülfe an: vermitrelft görlicher 
Soülfe ‚vermittelft Deines Bepftandes, vermitz 
telſt einer Leiter auf das Dach ſteigen. 


6.508. Ungeachtet ift eigentlich das mit un ungeach⸗ 
zuſammen gefegte Participium von achten, eine tet unweit, 
ungesdyere Maare, welches auch als eine Prä- Wien, 
pofition gebraucht wird; das Verhältniß der unter a“ 
laſſenen Rückſicht zu bezeichnen, und alsdann ſowohl 
vor feinem Nennworte, als auch, und zwar am lieb» 

Ren, nad) demfelben ftehet: ungeachter feiner 
Geſchicklichkeit, oder beffer, feiner Geſchicklich⸗ 
ek ungeachtet überging man ihn doch, des 
übel Wetters ungeachtet, Diefes alles (beffer 
alles deſſen) ungeachtet, deſſen ungeachtet. 
In Dberbeutfchen verbindet man es gern mitdem 
Dativ, welches aud) nicht felten im Hochdeutſchen 
nechgeahmet wird, wo es aber eigentlic, fehlerhaft 
iß; feinem Fleiſſe ungeachtet , dem ungeachtet. 
e tet für ungeachtet ift unſchicklich, indem 
nn eine andere Bedeutung hat als achten; 
ohngeachtet ober ohnerachtet aber ift eine im - 
Hechdeutſchen völlig veraltete Ferm, welche nur 
noch in den Kanzelleyen lebt, wo man in eben der⸗ 
ben Bedeutung auch ohngehindert, ohnerwo⸗ 
gen, unangejeben, umerrgefen u. ſ. f. gratis 
5 als, 
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als Präpofitionen mit dem Genitive gebraucht. 
Daß ungeschter hier mit Recht als eine Präpofi« 
tion betrachtet wird, erhellet aus dem Genitive. Da 
die Participia fonft ben Caſum ihres Verbi behal- 


-ten, fo müßte es, wenn es weiter nichts als ein Par« 


ticipium wäre, ben Accufativ befommen, feinen 
Fleiß ungeachtet, fo wie man fagt, alles diefes 
nicht betrachtet, bey Seite geſetzt u. ſ. f. 
Unweit und das größten Theils veraltete un⸗ 
fern bezeichnen das Verhaͤltniß der Nähe des Or« 
tes, für nicht weit, erfordern aber allemahl die 
Nennung des Termini a quo, ber dann im Öeniti- 
ve ftchet: unweit der Stadt, des Gartens, Des 
Saufes. Auch hier wird in manchen Gegenden, 
obgleich nicht fo richtig, der Dativ gebraucht, uns 


"weit dem Garten. Wenn diefem Worte anftatt 


bes Genitives die Präpofition von zugefellet wird, 
unweit von der Stadt, fo ift es weiter nichts als 
ein gewöhnliches Umſtandswort. Diefe Form mit 
von ift vorzüglic) alsbann brauchbar, wenn ver Ter- 
minus a quo des Öenitives unfähig ift, unweit 
von bier. 

Dermöge, ſcheinet bie mit ver zufammen ges 
feste Wurzel des Verbi mögen, fönnen, zu feyn, 
und fünbiget das VBerhältniß der wirkenden Urfa- 
he, bes Bewegungs- und Beweisgrundes, feltener 
des Mittels an: vermöge des göttlichen Befeh⸗ 
les; das kannſt du, vermöge deiner Klugheit, 


‚ leicht einfehen, vermöge des Teftanentes ift 


er Erbe; das Bonnte vermöge unferer Abres 


“ de nicht geſchehen. 


wegen, 


$. 509. Wahrend ift eigentlich Das Partici- 
pium des Verbi wwähren, welches hier als eine Prä- 
vofition mit bem Genitive gebraucht. wird, und das 
BVerhält- 


Bor den Präpofitionett. 8.509.510, 123 


Verhaltniß der Dauer einer andern Handlung bes 
zeichnet: während unfers Befpräches geſcha⸗ 
be es, woährend des Krieges, während der 
Zeit, nicht währender, Zeit, welches völlig uns 
deutſch iſt. Daß während urfprünglich wirklich 
das Participium. ift, erhellet theils aus der ähnli- 
chen Form durante bello u. f. f. der Lateiner, theils 
auch aus dem Franzöſ. durant, und Engl. during, 
weiche gleichfalls als Präpofitionen, obgleich nicht 
mit dem Genitive, gebraucht werben. 

Wegen ift der Wurzellaut weg in bewegen, 
mit der Ableitungsſylbe en für Umftandswörter, 
und fündiget das Verhaltniß der bewegenden Urfa« 
de an. Es ſtehet ſowohl vor, als nad) feinem 

ide: er ward wegen feines Sleifjes 
ober feines Fleiſſes wegen belohnet; des übeln 
Weners wegen. Der Oberdeutſche Gebrauch 
mit dem Dative, wegen feinem Sleiffe, ift im 
Hochdeutſchen fehlerhaft. Die Zufammenziehung 
mit den Poffeffivis vermittelft des t euphonici, meis 
netwegen, deinetwegen, feinerwegen u. ſ. f. iſt, 
ſo wie die mit halben, nur in ber vertraulichen 
Srehart ublich; deßwegen iſt auch in der edlern 
Shreibart gangbar, tor die niedrige deſſent⸗ 
wegen faget. Wenn es fo viel als im Nahmen 
beienter, oder bas Verhältniß des Urfprunges bes 
zeichnet, fo ſetzt man im gemeinen Leben nod) das 
vos vor: grüße ihn von meinetwegen, edler, 
in. m Nahmen. Eben diefe Bedeutung 
euch in der in den Rechten üblichen Formel 
son Rechts wegen ftatt. 


2. Mit dem Dativ allein, 


$. 510. Den Dativ allein nehmen zu fih: aus, 2. Mit dem 


er, bey, entgegen, mis, nach, nächft, nebft, Dative 
famme, Mein. 


. 











Aus und 
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ſammt, ſeit, von, zu, zuwider; ingleichen die 

im Hochdeutſchen veralteten ab, binnen und ob. 

Die vornehmften davon find in folgenden Verſen 

enthalten: 
\ Daphnis an die Quelle. . 

Nach die ſchmacht ih, zu bir eil RR du geliedte Quelle, 


Aus dir ſchöpf ic, bey bir ruh id, feh dem Spiel der Wels 


en zu 
mit die ſcherz ich, von Dir Iern Ic beiter Durch das Leben 
. wallen, - \ 
Mingeladt von Grüflingeblummen, und begrüßt von Nachti⸗ 
. sale. 
Ramler. 


$. zuu. Aus bezeichnet eigentlich das Verhält⸗ 
niß desjenigen Ortes, in welchem eirie Bewegung 
oder Handlung ihren Anfang nimmt: aus dem 
Sattel heben, aus dem Bette kommen, aus 
Berlin feyn, den Brand aus dem Feuer reiſ⸗ 
fen, den Kopf aus der Schlinge ziehen. Aus 


wird hier vornehmlich alsdann gebraucht, wenn ber 


- Gegenfag in erfordert: aus dem Garten kom⸗ 


men, weil man fagt, in dem Barten feyn, in 
den Garten gehen. Sigürlic)- bezeichnet es: 
1. das Verhälmiß der Materie: aus Waſſer 
Wein madyen, aus Stein gearbeitet, aus 
nichte wird nichts: Und nach noch weiten Fi⸗ 
guren, das Verhäftniß der Beſtandtheile, des Ge⸗ 
genftandes; der Menſch befteher aus Leib und 
Seele, es wird nichts aus der Sache, ein 
Verbrechen aus etwas machen.. 2. Den Er⸗ 
fenntnißgrund : ich weiß es aus Krfabrung, ich 
ſehe es aus deinem Befichte. 3. Den Bere: 
gungsgrund, gemeiniglich ohne ben Artikel des Sub- 
flantives; er thut es aus Geitz, aus Luft zur 
Aube, aus Schwachheit fündigen, aus 

Dumms 
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Dummheit fromm ſeyn. Wenn es keinen Ca⸗ 
fm regieret, ſolglich feines dieſer Verhaltniſſe bes, 
zeichnet, fo iſt es ein bloßes Umftandswort: ein’ 
fürfilicher Rath von Haufe .aus, er fehrieb 
mit von Berlin aus ; beffer von Berlin, allein, 
wir fanden die ganze Predigt aus, beffer über, 
der Handel ift aus, zu Ende, es ift aus mie 

ihm. Wohin aud) die Zufammenfegungen mit“ 

Verbis gehören. 

Außer ift vermittelft der Ableitungsfplbe er da- 
von abgeleitet, und fehließet Ort, Perfon und Zu- 
fand aus. Wenn es den Ort ausfchliefet, fo be⸗ 
deutet es fo viel als außerhalb: außer der Stadt 
wohnen, außer fid) feyn, außer dem Haufe, 
drey Perfonen aufer dir, außer Stande, aus 
Ber Gefahr, außer-Schuld feyn,. außer dem, 
(nicht außerdem,) d.i. diefes ausgenommen. Feh⸗ 
lerhaft ift es, diefe Präpofition zu gebrauchen, wenn 
aus der ober aus dem ſtehen follte, z. B. fich aus 
Ber Athem laufen, beffer aus dem Athem, ets 
was außer Acht laffen, beffer aus der Acht; 
weil hier Leine eigentliche Ausſchließung ſtatt fine 
de. Es gibt Bälle, wo außer den Accufativ zu 
erſordern feheinet, ic) fabe niemand außer dic, 
fie waren alle zugegen außer diefe zwey. Al 
kin hier rühret ber Yccufativ von dem Verbo her, 
web außerift ein bloßes Umſtandswort, eben fo fehr, 
a6 wenn man fagt, ich gebe heute fpasieren, 
außer, wenn es regnen ſollte. Soll es hier eine 
Präpofition feyn, fo muß das Nennwort.im 
Datio ftehen, ic) fahe niemanden außer dir, aus 
Ber diefen zweyen. Daher ift auch Gellerts Stel⸗ 
ke, ex fest mich außer dem Stand jemanden 
Gefälligkeiten-zu erzeigen, eigentlich fehlerhaft. 
Im Oberbeutfchen wird es, wenn es für u 
jeher, 
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ſtehet auch mit dem Genitive verbunden: der Pils 
gram, welchen du fiebft außer Weges wals 
len, Opig; wo man im Hochdeutſchen faget, au⸗ 
Ber dem Wege. Indeſſen ift von dieſem Gebrau⸗ 


he doch noch das außer Landes im Hochdeutſchen 


völlig gänge und gebe, -- 

$. 512. Hey bezeichnet eigentlich das Verhält⸗ 
niß der Nähe an ber Seitenfläche eines andern Din- 
ges, doch nur im Stande der Duke: bey jemanz 
den ſitzen, liegen, ftehen, die Spree bey ders 


lin, die Schlacht bey Lünen, der weiffe Berg 


bey Prag. In vielen andern Fällen, befonders 
wenn die Nachbarfchaft der Berge, Flüſſe und Wäl- 


‚ ber argebeutet werben. fol, ſtehet an. Figürlich 


bedeutet diefe Präpofition: 1. ben perfünlichen Ge- 
genftand: das gilt nichts bey mir, Gnade bey 
©ott finden, fidy bey jemanden beliebt mas 


chen, bey dem Richter Elagen, etwas bey Hofe 


anbringen, mein Blüch ſtehet bey dir, bey jes 
manden wohnen, fpeifen, 2. Den Gegenfland 
der Sache: bey Waſſer und Brot gefangen 
fisen, bey der Arbeit lefen, bey dem Tanze 
ſeyn, ich bin nicht mit dabey, es ift mir nicht 


* wohl bey der Sache. 3. Das Mittel, Werf- 


zeug : jemanden bey der Hand nehmen, bey 
Lichte lefen, etwas bey den Haaren herbey 
ziehen, jemanden bey dem Kopfe nehmen, 
ihn bey Nahmen nennen. 4. Eine Eoeriftenz: 
bey großem Bute arın feyn, bey aller Bebuts 
ſamkeit einfältig feyn, wie kann man bey eis 
ner fo großen Gefahr ſchlummern? er ward 
bey diefem Auftritte gerührt. 5. Einen Befig: 
bey guter Geſundheit feyn, noch bey Leben, 
(beffer am) feyn, er ift ſchon bey Jahren, bey 


Gelde feyn, erhalte ihn bey diefen Gedanken. 


6, Eine 
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6. Eine Ordnung: fie gingen Mann bey Mann, 
fie kamen bey Paaren, da liegen fie bey tau⸗ 
enden. 7. Einen Bewegungsgrund, nur zuwei-⸗ 
I: bep Gott fdywören, bey meiner Treu, 
nein bey der Thräne, die ic) an deiner Leiche 
geweiner habe, Duſch, etwas bey Strafe vers 
diethen, bey Leibe nicht, 8. Eine Anwefenheit: 
wie ſtehet es bey euch? bey une ift der Wein 
theuer, es war eine Bewohnheit bey den Als 
ten. 9. Eine ungefähre Zeit, Dauer, oder viel 
mehr die Coeriftenz eines Umftandes: bey Tas 
ge reifen, bey der Nacht arbeiten, bey anbres 
chendem Tage aufftehen, bey fchönem Wet⸗ 
zer agieren gehen, bey Menſchen Gedenken, 
bey Gelegenheit, bey Zeiten. 10. Eine Dauer 
oder Zahl ungefähr zu bezeichnen ; eine im Hoch- 
deutfihen größten Theils veraltete Bedeutung: bey 
vierzig Jahren lang, an die vierzig Jahre, da 
wurd eine Stille im Simmel bey einer Stuns 
delang, beffer, eine.Stunde lang, bey drey 
Schub tief, bey fechs Wochen lang, beſſer 
drey Schub, fechs Wochen, ober auch faft 
diey Schub, faft ſechs Wochen. Das dafür 
in den gemeinen Sprecharten übliche an die ift wwe= . 
nig befler, Beſondere Arten des Ausdruckes find 
bey nahe, faft, und deſſen Gegenfag bey weiten, 
ned fange nicht. Das legtere wird gemeiniglich 
mig einem m gefchrieben und gefprochen, als wenn 
es ter Dativ eines Nennwortes im Singular wäre. 
Es fheinet indeffen der Plural zu feyn, und alsdann 
müßge es bey weiten heiffen, fo twie man im Obers 
deutſchen auch bey nahen für bey nahe fagt. 


6513. Entgegen, ehedem nur in gegen, in Entgegen, 
gegeme, ift eine von den wenigen et mit, 
. welche 


- 


23 1.25. 2. Abſchn. 10, Ray. 


welche iprem Nennworte allemahl nachſtehen, und 
bezeichnet das Verhältniß der einen Bewegung, ſo 
fern fie der Richtung einer andern widerſpricht: 
dem Winde entgegen reiten, dem Strome 
entgegen fahren, der Wind ift uns entgegen, 
dem Strome einen Damm entgegen ferzen. 
Zuweilen mit Nebenbebeutungen und Figuren: eis 
nem entgegen fepn, wo ſich ber Begriff der Rich⸗ 
tung verlieret, und nur ber Begriff des Widerftan- 
des übrig bleibe; die Sache ift mir nicht entges 
gen, nicht zuwider. Öft verliert ſich der Begriff 
des Widerftandes, und die Richtung bleibt allein 
übrig; einem entgegen geben, teiten, fahren, 
Bommen. Von einem Stande der Ruhe, Eng⸗ 
land lieget Scankreich entgegen, d. i. gegen 
über, iſt es im Hochdeuefchen veraltet. . 

Wie bezeichnet eigentlich das Verhältniß der 
Geſellſchaft, Gemeinfhaft und Verbindung: gehe 
mit uns, Wein mit Waſſer vermifchen, mit 
einem eflen, trinken, alle mit einander, jemans 
den mit Briefen abfchicken, die Alten mit den 
Jungen tödten, (mo die gemeinen Sprecharten 

* noch ein unnöthiges ſammt hinzu fegen, die Alten 
mit ſammt den Jungen). Welche eigentliche 
Bedeutung benn in mancherley Figuren übergehet: 
1. Der Theilnehmung: fich mit einem freuen, 
welche mit uns leiden, er hat gleiche Neigun⸗ 
gen mit dir. 2. Des Werkzeuges: mit dem 
Meſſer fchneiden, mit dem Degen ſtechen, mit 
der Art hauen, mit der Hand fchlagen, mit 
den Augen winken, mit der Ehle meſſen. 
3, Des Hülfsmittels, Mittels: mit barem Gel 
de einkaufen, mit Butem richtet man viel aus, 
mit Bortes Hülfe. 4. Der Materie: mit Ei⸗ 
fen befchlagen, mit Bold einfaffen, belegen, 

. nt uberzie⸗ 
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‚mit Tinte fchreiben, mit Waſſer 

mit Roſen fehmücken. 5. Den Gegen 

Rad ige Perfon: ich halte es mit ihm, was 
babtjhg mit einander, mit jemanden bekannt 
— mit einem vertragen, er meint es 
mie dir. 6. Den Öegenftand der Sache: 
verihane mich damit, ich bin mit der Sache 
feaig, mit dem Eſſen warten, halte an mit 
Keen, mit etwas zufrieden feyn. 7. Die Art 
wor Baife: etrwas mit Geduld ertragen, feine 


Scart mit Dorficht abmeſſen, eine Stadt .. 


miABesen erobern, mit Dortbeil, mit Schas 


des „ mit Luft arbeiten, mit Ders 
n u. 8. Eine Zeit: mit Tages Ans 
bruß), air dem Schlage zehen ftehet fie auf, 


SR wird fiche geben, mit dem neuen‘ 


Hat diefe Partifel feinen Cafum, fo ift fie 
auch Weiher nichts als ein bloßes Umftandswort: 
mit z0g Reiche geben, ich Bann es nicht mehr 
mir Anjphen , ex ift auch mit dabey, mit unter; 

die Zufammenfegungen gehören, mit⸗ 
6, mitgeben, ein Mitarbeiter u. ſ. f. 


Gm. Nach bat eine gedoppelte Hauptbedeu⸗ 
u. . 


"Die Richtung einer Bervegung zu einem 
—28 bin zu bezeichnen; ſowohl eigentlich, 
we pnbers vor den eigenen Mahmen der $än, 

ter ſtehet: nach Stankreich, Eng⸗ 

n veifen, ich gebe morgen nach 
ab, der Weg gehet nad) Leipzig, 





nad) Wien, nad) Paris fhreiben, 
vor den Subftantiven Hof und haus: 
reifen, geben, ſchicken, fchreiben, 
1, nach Haufe geben, Bien, eilen, 


D. Spr. U.S. mit 


Rad... 
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mit ſich nach Haufe nehmen. Zwar fagt man 
aud) zu Haufe geben, eilen, kommen; aber am 
richtigſten braucht man zu bey bem Worte Haus 
nur im Stande der Ruhe, zu Hauſe feyn, bleis 
ben; im Stande der Bewegung aber nach, Fer- 
ner mit nod) andern Subftantiven, nach der Stadt 
eben, veiten, fahren, der Weg gehet nach 
m Walde, nach dem Sluffe, etwas nach 
Qu) ſich ziehen. Beſonders von der bloßen Rich- 
tung: den Wiantel nach dem Winde hängen, 
der Wind dreber fidy nady Morgen, nach 
dem Walde zu geben. Auch wenn der Gegen» 
fand derfelben eine Perfon ober Sache ift: nach 
jemanden hauen, fdylagen, ſtechen, zielen; 
nach etwas langen, greiffen, fidy nach jemanz 
den umfeben, nach etwas fdhnappen, fprins 
gen. Aus diefer mehr eigentlichen folget die figür- 
lihe Bedeutung der Richtung der Wirkſamkeit 
des Gemüthes, der Begierde, des Verlangens u. ſ. f. 
nach jemanden fragen, nach etwas ſorſchen, 
trachten, ſich ſehnen, fireben, jemanden nach 
dem Leben. fteben, nad) etwas feufzen, 
ſchmachten, mich durftet nach Wein. 

a. Eine Bewegung und off auch einen Zus 
fand im Nücken ober hinter einer andern-Perfon 
und Sache, ſowohl 1. in Abficht bes Ortes: er ges 
bet nach mir, fie kommen nach einander, ets 
was nad) fich ziehen. Oft mit dem Nebenbe- 
geiffe der Ordnung: er folge nach mir. Inglei⸗ 
hen figürlich in Betrachtung des Werthes, dee 
Würde: der zweyte nach dem Rönige,. nad) 
ihm ift mir niemand lieber, ale du, das beſte 
Bud) nach der Bibel ; der Regel und Richt - 
fhnur: fi nad einer Vorfchrift richten, 
mach etwas handeln, chun, fich nach der 

WMode 
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Wode Bleiden, fich nady feinem Beutel rich⸗ 
ten, tin Verbrechen nach der Vernunft, nad) 
feines Sinne leben; des Vorbildes, Mufters, 
dei Raßes: We der — nach dem Leben 
gemahlt, nach jemandes Beyſpiele, nach der 
Edie, nach dem Gewichte verkaufen, zähs 
le die Jahre nach Minuten; ber Gemaͤßheit: 
nach Belieben, nach Hunger effen, nach 
Stand und Würden, nad) feiner Bewohns 
hen, es gehet ihm alles nach Wunſch; bes Be⸗ 
fümmungsgrundes: Chriſtus nach feiner menſch⸗ 
lichen Natur, nad) dem Anſehen zu urthei⸗ 
len. Wo es auch hinter feinem Nennworte ftehen‘ 
kann: meiner Meinung nach, ihm nach, wenn 
es meinen Wunſchen nach ginge, feiner Ges 
wohnheit nach, dem Anfehen nad); und oft - 
inten fiehen muß: Dem Leibe nach im Grabe, 
Seele nad) im Himmel feyn, jemanden nur 
dem Nahmen nad) Eennen, den Jahren nach 
Bunte er es voiffen. Als auch a. der Zeit: nach 
eilichen Jahren, nach) einiger Zeit, nach dem 
fin, nach der Romödie, nad) dem Tode, , 
acht Tage nach einander, nach diefem, nady 
wider Mu 


ber 
Die Fälle, wo diefe Präpofition hinter ihrem 
Beumworte fichen kann, find: 1. wenn fie einen Bes. 
Fummungsgrund bedeutet. 2. Wenn fie eine Nich« 
bedeutet, doch nur ho in einigen wenigen. 
3 B. der Naſe nad), mir nad)! Die 
Ißfen Ausbrüde: kehre um deiner Schwäs 
nach, es find etliche umgewandt, 
an nach, find im Hochdeutſchen veraltet, 
in es eine Richtung bezeichnet, . welche fich 
ner andern erſtrecket, mit berfelben parallel 
‚100 es zur Vermeidung aller Zweydeutigkeit 
5a hinten 
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hinten ſtehen muß : der Straße nach, dem Fluſ⸗ 
fe nad). Es, wenn 'es hinten ftehet, mit dem 


- enitive zu verbinden, meines Beduntene nach, 


iſt im Hochdeutſchen fehlerhaft, 


$. 515. Nãchſt iſt eigentlich der Superlativ 
von nahe , welcher hier wider die Analogie ber mei« 


ſten Superlative abftract gebraucht wird. Es ber 


zeichnet eine große Nähe eigentlich des Ortes: er 
ſaß nächft mir; figürlich auch des Worzuges: 
nächft dir ift er mir der liebfte. Oft wird es 
als ein bloßes Umftandswort gebraucht: er faß zus 
nächft bey mir, welcher Ausdrud doch nur im ge 
meinen eben üblich ift: die nächft vergangene 
Yacht. . 

Nebſt ift von der Wurzel bes neben und dem 


Ableitungslaute 8 ober ft gebilbet, und bezeichnet 


das Berhältniß der Coeriſtenz oder Mitwirkung, ber 
fonders in folchen Fallen, wo mit eine Zwepdeutig« 
keit veurfachen fünnte: meine Sreunde empfebs 
len fich nebft mir, fie war — ihrem Ges 
fchwifter in dem Garten. DBenebft für nebft 

iſt im Hochdeuefchen unnöthig und ungewöhnlich. 
Sammt bezeichnet das Verhaltniß der Gefell- 
ſchaft und ſtehet gleichfalls fir mit, zuweilen auch 
für das bloße und: Bott bat uns fammt Chris 
ſto lebendig gemacht, und bat uns fammt ibm 
auferwecher, Epheſ. 2, 5.6. Es fängt im Hoch⸗ 
deutſchen an zu veralten; wenigſtens wird es da- 
seo nicht mehr fo häufig Be, als in andern 
Mundarten, wo man ihm oft noch ein müßiges 
mit vorfege: du follteftdich der Luft mit ſammt 

der Braut verzeihen, Günth. 

Seit bezeichnet nur eine Zeitfolge von einem 
beſtimmten Zeitpuncte an: ſeit der deit, ich habe 
ihn 
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Kir einem Jahre nicht gefehen,. ſeit wels 
Zeit hat er nicht gefchrieben? ich bin feit 
bier, er ift mein Sreund, feit dem ich 


übe benne ; wo bie höhere Schreibart auch wohl 


den Caſum megläßt: - 
Geneus, genenß der Kup, die dir entzogen 
Geiz ich dieß Seuer angefacht, Raml. N 
Die Verbindung mit dem Genitiv, feit des Unger 
witters, Opig, ift im Hochdeutfchen ein Fehler. 
In feit meines Hierſeyns ftehet feit als einem 
Serpame für Zeit, wie man jagt, Zeit meines 
Bebens. Beyde Ellipfen gehören indeffen in die 
Epräche bes gemeinen tebens. ¶ Im Sberbeutfchen 
iſt daſte auch fine, und mit der Ableitungsſylbe er, 
und feiter üblich, womit das Niederdeutſche 
‚federt, ſedder für ſeit überein kommt. 


6.6. Don, eine ſehr fruchtbare Präpofition, 
den Terminum a: quo einer Bewegung ober eines 


von, 


Ausfpeuches foropl eigentlich, als aud) mit man - 


cherich Nebenbegriffen zu bezeichnen. 1. Eigents 
lb; ben Dirt oder die Sache, welchen eine Hands 


lung-werläffet; zunädft_einen folchen höhern Ort, 
Dadye ſtei⸗ 


im ®egenfaße des auf: von dem ⸗ 
gen, von dem Berge, von dem Himmel kom⸗ 
men, von dem Wagen fallen, von dem Chur⸗ 
en ‚ber. audyeinen jeben Ort oder Gegen⸗ 

bey welchem eine Bewegung ober Handlung 
Ute Anfang nimmt: von einem gehen, die 

von etwas abziehen, Bott ſcheidete das 
Lie von der Sinfterniß, etwas von ſich le⸗ 


8* komme von Berlin, von Leipzig, von 
‚ 


von Haufe. Die Nahmen der Länder 

u Sinfeln befommen aus. 2. In weiterm und 
Fahclichen Verſtande: (MD einen jeden Terminum 
. 33 a quo, 


i 
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a quo, ſelbſt der Zeit: der vierte Mann von mir, 
von Stunde an, von Kindheit auf, von eis 
nem zum andern gehen, von Worten kams 
3u Schlägen, von dem Morgen bis an den 
Abend, von dem Kopfe bis auf die Süße, 
von Zeit zu Zeit, von Tag zu Tage. (2) Den 
Gegenſtand einer moralifchen Trennung oder. Ab- 
fonderung i von der Surcht, von ber Laft, von 
der Sorge befreyen, fiey von Schulden, von 
Sinnen kommen, von jemanden abfallen, 
von etwas abftehen. (3) Einen Urfprung: der 
Regen kommt vom Simmel, des Wind von 
Worgen, vom Lande feyn, es ift von guter 
and, ich habe es von ihm. So aud) vor 
- abeligen Geſchlechtsnahmen, Caſpar von Adlers 
feld, ingleichen vor den Landernahmen, Kaiſer 
von Rußland, Aönig von Frankreich, Chur 
fürft von Sadyfen, Brafvon Waldeck, Bis 
ſchof von Sulda; wo das von zugleich den Be 
griff des Beſitzes bezeichnet. ©. $.613. (4) Das 


Ganze, beffen Theil ein anderes Ding gewefen, ober 


von welchem es getrennet werben foll: die Bruft 
von einem Widder, ein Viertel von einem 
Lamme, gib mir etwas davon, Wolle von 
einem Schafe. ©. im Syntare $, 616. (5) Ei» 
ne Materie: eime Säule von: Marmor, ein 
Ring von Bold, ein Haus von Stein, ein 
Trank von Rräntern, der Tiſch ift von Holz. 
(6) Eine wirkende Urfahe: von der Hitze, von 
vielem Arbeiten Erant werden, von Gottes 


Gnaden, der Teig quillt von den Hefen. S. 


9.512. (7) Eine Befchaffenheit: Blein von Pers 

- fon, ber Perfon nah), ſchön won Beftalt, ein 
Wann von Ehre. (8) Eine Art und Weife: 
ich kenne ihn von Perfon, von Herzen vn 
”». 2 
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So wi in von neuen, von frifchen, von vors 
nen, von ungefähr. In den beyden erften, iſt 
Ding msgelaflen, von neuen Dingen, von ftis 
ſches Dingen, wie es ehedem vollftänbig lautete, 
To wie man noch im Oberdeurfchen ſagt, neuer 
Diesen für neulich. Es erhellet daraus zugleich 
das. von neuem, vom neuen, vom frifchen oder 
von feifchern, untichtige Formen find. (9) Der 
Inhalt, den Gegenftand : von etwas handeln, 
ſprechen, reden, Bericht erſtatten, die Fa⸗ 
bei von dem Suchfe, das Miährchen von 
der Tonne, davon ift die Rede nicht. Und 
andere Pebenbedeutungen mehr, welche in mei⸗ 
nem Wörteebuche angeführet find. S. auch im 
Spedspe $. 612 f. wo noch manches von dem ſowohl 
richtigen als fehlerhaften Gebrauche diefer Präpofir 
tion Beefommen wird. Von Alters ber ift der 
einige Fall, wo diefe Präpofition. mie dem Genitiv 
verbunden zu ſeyn ſcheinet. 
9517. Zu iſt feinem Gebrauche nach von einem Zu und 
een weiten Umfange als von, und wird ſowohl zuwider: 
ols.ch bloßes Umſiandswort, als aud) als eine Praͤ⸗ 
pofitian gebraucht. Syn der legtern Geftalt hezeich⸗ 
net eds, 1, den Terminum ad quem einer Bewer 
gung, dech nicht in allen, fonbern nur in den her= 
Fallen, indem andere Präpofitionen ur 
Zesinpung gleichfalls Haben: komm zu mir, ge 
30 Ms, zu Bette gehen, zur Stadt fahren, 
au fe reiten. 2. Den Stand der Rufe an 
& e, den Terminum in quo, aud) nur in 
fen, welche der Gebraud) einmahl einge 
: zu Danzig, zu Berlin ſeyn, zu 
i wohnen, in welchen Fallen aber in übli⸗ 
nik; zu Hofe dienen, ein Treffen zur See, 
zuamıfe feyn. 3. Eine Zeit, wenn etwas ger 
.. J4 ſchiehet, 
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fhicht , auch nur in einigen Fällen: zu Abende, 


zu Nachts, befler Abends, Nachts oder am 


Abend, zur Nachtzeit, zu rechter Zeit, zur uns 
gewöhnlichen Zeit, zur beftimmten Stunde, 
4. Eine Art und Weife: zu Pferde, zu Fuße. 
5. Das Ziel einer Handlung ober Veränderung, 


eine Figur der erften Bedeutung: zu Stande kom⸗ 


men, es gehet zum Ende, zu Srieden ftellen, 


mir zum Schaden, Bott zur Ehre, Luft zu 


etwas haben, die Neigung, der Trieb zu einer 
Sadye. 6. Ein Verhältniß: den Ducaten zu 
vier Gulden, die Ehle zu zwey Fuß, das 
Pfund zu ſechzehn Unzen gerechnet. So audı, 
voie 2 zu 4, [0 6 zu 12. 

In allen diefen Fällen iſt der Gebrauch dieſer 
Präpofition fh: eingefchränfe, vermuthlich weil fie 
als ein bloßes 
wird, als irgend eine andere, daher man jenen Ge- 
brauch nicht zu erweitern für gut befunden. Als 
ein bloßes Umftandswort bebeutet fie vornehmlich: 
1. ein verſchloſſen feyn, die Thür ift zu, das Gens 
fer gehet nicht zu. 2. Eine Befchleunigung ei- 
ner Bewegung, am häufigften im gemeinen teben, 
fahre zu, reite zu. 3. Einen allzu großen Grad 
vor Umftands- und Befchaffenheitswörtern: .es ift 
noch zu früh, er Bam zu fpät, zu ſehr, zu 


mſtandswort weit häufiger gebraucht | 


hart; wo es zur Verftärfung oft noch das all vor , 


fih nimmt, allzu früb, allzu febr, allzu hart. 


4. Eine Abfiht, oft einen bloßen Gegenftand zu be | 


* zeichnen, vor Infinitiven: ich komme zu fpielen, 


es ift hier was zu ſehen. ©. $. 698f. 5. Im | 


gemeinen eben ftehet e8 vor andern Umftandswörs 
tern oft überflüßig: zu Nachts fpeifen, b.i. 
Nachts, zu Abends effen, die Abendmahlzeit hal- 


ten, das oberfte zu unterft ehren. Anderer | 


Dedens 
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Bedeutungen in der Zufammenfegung mit Verbis 

zu geſchweigen. 
Zuwider, eine zuſammen geſetzte Präpofition 

ſtehet allemahl hinter feinem Nennworte und hedeu.. 

tet theils eine Abneigung, doch nur mit dem Verbs 

ſeyn: die Sache ift mir zuwider, ih fann fie 

nicht leiden, habe eine Abneigung dagegen; Bi " 

die Übertretung einer Verbindlichkeit: den 

zen zuwider hapdeln, er ging, dem Befehle 

zuwider, fort. 


9.518. Ab, binnen, innet und ob find Pi ab, Dias 
Prapofitienen im ı Hochdeutfihen veraltet, wo fie. nur nen, innen, 
noch zum Theil als bloße Umftandsmwörter in der und ob. 
Bufammenfegung leben. 


Ab wird für von, an, vor, aus, noch fg, 
im Dberdeurfchen gebraucht : : ab dem ge 
Tommen, von: ab den Augen geben, aus; eis ” 
nen Grauel ab. den Bösen haben, ‚an.ober 
vor; ab Seiten feiner, von feiner Seite. Im 
Hochdeutſchen kommt es nur noch in Zufammen- 
fegungen vor; abnehmen, Abftand, abwärts . 
u. ſ. fe wohin aber nicht ‚abhinnen, veorab, bes - 
vorab, hierab, abhanden u. ſ. f. seien, melde . 
im Hehpbeurfien fremd ſind. 
Binnen ift eigentlich) eine Nieberbeufäe Prü- 
Sim für innerhalb, fowohl dem Orte als der 
Zeit nah: binnen der Stadtmauer, innerhälb 
berfelben, binnen acht Tagen foll das Geld 
ausgezahler werden, Sell, binnen diefer Zeit, 
eben derſ. Gellerts Anfehen unbeſchadet enthalt 
man ſich dieſer Präpofition lieber ganz in ber edlen 
Schreibart, fo wie aller damit gemachten Zufam« 
menſetzungen, Vinnendeich Dinnengericht, ° 
35 Binnen⸗ 
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Binnenlond, Binnenlehen u. ſ. f. außer wenn 
man fie als Kunſtwörter nicht entbehren kann. 
„Das einfache inner für innerhalb iſt gleich“ 
falls nur im Oberbeutfchen gangbar: inner der 
Stade, der Stadtmauer, inner wenig Tagen, 
bier inner diefem Stall, Opitz. 
Ob für über, an, aus, ift als eine Präpofition 

Anı Hochbeutfchen gleichfads veraltet, und nur nodp 
Am Oberdeutfchen gangbar : ob dem Haupte ſchwe⸗ 
ben; meine Sand foll ob dir halten, a Moſ. 323 
darum, daß ich ob dem Guten halte, Pf.36; ob 
dem Mahie, über, während der Mahlzeit; —8 
thenburg ob der Tauber, über oder an; ich ha⸗ 
be ob ihrem Schreiben vernommen, aus. Es 
ft nicht allein die Wurzel von oben, oberhalb, 
Aber, fondern lebt aud) noch in den Zufammen« 
fegungen Dbdach, Obhut, Obficht, obliegen, 
obfiegen und fo ferner, 


3. Präpofitionen mit dem Accufatio allein. 


s. Date G. 519. Den Accufetiv allein erfordern die Prä« 
enfatie ab pofitionen durch, für, gegen ober gen, ohne und 
das veraltete fonder, um und wider. Sie find 

Me. in folgenden Werfen enthalten: ' 
“ Dorch Di in Die Weit nie ſhonobre dich märd ich fe 


hafien, 
Für dich Ich ich ganz allein, am bich will ich gern erblaffen; 
Gegen dic) fol kein Verläumber ungeftraft fi ie vergehn, 
Wiver dich Kein Beind fih warnen; id wid dir gur Brite 
ſtehn. 


Namler. 


Dorch. 6.520. Durch bezeichnet eigentlich eine Rich-⸗ 
tung, welche die Theile eines Körpers von einem 
Ende zum andern trennet, ober eine Richtung längs 
ber innern Theile eines Körpers: ein Loch durch 


das, 
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das Bret bohren, durch das Papier ftechen, 
der Schuß ift durch den Rürap gegangen, 
die Rugel fuhr durch die Mauer, einem durdy 
den Sins fahren, durch die Thür geben, 
durdy das Senfter feben, durch den Strom 

i einen Strich durch die Rech⸗ 
nung machen, durch die Finger ſehen, durch 
das Haus gehen. Figürlich bedeutet es; 1. eine 
Zeitdauer: durch alle Jahrhunderte; wo es auch 
hinten ſtehen kann, alle Jahrhunderte durch, das 
ganze Jahr durch; und oft hinten ſtehen muß: 
die game Nacht durch wachen, den Tag 
durch herum irren. Allein, da in-diefen Fällen 
auch hindurch ftehen kann, alle Jahrhunderte 
hindurch, die ganze Nacht hindurch: ſo ſchei⸗ 
net durch hier ein bloßes Umſtandswort zu feyn, da 
denn ber Accuſativ bloß von dem Begriffe der Zeit 
dauer herrühren würde, fo wie man ohne alle Präpo« 
fition fagt, ich habe drey Tage gewartet. 2. Ein 
Mittel: durch Geld richtet man- alles aus, 
Durch langen Bebraud) abgenutzet werden, 
fie machen mich durdy ihre Güte unruhig, 
durch gerechte Geſetze blühete Athen, aber 
durch unbändige. Srepbeit zerfiel es, ich will 
durdy niemanden glücklidy werden, als durch 
fie, Gel. In andern Fällen ift mit ſchicklicher 
und üblicher, 3. Eine wirkende Urfache: durch 
ihn bin ich glüclidy geworden. Weil hier 
leicht eine Zweydeutigkeit mit der vorigen Bedeu⸗ 
kung eneitehen fan, fo ift dieſe Bedeutung die fels 
senfte, and nicht anders als mit Vorſicht zu gebraus 
dien. 4. Eine Vermengung, Vermiſchung, doch 
nur in Verbindung mit einander: alles durch 
einander mengen, mifchen, werfen u.f.f. Oft 
Res ein bloßes Umftandewort, z. B. wenn es hin. 

Bu ser 
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ter einem Subſtantivo ſtehet, in welchem Falle es 
gemeiniglich ein Theil eines Verbi iſt, der Stier 
traber die Fluren durch, von dürchtraben, 
ferner wenn es zerriſſen, durchlöchert bedeutet, Die 
Schuhe ſind ſchon durch; ingleichen für hin⸗ 
durch, ich bin noch nicht durch, durch den Fluß 
und ſo ferner. 

$. 521. Sür und vor find freylich einerley Ur⸗ 
fprunges, und eigentlich nur in der Mundart uns 
terfchieben, benn im Öberdeutfchen lauten beyde 
ehne Unterfchied für, im Niederdeutſchen aber vör, 
di. vor S. mein Wörterbuch), wo foldyes Bin- 
langlich beroiefen worden. Da bie Hochdeutfche 


"Mundart aus den beyden einander entgegen gefeßten 


Munbdarten, der Ober- und Niederbeurfchen, geroif- 
fer Maßen zufammen gefegt ift, wenigſtens fie in 
manchen Stücten in ſich vereiniget, "obgleich mit 
überiegender Neigung zur Oberdeutſchen; fo hat 
fie beyde Formen aufgenommen, die vielen eim. 
ander oft wiberfprechenben Bedeutungen unfer bey- 
be vertheilet, und dadurch ben Wortheif erhalten, 
daß die Rebe beftimmter und deutlicher geworben if, 
welches doch allemahl ber erfte und wichtigſte End» 
zweck der Sprache ift. - Peter Sing vor Taſparn 


“ zum Galgen, ift doch immer etwas anders, als 


wenn er für ihn gegangen wäre; eben fo, jemans 
den für ſich, und vor ſich predigen laſſen, und 
fo in andern ähnlichen Fällen me Indeſſen hat 
es von Zeit zu Zeit fo genannte Sprachforſcher ge⸗ 
geben, welche dieſen Unterſchied für verwerfiich er 
klaret haben; theils weil er in den Provinzen nicht 


- beobachtet wird, theils auch, weil beyde Wörter ur- 


fprünglich mir eines und eben daffelbe find. Allein, 
daß der Gebrauch ber Provinzen für die Hochbeut- 


ſche Mundart feine-Regel feyn kann, bedarf wohl 
B eben 
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cen beines neuen Beweiſes. In diefem Falle ver- 
diente er es am wenigften, weil diefer Gebrauch 

Zreydeutigkeit und Dunkelheit mit ſich führet, wel« 

de in jeder ausgebildeten Sprache weſentliche Feh⸗ 

ie find. Der aus der Etymologie entlehnte Ein» 

wurf fagt noch weniger, weil ein und eben baffelbe 
Wurʒelwort in hundert andern Fällen mehr als eine 
Geftaft angenommen hat, 3.8. ob, übser, auf, 
off⸗ en, lauter verfhiedene Formen eines und eben 
Wortes. Eben dieſe Zweydeutigkeit, wel⸗ 

qhe das Deutſche flir und vor hat, wenn man bey« 

de als eines und eben baffelbe gebraucht, bewog bie 

iner ihr prae, pro und pri— zu unterfcheiden, 

ob fie gleich erymologifch betrachtet nur ein Wort 

find; zum deutlichen Beweiſe, daß die Deutlichkeie 
und Beftimmtheit der Rede von allen gebildeten 

Ballen, als das erfte und wichtigfte Gefeg der 
Sprache empfunden worden. Es ift ein Jerthum, 
wenn man glaubt und mehr als einmahl behauptet 
bat, Gottſched habe dieſen Unterfchieb eingeführet. 
&r fand ihn in der Mundart, deren Spradylehre er 
freien wollte, ſchon allgemein eingeführet, und 
mar weiſe genug, ihn beygubehalten. Joh. Rud. 
Samler fogt in feiner Orchographer von 1607 
esbrüdtih: „Ben guten Authoren, bie noch vor 
suig Jahren im Truc aufgegangen, wirbt ge« 
„fuben, daß diefer Vnterſchied zwifchen dem für. 

„wis vor gehalten worden: für haben fie gebraucht 

«ufßte des Lateiniſchen pro, als für einen fchreis 

„ben; fobann das vor anftatt des Lateiniſchen ante, 

„as ec ift vor ihm allhier gewefen u. ſ. fin 
Wes alfo ſchon 1607 unter guten Autoren gänge 
wu gebe war, konnte wohl nicht erft von Gottſche⸗ 
Ian goifchen 1730 und 1740 erdacht und eingeführee 

muben. u Anſehung der fernern Gefchichte bes 


Unsere 
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Unterſchiedes dieſer beyden Wörter muß ich auf 
mein Wörterbuch, v. Fur verweiſen, mo diefelbe 
umftändlic) vorgetragen worden. Hier ift nur noch 

„übrig, bie Bedeutungen aufzuführen, welche der bes 
ſte Hochdeutfche Sprachgebrauch jedem derſelben zus 
getheilet hat. " 

* Überhaupt merfe man, daß flie nie anders als 
mit dem Yccufativ, vor aber ſowohl mit dem Accu⸗ 
fative als Dative gebraucht wird, und daf in fur 
der Begriff des Verhältniffes, da ein Ding anftate 
des andern iſt, des Nugens und Wergnügens, des 
Widerftandes, einer nähern Beftimmung des Sub- 
jectes u. ſ. f. in vor aber der Begriff des Ortes und 
der Zeit der herrſchende iſt. j 

Fur bebeutet alfo: " 

1. Das Verhältniß, da ein Ding anſtatt des 
andern ift, und zwar wiederum a. der Art nad), fo 
daß es deffen Stelle vertritt: für jemanden gut 
fagen, bezahlen, Bürge werden ; einen ans 
dern für fich predigen laffen; für jemanden 
Rechenſchaft geben; ein Wort für das an⸗ 
dere fegen; wir verfprechen für uns und uns 
fere Nachkommen; einen Ducaten für einen 
Louis d’or nehmen. 6, Dem Werthe und Preife 
nah: ein But für tauſend Thaler Eaufen; für 
Bi ſchreiben; zwey Sperlinge für einen 

fennig Eaufen. c. Dem Gegenftande nach, 
das Verhältriß der Entfhädigung und Vergeltung 
eines andern Dinges: held für die Waare ges 
ben; ich habe zehn Thaler dafur gegeben; 
Lohn für die Arbeit besahlen; ein Haus für 
einen Ösrten umtaufchen; Ströme von Thräs 
nen find zu wenig für diefen Verluſt; iſt das der 
Dant für meine Mühe? Strafe für.fein Vers 

— brechen 


Bon den Präßofitionen, 522. 143 
brechen leiden; idy kann nichts dafür. d. Des 
Veſchaffenheit, fie mag die wahre feyn ober nichts 
Schmeicheley für Wahrheit halten; er will 
für einen großen Wann gehalten werden; ich 
bakte es für meine Pflicht, für ein gutes Zeis- 
dyen; ich will es für Ernſt, für Scherz ans: 
* wehmen; ſich für einen Arzt, Rünftler, ehr⸗ 
Hdyen Mann ausgeben; die Schatten den 
Leute für Berge anfehen. Ingleichen mit Be⸗ 
Khafenheitswörtern: jemanden für weile, ehr⸗ 
ch, Hug halten, etwas für wahr halten, ans 
nehm; etwas für gut, für nörhig finden, 
auch ohne Präpofition, es gut, nöthig finden; 
man bat mirs für gewiß erzählt; etwas für 
empfangen annehmen. Sngleichen in Fragen. - 
und Ausrufungen, mit was: was für ein Wann. 
iſt das? was für ein Befchrep ift das! zu 
was für einem Zwecfe? aus was für einem, 
Lande iſt er? Wo es body mehr ein bloßes Um⸗ 
ſtandswort ift, weil es hier eigentlich einen Cafum- 
regieret, fonbern berfelbe entwweber von dem Verbo, 
ober einer andern Präpofition abhängt. Diefes 
was für fann und muß oft getrennet werben: was 
iſt das für ein Mann? was haft du für Brüns 
de! Welche Trennung dod) nur Statt findet, wenn 
feine andere Präpofition vorher gehe. Das für. 
weszulaffen, ift im Hochdeutſchen ungewohnlich: 
was Anmuth bat mir deine Red erregt! Opig. 
Das was für aber in wafer zufammen zu ziehen, 
aus wafer Wacht thuft du das, ift im Hoch⸗ 
deucſchen längft veraltet. i \ 
2. Den unmittelbaren Gegenftand einer Handa 
Wang oder Wirkung. a. Den Gegenftand dev Nich« 
teng des Gemüthes, doch nur in einigen bereits her» 
gebrachten Fällen: Sorgen für die Zukunft; 


aus 
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aus Liebe, aus Achtung für dich; ich sittere 
fr dich; Liebe für jemanden haben; mir if 
ange für ihn. 5. Der Beſtimmung: Surter 
für das Vieh; ein Behälmiß für Stastsges 
fangene; Herzen, weldye für einander ges 
ſchaffen find; ein Geſchenk für feine Sreuns 
de; ich bebe es für dich auf; bin ich nur für 
diefe Welt gefchaffen? für die Ewigkeit les 
ben; das behalte idy für mich. c. Des Nur 
gene, Vortheils, Dienftes, Vergnügens, der Wich« 
tigkeit, kurz des Intereſſe: das ift eine Lehre, 
eine Wamung für did); eine angenehme 
Nachricht für uns; für das Vaterland ftreis 
ten; für jemanden betben, forgen ; ich thue 
alles für dich; er hat vielen Grund für fich, 
zu feinem Behuf, iſt etwas anders als vor ſich; 
ich ſtehe dafür; ſtarke Beweiſe für die Uns 
ſterblichkeit. Die höhere Schreibart braucht Hier 
oft zierlich den bloßen Dativ: dir ſchmuckt das 
fromme Mädchen fidy bey ihrem Morgen⸗ 
liede, Raml, anftatt für dich, d. Des Wider. 
kandes, wie wider: eine Arzeney für alle 
Krankheiten; ich thue es für Die lange Weile, 
wider, zu Vertreibung berfelben ; das hilft für 
den Aunger; Alter hilft für Thorbeit nicht. 


- 3, Ein-Verhälniß, in welchem Falle es fo 
viel ift, als in Anfebung, in Betrachtung : dein 
Herz ift fir die Rachgier zu hoch; das ift fur 
mid) zu viel, zu groß, zu ſchwer, zu theuer; 
das ſchickt ſich nicht für meinen Stand; ift 
das ein Betragen für einen wohl gerathenen 
Sohn? Berge und Ströme find geringe Hin⸗ 
derniffe für die Liebe; der Weg, fo kurz er 
war, war für die Schnecke weit, &ichtm. 


4 Eine 
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4 Eine nähere Beſtimmung des Subjectes: 
er fir feine Perfon, ich für mein Theil; für ' 
a. ( was mid) — geſteh ich gern, daß 

ich es nicht begreiffe, Haged. das Tanzen kann 
ph für fid) keine Sünde feyn. . 

5 ine genaue Beftimmung der Zeit, nur in 
einigen Fallen: für ey Fan id) es nicht thun; 
für jene gehöre es mir zu; für dieß Mahi 

F — 3 ae nn fr ben bin Yr ge⸗ 

3 ich gehe für einige Zeit au das Land, 
beifer auf... 

6. Eine Ordnung, fon [mit Ordnung; 
len: für das erſte, für das — d. i. — 
at das zweyte betrifft. Als auch mit Sub» 

: Mann für Mann, ein Mann nad) 

dem andern; eine Sache Stück für Stüc durchs 
Ei Huf für Fuß, Schritt für Schritt; 
fie midy Scene für Scene leſen; du 

Fr aa Tag für Tag dein alter Vater Eeift, 


ee Endlich wird es noch in einigen befondern 

ale. , 38. id) höre es für mein Las 

ben geruss was für den “enter ift das? wo bie - 
eigentliche Bedeutung dunkel ift. 

Bar der Präpoficion vor reden wie $. 535. Es 

Feng ſich nur noch, ob der Unterſchied, welcher zwi⸗ 

und fur beobachtet wird, wenn ſie als Pra⸗ 

für ſich allein gebraucht werden, auch in 

be menfegung gilt ? Sehen wir auf den 

Sprachgebrauch, fo muß bie Frage 

wit sehn beantivortet werben. In der Zufammen- 

iſt im Hochdeutſchen faft in allen Fällen nur 

; vor üblih, Sürbitte, Sürfprache, Sürs 

fpuxcher und fuͤrwahr, etwa ausgenommen, wo⸗ 

V. D. Spr. II. v. K von 


0 
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von das erſte aber faft noch häufiger Vorbitte lau⸗ 
. tet, die beyden folgenden aber zunächft ans dem 
Oberdeutſchen entlehnet find, wo diefes Umftandse 
wort ohnehin faft in allen Fällen fur lautet, es ſte⸗ 
he nun allein oder in ber Zufammenfegung. Die 
Urſachen, warum die Hochdeutſche Mundart den 
einmapl angenommenen Unterſchied nicht auch auf 
die Zufammenfegungen außgedehnet hat, find nicht 
ſchwer zu finden. 1. Als man den Unterſchied bey« 
der Prapofitionen mit Berußtfeyn zu beobachten 
anfing, waren die Zufammenfegungen mit vor be 
reits allgemein üblich und befannt, Die allgemei- 
ne Verſiandlichkeit, das erfte Grundgefeg in allen 
Sprachen, verboth alfo, ſich an ihnen zu vergreiffen. 
a. Ein zufammen gefegtes Wort, wird in Anfehung 
der Zufammenfegung immer als ein unveränder- 
liches Ganzes angefehen. Es würde alfo wider den 
ganzen Deutfchen Sprachgebrauch) geweſen feyn, ein 
und eben daffelbe Wort, bald mit flir, bald mit 
vor zu fehreiben, 3. B. Vorforge, die aus Klug« 
beit zum voraus gefchiehet, und Sürforge, für ober 
zum Beſten eines andern Dinges. 3. Die Zwey⸗ 
beutigfeit, deren Vermeidung den Unterfchied zwi⸗ 
ſchen den Präpofitionen eingeführet hat, ift hier 
nicht fo fehr zu befürchten; denn wenn gleich beyde 
Bedeutungen in der Zufammenfegung möglich) find, 
fo hat doc) der Sprachgebraud) ein ſolches Wort 
gemeiniglich ſchon auf eine Bedeutung eingefchränft, 
und folglich hinlanglich beftimme, 4. ®. Vorbitte, 
eine Bitte für jemanden, fann aud) eine Bitte be 
deuten, welche vor, in Gegenwart geſchiehet, ifl 
aber in biefem Verftande nie üblich. Und finden 
aud) beyde Bebeutungen Start, wie z. B. in Por: 
forge, fo ift bier der Nachtheil nicht zu befürchten, 
welchen die Zweydeutigkeit bey den einzelen Prapo 
\ . fitionen 
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bat, Es war daher eine fehr unnörhige 
‚ wenn vor einiger. Zeit viele fogenannte 
Secchtenner gürbild, fuͤrenthalten/ Furſchrift, 
er, furhaben, fürhalten, Furſatz, 
sg, fürfeben, Fürſorge, furwerfen, 
Farwitzʒ, Furſehung u. f. f. geſchrieben und ge 
ſechen wiſſen wollen. In vielen diefer Wörter ift 
de Anderung fo gar offenbar fehlerhaft, weil da⸗ 
FR wirftich vor und nicht für ſtehen muß, 
Spa. Begen, ift vermittelft der Ableitungs- Beam 
on von dem Wurzelworte geg gebildet. Cs und gem 
bebentet’die Richtung nach einem Dinge zu, ſowohl 
den Sande der Ruhe, als im Stande der Berne 
gung, mb wird im Hochdeutſchen in beyben Fällen 
wiewmbers, als mit dem Accufativ gebraucht, 


"r Eine Richtung im Stande der Ruhe, die 
ge, Stellung: das “aus liege gegen Mor⸗ 
gm; Abend, es bat Thüren gegen alle 
vier ile, ein Berg der gegen die Wu⸗ 
Peiher, 4 Moſ. 2i. Es wird indeffen im Hoch⸗ 
nur * in einigen Fallen in dieſer Be⸗ 
Desimng gebraucht; ih andern find jetzt andere Pra · 
üblih. Im Oberdeutſchen verbinde 
es. in diefer Bedeutung nad) der Analogie an« 

ofitionen, wenn fie einen Stand der Rue . 
, mit dem Dativ: er faß gegen der 
Des Hauſes, Efih.5; es flunden drey 
gegen ihm, ıMof. 18. Im Hochdeut- 
ber Dativ ungewöhnlich; außer wenn ges 
4 wi inber und zu verbunden wird: er wohnt 
5 dem Rathhauſe über, oder dem Rath 
gegen über, er ftand gegen mir über, 
„gegen über, wo aber der Dativ von über 
wen ſcheinet. Herner mit zu, gegen dev 
nn 8a Stadt 
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Stadt zu wohnen, welche ganze Form doch im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt, wo man lieber ſagt, 
nach der Stadt zu. 

2. Eine Richtung im Stande der Bewegung, 
ſowohl a. eigentlich, theils einer körperlichen Be 
wegung: mit dem Lager gegen die Stadt rüs 
en, die Hand gegen jemanden ausſtrecken, 


der Druck der were gegen den Boden, 


ſich gegen jemanden neigen. Theils einer un 
törperlihen Handlung: Liebe, Achtung, Ehr⸗ 
furcht, Mitleiden gegen jemanden haben, 
freundfchaftlidy, feindfelig , dankbar, undank⸗ 
bar gegen jemanden gefinnet feyn, gegen alle 
Ermahnungen taub feyn, die Pflichten gegen 
Gott, gegen andere, vertraut gegen jemans 
den ehun, Ungeborfam gegen die Ältern, ges 
gen etwas gleichgültig feyn. Als auch b. figür- 
ich, einen Widerftand, eine entgegen gefegte Rich» 
tung, wie wider: gegen den Strom ſchwim⸗ 
‚men, gegen den Wind fegeln, gegen die Wand 
rennen, was Bann ic) gegen Gewalt? gegen 
jemandes Befehl handeln, gegen unfere Er⸗ 
wartung, fich gegen jemanden emporen, eine 
Arzeney gegen das Sieber. Man hat diefe Ber 
deutung getabelt, aber gewiß ohne Noth und Grund; 
“man fehe mein Wörterbuch, Ferner eine Bertau- 
ſchung, ein Xquivalene: die Rriegesgefangenen 
jegen einander auswechfeln, Waare gegen 
aare, Geld gegen Waare geben, gegen 
bare Bezahlung, feine Ehre gegen eine Kleis 
nigteit auf das Spiel fernen, idy wette hun⸗ 
dert gegen eins. Eine Vergleihung: gleidywoie 
ein Tröpfchen Waſſer gegen das Wieer, eines 
gegen das andere halten, der Apfelbaum ift 
‚sin äwerg gegen die Kiche, gegen uns bift du 
ö noch 
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In diefer ganzen zwenten Hauptbedeutung wird 
gegen im Oberdeutſchen beftändig mit dem Dativ 
verbunden, wovon ſich auch in ber Deutfchen Bibel 
häufige Spuren finden: eure Garben neigten 
fid gegen meinen Barben, ıMof. 37, du folle 
dich nice alfo halten gegen dem “Seren, 
Mel. 18, da 308 Jude gegen ihm, ı Macc. 3, 
ſo wäre es doch nichts gegen deiner Wohl⸗ 
thap, Zub 9._ Im Hochbeutfchen ift diefer Dativ 
allemapl ein Fehler, das einige gegen über aus 


Gen ift aus dem vorigen zufammen gezogen, 
am biefer fepterpafien Zufammengiehung twil- 
, weiche den Bau des Wortes zerftöret, in ber 
eläigbigen Schreibart der Hochbeutfchen veraltet. 
Die gmeinen Spredarten gebrauchen es noch häu- 
fg warten eigenen —e— gen Leipzig, gen 
reiſen, beſſer nach. Wort Him⸗ 

Bas einige, vor welchem es noch im Hoch» 
gebreudht wird, in welchem Falle aber daf« 
— haben darf: die Augen gen 
richten, feine Hande gen Himmel 

„ gen Simmel fahren. In der 

ift es außer bem noch von der Kid. 
Windes ai: der Wind iſt Nord 


* Ohne bedeutet allemahl ein nicht Da · Obne und 
fageinen Mangel, eine Abweſenheit: ohne Sor⸗ ſonder. 


wm, ohne mic) Eönner ihr nichte, ohne 
R3 einigen 
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elnigen Verzug, ohne alles Recht, ohne allen 
Zweiffel, et kann nicht ohne ihn leben, ein 
Baum ohne Blätter, ohne Geld kauffen, ein 
* Bud) ohne Titel, ein Menſch ohne Gewiſſen, 
ohne Troft, ohne Tadel feyn, ohne Zwang les 
ben, ohne Unterlaß arbeiten. Wo zur Verftär« 
ung nod) alf und einig hinzu fommen: ohne als 
len Verzug, ohne einige Barmherzigkeit, ohne 
alle Gnade. Dft bebeuter es eine bloße Ausfchlies 
Bung: zehen Perfonen ohne die Rinder, das 
weiß ich ohne dich, ohne dieß, das verfteher 
ſich ohne dieß, wofür das im gemeinen Leben fo 
gangbare ohne dem fehlerhaft iſt. Die Verbin. 
dung mit dem Dativ ift erft hin und wieber in den 
neuern.Zeiten aus Enechtifcher Nachahmung des Sa 
teinifchen fine eingeführet worden, daß ihr waret 
ohne Chriſto, ı Eph. 2. Das Alterthum hat ber 
"ftändig den Accufativ, anoh mih, Iſid. an inan, 
opne ip, Ottfried. Im Oberbeutfchen wird es 
audy häufig hinter dem Subftantivo gefegt, da denn 
diefes allemahl im Genitive ſtehet. Im 
ſchen ift dieſes veraltet, und felbft Zweifels ohne 
komme wenig mehr vor., Übrigens iſt ohne mit 
der Vorſylbe un einierley, ober vielmehr davon abs 
. geleitet. Außer diefen Fällen wird ohne aud) als 
“eine Conjunction gebraucht, davon an feinem Orte, 
Der Gebraud) als ein bloßes Umftandswort, es ift 
nicht obne, Erin Gott ift obne ich, für außer 
mir, Ef. 45, wo ift ein Bott ohne der Herr, 
Pf. 18, für außer dem Herrn, gehöret im Hochdeut« 
ſchen gleichfalls unter die veralteten Formen, 
Sonder, welches vermittelt der Nachſhlbe er 
von einem veralteten zum Theil noch in dem Sateini« 
ſchen fine übrigen Stammworte abgeleitet ift, ift 


mit ohne völlig gleich bedeutend, ift aber im Hoch · 


deutſchen 
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veraltet, und wird nur noch hin und wie⸗ 

ber ieber höhern- Schreibart gebraucht: die Liebe, 

die aicht Eränkt, tft Liebe fonder Beift, Sell. 

8 wiederum das Stammwort von beſonder 
454. Um bezeichnet: 

1. die Richtung einer Handlung, eines Zuffan» 
des längs ber äußern Flache eines Dinges, Sowohl 
a. eigenclich: um dieStadt gehen, um den Tifch 
arefen, fich um die Stadt lagern, einen Mans 

wel am ſich nehmen, eine Schürze um den 
* binden, Beinen Jam um baben, 
Weinſtock wölbt um die $enfter, mic 
Sirahlen um fein Haupt. Wenn fic der Aus ; 
ſpyerch längs det ganzen äußern Flache erſtrecken fol, 
fo web noch herum, rings, ober rings herum 
Dingn gefegt : um die Stadt herum geben, ringe 
um die Stadt herum geben. Als auch b. figüte 
fig, eine ungefähre Nähe des Orts und der Zeit: 
er um dieſe Gegend wohnen, es iſt um 
Uhr, um Mittag wollen wir kommen, 
‚um Pfingſten, um Johannis, wo 
der io von dem ausgelaſſenen Worte Seft her- 
rüßget, zum eben diefelbe Seit, um diefe Zeit. 


#2, Eine Abwechſelung, für nach: allemahl 
andern Tag, das Sieber kommt im⸗ 
den dritten Tag, einer um den andern, 

MB um Das andere. 

"3, Einen Gegenſtand, doch mit mancherley Ein» 
feintungen. a. Es iſt eine fhöne Sache um 
ds, lieben Hausfrieden, es ift eine fchöne 
bene um eine Roſe, es ift ein Eigliches Ding 
rij das Lob; wo das on vermittelft =. 

4 rä⸗ 
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Präpofition allemahl in die Stelle bes Prädicates 
gefeget wird. Wie fteher es um die Sache? 
es fteher ſchlecht um ibn, es ſiehet mißlich 
um ihn aus. b. Einen Gegenftand des Verlu⸗ 
fles, nur mit einigen Verbis: um erwas fommen, 
ich bin nun darum, habe es verloren, um ‚das 
Leben bommen, bringen, jemanden um etrvas 
bringen, es ift um ihn gethan, gefchehen, es 
fey darum, man hat mic) Darum betrogen, fie 
bethet uns um das Mittagseffen, Gell. c. Ei 
nen Gegenftand des Willens: ich weiß nichts 
darum, er weiß um die Sache, er weiß um 
alle meine Geheimniſſe. d. Den Gegenftand 
einer Gemüthsbewegung, nur noch zuweilen: fich 
um etwas betrüben, befümmern, bärmen, 
tränten, freuen, für über; um etwas weinen, 
böfe werden, Magen, zürnen, trauern, es ift 
mir leid darum. e. Einen Gegenftand der Ber 
mühung, des Beſtrebens, auch nur mit einigen 
Verbis: um etwas fptelen, ſich um erwas bes 
werben, beftteben, jemanden um erwas bit 
ten, um die Ehre fechten, um etwas ftreiten, 
loſen, würfeln, ich will darum ſchreiben, 
ſich Mühe um erwas geben, es ift ihm nur 
darum zu thun, um Kath fragen, um Rache 
ſchreyen. f. Den Gegenftand eines Kaufes oder 
Tauſches: ich gäbe viel darum, ich nähme 
nicht viel Geld darum; In andern Fällen ift da- 
für im Hochdeutſchen fur üblicher. g. Außer dem 
bedeutet es aud) noch in manchen Fällen den Gegen ⸗ 
- ftand überhaupt: ich lobe dich darum, fidy um 
jemanden verdient machen, babe ich das um 
did) verdient ? ſich um etwas befümmern, 
uff. Sauter Überbleibfel des ehemahligen Ge 
hrauches, einen Gegenſtand mit diefer Präpofition 
. zu 
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wu begeichnen, wofür jegt in den meiften Fällen an- 
erlich find. 

4 Einen Bewegungsgrund , eine Urfaher 
——— noch in Verbindung ı mit dem Subftantivo 
Wiule: ich) thue es um zweyer Urſachen Wil-⸗ 
im, um eben der Urfache n illen, um Bottes, 
ım des Himmels Willen, um Lebens. und 
Seerbens Willen. Wo Willen ber eigentliche 
Cafas der Präpofition iſt, der Genitiv aber wieder 
von dieſem Subftantivo abhängt. Wenn ftart des 
Cuhkastives ein perfönliches Pronomen ftehet, fo 

pe gi im gemeinen $eben vermittelft des t 

mie Willen zufammen gejogen: um 

len, um deinetvoillen, um ihretwils 

len. Die anftändigere Sprechart [haltet dafiir das 

hf din, da denn die Zufammenziehung wegfälle: 

Da meiner, Deiner, feiner, oder um mein, dein, 

fän ſelbſt Villen, um ihrer, unfer, euer 

ſelbſt Willen. Siehe $. 35. Bor wegen und 

balken ift es eben fo fehlerhaft als vor defto: um 
dei lieber, befler defio lieber. 

5 Einen Unterſchied ber Zeit, Zahl, Größe 

. Stärke: das Senfter ift um zwey 
als die Thür, Cajus ift um drey 
Beiner ale fein Bruder, das ift um ein 

‚Theil beffer als jenes, ich bin’ um sehn 

Fr älter als du, etwas um eine Handbreit 
machen, um die Halfte dicker, er hat fich 
gehn Thaler verrechuer. 

"Wen dem Gebraud) dieſer Partikel als einer 
—— S. 9. 754. As ein bloßes Umftands- 
wet bedeutet 45: 1, einen Gegenſatz des geradeſten 
1 kürgeften Weges: der Weg iſt um, führer 
mm, das ift viel um. 2. Das Ende einer be 

K5 ſtimm · 


. 
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ſtimmten Zeitdauer: das Jahr, die Woche iſt 
um, meine Zeit ift um. 3. Um und um, auf 
allen Seiten, doch nur im gemeinen $eben. 


6.525. Wider druckt eigentlich die Richtung 
einer Bewegung aus, welche einer andern gerade 
entgegen gefegt ift: wider den Strom fehiffen, 

mit dem Ropfe wider die Wand laufen. In⸗ 
gleichen figürlich, einen Widerftand, eine Beleidi⸗ 

- gung, Übertretung, Abneigung: wider Bott ſun⸗ 
digen, das ift wider die Befeze, wider Wil⸗ 

. Jen, wider Vermuthen, gut wider das Sieber, 
was haft du wider mir das ift nicht für 

fondern wider mich, wider die Natur leben, 

was Bann einer wider fo viele? wider Ver⸗ 
hoffen, es ift alles voider einander. In vielen 

Fällen if dafür gegen üblih, z. B. gegen den 

Wind, gegen den Strom; ingleichen entgegen, 

dem Strome entgegen. 


Diefe Präpofition wird feit langer Zeit in der 
erften Sylbe one e geſchrieben, um fie von dem 
Umftandsworte wieder, rurfus, zu unterfdeiden. 
Eigentlich iſt die bloße Verſchiedenheit der Bedeu⸗ 
tung im Hochdeutſchen fein hinlänglicher Grund 
ber verfchiedenen Schreibart, wenn nicht zugleich 
die Abftammung bdiefelbe erfordert. In dieſem 
Worte ift die Abflammung noch ungewiß, In 
wider, contra; ſcheinet bie erfte Sylbe mit der er- 
fen in Widder eines Urfprunges zu feyn, und eie 
nen Stoß, eine heftige Bewegung zu bebeuten, in« 

dem erweislich ift, daß der Widder feinen Nah ⸗ 
men von feiner Neigung zu ſtoßen hat. Die Bes 
deutung des wieder, rurfus, läßt fich zwar duch 
baraus erklären, indeſſen finden fi) doch aud) Spu⸗ 
“ ö ten, 
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ren, daß es von einem ganz andern Stamme iſt, 
wenigſtens ſich von dem vorigen ſehr frühe abgefon- 
dat Dem fey nun wie ihm wolle, fo ift diefer 
Unterfieb einmahl eingeführet; und zwar um ber 
Deusfichkeit und Beftimmtheit der Rede Willen, 
beſenders in ben Zufammenfegungen, wo wider in 
wiberfahren, widerfprechen, widerferzen, Wi⸗ 
derfacher, Widerſpiel, widerlegen, wiberrus 
fen, u. ff. ganz etwas anders iſt, ‘als wieder in 
wotsderbringen, wiedergeben, wiederfommen 
wer. Ein Hochdeutſcher wird ſich hier zwar nicht 
teilt irren, teil Fein Berbum mit beyden Parti« 
Beim zugleich gebraucht wird, wenigſtens nicht in der 
ung. Man fagt zwar etwas wolders 
rufen, aber nicht jemanden woiederrufen, fon» 
dem ijn wieder.surich rufen. Allein, in den 
Propingen, wo ber Hochdeutſche Sprachgebraud) 
nicht fo gegenwärtig ift, könnte ſolches doch Miß ⸗ 
verſtand verurfachen; und da unfere gegenwärtige 
Hochdeutſche Orthographie vornehmlich um der Pro- 
vagiaf-Mundarten willen fo eingerichtet ift, als fie 
wirttic) ift, fo behält man diefen Unterſchied billig 
bp : Die mit beyden zufammen gefegten Verba 
find auch noch darin unterfchieden, daß die mit wis 
der, ven Ton auf dem Verbo, die mit wieder aber, 
Won auf der Partikel haben: widerfprechen, 
(&gen, widerſtehen; aber voiederbringen, 
eben, wiedergebären. Das entfcheivet 
e file die Orthographie nichts; allein der 
tete Unterfchieb leitet doc) in ben Provinzen 
Be Ausfprache, damit man nicht widergebaͤren, 
wibergeben u. ſ. f. fpreche, wenn beyde auf einer⸗ 
ip Art geſchrieben wirden, . 


4. Prapo- 
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4. Präpofitionen mit dem Genitive 
und Dative. 


4. 3nfolse 6.526. Deren find nur zwey, ober vielmehr, 
uud länge. es gibt nur eine, welche ohne allen Streit mit bey» 
den Eafibus verbunden wird, diefe ift zufolge oder 
wie fie aud) gefchrieben werden fan, zu Solge. . 
Sie ift eigentlich das Subftantivum die Solge, 
. mit der Präpofition zu, und bezeichnet das Wer- 
bälmiß der Gemäßpeit. Sie erfordert den Geni- 
tio, wenn fie vor ihrem Nennworte ftehet, und ben 
Dativ, wenn fie hinter demfelben ftehet : zufolge 
feines Befehles, ober feinem Befehle zufolge, 
meinem Verfprechen zu Folge. Wenn das 
Nennwort ein Subſtantivum ift, fo ift es eigentlich 
gleichgültig, ob die Präpofition vor oder hinter dem · 
- felben ftehet ; allein der Gebrauch ziehet doc) in den 
meiften Fällen Die legtere Stellung vor. So fagt 
man wohl nicht leicht, zufolge meines Derfpres 
chens. Kann das Subftantivum den Genitiv 
nicht bezeichnen, fo ftehet der Dativ, wenn gleich 
die Präpofition voran ſtehet: zufolge Danziger 
Briefen, eben fo wie man fagt, Danziger Bries 
fen zufolge. Iſt das Nennwort ein Pronomen, 
ſo ſtehet daffelbe allemahl voran: ihm zufolge, ih⸗ 
‚nen zufolge, nicht zufolge feiner, ihrer. Übri⸗ 
gens ift diefe Präpofition eine von denen, welche 
erft in ben neuern Zeiten dazu gebraucht worden, 
daher iſt auch ihre Orthographie und Stellung 
noch ſo ſchwankend, indem man ſowohl zu Fol⸗ 
ge, als zufolge ſchreibt. Stehet ſie hinter ihrem 
Nennworte, fo kommt fie der Würde einer Pra- 
poſition am nächften, und wird alsdann auch am 
liebſten zufolge gefchrieben. Stehet fie voran und 
erfordert folglich den Genitiv, fo bleibt fie ihrem 
. Urſprunge 
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wvcheunge getreuer, unb kann alsdann auch immer 
neh zu „Solge geſchrieben werden, 
Längs ift von lang und dem 8, dem Ablei⸗ 
te der Umſtandswörter gebildet, und be⸗ 
yrhnet Die fänge an etwas hin. Es wird in einer 
wbeben derfelben Bedeutung ſowohl mit bem Geni ⸗ 
tw als Dativ gebraucht, doc) im Hochdeutſchen mit 
eisen ſehr merflichen Übergewichte für den Dativ, 
Dagegen im Oberdeutſchen der Genitiv am übliche 
tim it: das Kraut wächfer länge den We⸗ 
gen, länge der Mauer hingehen, längs 
demLande hinſchiffen. Indeſſen iſt ſie nur im 
gemeinem Leben üblich, indem die anftändige 
Spredet ſich dafür anderer Ausbrücke bedienet · 
dos Kram wächfer an den Wegen, an der 
Merer hingehen u.f.f. Übrigens muß’ man 
diefe Präpofition nicht mit dem Umftandeworte ber 
Zeit langſt verwechfeln, welches eigentlich der Su- 


perlatie von Lange ift, folglich ſich felbft in der Bil . 


eng hinlãnglich davon unterſcheidet. 


5. Prapoſitionen mit dem Dativ und 
Accuſativ. 


6537. Den Dativ endlich und Accufariv er- 
federn , obgleich in verſchiedenen Bedeutungen: 
&, auf, hinter, in, neben, über, unter, vor 
wi zwiſchen. Sie erfordern ben Dativ, wenn 
due Spandlung in der Ruhe angedeutet wird, folg⸗ 
Shauch, wenn zwar das Verbum eine Bewegung 
begeichnet, aber bas eine in Rüdficht des andern 
fübftandigen Dinges im Stande der Ruhe ge 
Voche wird; ben Accufariv aber, wenn es dabey 
ia Stande der Bewegung vorgeftellet wird. Z. B. 
ich binde.die Rebe an den Pfahl, da x Di 

ebe 


ig3 2A, 10. Kap. 


Rebe in Rückſicht auf den Pfahl in Bewegung; 
die Rebe hängt an dem Pfahle, da ift fie im 
Stande der Ruhe; der Bebredyliche gehet an 
der Krucke, da ift zwar der Gebrechliche in der Be⸗ 
megung, allein nicht in Anfehung der Krücke, in 
deren Rückſicht er im Stande der Ruhe gedacht 


wird. So auch, der Wagen fährer auf dem | 


‚Serge herum‘, wo er in Rückſicht auf den Berg 
im Stande der Ruhe ift, nicht aber, wenn er auf 
den Berg führe. Im folgenden werben Bey 
ſpiele vorfommen, wo es dunfel ſcheinet, welche 
Vorſtellungsart die herrfchende ift, daher denn auch 
beyde Eafus Statt firiden. \ 


In den Spradtehren drücke man biefes gemei« 
niglich ſo aus, der Accuſativ In auf die Frage 
wohin? und ber Dativ auf die Frage wo? Das 


iſt eigentlich fo viel als nichts gefagt, weil ich noth⸗ 


wendig erft wiffen, wenigftens erft bunfel wiffen 
muß, wie id) mir dabey das. Subject denken muß, 
ehe ich eine von beyben Fragen anftellen kann. 
Weiß ich diefes nicht, fo werde ich wo? fragen, 
wo id wohin? fragen follte, folglich irren. 


fordert 


1. den Dativ, wenn es den Ort, den Gegen⸗ 
fland, das Mittel, eine Zeit und eine Art und Weife 
bebeutet, und das Subject in Rückſicht auf den Car 
ſum der Prapofition im Stande der Ruhe gedacht 
wird, "(1) Einen Ort: an einem Orte wohnen, 
warten, bleiben, ſtehen u. f. f wo es für in ſte⸗ 
bet; an allen Orten, an der Thür horchen, 
wenn ich an deiner Stelle wäre, eine Wunde 
am Haupte haben, noch am Leben fen, an 

. "dem 


9.528, An, urfprünglich einerley mit in, er⸗ 
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den Wege finen, an der Krucke gehen, an 
meiner Seite ſank er nieder, an dem Berge 
herum geben, es ift nichts an der ‚Sache, 
Fehler an ſich haben, Die Sache liegt mir am 
Seen. (2) Einen Gegenftand ; ſowohl eines 
tigen und leidenden Zuftandes: fich an jemans 
4 —— habe ich das an dir ver⸗ 
an etwas ärgern, vergnügen, bes 
Inßigen, fpiegeln, Steude an etwas haben, 
as der Schwindſucht flerben, an etwas ars 
bieten ; als der Ordnung: es iſt an mir, die 
Beide iſt an mir; als auch des Befiges, Man- 
gs und Verluftes: hundert Thaler an barem 
Gelde, reich an liegenden Bründen, arm am 
Seiſte, ker an Liebe, es ift an einem genug, 
i habe einen Steund an ihm; als enblich auch 
es, der Stärke, Schwähe u.f.f. jes 
mahben an Tugend, an Stärke, an Reichs 
dem Dberteeffen r y Rräften abnehmen, am 
Verftande ein Rind feyn, groß an Geſtalt, an 
Gäfte kiein. (3) Ein Mittel, befonders der Er⸗ 
tutniß, einen Erfenntnißgrund: man Eennet 
das Silber an dem Klange, daran will ich 
ſchen, ob du mich liebt. (4) Eine gegenwärtige 
wb vergangene Zeit, in und zu welcher etwas gefchie- 
: am Anfange, am Ende, am Wiorgen, am 
md, es ift an dem, daß ich fort muß; be 
bey dem Worte Tag und den Nahmen ber 
» und Sepertage: am dritten Tage, an jes 


En ‚es gefchabe am hellen Tage, am 


® 


age. fahe ic) ihn, an Öftern, an-Pfings 
(5) Eine Art und Weife, doch nur bey den 
Guperlativen, wenn fie als Befchaffenheitswörter 


braucht werden follen; in welchem alle Die Prä- 
Ation allemahl den Dativ bezeichnen muß, folglich - 
om 
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am und nicht an lautet: am beften, am liebften, 
am ſchoͤnſten. ©. $.494 

2. Den Accuſativ erfordert diefePräpofition, 
wenn ein Ding in ber Bewegung gedacht wird, und 
fie die Richtung oder das Ziel einer Handlung in 
Anfehung bes Ortes und der Zeit bezeichnet. (1) Die 
Richtung in Anfehung des Ortes; ſowohl die Rich⸗ 
tung einer förperlichen ober geiftigen Handlung 
überhaupt: an einen Pfahl binden, an die 
Wand hängen, an die Tafel fchreiben, fich 
an einen Ort begeben, Hand an das Werk 
legen, etwas an fich bringen, bis an das En⸗ 
de der Welt gehen, an etwas denken, an einen 
glauben, Anfpruch an etwas machen, ſich an 
etwas gewöhnen; als aud) für hinan, die Rich⸗ 
tung nad) einem höhern Orte zu bezeichnen, wo es 
alsdann hinter dem Subftantivo flehet: Berg an, 
Simmel an, Selfen an. In diefen Fällen, wel: 
che doch nur felten Statt finden, und ſich faft allein 
auf die Subftantive Berg und Himmel einfhrän, 
fen, ann an aber aud) ein bloßes Umſtandswort 
ſeyn, fo daß der Accufativ von dem Verbo, oder 
vielmehr von dem Verhältniffe felbft herrühret, und 
an nur die Richtung näher beftimmt, (2) Eine 
Zeit, bis zu welcher fich eine Handlung erſtrecken 
fol, in Verbindung mit dem Wörtchen bis; von 
dem Morgen bis an den Abend, bis an den 
Tag feines Todes, bis an das Ende der Welt. 


Da e8 oft zweifelhaft ift, wie ein felbftändiges 
Ding in Anſehung des Cafus der Präpofition ger 
dacht werben foll, ob im Stande der Ruhe oder der 
Bewegung, fo it es auch nicht allemahl deutlich, 
ob die Prapofition den Accufativ oder Dativ bes 
kommen muß. Man fagt durchgängig mit dem 

j - Accuſativ, 


iu 
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Aktiv, fi) an etwas balten, halte dich an 
mid, halte did) an den Baum, an mein 


Won; und doch fcheint der Verftand den Dativ ' 


juaßedern; das Seuer brannte mich an die 
Simger, obgleich Feuer hier mehr im Stande ver 
Habe als der Bewegung gedacht wird; daß fie 
ſich lagern ans Meer, 2Mof. 14, 2. laber dag 
er ſich lagern follte an der Bränze, 1Maccab. 
14% Im erftern alle denft man fich bey lagern 
ae Annäherung, im zweyten aber nicht; 

dein Volt an deinen heiligen Ort, 


2 Marc. 1,29. aber, ein Baur am Waſſer ges 


pflanzet, er. 17, 8. wo doch die erfte Verbindung 
die Hüdhgigfte ift. Noch öfter verändert der Caſus 
aud die Bedeutung: an die Thür pochen, an 
die Tafel Khreiben, an die Angel beiffen, an 
dem Berge herum gehen, fagen etwas anders, 
als, ander Thür pochen, an der Tafel ſchrei⸗ 
ben, an der Angel beiffen, an den Berg geben 
mb Berg an gehen. . i 


6.29. Auf bedeutet 1. mit dem Dative über- 
haupt da Senn oder Handeln an und über der Ober« 
fläheies Körpers, als im Stande der Ruhe gegen 
den Dativ. (1) Ein Seyn oder Handeln an oder 
namen höhern Orte: auf dem Thurme feyn, 
arf dem Beige ſtehen, auf dem Baume fis 
tzen, auf Dem Dache herum. gehen. Inglei⸗ 
Gen weiterer Bedeutung :. auf dem Schloffe, 
fe Dorfe feyn, auf dem Lande wohnen, 
af Stube feyn, auf Univerfltäten, auf 
Sduien leben, ich bin auf der Poft gewefen; 
Wide Insgefammt als höher gelegene Orter ange» 
fin werben. (2) Ein Seyn oder Handeln an 
wer der.Oberfläche einer Sacher auf der 

dal.. D. Spr. U. B. Erde 


Auf. 


’ 
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Worte da bleiben, auf die Eheſcheidung kla 
gen. (8) Ingleichen der Granze, zu welcher fid 
“eine Handlung erſtreckt, mit bis: bis anf dir 
Hälfte, bis auf das Blur peitfchen, bie auf 
taufend zählen, er hat mich bis auf zehn The 
“ler bezahlt, bis auf weitern Befehi, bis aufs 
Wiederfehen, bis auf Oftern. Welche auf 
oft mwegbleiben Fann: -er weiß es auf ein Haat, 
auf den Tod Erank liegen, auf taufend Tha⸗ 
ler bringt ers wohl, jemanden auf beſſere 3er 

. ten vextröften. (9) Ein Verhaltniß nach Zah 
"fen: ein Schmaus auf zehen Perfönen, # 
kommt ein Ducaten auf die Perfon, ein Glas 
auf drey Wahl austrinken. (10) Eine Zeit, 
für an und in: Rom ift nicht auf einen Tag 
gebauet, auf einen Sonntag verreifen, fie 
wurden beyde auf einen Tag verfprochen, auf 
meine alten Tage. Ingleichen für zu: er will 
alles auf die Stunde, ſich auf die beſtimmte 
“ Zeit einftellen. Befonders (11) eine Fünftigegeit: 
id) komme auf den Mittag, ich werde auf die | 
Nacht nicht fchlafen Fönnen, auf den Abend | 
„ ' werde ich fie fehen, ich habe ihn auf morgen | 
beftelle, idy nehme es auf das Rünftige an. 
Ingleichen (12) die Dauer einer künftigen Zeit: 
Vorrath auf viele Jahre, fidy auf ein halbe 
jahr verforgen, einem etwas auf vierzeh 
‚age leihen, fid) auf Eurze Zeit entfernen, g« 
ben fie es mir nur auf eine Minute, ein Blüdı 










und Ordnung nad) einem andern Dinge: auf das 
Eſſen fpasteren gehen, auf das Bad fchl 
‚fen, er folgt auf mich, auf Leid folgt Sreuder) 
wie it ihnen auf die Arzeney? wie befinde 
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ER AUF den Ball! es folgte Blitz auf 

— auf Schlag. Ingieichen mit dem 
riffe der Veranlaſſung: ein Baum fallt 
Irf einen Schlag, ich that es auf fein 
BB, auf fein-Derlangen, auf etwas ant⸗ 
An, auf den Wink bereit fichen, er ward 
Geſchrey entdecket. (14) Das Ber‘ 
ter Theile gegen das Ganze: hundert 
geben auf einen Zenmer, fechzehn 
auf einen Gulden. (15) Eine Art. 
: auf Franzöſiſch gekleidet, beffer ohne 

fen, das heißt auf Deutſch, auf Lateis 
9 auf dieſe Weiſe, auf jene Art, 
Be er auf das neue, auf ein Mahl, 
ei, auf den Hieb, auf den Stoß 
I, au Abfchlag bezahlen. Ingleichen 

. tiven, jemanden auf das prächtigs 





















When. ©. g. 494. 

MM hier finden oft beyde Cafus Statt, wenn 
sicht deutlich genug ift, ob das Subject 

der Ruhe oder ber Bewegung in Rüd- 

m Caſum der Präpofition gedacht werden 


Geichnet, daß das Haus durd) den Bau . 
Band oder Selfen zu ſtehen kommt; aber 
ft mich einen Tempel bauen auf deis 
figen Berge, Weish.9,8. ftellet den Berg 
den Hrt vor, an welchem der Bau geſche⸗ 
0 au), fich auf den Berg lagern, 
auf dem Berge lagern. Oft iſt beydes 
Neerſchiedenen Bedeutungen üblich: auf den 
geben, und auf dem Markte geben, die 
tu riechen auf den Baum, und auf dem 
auf die Erde falten, und auf — 


—2 3. de. 
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Erde fallen, auf die Erde Enien, und auf blo⸗ 
Ber Erde Enien. 


Ein bloßes Umſtandswort iſt diefe Partikel: 
1. Wenn fie andere Präpofitionen näher beſtimmet: 
von Jugend auf, von unten auf. 2. Wenn fie | 
hinter dem Subftantivp fiehet, Berg auf geben, | 
wo der Accufatin von dem Verbo herrühret. Mit 
andern Wörtern als mit Berg ift diefe Form im 
Hochdeutſchen niche üblich, 3. Vor der Conjun: | 
etion daß, auf daß. 4 Wenn fie bie Stelle einer 
Interjection vertritt, auf! auf! 


Binter.  $. 530. Hinter iſt der Gegenfag von por, und 
bezeichnet das Verhaltniß, da etwas im Rüden eis 
nes Dinges ift oder geſchiehet. 


1. Mit dem Darive, im Stande der Ruhe. 
(1) Eigentlih: hinter der Thür feyn, fliehen, 
einen Hinterhalt hinter der Stadt beftellen, 
binter dem Tifche finen, hinter dem Ofen lies 
gen, hinter den Vorhange fteben, die Thür 
binter-jemanden zufdyließen, hinter der Thür 
füchen, hinter dem Berge halten, er ſteckt mit 
dabinter, das hat etwas hinter fich. - (2) Fi⸗ 
gürlich, ohne jemandes Wiffen, am häufigften im 
Oberdeutſchen: er hat es hinter mir gerhan, der 
Bebiente hat "hinter feinem Herren Beld auf⸗ 
genommen. (3) Eine Ordnung: er geher bins 
ter mir, hinter einander gehen, laufen, trins 
ten, ſechs Jahre hinter einander. Ingleichen 
mit ber: hinter jemanden ber geben, laufen, 
-eilen: welches her bedeutet, daß die Orbnung bey⸗ 
behalten wird. 


2. Mit dem Accuſative, eine Handlung oder 
Bewegung, welche gegen ben Rücken eines andern 
Dinges 
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gerichtet ift 3 hinter’ den Vorhang tres 
fh hinter die Thür ftellen, fich hinter 
um legen, er Bann weder hinter ſich 

fidy, ſich hinter eine Sache en, 
Bi Wahrheit, hinter eine Sache kom⸗ 
manden hinter das Licht führen, ſich 
inter die Ehren fehreiben, die Pferde 
den Wagen fpannen. ' 



























elen, deutet die Richtung nad) ber hintern 
Dies Berges an; aber, fich binter dem Ders 
Euren, daß man ſchon an diefer hintern 


2 N 2077) dafelbft verſtecket. 
_ Ye eine fehr fruchtbare Präpofition, ein 


MNee in um ben Mittelpunet eines Din⸗ 
0 eine dahin gerichtete Bewegung zu bes 


dem Dative, einen Zuftand ober eine‘ 
‚deren Sig das Innere eines andern Din 
6) Dem Orte and Raume nad: in der 
johnen,, in dem Bette liegen, im Bars 
Ir, in Betten und Banden liegen, der 
Mann in der Stadt, in der Sand, im 
n aben, mitten im Lande, in fich ent 
WMchts Gutes im Schilde führen, in 
Gefellfehaft feyn. Ingleichen mie 
Dervegung : in einem Buche bläts 
-in der Schrift, in der Fremde 
fen, im Sinftern tappen, im Trüben 
ich im Waſſer fpiegeln, in der Wirte 
‚ im Wiondenfchein fpasieren ges 
ben, in der Welt forttommen, im Stiche lafs 
fu (3) Dem Zuftonde nach: im Begriffe fies 
bei, tens Beſitze feyn, in den letzten dügen lies 
J 24 gen, 


BR Senden Endungen: ſich hinter den Berg | 


8. 
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ten, in diefen Umftänden, mit jemanden in 
Derbindung ftehen, im Traume.veden, in det 
Bewegung feyn, im Schwange geben, in 
Anſehen ftehen, im Tode getroft, in Sorgen 
fieben. (3) Dem Gegenftande. nad): jemanden 
in einer Sache dienen, in einer Beſchäftigung 
fiören, im Streite, in_der Arbeit begriffen 
feyn, ich ſehe in diefer Sache nichts ale Ver 
wirrung, in der Rede ftechen bleiben , ſich 
im Singen üben, in etwas geſchickt feyn, in 
diefem Stucke ift er abergläubig, in jenem 
Faile. (4) Dem Hilfsmittel ober Werkzeuge nad, 
nur in einigen Sällen: in Sabeln, in Bteichnif 
fen reden, ſich im Weine betrinten, in den 
feurigften Ausdrüchen danken, (5) Der Br 
wegungsurfache. nach, auch nur in einigen Fällen: 
etwas in guter Abficht, in der beften Mei⸗ 
nung thun, in der Hoffnung, in Befchäften 
reiſen, ich reife in meinen eigenen Angelegens 
beiten, . (6) Der Art und Weife nad): im Blaus 
ben betben, im Nahmen Gottes, in meinem 
Nahmen, in Eil gemacht, ein Buch in Folio, 
in einem hoben Brade, in diefem Grabe, in 
der Stille leiden, im Laufen trinken, in einem 
" Athen, fein Dermögen beſtehet in liegenden 
Gründen,. die Tugend beſtehet in der Aus 
übung feiner Pflichten, taufend Thaler in 
©old, in Betrachtung, in Erwartung, it, 
Ruckſicht. (7) Der Zeit nad); ſowohl, wenn et , 
was geſchiehet oder gefchehen ift: es gefchahe in 
diefem Jahre, im vorigen Wionarhe, das iſt 
in langer Zeit nicht gefcheben, es gefchahe im. 
Sommer, er kam in der Nacht, in der Arndt: 
An ‚ in aller Srübe reifen, in der Mictags⸗ 
unde; als auch eine fünftige Zeit von jegt an ge, 

“ i rechnet: 
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met: ich muß es in einer Stunde haben, . 
exreiſet in acht Tagen fort, in einigen Tagen’ 
erden, in kurzem, in Eurzer Zeit, in kunf⸗ 
mer, in einem Augenblide; ais 
seinen Zeitraum : in fechs Tagen bat 
die Welt erfchaffen, die Stadt ward 
äinet Stunde verwüſtet, ich babe ihn in: 
Jahren nicht geſehen, es gefchabe in’ 
Augenblicke, es war in einer Stun⸗ 


M.geibon. 

2 Mit.dem Accufative, überhaupt die Rich 
ner Bewegung ober eines Zuflandes nach 
einer Sahe. (1) Dem Orte nach: 
in den Brunnen tragen, einem in das: 
efiht hen, in das Senfter treten, in die 
Bobtiommen, in die Tafche ftecken, einem. 
"Worte in den Mund legen, in die Schus 
,fid) in die Sand fchneiden, in feinen 
bus nebmen, (2) Einem Zuflande nad): 
in.das Elend, in Armuth gerathen, in fein 
Vipderben vennen, in den Bang kommen, in 

ſenheit ftellen, in Vermunderung ger 
eine Strafe in eine Geldbuße verwans ". 
I, in die Erfüllung geben, in das Reine 
Beſonders eine Theilung.: in drey 
the zerfchneiden, in taufend Stücke ſchla⸗ 
& (3) Der Materie nah: in Bold, in Sil⸗ 
in Dley, in Holz, in Wachs arbeiten, ° 
n in Holz fehneiden, in Kupfer ftechen. 
Geſtalt nad): Blumen in einen Straus. 
men fligen, in ein Bündel binden, die 
e in einen Zopf flechten, die Ausficht ens 
uns in ein Ampbitheater, die Haare in 
'en ſtecken. (5) Der Ausdehnung nach: der 
Wurm erftvegkt · ſich auf hundert Fuß in die 
oo. ‚85 Hoͤhe, 
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Zohe, vierzig Ehlen in die Länge, feche Fuß 

in die Tiefe, ein Bebäude in die Breite meſ⸗ 
feri, in die Länge und in die Quere. (6) Der 
Zahl nach, nur von einer ungefähren Zahl, und im 
‚gemeinen Leben, wie an: es waren ihrer in die 
Zwveyhundert Perfonen, Judas brachte ihrer 
in die dreyßig taufend um, 2 Macc. 12, 4 
(7) Der Zeit nad), fo fern fie das Ziel einer Hand⸗ 
dung ift, mit bis: bis in die Nacht fpieler, bis 
in Zwigteit. . 

" Wenn es gleihgüftig ift, ob das eine Ding 
äm Stande ber Ruhe oder ber Bewegung gedacht 
wird, fo finden beyde Caſus Statt: begrabet 
mich in mein väterliches Grab, ober in meis 
nem väterlichen Brabe. Noch äfter geben beyde 
Tafus eine verfchledene Bedeutung, fid) in die 
Rammer legen, und ſich in der Rammer le⸗ 
gen; in die Stadt zufammen kommen, und in 
der Stadt, 


B8—. 532: Neben druckt eigentlich eine Näpe dem 
Orte und Raume nad) aus, und erfordert 

1. den Dativ, einen Zuftand der Ruhe nahe 
bey. einem Dinge zu begeichnen : neben einem 
fisen, er wohnet neben uns an, fie ftehen nes 
ben einander, neben der, Wahrheit vorbey 
Wasieren, neben dem Walde hingehen. 

2. Den Accufariv, eine Bervegung ober Rich» 
tung nady der Nähe eines Dinges hin: daß er ihn 
ſetze neben die Furſten, Pf. 113. die Aſche nes 
ben den Mtar fehürten, neben jemanden tres 
ten, ſich neben die. Wand legen. 

Ohne Cafum ift es ein bloßes Umſtandswort, 
‚neben ber geben, reiten, fahren. 
$.533- 


\ 
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&. 533. Über bezeichnet Überhaupt den Umfland 
der Hehe in Beziehung auf ein barunter befinbliches: 
\ 1. Mit dem Dative. (1) Einen Stand der 
Ruhe in der Höhe, im Gegenfage des unter: es 
liegt über der Thür, fo weit der Simmel über 
der Erde ift, Waſſer fteher über den Bergen, 
er wohnt über mir, es ſteht ein Gewitter über 
der Stadt. (2) Eine Bewegung cher Handlung, 
in der Höhe und im Stande der Ruhe des Sub— 
jectes: der Simmel that ſich auf über ihm, 
es ſchwebt ein Linglüch Über der Stadt, das‘ 
Ohl ſchwimmt über dem Waſſer, die Sons, 
ne gehet über mir auf. (3) Den Gegenftanb 
einer Beihäftigung als im Stande der Ruhe ge⸗ 
dacht: fleiſſig über der Arbeic feyn, ich war, 
eben über dem Schreiben, immer über der 
Büchern firsen,. Tange über einer Arbeit zus 
bringen, über dem Lefen einfchlafen. (4) Die 
Zeit, während der Belhäftigung : über Tifche, 
über der Tafel, über der Mahlzeit trinken, 
über der Arbeit einfchlafen, (5) Befonders mie 
dem Mebenbegeiffe der Beranlaffung: ſich über 
dem Heben vertenten, über dem Lärm erwas 
hen, über dem Lefen Eſſen und Trinken vers 
sten. (6) Einen Zuftand oder Handlung, web . 
e auf der andern Seite, auf jener Seite ift oder 
gſchiehet: über dem sup wohnen, er if 
Kbon über der Bränze, Ingleichen mit gegen, 
in gegen über: dem Berge gegen über, ober 
gegen dem Berge über. . 
2. Mit dem Accufative. (1) Eine Bewe 
ging zur Erhöhung, im Gegenfage des unters et» 


was über die Thur legen, das Untere Ye 
1° 
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ſich kehren, die Hande über den Ropf zufams 
‚men ſchlagen, ‚Das Waſſer gehet über den 
erg, über den haufen werfen, fallen, ftos 
Gen. (2) Die Richtung der Bewegung oder Hand⸗ 
Yung zur Erhöhung, eine Handlung in der Höhe, 
aber im Stande der Bewegung: die hand über 
jemand ausſtrecken, der Wind bläfer über Die 
Erde, fid) über etwas ausbreiten, über Die 
Achſeln anfehen, Kohlen über, die Stadt 
. freuen, Ezech. 10, "über den Berg, über alle 
ge feyn, den Segen über etwas fpredyen, 
über einen Stein fpringen, über den Fluß ges 
ben, einen Mantel über fich werfen, über 
Land geben, (3) Die Richtung fängs der äu- 
Gern Fläche eines Dinges: einen Schleyer über 

. das Geſicht ziehen, die “Haare bangen ihm 
über die Schultern, der Scyweiß lief mir 
. über das Geficht, Thränen floffen ihm über 
die Wangen herab. (4) Einen Gegenftand, 
mit dem Nebenbegriffe feiner obern Theile: es ges 
bet alles über mich, der Segen kam über 
mich, über erwas gerathen, herfallen, es ges 
bet fehr über midy her. (5) Einen Vorzug: 
Vergmigen gehet über den Reichthum, das 
gehet bey mir über alles, der Jünger ift 
nicht über feinen Wieifter. (6) Einen Gegen- 
ftand der Gewalt, Herrfchaft, Auffihe, Aufmerk- 
famfeit: ein Herr über alles, über andere herr⸗ 
ſchen, den Sieg über feine Seinde erhalten, 
über andere zu befehlen haben die Auffichtüber 
etwas haben, ein Aufjeher über andere feyn. 
(D Den Gegenftanb einer Gemüthsbewegung und 
deren Äußerung: fich über eine Sache ärgern, 
freuen, erzürnen, beklagen, aufhalten, bes 
fehweren, erbarmen, entfezen, Bersundern, 
ns 
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Tränen u. f. fe über etwas erſchrecken, bp, 
froh werden, über jemanden fpotten, mache 
mir Beine Vorwürfe darüber. (8) Den Gegen, 
Rand einer Beſchaftigung des Geiftes: über einen 
Sprudy predigen, eine Auslegung über ein 
Buch machen, fid) über etwas befinnen, über 
ewas nachdenken, ein Urtheil über etwas 
fällen, feine Meinung über eine Sache fagen, 
jemanden über eine Sache um Rath fragen, 
ſich über erwas unterreden, berathſchlagen, 
vergleichen, bedenken, ftreiten, über eine Sas 
che ſchreiben. (9) Eine überſchreitung, einen 
unbeftimmten Überſchuß: über fein. Vermögen, 
über Macht arbeiten, das ift über mein ‚Ders . 
mögen, über meine Kräfte, über die gewöhns 
liche Zeit ausbleiben, über die Bebühr, übes ' 
die Billigkeit fordern, über die Maße, über 
alle Maße, über vierzig Jahr alt, es.ift ſchon 
über vierzehn Tage, daß uff. über drey 
Singer breit, über drey Pfund ſchwer, das 
macht über zehn Thaler, über die Hälfte, dos 
gehet über meinen VDerftand, über Hoffen, 
über Dermuthen, ein Wiahl über das ans 
dere, einen Tag über den andern, Geld 
über Geld bierben, über diefes oder über 
dieß, aber nicht über dem. (10) Eine Zeit, for 
wohl eine Zeit, welche inzwifchen verfließen wird, 
für nach, und auf die Frage wenn? heut über . 
acht, morgen über vierzehn Tage, über vier 
Wechen bin ic) ein glůcklicher Mann, alles 
maht über. den andern Tag, übers Jahr kom⸗ 
me ich wieder, wenn ich übers "Jahr noch 
kbe, übermorgen, über lang oder kurz; als 
eh eine völlige Zeitdauer , auf die Frage wie 
lange? über Nacht auf die Gaſſe bieiben, 
die 
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die ganze Predigt über ſchlafen, was haſt du 
"die ganze Zeit Aber gethan? ich werde den 

Sommer über bier bleiben, die Mahlzeit 
- über, das Jahr über, ben Tag Über, 


- Da nicht Teiche eine Deutſche Präpofition iff, 
welche in. fo vielen figüelichen Bedeutungen ge— 
braucht würde, als eben dieſe, und in vielen der» 
felben nicht allemahl deurlich ift, ob das handelnde 
* Ding dabey in Rückficht auf den Caſum der Pra⸗ 
poſition im Stande der. Kuhe, oder ber Thätig⸗ 
keit gebraucht wird: fo iſt auch nicht leicht eine, 
in welcher der Gebrauch ſchwankender wäre, ie 
bier angegebenen Fälle, in welchen über enftoeder 
mit dem Datid oder mit dem Accuſativ verbunden 
"wird, find dem beften Hochdeutſchen Sprachgebraus 
che abgemerft, ob es gleich auch hier nicht an Fallen 
fehlet, welche wider die allgemeine Regel zu flrei« 
tem ſcheinen. 3.3. er ſteckt in Schulden bie 
über die Öbren, über den ganzen Leib naß 
ſeyn, fheinet der Dativ ſtehen zu müſſen, weil 
* Hier Beine Thätigfeit Statt findet, und doch iſt der 
Accuſativ einmahl allgemein. Auf der andern 
Seite fehlet es auch im Hochdeurfchen nicht an häu- 
figen Abweichungen von dem herrſchenden Sprach- 
ebrauche: wie der Löwe. brüller über feinem 
‚Raube, Ef. 31, fie werden ſich verwundern 
über alle dem Gute, Jer. 33, und fq in hundert 
Stellen der Deutſchen Bibel mehr, wo ber Hoch⸗ 
deutſche Sprachgebrauch den Accuſativ erfordert. 
In manden Fällen ſcheinet auch diefer Sprachge⸗ 
brauch nicht beſtimmt genug zu ſeyn, und alsdaun 
iſt es gleichgültig, ob man den Dativ oder Accufa- 
tid ſehet. 3.8. die Sonne gehet über ınir 
"auf, ober über mich, ‚dev Here laßt —— 
ſeine 
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fine Sonne über die Höfen und über die 
Guten... j u 


$. 534. Unter if der Gegenſatz des vorigen, 
und bezeichnet eigentlich das Verhaltniß der Tiefe 
in Beziehung auf ein barüber befindliches Ding, . 
2. Mit dem Dative, diefes Verhälmiß im 
Etande ber Ruhe. (1) Eigentlich: es liege uns 
ter dem Tifche, unter einem Baume fizen, 
die Vögel unter dem Simmel, das Senfter 
unter dem Dache, unter dem fteyen Simmel 
feblafen, unter dem Dache wohnen, mit ans 


. dern unter einer Decheliegen, unter der Sand, , 


(2) Eine Bervegung oder Handlung in, Rücfihe 

* auf den Caſum der Präpofition im Stande der. Ru 
he gedacht: unter dem Monde leben, es ges 

ſchiehet nichts neues unter der Sonne, etwas 
amter dem Arme, unter dem Mantel tragen, 
imter jemandes Sahne flreiten, unter der Laſt 
fufzen, die Erde that ſich unter ihm auf. 
G) Eine horizontale Bewegung in Beziehung auf 
ein darüber befindliches Ding: unter der Banb 
bervor ziehen, unter ben Regen bin laufen, 
unter der Brüche hin gehen, unter dem Waſ⸗ 
fer ſchwimmen, tief unter mir ziehen furchtz 
bare Gewitter vorüber. (4) Eine Unterwer« 
fang, im Gegenfage bes über: unter jemanden 
ſehen, jemanden unter ſich haben, unter dem 
Gefeze, unter dem Joche leben, unter: jer 
mandes Aufficht ſtehen, unter einem Monar⸗ 
chen leben, unter den Waffen ſchweigen die 
Geſetze, unter jemandes Schuge, Leitung 
ſeyn, alles unter. feinem Beſchluſſe, unter ſei⸗ 
ven änden haben. (5) Einen geringern Rang, 
geringern Vorzug: ‚er fizetumer mir, unter jes 
manden 


Unten, 


' 
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‚ manden geben, dus bift weit unter ihm. (6). Ei⸗ 
"ne geringere Zahl: unter zehn Thalern kann 
ich es nicht geben, eine Wittwe unter fechsig 
ahren, unter zehn Tagen werde ich nicht 
rtig, unter dem gewöhnlichen Preife vers 
Zaufen. Der Gegenfag über erfordert in biefen 
„drey legtern Bedeutungen gemeiniglich den Accuſa⸗ 
tivr fey ein Herr über deine Srüder, demüs 
thige dich unter ihm; der Tünger ift nicht 
über feinen Meiſter, du bift ‘weit unter ihm; 
"über einen Sürften gehen, unter ihm geben; 
‚ Über vierzig Jahre alt, ein Wann unter viers 
"zig Jahren. (7) Eine Art und Weife, doch mır 
" mit dem Nebenbegriffe eines, darüber befindlichen 
Dinges: fich unter einer Maske einfchleichen, 

‚ jemanden unter der Larve der Freundſchaft 
bintergeben, feine Gedanken unter Bilden 
" vortragen, unter dem Nahmen des Vergñu⸗ 
gens liegt oft Ausfchweiffung verborgen, uns 
ter der Bedingung, unter dem Scheine, uns 
ter der Beftalt eines Engels erfcheinen, unter 
feiner Hand und Unterfchrift. (8) Ein Mit- 
"befinden, ein Dafeyn mit andern dem Otte und 
Raume nad: einer unter ihnen, Uneinigkeit 
unter $reunden, das ift ſo unter uns üblidy, 
er ift mit darunter, unter den duſchauern 
figen, der größte unter allen, unter andern, 
alles unter einander, das foll unter uns bleis 
ben. (9) Der Zeit nad), eine Zeit, während wel- 
her etwas gefchiehet, wie über: ‚unter der Arbeit 

‚ einfchlafen, unter dem Tumulte nach Hauſe 
eilen, unter dem Kiffen, unter dem Lefen, uns 
„ter Dergießung vieler Thränen fortgehen, uns 
ter der Zeit, unter Carls des fechften Regies 
zung, unter Ludvoig dem viersehnten. Ehedem 
in 
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m Bedeutung häufig mit bem Genitiv, un⸗ 
zer Mens, unter Tages; wopon im Hochdeut⸗ 
ſchen ich unter deſſen ober unterdeſſen, und uns 
ter Weges übrig ſind. 

a Mit dem Accuſative, ein Verhaltniß ver 
Vieſe im Stande der Bewegung eines andern Din⸗ 
ge,len Gegenfaße des über. (1) Eigentlich, eine 


in einen Raum, in zesienung auf ein 


S⸗Emg 

baflher befindliches Ding: ſich unter einen 
, unter die Treppe werfen, ſich 
Waſſer tauchen, fich unter ein Faß 
em, es gehet nicht darunter, unter das 
‚ Seide unter das Rleid füttern, 
ein unter Waſſer feen, unter die Süße 
rein, wit: Segel gehen, einem unter die 
gs , unter die Erde bringen. (2) Die 
Uiner Bewegung oder Handlung, ein Ding, 
der eines andern zu übergeben: unter feis 
ne Ewwalt, unter das Joch bringen, unter 
das Gefen gethan, Gal. 4. (3) Die Richtung 
nach ber Mitte mehrerer Dinge: unter feine 
Sradihe. rechnen, fidy unter die Tänzer eins 
alles unter einander werfen, das 
nicht darunter, einsas unter fich theis 
ie, die Soldaten geben, thue Salz 

, etwoas unter die Leute bringen. 


Vor, von beffen Unterfehiede von für 
531. gerebet worden, bedeutet überhaupt 
ni, da ein Ding eher ift oder gefchie- 
der Zeit. als, dem Raume nach, als ein 
Ding. . 

% Mit dem Dative, ein eher fern, (1) ber 
‚im Gegenfage bes nad): vor Tage 
vor der Zeit Bommen, er ift vor 

Rn. Spr. 1.8, M, ‚mir 







von 
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mir da geweſen, drey Tage vor der Hochzeit 

vor diefem, vor dem, vor einigen Jahren. 

In einigen Fällen, befonders im gemeinen Leben, 

bier noch mit dem Genitive: vor Alters, d.i. ehe 

. dem, in alten Zelten; vor Abends, vor Win⸗ 
ters, vor Nachts; aus welcher legtern Form, 
welche nicht der Genitiv feyn kann, erhellet, daß 
auch die beyben-vorher gehenden nicht Genitive, ſon⸗ 
bern Abverbia find, (2) Dem Orte nad). 
wohl (a) eigentlich, im Gegenſatze des hinter = vor 
dem Thore ftehen, vor der Thür finen „ vor 
jemanden niederfallen, vor dem Tiſche liegen, 
das ſchwebt mir vor den Augen, er gings vor 
mir her, vor mir hin, vor dem Thore ſpatzie⸗ 
zen geben, vor der hand. Als auch figiirlic, 
(6) eine Gegenwart: er that es vor meinen Aus 
gen, ‚vor Bott unrecht feyn, Bott vor Augen 
haben, vor jemanden aufftchen, ich ſchaͤme 
mich vor mir felhft, vor einem verfiummen. 

° (eo) Ein Beſtreben, die Gegenwart eines Dinges zu 
vermeiden: vor einem fliehen, davor laufen, 
weichen, die Flucht vor ihm ergreiffen, fich 
vor ihm ‚ verftechen, Bebeimniffe | 
vor jemanden haben, vor etwas bedeckt, ges 
fichert feyn, Friede, Ruhe vor etwas haben, 
bebüt uns vor der Hölle. (d) Eine Empfin . 
dung, welche zugleich mit diefem Beftreben verbun 
ben ift: vor einer Sache erſchrecken, ficdh vor ' 
ihr entfeen, fürchten, einen Abſcheu vor ev, 
was haben, vor etwas zittern, Wird der Ge⸗ 
genftand der Richtung, des Intereffe bezeichnet, fo | 
ſtehet für, ich zittere für dich, d.i. um beinetwil. | 
Ien, für etwas forgen. (e) Eine wirkende Urfa- | 
che, ohne Artikel des Subftantives: ver Hunger 
fterben, vor Durft verfchmachten, vor ort 

m 
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Ben Schreden zittern, vor Zorn außer ſich 
fern, vor Freude weinen, vor Wiattigkeit nicht 
weiter Eönnen,' vor Alter jterben, vor langer 


Weile jähnen. (f) Einen :Borug: Gnade = <“ 


vor Recht ergehen laffen, erwas vor einem 
andern voraus haben‘, vor allen andern, vor 
allen Dingen. BL 
2. Mit dem Accuſative, eine Bewegung 
ber Richtung nach dem vordern Theile eines Din⸗ 
ges zu, im Gegenfage des hinter: jemanden vor 
den Richter führen, ihn vor das Lager fleflen, 
erwas vor die Thür legen, die Perlen vor die 
Saue werfen, vor den: Spiegel. weten, die 
"Pferde vor ‚den Wagen fpannen, vor "eine 
Stiadt rufen, komm —— — Der die Ars 
, vor das Thor geben, vor den Kopf für 
— vor Anker gehen, die Sache gehet nicht 
zof ſich, etwas vor fich bringen. © > 
$.536. Zwiſchen bezeichnet das Verhälmiß des 
Ortes in der Mitte zweyer Dinge, und erfordert ' 
1. Den Dativ, 3 Stande — ©) Ei» 
gentlich: er faß zwiſchen mir und ihm es liege 
‚zwifcgen den beyden Hauſern, ic) ftand zwi⸗ 
ſchen beyden. (2) Eine Zeit; zwifchen Öftern 
and Pfingjten, zwiſchen dem Sonntage und 
dem Freytage.. (3) Eine Handlung im Stande 
der Kube, welche in der Mitte zweyer Dinge vor- 
Het: zwifchen den Partheyen Schiedarich⸗ 
ww fepn, er machte Srieden zwifchen ihnen, 
Goit ift Zeuge. zwiſchen mir und dir, ı Mof.zı. 
2. Mit dem Accufative, eine Richtung nach 
der Mitte zweyer Dinge hin zu bejeichnen: etwas 
wiſchen die Betten legen, den Ball zwifchen 
die beyden Hauſer werfen, Unkraut zwiſchen 
den WDeigen fäen, beffer unter: \ , 
Ma Allge⸗ 


Ih ge 
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Allgemeine Anmerkungen über die 
Prapoſitionen. 

. 537. Von allen dieſen Präpofitionen iſt ir 


drau als meinem Worterbuche umſtandlicher gehandelt wor⸗ 
um daade · pen, Cs gilt auch von dieſem Redecheile, was 


ı 


von allen Partikeln in allen Sprachen gilt. Weil 
ähre Bedeutung nur dunkel empfunden werden konn⸗ 
te, ſo find fie in iprem Gebrauche fehr ſchwankend, 
amd oft mit fehr feinen Nebenbegriffen verfnüpft, 


welche ſich nicht allemahl Flar empfinden und deut⸗ 


lich machen faffen ; daher es auch niche möglich ft, 

„alle Bedeutungen mit ihten Schattierungen ‚und 
‚Mobificationen anzugeben. Auf der andern Seite 
hängt kein Redetheil fo fehr von dem Gebrauche ab, 
alg die Präpofition, und wenn eine Bedeutung in 
neun hundert Fällen gebraucht werben kann, fo ift 
es deßhalb noch nicht erlaubt, fie aud) in dem tau⸗ 
fendften zu gebrauchen, daher man ihre Anwendung 
night anders als. aus dem Gebrauche erlernet. 


° Da bie Präpofitionen Umſtandswörter firb, und 
ohne eine neue Ableitimg, bloß durch den Gebrauch 
in diefen Redetheil übergehen, fo fünnen auch die 
meiften von ihnen wieder als bloße Umftanderoörter 

ebrauche werben, und. zwar.niche allein in ber 
Suemmefng ‚, fondern auch aufer berfelbenz 

erg auf fteigen, Berg ab gehen, den Berg 
hinunter fahren; wo auf, ab und hinunter die 
Richtung nur näher beftimmen, der Accuſativ aber 

. or dem Werbo, oder vielmehr von dem Verhält« 
niffe felbft herrühret. Ich habe bey den meiften 
Präpofitionen bereits die Fälle angezeiget, in wel⸗ 
‘hen fie auch als bloße Umftandswörter gebraucht 
toerden. Ich fege hier nur noch Hinzu, daß fie 
Rast des Nennwortes auch oft andere Umftandswer- 

. " ter 
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ter bey ſich Haben fünnen: zehn Weiten von bier, 
es ommt von oben, feit geftern, auf heute, . 
bey aahe, von vornen, welches aber doch nicht . | 
dig verſtatten. Dieſer Gebrauch verbindet das 
rt mit ber Präpofition, ober macht den 
des erftern in die legtere aus, weil das ' 
6, welches die Präpofition ausbrudt, eis 
aut aifipen felbftändigen Dingen Statt 
f Soll eine Präpofition näher beſtimmt 
ſo gefchiehet folches entweder durch eine an« 
täpofition, welche aber alsdann nur als ein ß 
‚gilt, ober durch ein anderes Um⸗ 
3 von dem Tage an, nach dem Bers 
‚don Hauſe aus, gegen uns über, von 
Ba; von oben herab. 










$= Einige Präpofitionen laſſen fi der Schon 


wegen in der geſchwinden Rede mie dem die bes’ 
ſowohl als unbeftimmten Artikel zu, Kumster 
‚siegen, ober vielmehr, fie nehmen von gr, mm, 
ben bloßen Biegungslaut an, da denn 
nitliche Artikel darunter verſtanden werden 
Die Fälle, wo biefes erlaubt ift, hängen 
dem Wohllaute ab, daher diefe Ver⸗ 
nur alsdann Statt findet, wenn das Ger 
ech nicht bleidigee wird. Es verftatten 
wur: 1, mit den Dativen ber Einheit dem 
, die Präpofitionen an, in, von und 3u, . 
die drey erften ihr m in m verwandeln, - 
te aber das m völlig annimmt: am Senfter 
‚im Hauſe feyn, vom Simmel fommen, 
, Richter geben, alle für an, in, von, zu 
Velgs zum Priefter voeihen, für zu einem. Im" 
peinen Seben gefchlehet es auch mit unter, wo 
db die Härte ſchon zu eh it, unterm Tifche 
£ 5 






liegen, 


ih A i0. Kap. 
Kegen, unterm Hute nicht richtig feyn. 2, Mie 
dem weiblichen Dative der, nur allein zu: zur 
Zochzeit gehen. 3. Mit dem fächlichen Accuſa⸗ 
"tive das, die Präpofitionen an, auf‘, durch, für 
ind in, und im gemeinen $eben auch wohl vor, 
fiber’ und unter: ans Senfter treten, aufs Eis 
eben, durchs Waſſer fahren, ins Seuer wer⸗ 
im, vors Haus treten, übers Waſſer geben, 
unters Eis fallen, in welchen drey legten doch die 
Härte ſchon zu groß iſt. Indeſſen finder biefe ganze 
Verkürzung nur in der vertraulichen Sprechart 
Statt, dagegen bie ediere fie lieber vermeidet, weil 
der End - Confonane nur den Cafum bezeichnet, 
aͤber niche dein Artikel, daher deſſen Verbeiffung zu 
Hart und ungewohnlich iR. " ' 


Ja magchen Fällen ift indeſſen Die Verkürzung 


nur allein üblih: am Ende, im Anfange, noch 


am Leben feyn, zur Noth. Beſonders vor den 
* Superlativen mit an und im gemeinen Leben auch 
mit zu, wenn (te abftract gebraucht werben follen, 
"am eıften, am beften, zum fdjönften, zum 
böchften. Es fheint, daß die Endſylbe der Präs 
pofition hier mehr das bloße Cafuszeichen iſt, in 
dem ich nicht den Artikel gebrauchen kann: zu der 
Noth, an dem Anfange, an dem Beften. 
©. davon noch im folgenden, $. 597. 


$. 539. Noch häufiger werben die Präpofitionen 


siebang mit mie Pronominibus und Umftandewörtern zufam- 


men gezogen, neue bemonftrative und relative Par» 


Yanfande. tifeln zu bilden, welche Zufammenziehung bie Küc« 
wörtern, „ je ber Rede gar fepr befördert, und eine der vorzüg« 


lichſten Eigenheiten der Deutſchen Sprache ift. 
Diejenigen Redetheile, mit welchen die Präpofitio« 
‚nen auf diefe Art zuſammen gezogen werben können, 

\ \ find; 
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9: 1. bie demonſtratien Pronomina der, dies 
fer und derfelbe; 2. die relativen welcher-und 
woas, und 3. die Umfignöswörter bier, ber und 
Hin. Dran merke davon folgendes: 


1. Für der, diefer und derfelbe ſtehet in die» 
fer Zuſammenſehung, wenn die Präpofition den 
Dativ oder Accufativ erfordert, in allen Geſchlech- 
tem und Zahlen allemahl der Würzellaut da ober 
dar, doch mit dem Unterfhiede, daß da ſtehet, 
wenn fich Die Präpofition mit einem Confonanten, 
und dar, wenn fie fih mit einem Vocale anfängtz 
dabey, damit,. daneben, danebft, dadurch, 


dafür, dagegen, davon, davor, dawoider, da⸗ 
30, dazwifchen; aber daran ‚darauf, daraus, " 


darein, darin, darüber, darum, darunter, 
Darnach iſt das einige, welches fein r aud) vor 


einem Sauptlaute beybehäle, weiches aber nicht hin. 


langlich ift, auch daneben, dargegen, darmit 
uf f. au rechtfertigen, wie in manchen Gegenden 


-wird. Darohne, dafonder, daraus 


Ber, dafammt, daſeit u. ſ. f. find auf diefe Art 
nich üblich, Die auf ſolche Art zufammen gezo- 
genen Partifeln bedeuten fo viel als bey welchem, 
bey welcher, ober bey welchen, mit welchem, 
mic welcher oder mit welchen u. ſ. f. . 


3. Für die relativen welcher und was ftehet 
mit den Präpofitionen, welche einen Dativ oder Ac⸗ 
eufatio regieren, auf eben diefelbe Art wo oder wor, 
folglich) wo vor einem Hauptlaute, wor aber vor 
einem Hülfslaute: wobey , womit, wovon, 
wozu, wodurch, wofür, wogegen, wowi⸗ 
der, (dieſes doc) nur ſelten) wovor; aber: wor⸗ 

‚08, warum, (für das uͤngewöhnliche worum/) 
woran, worauf, worin, worüber, worun⸗ 
- Ma ter. 
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wer. Ungewohnlich ift dieſe Zufammengiehung mit 
nach, nachſt, nebft, fammt, feit,. 3uwoider, 
außer, ohne, fonder, binter, neben und 
zwiſchen. “rn | 


3. Von Präpofitionen, welche den Genitiv re⸗ 
gieren, werben nur halb oder halben und wegen 
auf diefe Art zufammen gezogen und ann Ne 
für deffen und deffelben, deß; fir ſen 
md weldyes, weß; deßhalb oder deßhalben, 
deßwegen, flirt wegen ober halben deffen, in 
‚gleichen weßhalb, weßwegen, für wegen work 
es. Daß die gemeinen Munbarten hier dab 
vollftändige Pronomen behalten, und: nur das € 
einfhalten, deffenthalben, weſſenthalben, if 
ſchon $. 506 ‚bemerfet worden. ' Daß die Schrei 
art deßhalb, weßwegen u. ff. richtiger iſt als 
deshalb, weswegen, erhellet aus ben Pronomi 
nibus deflen oder deß, weſſen oder weß, welche 
bier zum Grunde fiegen, indem die Zufammenziee 
hung zwar einen Vocal aber Leinen Eonfonanten 
ausftößt. Deswegen fönnte für den Artikel des 

gehalten werben, ber doc) hier nicht Statt findet. 
. 4. Was muß ſchlechterdings mic feiner Prö 
pofition zufammen gezogen werben, wenn es eine 
vor ſich befommen follte, weil es indeclinabel if, 
folglich feinen Caſum bezeichnen kann. Für mit 
was, aus was, an was u.f.f. muß womit; 
woraus, woran u ſ. f. ſtehen. 


5. Außer diefen Pronominibus werben beſon⸗ 
ders auch bier, ber und hin mit Präpofitionen 
zuſammen gezogen, welche aber unverändert blei« 
ben, die Präpofition mag ſich mit einem Vocal 
der Eonfonanten anfangen. 


Sir 
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Ser bezeichnet das Verhälmiß eines gegen. 
wärtigen Ortes, und ftehet oft für das Demonftras 
rivum dieſer: bievan, bierauf, hieraus, biers 
bey, bierdurdh, bierein, hierfür, (doch nur fels 
ten.) hiergegen babe ich nichts einzuwenden, 
bierin,, biermit, biernach, hiernachſe, biess 


neben, bierüber, bieruneer‘, biervon D hierwi⸗ 


der, hierzu, hierzwiſchen. 
Ser bezeichnet bie Richtung aus ber Ferne zu 


dem Spredyenden hin; berab, beran, herauf, 


beraus, herbey, herein, beinach, bernies 
der, berüber, herum, berunter, hervor, her⸗ 


Zu. Mit andern Präpofitionen ift es nicht ge= 
brauchlich. 


Hin beeichnet die Richtung der Bewegung von 
dem Sprechenben weg. Die im Hochdeutſchen üb⸗ 
lichen Zufammenziehungen diefer Art find: hinab, 
binan, hinauf, Dinaus hindurch, hinein, bins 
binüber, hinunter, bins, Die mit 
Deu bin gebildeten Wörter diefer. Art find we⸗ 
fentlich verfchieben, follten alfo nicht verwechſelt were 
den, obgleich re ſehr häufig geſchiehet. Romm 
herab, zu dem Sprechenden hin, gebe a br 
von dem Sprechenden weg. So auch tritt 
und gehe hinzu u. ſ. f. 


6. In Anſehung ber Prapoſition in finder 


ie der außer ber Zufammenfegung ungewöhnliche . 


ied Statt, daß ſie ein fautet, wenn fle die 
Bicyeung der Bewegung nad) den innern Theilen 
hin bebeutet, feige) de den Accuſativ regieret, in 
aber, wenn fie den Dativ erfordert: thue es dar⸗ 
au aber es ift darin, gebe hinein, es lieger 
lern, . 
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7. Alle diefe Partikeln werben außerben für 
wohl mis fich ſelbſt, als mit andern Umftandswörtern 
zuſammen geſetzt, und hefsmmen alsdann oft aller« 
Iey figürliche Bedeutungen: daher, dahin, dars 
unten, wohin, woher u. ff. weiche aber eigent« 
lich wicht hierher gehören, \_ 


$. 540. Bon jeder dieſer Partikeln, ihren Be⸗ 
beutungen unb ihrem Gebrauche ift in meinem 
Wörterbuche umfländfich gehandelt worden... De 
in ihrem Gebrauche im Hochdeutſchen fehr häufig 
gefehlet wird, ſo merfe man davon folgendes. 


1. Da und dar ftehet hier für diefer und ders 


ſelbe ‚und die damit zuſammen geſetzten Präpoſi- 


tionen, werben entweder völlig demonſtrativ ge» 
braucht, ober demonſtrativo⸗ relativ, in Beziehung 
auf ein vorher gegangenes Subftantivum.: Jm 
erften alle haben fie den Ton auf der erften Sylbe, 
und im legten Falle auf der Präpofition: daran 
will ich fehen, ober ich will es daran feben, 
ob du mid) liebft, aber, es ift nichts daranz, 
daͤbey liegt es nicht, aber, es liegt nicht daͤ⸗ 


bey; dadurch mußt du geben, aber, er konnte 


nicht dadurch 5 dafür Bann ich nicht, aber, ich 
Bann nichts dafür. - 

2. Derjenige läßt ſich auf biefe Art im Hoch« 
deutſchen nicht mit Präpofitionen zufammen ziehen. 
Darauf, was neulich berichtet worden, dies 
net zur Antwort, für auf dasjenige, ift zwar im 
Dberbeutfchen ‚gangbar, würde aber im Hochdeute 
ſchen ein Fehler feyn. 


3. Wo und wor flehen für welcher, es mag. 


mun fragen oder relativ feyn. Iſt es das Frage 
wort, fo liegt der Ton auf der erften Sylbe, if es 
er 
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ber des Relativum, fo ruhet er auf der Präpofis 
tin: woran foll ich es erkennen? aber, dası 
Niertmabl, wordn ich ihn erkenne; worauf 
ſtehet es? aber, der Ort, worauf es ſtehet. 


¶ So wie es ein Fehler ſeyn würde, ein Pros 
nomen demonfirativum,. ober determinativum am, 
Suse des bloßen Relativi zu gebrauchen, (das det, 
ausgenommen, welches bie meiften Pronomina der, 
kiit,) der Mann, denfelben ich ſahe ‚für wel⸗ 
chen; fo iſt es auch ein Fehler, in diefen Zufam- 
merfeungen da zu gebrauchen ‚ wo wo ftehen ſoll . 
te, fo Häufig es auch gefhiehet: der’ Tag, daran 
ich dich fehe; die Hand, damit du fegneftz 
der Gtob, damit du Beichen thun ſollt, 2Mof- 
der Geiß Gottes, damit ihr verfiegelt feyd, 
©pb. 4; das Land, Daraus du uns getühret 
haft, sMof 9; die Decke, darunter er lag, 
Yurilg; der Sattel, Darauf er reitet u. ff wo 
überal woran, womit, woraus, worunter, 


worauf ſtehen muß 


5 Eigentlich fönnen dieſe Bufammenziehuns 

‚gen mr gebraucht werben, wenn ſich die Pronomina 
auf Sachen beziehen, nicht aber auf Perfonen: ich 
babe gr deſe gefagt, nämlich fiir bie Schuld, 
nicht für die Perſon; wir wollen ihn dabey 
Uflen, bey diefer Meinung, aber nicht: er ift bey 
der Arbeitern, wır wollen ihn dabey iaſſen, 
ſaecn bey ihnen. Indeſſen gibt es doch einige, 
mdde auch häufig von Perfonen gebraucht werden, 
wie dafür, Davon, wovon, darunter, dazwi⸗ 
ben und wofür: man befam zeben Diebe, 
won vier gehentet wurden, ober vier davon 
murden gebentet; as fanden viele Menſchen 
da, aber ich mengte mich nicht darunter; fie 
ſchlugen 
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ſchlugen ſich, aber ich trat dazwiſchen; ich 
bin nicht der Wann, wofür du mich haltſt; 
wofür haltſt du mich? er war nicht der Thäs 
ter, aber man bielt ihn dafür. Wenn aber der 
erfie Theil der Zufammenfegung ganz unbeftimmt 
ſtehet, fo ſind dieſe Partikeln ohne Tadel: woran 
denkeft du? Antw. an meinen Sreund. Aber 
für, der Sreund woran ich’ denke, fagt man beſ⸗ 
fer, an welchen. 

6. Aber felbft von Sachen laſſen fich dieſe Par- 
tikeln nicht ohne alle Einfhränkung gebrauchen. 
Man fagt zwar, die Rage figt nicht auf dem 
Baume, aber der Vogel fie darauf; aber 
nicht, dus wareft auf dem Rathhauſe, aber ich 
war nicht darauf, fondern auf demfelben, ober 
daſelbſt; nicht, wir wohnen nicht’auf dem 
Zande, fondern bleiben nur den Sommer 
über darauf; nice, die Thür, wovor du fies 
beft, fonbern vor welcher. 

7. Her und bin werden nur von Drtern ges 
braucht, aber bier bedeutet nicht allein einen Ort, 
fondern ftehet in dieſer Zufammenfegung auch oft 
‚ fiir das bemonftrative diefes, wenn zugleich Die Näs 
he mit bezeichnet werden fol: hierauf fprach er, 
auf diefes, welches nachdrücklicher iſt, als darauf. 
"Da es denn oft Dem da entgegen ſtehet, und einen 
nahen. Ort oder eine nahe Sache, da aber eine ent» 
ferntere bezeichnet : gebe hierdurch und nicht 
. en nr febe ich nichts, aber daran 

e ich 

8 Alle mi. bier zufammen gefegte Um- 
ſtandswörter haben den Ton ayf dem bier, die mit- 
ber und bin aber, auf dee Präpofition: bieran, 
blerauf, bieraus, hierbey, hiermit uf. A ‚aber, 

eraͤn, 
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Derää,berböy, betein, hernaͤch / hervoͤr, hin⸗ 
An, beein, hinaus. 


% Die auf Kr jufammen gefegte Para 
tikelr Pirteennen, iſt fehlerhaft: da denke keiner 
an das Land, da du ein Sremdling ins 
„1 Moſ. 175 "da hüte dich vor; da eis 
merkt, da habe ich Feine Luft zu. Da 
vor! ift zwar allgemein üblich) ‚\inbeffen 
iR davor fey Bort! oder datüir ſey Bott! denn 
— beydes ſagen, richtiger. 
a Eben fo fehlerhaft und niedrig ift die Wie« 
Derfäßlung des erften Theiles der Zufammenfegung: 
auf Deo last gethane Anfiage, darauf diener 
3ur.Aarwort; da frage er viel darnach, 
ſcheoz 4 kann ich nichts dafür. 


ir. Auch die Zufammenziehungen dran, drauf 
dtaus, drein, drin, drüber, drum, drunter, 
find niedrig, weit fü fie das Wefen des Wortes zerftö« 

„Die gemeinen Sprädjarten, wo diefe Zuſam⸗ 
mgen einheimiſch find, empfinden ſolches 
fie nicht felten eine Wiederhohlung nös 
, den zerftörten Sinn zu ergänzen: da 
Boteb nichts, da drunter liege es, da 
Eonnte er nicht, Noch niedriger find 
ne mus, nab, rein, raus, rum, für bingin, 
bins, hinab, deren, heraus, herum. 
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De Conſunctionen find gleichfalls Umſtands 
wörter, aber Umſtandswörter, welche das 
Verhaltniß zwiſchen ben Sägen und ihren Gli edern 
bezeichnen. Durch dieſen Begriff unterſcheiden fie 
fich hinlanglich von allen übrigen Redetheilen, ber 
fonders aber von-den Präpofitionen, weiche gleiche 
falls Verhaltniſſe anbeatenz ab aber freylich Verhalt⸗ 
niffe ganz anderer Art, n ich fage, Cajus 
Zommt von Haufe, fo Bernd mir die Präpo= 
fition von das Verhälmig, worein Cafus burch 
das Berbum kommen gegen das Subftantie aus, 
‚gefeget wird. . Aber wenn ich fage, weder ich 
noch du find da gewefen, ober, ich fahe ihn 
und dich; ba deuten weder, noch und und frey- 
lich auch Berpältniffe, und felbft Berhälmiffe felb- 
ändiger Dinge an, aber nur fo farn fie lieber des 

dßes find, weder und noch in dem erften Falle 
das Verhälmiß zweyer Subjecte, und aber in dein 
legtern, zweyer felbftändiger Dinge in dem Prädi- 
cate gegen den ganzen Sag. Wenn bie Conjun- 
etionen das Verhaltniß zwiſchen ganzen Sägen be» 
geichnen, wenn ich ibn fehe, fo will ich es ihm 
fagen: fo wird ohnehin niemand fie mit den Pra- 
von tionen verwechſeln. 


Im 


x 
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Im Sateinifchen hat bidfer Redetheil den Nafe 

men von feinem Amte, bon dem Zufammenfügen, 

- weler Säge und ifre Glieder zufammen füget, 
Nimmt man diefen Ausdrud in feiner weiteften 
Bedeutung, in welchem auch bie Trennung, Aue 
ſchließung u. ſ. f. eine Art der Zufammenfügung iſt, 
indem dadurch die Dinge wenigftens in bem Sage, 
eben einander geftellet werben, fo ift er untadelhaft. 
Nicht ſo der Deutfche Ausdruck Bindewort, wel 
her die bloß verbindende Bedeutung 'zu beſtimmt 
beyichnet, und daher nur auf einen fehr einen 
Val berfelben paßt. Fugewort, (nicht Fug⸗ 
wort, denn fo fpricht fein Hochdeutſcher) iſt er⸗ 


De die Eonjunctionen, fo wie die Präpofitio« 
nah, uefptänglid, Umftandswörter find, und nur 
duch bie Anwendung zu Eonjunetionen werden, 
nämlich, fo fern fie das aben gedachte Verhältniß 
bejeichnen, fo können fie auch nur in diefem Falle 

genannt werden; außer dem find fie 
weiter nichts als bloße Umftandsmwörter. Ich bin 
nar da, wo da weiter nichts als den bloßen Um⸗ 
anlf Des Ortes, der Gegenwart bezeichnet; aber 
da ich ihn erblickte, war er weg, du lachſt, 
da du weinen folkteft, wird dieſer Umftand zur 
gleich Der Ausdrud eines Verhältniffes zwifchen den 
Sieben eines Sages, und ift in fo fern eine Con⸗ 
jaction. Diele Partikeln find daher ſowohl bloße 
örter, als auch Conjunctionen, je 
dam fie gebraucht werden, dagegen andere nur in 
der letztern Geſtalt. allein üblich find. Noch andere 
Innen ſowohl als Präpofitionen, als auch als Con⸗ 
jctionen gebraucht werden, .. 8. außer; um 1 
der ift eine von den wenigen, welche drey Mebethei- 
ie zugleich verfiehet: die Seit ift um, — 
Se 
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ber Kindheit einer jeden, faſt immer die einige Con⸗ 
junction, toie unter andern aud) aus ber Hebraiſchen 
Sprache erhellet. So wie ſich ein Volk und deſſen 
Sprache verfeinern, fo fucht man aud) in bie Wer 
bindungsarten mehr Abroechfelung und Mannigfals 
tigkeit zu bringen; daher häufen ſich die Conjun- 
etionen und ihre Bedeutungen. Da ber Fortſchritt 
der Eultur Feine Grängen Eennet, und bie zu Com 
junctionen ſchicklichen Umftandswörter eridlich er- 
\ ſchöpft werben, fo ninmt man dabey feine Zuflucht 
gu Zufammenfegungen und Nebeneinanderftellun 
gen, und daher kommt es denn, daß oft zwey und 
drey Wörter den Begriff einer einigen Conjunction 
‚ erhalten. Ehe man noch diefes Mittel anwendet, 
nugt man bie einfachen. Umftandsmwörter, fie mögen 
nun Wurzelwötter oder abgeleitet feyn, fo lange als 
man fann, gibt ihnen in jedem “Jahrhunderte, nach⸗ 
dem der immer abwechfelnde herrſchende Geiſt ber 
Sprache es erfordert, andere Bedeutungen, und da 
dieſes nur nach und nach und in unmerklichen Stufen 
gefchiehet, fo werden die Nebenbegriffe, welhe Die 
Hauptbebeutungen ber Conjunctionen erhalten, oft 
\ fehr zahlreich, und da fie Werhältniffe betreffen, wel. 
che oft nur noch dunkel empfunden werben, fo laffen 
fie ſich aud) nicht allemahl durch andere Worte aus 
drucken ober klar und deutlich machen. Daher find 
in allen ausgebildeten Sprachen die meiften Com | 
junctionen in Anfehung ihrer vollftandigen Bebeu- 
fungen der ſchwerſte Rebetheil, weil fie fi mit | 
alten ihren Mebenbegriffen und Eintheilungen nur 
dunkel empfinden, folglich nur nach langer Übung 
erlernen laffen. 
Werzeiäui . 544. Was jegt gefagt worden, ließe fich aus: 
derſelben. der Geſchichte des Deutſchen Sprache und dem Gans 
ge ihrer Eultur won dem achten Jahrhunderte ai 
. - feh 


’ 
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fee tiche erweifen, wenn es nöthig wäre. Faſt 
Js Umſtandswort ift im Deutſchen nad) und nad 
ad eine Eonjunction gebraucht worden, und noch 
Iemerben nad) und nad) welche dazu angemandt,. 
wßhe vorher nicht üblich waren, und die vorhande- - 
awxchmen nad) und nad) fo. viele Nebenbedeutun · 
, daß man fie unmöglich alle aufzählen und- 
each machen fan. Wer da weiß, daß die Ver- 
bindagng Der Eäge in jeder Sprache der Gewalt ber 

Ba unb dem immer abwechfelnden Gefhmade 

m ausgefegt ift, wird ſich darüber nicht 

a indeffen laſſen fie ſich Boch nad) den - 
Baer Berhältnifien, twelche fie bezeichnen, 

BD wi ihren. Hauptbedeutungen, in gewiſſe 
heilen, welche man merfen muß, weil ing 
Bildung und Einteilung der Säge 
Ich will fie hier bloß nennen, weil 










bbang 
dem Spntare noch einmahl darauf kommen 
** won einer jeden umſtaͤndlicher gehandelt 
wir. Man wieberhohle fih vorher den 

daß die Conjunctionen Umftandswörter 
das Verhälmiß zwiſchen den Sägen 
Sliedern bezeichen. Dieß voraus gefegt, 


2; Bopulativä, verbindende, welche ein glei⸗ 
des Verhaltniß zwiſchen mehrern Gliedern aͤnes 
amd zwiſchen mehrern Sägen bezeichnen, 
fie auf die allereinfachfte Art, welche ſeine 
inanderftellung ift, verbinden. Die 
a, aber freylich mit allerley Nebenbegriffen: 
auch; fo wohl — als audy; nicht. als 
nur, — fondeen auch; nicht wenis 
aucy;.wie — fo; theils, — theils, 
Fvoch richtiger zu ben. partitiven gerechnet 


" DR Con⸗ 
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2. Eontinuatiwä, fortfegende, welche eine Fort · 
fegung ſowohl mehrerer Glieder eines Sages, als 
aud) mehrerer Sage bezeichnen. Sowohl mit bem 
Mebenbegriffe einer beftimmten Zahl: erſtlich, ers 
fiens, zum erften, zweytens, zum andern, 
drittens. fr fe Als auch auf eine unbeſtimmtere 
Art: ferner, ingleichen, dann, über dieß, üb⸗ 

rigens, endlich, letztlich, letztens zuleczt, 

ſchließiich, das im gemeinen Leben übliche alſo. 

3. Eircumferiptioä, umfchreibende, dasjeni- 
ge Verhältniß zu bezeichnen, nach welchem ber eine 
Sag, als das Subject oder als das Präbicat des 
andern dargeftellet wird, als, noch mehr aber Daß, 
3.2. daß du dich wohl befindeft, ift mir ans 
genehn, ober es ift mir angenehm, daß du 
dich wohl befindeft. So viel ich weiß, iſt H 
Kector Weiner der erfte, welcher diefen Begrif 
der Conjunction daß deutlich gedacht und entwi⸗ 
delt dat Sonft kannte man fie nicht anders’ als 
caufal. . 


4. Conditionales, bedingende, das Verhält- 
niß eines möglicyen Erfolges unter einer Bedingung 
zu bezeichnen, da benn einige bie Bebingung, ans 
dere den möglichen Erfolg begleiten: wenn ober 
wo, — fo; wofern, dafern; wenn anders; 
wo nicht; fonft; falle oder im Salle; da; dann 
mac) dem wenn; denn; daß; doch; nur; fo. 

5. Disjunctivã, ausfchließende, wenn mög. 
liche Falle einander ausfchließen: oder; entwe⸗ 
der — ober. i 

6. Adverfativä, entgegen feßende, unter meh⸗ 
eern Dingen und Sägen einen dem andern ent» 
gegen zu fegen: ſondern, aber, allein, doch, jer 

. . do 


hr 
| 
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doc, dennoch, hingegen oder dagegen, viel 
mehr, vielweniger, anftart ober Fer r 

7. Eonceffioä, bie ſcheinbare Aufhebung zweyer 
Eäge zu verneinen: obgleich, obfchon, obwohl, 
wiewohl, wenn gleich, wenn auch, went‘ 
febon, zwar, wohl, ungeachtet, wie wohl, 
auch, dann, doch, P. u 

8. Cauſales, das Verhältniß. der Urfache ger 
gen die Wirkung, ober der Wirkung gegen die Ur» 
Fade zu bezeichnen, folglich auf verfchiedene Art: 
denn, weil, dieweil, das veraltete fintemabl, 
da — fo, darum, daher, mithin, folglich, 
sum, demnach, alfo, fo, daß, wie, auf daß, 
als daß, damit, daß nicht, damit nicht, um, 
derhalben, deßhalb / indem, mithin, fonft, - 

9. Erplanativä, erläuternde, wenn ein Sag 
die Erläuterung bes andern ift, oder eine allgemein 
angegebene Sache näher beftimmt wirb : oder, 
«ls, nahmlich, wie denn, zumahl da. ” 

10, Eomparativä, vergleichende, wenn ent» 
weder ein Sag. ein finnliches Bild enthalt, oder 
überhaupt zwey Dinge mit einander verglichen wer⸗ 
den: wie, gleichwie — fo, ale, gleich, gleich 
de,denn, als wenn. I 

u. Proportionales, wenn zwey Säge in glei» 
dem Werhälmiffe fleigen und fallen: je — je; 
e— defio. B . 5 

12. Intenſivä, fleigernde, wenn ein Sag ein 

tes ober vermindertes Verhältniß des andern 

it: deſto, um fo mehr, am ſo weniger, 
‚um fo viel mehr, um fo viel weniger, 


"N 3 3. Con⸗ 
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13. Conſecutivä, eine Zeitfolge zu bezeichnen, 
wenn ein Ding oder der Ausſpruch eines Satzes 
Start finder‘ oder Statt gefunden Hat; wieder auf 
verfchiedene Art und mit verfchiedenen Nebenbeftim= 


. ungen: indem, während daß, indem daß, 


inbellen ‚ indeffen daß, da, immittelft; dann, 

bernady; eber, ebe noch; ale, nachdem; 
kaum; fo bald, po bald als; feic, feitdem; 
bald, bald; jet — dann; wenn; weil, dies 
weil; dabey. 

14. Yllativä, fofgernbe, eine Folge, einen 
Schluß aus dem vorigen anzufündigen : daher, 
weßwegen, demnach, deßhalb, folglich, dran, 
doch, mithin, nun, fo. 

15. Erceptivä, ausnefmende, eine Ausnal 
me eines oder mehrerer vom dem Ganzen zu bejel 


nen: sußer, außer daß, ausgenommen, fonft.- 
16. Neftrictiod, einfchränfende, eiten Gag 


oder ein Ding auf einen Theil des Ganzen, ober 
auf ein befonderes Verhaltniß beffelben einzuſchran⸗ 


‚ten: als, denn, nur, fo. 


17. Erchufivä, ausfihließende, eines oder 


. mehrere Dinge von dem Umfange eines Prädicates 


ober von dem Ausfpruche eines Satzes auszufchlier 
gen: weder - noch; nicht, niemahls - noch. 


» 18, Partitivä, theilende, eine Eintheifung zu 
begleiten: entweder — oder; theils — theils. 


Gegenwärtige Eintheilung ift bloß nach den 
herrſchenden Verhaltniſſen oder Hauptbedeutungen 
gemacht. Wollte man fin) auf die Abänderungen 
und Nebenbebeutungen einlaffen, fo würden pH 

Aue n 


Bon den Eonjunctionen. 6 544 199 

. nad) mehrere. Claſſen heraus ‚gebracht: werben Fürs 
nen. Ban fiehet hieraus zugleich, heils daß eine 
und chen Diefelbe Conjunction oft mehrere Arten 
von Berhältniffen bezeichnet, eheils aber auch, daß 
vide nur bie Verhältniffe mehrerer Säge gegen ein. 
ander, andere aber aud) die Berhälmiffe der Glies 
ber eines und eben beffelben Satzes bezeichnen. 
Und, oder, theils, als, weder, noch u. f.fe 
Tonnen ſowohl mehrere Glieder eines Sages, als 
mehrere Säge zuſammen fügen, dagegen daß, 
aber, wenn, ſondern, obgleicy u. f. f. nur gan« 
zen Sägen zur Verbindung dienen. Ein mehres 
tes würde hier von ben Conjunctionen unnöthig, 
ſeyn, indem von ihrer Bedeutung $. 754, von ih⸗ 
vem Gebrauhe aber zu Bildung ganzer Säge 
$. 817 umflänbticher gehandelt werden wird, 


' 
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Bu $ 545 . | 
Erklärung ie kommen nunmehr zu der legten faffe der 
derſelben. € Redetheile, ben ”interjectionen , welche 
. nicht ſowohl, wie bie übrigen, Ausbrüde ge« 
wiſſer Begriffe, als‘ vielmehr der Empfindungen 
als bloßer Empfindungen find, daher man fie auch 
füglich Empfindungswörter nennen fann, wel 
her Nahme ihrer Beftimmung volltommen ange 
meffen ift. .. Der von äftern- Sprachfehrern  ge- 
brauchte Nahmen Zwoifchenwörter ift. eine buch- 
ftabfiche Überfegung des Sateinifchen Interjectio; 
beyde find von einem bloß zufälligen Umftande her« 
genommen, der nicht einmahl beftändig ift, indem 
fie eben fo oft zu Anfange und am Ende einer Rebe, 

als in der Mitte ftehen fönnen und wirklich ſtehen. 


So wie die Sprache jegt bey allen nur einiger 

Maßen gebildeten Wölfern befchaffen ift, ift fie höre 

D barer Ausdruck unferer klaren Vorftellungen von 
ben Dingen und dem was ſich von ihnen fagen laſ⸗ 

fe. So wie die klaren Vorftellungen dunkele Be⸗ 

geiffe oder bloße Empfindungen voraus fegen, aus 
welchen fie vermittelft minder dunkel oder klar ge« 
dachter Merkmahle entſtehen: eben fo fegen auch 
u B > bie 


oo. 
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vie Wörter im engften Verftande, fo fern fie hör⸗ 
bare Ausdrücke klarer Vorftellungen find, hörbare 
Auedrũcke dunkler Begriffe oder bloßer Empfindun⸗ 
gen voraus, aus welchen durch Fläreres Bewußtſeyn 
der MRerkmahle Wörter und mit ihnen Spradje im 
heutigen Berflande, entſtehen. Diefe Ausbrüce 
bloßer Empfindungen als bloßer Empfindungen nun; 
find die Tinterjectionen. 


Ich fage der Empfindungen ‚als bloßer ' 


Kmpfindungen, damit man dieſe Art von Auss 
drüden nicht mit den gleid) lautenden Ausdrücken 
klarer Verftellungen verwechſele. Ich wil' mid 
durch ein Beyſpiel deutlicher machen. Ich höre 
einen heftigen Saut gewifler Yet, und drucke bie 


‚ welche berfelbe in mir erwecket hat 


durch die Nachahmung plas! aus; platz da fiel 
er bin! Hier. ift diefes plan! weiter nichts, al 
der nachgeahmte Ausdruck deffen, was id) empfun⸗ 
den habe, folglich einer bunfelen Vorſtellung, oder 
einer bioßen Empfindung als Empfindung; folglich) 
eine Interjection. Aber eben dieſer Ausdruck der 
Empfindimg, eben diefe Interjection, prägt ſich zur 
gleich tief in bie Seele ein, und hilft mir diefen 
aut, fo oft er vorfommt, von allen übrigen Lauten 
unterfcheiden. Ich befomme alfo einen kiaren Ber 
griff, und flelle mir den Laut als ein für fich beſte⸗ 
hendes ‘Ding vor. Da aber die Sprache ber Auf 
Märung des Begriffes nicht in allen Graden folgen 
tann, fo fehe ich mid genöthiget, den erften laut 
aud nach) erhaltener klarer Vorftellung beyzubehaf- 
ten, und fo ift der Platz, d. i. diejenige Art bes 
lautes, welche plan! tönet, nicht mehr eine In⸗ 
terjection, weil fie die Empfindung nicht mehr als 
bleße Empfindung, fondern als einen klaren Ber 
ST darſtellet. u . 

— N5— Da 


\ 


gen als bloße Empfindungen ausdruckt. 
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Da vor klaren Vorſtellung en nothwendig dun ·⸗ 


kele, das ift, bloße: —— vorher gehen 


müjfen, fo finden auch Wörter, d. i. Ausbrüde 
Harer Vorftellungen, fehlechterdings nicht ohne In⸗ 
terjectionen oder Ausdrücke bloßer Empfindungen 
Statt. Die Interjectionen find daher Die Anfänge 
und Beſtandtheile einer jeden Sprache, und find 
daher nicht ſowohl ein Redetheil, als vielmehr die 
erſte Haupt · Claſſe der vernehmlichen Ausdrücke, 
welche die Empfindungen als bloße Empfindungen 
Daritellet, Dagegen bie zweyte Haupt. Claſſe die eis 
genslihen Worter, d. i. vernehmlichen Aus 
drũcke klarer in ſich faffet, weiche ſich 
denn nad) der Verſchiedenheit diefer klaren Vorftel« 
Jungen in bie bekannten neun Rebetpeile theilen. 


J 


Wenn man indeſſen bie Ausdrücke Wen, 
Rede und Sprache in ihrem weiteften Umfange 


„nimmt, und dadurch jeben vernehmlichen Ausdruck, 


me Rückficht auf: den Grad der Klarheit verſtehet, 
* kann man die bisherige Gewohnheit, die Inter-⸗ 
—* als ben legten Rebetheil. zu betrachten, 
auch ohne Nachtheil. beybehalten. Pie Urfache 
aber, warum biefer Redetheil gerade bie legte und 
untere Stelle erhalten hat, da er doch der erfte und 
ältefte ift, lieget theils in dem verworrenen Begrife 
fe, welchen faft alle Sprachlehrer von Bemfeiden 
gehabt haben und zum Theil noch haben, wel 
aus ben feltfamen Erflärungen erhellet, bie fie ba= 
non gegeben haben; theils aber auch in feiner Un- 
fruchtbarfeit und geringem Gebrauche bey der jegi« 
gen Verfaffung der Rede, welche nicht mehr Ause 
druck bioßer Empfindungen, ſondern vielmehr klarer 
Vorſtellungen ift, und nur noch felten Empfindune 


9546. 


Von den Fnterjectionen. 5.546548. 203: 


56. Hieraus erhellet zugleich, daß alle In⸗ —J 

Geretionen eigentlich Wurzellaute oder Wurzelr 
wörter ſeyn müſſen, weil bey dem Ausdruce einer - 
bloßen Empfindung weder an Biegung, noch an: 
Ableitung zu benfen iſt, welche Operationen insges 
ſammt Hare Vorftellungen voraus fegen. Und von 
der Art find auch wirklich die allermeiften. Zufam-. .. 
menfegungen finden eher Statt, weil die Ausdrücke 
zoeger ſchnell auf einander folgender Empfindun- 
Jen gar wohl in einen einigen Ausdruck zufammen = 
fichen können, z. B. eyja, doch beſſer ey ja! beys 
Ta! bella! auweh! beſſer au web! 

Freylich hat man hu Ausprüce anderer Art, 

Empfindungen vernehmlich zu bezeichnen, 4. B. 
— at frifch! ja ganze Redensarten, 
behůte Bote! Allein diefe dru⸗ 
—* ige die Prbei era als bloße Empfindung, 
fondern einen Maren Begriff als Empfindung aus, 
ber vielmehr, fie machen die Empfindung durch, 
are Borftellungen merklich. Sie Fönnen alfo nur. 
in einer (ehr weiten —S unter bie Inter⸗ 
jectionen gerechnet werben, 

6.547. Unfere Empfindungen find von gebop- Einthels 
welter Art, innere, wenn wir uns beffen bewußt Ian bes 
find, was in uns ſelbſt vorgehet, und äußere, km. 
wenn wir ung deſſen, was an ben Dingen außer 
uns vergehet, bewußt find. ben fo vielfach) find‘ 
vun auch ihre Yusdrücte.oder die Empfindung⸗⸗ 
vweörter, welche fid) daher in zwey, obgleich) ſehr 
ungleiche Claſſen theilen, in- die Ausdrüce der 
innern und äußern Zimpfindungen. 


6.548. Die Ausdrücke ber innen Empfindun Wettrilte 
gen fa weiter nichts als tpierifche Echälle, womnie At mern 
der. Renſch feine innern Sooiabungen « als —* 


204° L 2. 2. Abſchn. 12. Kap. | 


Empfindungen feinem Gefchlechte vernehmlich aus · 
drudt. Sie find wieder fo vielfach, als es innere 
Empfindungen gibt, welche in dem Menfihen an 
und ffir fich betrachtet, und auch ohne Veranlaſſung 
der Dinge außer ihm Statt. finden. - Da dieſer 
Empfindungen nur .wenige find, fo find auch die 
Empfindungswörter diefer Art ber. Zahl nah) nur 
klein, beſonders in ‚ben höhern Graben der Cultur, 
wo der Menſch ſelbſt feine innern Empfindungen 
lieber als klare Vorftellungen auszudrucken pflegt, 
die hähften Grade derſelben ausgenommen, welche 
keine Klarheit in den Vorftellungen verſtatten, Ra- 
ber die Empfindung hier noch immer in unarkicu- 
fierfe thierifche-Törie ausbricht. Dergleichen find: 
1. der Freude, ſowohl der gemäßigten, ah! ba! 
als der larmenden, fa! bey! heyſa! und der un« 
gefitteten und wilden, juch! juchh bey! 2. Des 
MWohlgefallens, ep! 3. Der Verwunderung, 0! 
ah! eyl 4. Der Klage, des Kummers ach! 
ab! oh! 5. Des Schmerzens, achl weh! au! 
au weh! 6. Des Efels und Abfcheues, ſil pfui? 
"7. Des Rufes, Zurufes, be! holla! . 8. Der ge= 
- ‚ringen Verwunderung hum! eines ſtärkern Gra- 
des, ab! ho! 9. Eines Auffchluffes, ha ha! 


Man ſiehet hieraus, daß manche, z. B. ab! 
und ach! mehrere Arten von Empfindungen be» 
zeichnen müffen; ein Beweis entweder von ihrer 
Dunkelheit, ober vielmehr von der Armuth bes 
Menfchen an thieriſchen Schällen, 


Eine jede Empfindung ift als Empfindung dun⸗ 
‘tel, diefe innerm aber find von der Art, daß_fie 
immer dunfel bleiben, und fich in ihnen nichts zur 
Klarheit und noch wepiges zur Deutlichkeit bringera 
— läße. 


Von den -Interjectionen, $.549. 205. 
A, Hieraus iſt zugleich begreifflich, warum as 


ücken biefer innern Empfindungen nie 
eine Sprache im heutigen und vollftändigen Ver. 
fiande entfiehen kann, weil diefe Ausbrüde klarer 
Begriffe und Vorftellungen ift, Empfindungen die« 
‚fer Art aber fid) nie bis zur Klarheit entwickeln 
laſſen. Bon diefen Interjectionen gilt daher auch 
nit, was vorhin von diefem Redetheile überhaupt 
-gefagt werden, daß fie die Anfänge und der Grund 
der ganzen Sprache find. Sie find für die Sprache 
vclig todt und unfruchtbar, und Fännte der Venſch 
Beine andere, als diefe Empfindungen ausbrüden, 
f6 würde er eben fo wenig jemahls eine Sprache 
haben erfinden föhnen, als die Thiere, welche diefe - 
Ausdrüde innerer Empfindungen mit ihm gemein 


$. 549: Die Ausdrücke der äußern Empfindun Und dee 
gen bezeichnen einen von außen erhaltenen Eindruck Anden. 
duch die Nachahmung. Da die Nachahmung 
hier bloß für das Gehör beſtimmt if, folglich in 
bem äßnlichen Ausdrucke des. Hörbaren beftehet, fo 
‚Sara fie eigentlich auch feine, andern Empfindungen 
ausdrucken, als welche auf das Gehör wirken; ober 
mit andern Worten, die Interjectionen können 
nichts hörbar ausdruden, was nicht hörbar empfun- 
den worden. - Aber auf der andern Seite können 
Fe auch alles hörbar ausdruden, was ſich nur höe- 
bar empfinden läßt, weil der Menſch vermöge des 
Baues feiner Sprachwerkzeuge das Vermögen ha 
alle vernehmliche und nur auf einige Art merfli 
von einander unterfchiedene Töne nachzuuhmen. 
Daher ift auch diefe Elaffe von Interjectionen um 
Heid) zahlreicher, als bie erſte. Platz, da lag 
wi huſch, war er weg! wiſch, war ul 
nacks, 


a6 1,8% 2. Abſchn. 12, Kap. 
knacks, da brach est. er fiel in das Waſſer, 
daß es fagte, plump!-es machte, Hure! 


Diefe äußern Empfindungen erden durch die 
Gegenftände außer ıms, und durch das Mannig⸗ 
faltige an ihnen erweckt, und find iprem erften Ein⸗ 


brucke nad) eben fo dunkel, als die innern Empfin« 


"dungen. Allein, da fie zugleich von der Art find, 
daß fi) an ihnen etwas Mannigfaltiges unterfcheis 
den läßt, und die dem Menfchen vor allen Thieren 
‚eigene Fähigkeit eigentlich darin beſtehet, diefes 
Mannigfaltige zu entdecken, eines von dem andern 
zu unterſcheiben, und das ſchicklichſte und. am mei⸗ 
ſten hervor ftechende davon als ein Merkmahl def 
fen, was den Eindru gemacht, und die Empfin- 
Bung veranlaffet hat, heraus zu heben, es hörbar 
nachzuahmen, und diefes Merkmahl feiner See 


le auf immer einzuprägen: fo laffen ſich diefe Em- 


pfindungen aud) zur Klarheit, und bey Hauſung der 
Merkmahle ferner auch zur Dentlichkeit bringen. 
Und daher: find denn die Ausdrücke diefer Empfin- 
ungen auch geſchickt, bey dem Sortfihritte der 
Cultur Sprache im heutigen engern Verſtande zu 
‚bilden, deren erfte Anfänge und Beſtandtheile 
fie find, . 


- Wie der menfhliche Verſtand baben ſtufen ⸗ 
weife zu Werke gegangen, nad) dem Maße, wie 
ſich feine Begriffe immer weiter aufgefläret, kann 
bier nicht gezeiget werben, weil es mid) weiter fühe 
‚ren würde, als es die Gränzen diefes Buches ver» 
flatten. Ich bemerfe daher hier nur noch, daß zu» 
nachſt und unmittelbar aus diefen Interjectionen 
alle einfolbige Adverbia, das ift, ſowohl Umſtands 
als Beſchaffenheitsworter entſtanden find, welche 


| 


Von den Interjectisnen. $. 5495: 207 


bem fehr oft aud) der Nahme des’ empfunbenen 
Dinges felbft geworben: knall! die Interjection, 
der Knall das Subftantivum. Gleichzeitig mit 


dieſem bildete ſich das irreguläre Berbum, fo fern - 


es in feinem älteften Zuftande noch ohne alle Dies 
gungsfolben war; weit fpäter, das mehr reguläre, 
daher in ſehr vielen die noch jetzt tönende Inter⸗ 
jetion zum Grunde liegt: knall⸗en, prallsen, 
beiftsen, brechen, ‚hausen, flieh⸗ en, 
bebsen, bick⸗ en, bellsen, poltsern, bratsen, 
biötsen, blafsen, fprühsen, flattsern, und 
taufend andere mehr. . 


Sprache im erften und urfprünglichen Zuftande 
iſt horbaret Ausdruck der äußern Empfindungen, 
oder ber von außen erhaltenen Einbrüde; im heu- 
tigen Berftande vernehmlicher Ausdruck Elarer Vor⸗ 
ſtellungen und Begriffe. Das find zwey äußerfte 
überaus weit von einander gelegene Oränzen, und 
der Menſch konnte von der erſten bis zur legten 
viht anders als fehr nad) ‚und nad) und vermite 
telſt unzäpliger unmerklich von einander unterfchie- 
dene Stufen gelangen. Aber fo viel ift gewiß, 
je mehr der Menſch bey dem Fortſchritte der Eultur 
undermerft daran arbeitet, klare und deutliche Be⸗ 
geiffe zu bekommen, und felbige hörbar auszubru« 
den, defto mehr entledigt er ſich auch aller dieſer 
Interjectionen, wenigftens als Interjectionen ober 
Ausprücte bloßer Empfindungen, ob er fie gleich 
als Ausdrüce Elarer Vorftellungen nicht entbehren 
kann, weil fie allein die Weftandtheile und ber 
Stoff der Sprache find. Hat eine Sprache den 
hechſten möglichen Grad der Ausbildung, Verfei⸗ 
serung und Euftur erreicht, fo wird fie aud) dem 
seingfien nur möglichen Grad des Gebrauches = 

fer 


aos 1,%5. 2. Abſchn. i2. K. Von ben Interj. 


fee Interjectionen haben, weil fie ſich lieber nach 
klaren Begriffen, als nad) dunfeln Empfindungen 
ansbrudt. je unaufgeflärter, ungebildeter und 
finnlicher aber noch die Denkungsart eines Volkes 
und einer Efaffe deffelben ift, defto häufiger und 
zahlreicher ift auch der Gebrauch diefer Interjectio⸗ 
nen unb der unmittelbar von ihnen abgeleiteten 
Verborum. Den Beweis davon fann man ig. 
lich bey Kindern und in den niedrigern Cla 
Volkes finden, welche noch immer fo gern te 
matopdien reden. ‚ 


Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 


Von der Sonipofiien oder Zuſammen⸗ 
= ſetzung · der Wörter. - 


Erſtes Kapitel. Zu 
Sklarung und allgemeine Betrachtung 
berfelben, . 


(Artükrung eine uſanmen ger ——— bes Stundwortes, 


Weide Woͤrter zafammen ge⸗ ——— telammenſedim⸗ 
fegt werben Ennen, 5.551. _ gen, 9.556. 

._. ber Bufemmenfegung, Kennung zufammen gefeäter 

Wörter, 5.557. 

hal Enke jebes Theis ¶ Zuſammenſedungen aus drey 
It, 6533. und mehr Wörtern, 5.558. 

Welehafte Zufemmenfegung, Übergang der Zyfammenfegung 
[273 . in die Appofition, 5. 559. 


‚Es 


% dem vorigen zweyten Abfchnitte find. die Wör- Ertlaruns 
ter als Theile der Rede für ſich, und nach den derfelten, 
Veränderungen, deren jebe Art fähig ift, betrachtet 
worden; in dem gegenmärtigen Abfchnitte fehen 
wie zwey und mehr folcher Wörter in ein eini«. 
ges pefamımen gezogen werden, und dann erft fün« 
aenjwie im folgenden vierten, oder in bem Syn⸗ 
pe die Verbindung mehrerer Wörter zu [einen vere 
findtichen Rebe lehren. Hierin liege zugleich der, 
Crmd, warum ic) der Sehre von: ber Zufammen«. 
fepung bie gegenwärtige Stelle engariefen babe, 
W.D.Spr.IlD. 8 Von 


aro 1. Th. 3. Mbfehn. Zuſammenſetung 

Won der einen Seite betrachtet, gehöret fie gms 
in den erften Abſchniet von der Bildung ber Worter 
allein auf der andern Geite fegt fie die ganze fehre 
von ben Wörtern als’ Nederheilen voraus, und fann: 


vorigen Abſchnittes in ben Spntar aus, und läßt 

Is daper am ſchicllichſten zwiſchen bepbe ein 

ten. 

' Diefe Sepre ift iberaus wichtig, fo wichtig dis 
irgendeine andere, und verdienet daher allerdings 
eine Stelle in einer Deutfchen Sprachlepre, Defto 
mehr iſt zu vermunbern, daß fie in allen unfern bis 
herigen Sprachlehren auf eine fo unbegreiffliche Art 
vernadjläffigee worden, daß der zufammen gefegten 
Wörter faum anders als im Worbeygehen gedacht 
wird, wenigſtens noch fein Sprachlehrer die Analo⸗ 
gien, nad) welchen biefe Art Wörter gebildet wor ⸗ 

. ben, und nad) welcher fie ilet werben müffen, 
aufgefucht hat. Jedoch, bie Verwunderung horec 
auf, fo bald man nur den gewöhnlichen Gang unferer 

. Sprachlehren ennet, weiche insgefammt nach den 


 $ateinifhen gemobelt find. Nun war. bie tateinie | 


fe Sprache auch zur Zeit ihres größten Flores in 
Zufammenfegung der Wörter fehr eingefchränfe, 
amd jegt da fie als eine tobte Sprache gefehret und 
eelernet wich, ift fie es noch mehr, fo Daß esjegt noch 


Deniger frep ftehet, neue Wörter diefer Art zu bil 


den, Man konnte daher die Regeln, nach welchen 
die wenigen Wörter diefer Art gebildet worden, in 
den Sateinifchen Sprachlehren entbepren, weil fie 
doch nicht weiter angewandt werden tönnen. Aber 
ſehr haft war es, dieſes auch auf die Deutſche 
Sorache anjuwenden/ welche ſich in dieſem Stücke 
in einer ganz andern Sage beſindet, indem nie at 

. . ein 


x. Kap. Erklärung derſelben. $.550, ar. 
kein eine reichfiche Halfte ihrer gangbaven Wörter 
xſenmen gefege ift, fondern fie auch die Freyhelt 
far, täglich, neue Zufammienfegungen zu machen. 
S iſt daher in einer Deutſchen Sprachiehre unent 
behrlich, nicht allein die Abficht und das fen dies 
ſes Verfahrens anzugeben, fondern aud) die Ancr 
iogien aufzufuchen, nach welchen die Sprache bisher 
in diefem Stücte zu Werfe gegangen ift, und wel⸗ 
che auch bey neuen Wörtern diefer Art befolget wer⸗ 
ven min; gumapl da die Unkunde dieſer Analo⸗ 
gien täglich eine große Menge üißgeburten dieſet 
Art ae bringt, welche dem Kenner das tee 

— welche damie angeſullet find, und 
Be machen. 

Die Sufammmenfenung ober Compoſttion 
verbindet zwey Wörter i im engern Verftande, d.i 
soo Ausdrũcke Elarer Begriffe, mit einander: zu eis’ 
em und eben bemfelben Worte; und zwey auf folhe " 
Art verbundene Wörter Heiffen ein zuſammen ges 
festes Wort, ober ein Compofitum. Ich fage 
zuvey, denn ob es gleich genug Zufammenfegungen. © 
gibt, welche aus drey Wörtern beftehen, fo find fie 
Dec nicht. alle drey zu gleicher Zeit und auf einmahl 
defammen gejogen worden, ſondern zwey Derfelben 
ab ſchon vorher zufammen gefegt geweſen, und kön· 
wen daher bey det neuen Zufammenfegimg nur al$ 
ein Wort betrachtet werben, z. B. —5 ʒt⸗ſpiel 
dad⸗ poftmeiſter· Die rfache wird $. 598. ete' 
helm. Alle Zufammenfegungen biefer Art alſo, 
weihe ummittelhar drey einzele Wörter in ein eini⸗ 

ges zuſammen ziehen, find verwerflich und der Ana⸗ 
eg ber der Deutfchen Sprache zuwider, z. B. Soms 
werwisterungsiauf‘, : Sausveitaufgeld u. ſ. f. 
wel man von diefen ifigen Zufammenfeguns: 
ga nice zwey Wörter dis * benachten tan, 


aa EN 3. Abſchn. Bufammenfeung 


3 fagte, die Tompafition verbindet zmey Wor⸗ 
er, d, i. zwey Ausdrücke klarer Begriffe zu einen? 
mb eben demfelben Worte. Hierdurch unterfcheis 
ven ſich diefe Art der Bildung ſowohl von ber Stes 

n,ober Biegung, als aud) von der Ableitung. 
Die: erſte bezeichnet ein Verhälmiß durch einen uns 
jegt völlig dunkeln Wurzellaut; Die legte fnüpft einen 
Mebenbegriff on-bas Wort durch einen Wurzellaut, 
beffen Begriff oft gleichfalls nur dunkel gedacht wer« 
bt fan, of oft aber doch ſchon einen beträchtlichen 
je hat. Allein bey der Zuſammen ⸗ 
g [% ff völlig klar, weil font eigente 
ee Zufammenfegung Statt findet. 
Es erhellet hieraus, daß Biegung, Ableis 
und Sufammenfegung bloß in ben Graben 
larheit verfcpieben find, Daher bie beyden ent« 
Sen gefegeen Grabe, die Biegung und Zufammene 
niemahls ftzeitig feyn können, wohl aber die 
nächſt an einander- ale an Grade, weil ber 
ing von. einer Analogie zur andern immer 
durch ſehr unmerfliche Stufen — Iſt die 
völlige Klarheit. des ffes bepder zur. Zuſam 
menfegung - beftimmten Theile der Probier. Stein 
der Zufammenfegung, und wenn. diefe es. nicht iſt, 
fo müßte ich nicht, was man fonft bafız annehmen 
wollte: fo wird man bep manchen als 

ben angegebenen Jelwörtern · zwei 

Ki ‚man fie niche-lieber ehe Da zu rech⸗ 


" gm babe, und ich geftehe gern, Daß ic felbft man⸗ 


bisper für abgeleiet gehaltene jegt lieber für zu« 


"* fammen gefegt erklären würde, Dergle ichen find 


hefonders die Vorfplben ver und zer, und bie mei« 
fien Nachſylben, welche aus Wurzelwörtern heſte⸗ 
ben, (©. $. 70.) befondes inn, haft, (dhaft und. 
andere mehr, ben Bebauung ad Fr gan um 


1, Kap. Erklarung derſelben. h. z501 A? 
pfuiben wird, daher fie auch ihren Beftimmten Tor 
pm Ich Dr { in A erffen Theile diefes 

mit einigen neuern Sprachkennern zu den 
Ableitungsſylben gerechnet; allein, ba biefe den Uns 
terſchied zwifchen der Ableitung und Zufammen« 
fegung nicht angegeben, und vielleicht felbft nur dun⸗ 
kei empfunden haben, fo ift fie auch noch mander " 
Berichtigung fähig. Die Vorfplben er, ent oder 
em, ver ımb 3er werben von ihnen um deßwillen 
zu den Ableitungsfolben gerechnet, weil fie feinen’ 
eigenen Ton haben, ſondern denfelben auf das Ver⸗ 
bum werfen. Der Ton hängt zwar freplich fonfk 
von der Beſtimmtheit des Begriffes, folglich auch 
von der Klarheit ab, allein die Partikeln oder Um⸗ 
Fandewörter machen bier fehr viele Ausnahmen, 
3. 3. durchlaufen, umgeben, . überwinden, . 
fi unterwinden, allhier, alleseit, bisher, 
hindb u. ſ. ſ. Siehe $. 585; daher der Ton hier 
keinen Entſcheidungegrund abgeben kann. Auch 
der veraltete Zuſtand eines Wortes außer der Zufar ı. 
menfegang kann es nicht, weil ers, miß, unund ue 
für ſich allein gleichfalls veraltet find, aber um deß⸗ 
willen noch von niemanden für Ableitung’ ‚fyfben 
ousgegeben worden. Was die Nachfpff sen inn, 
haft, ſchaft, chum u. ſ. f. betrifft, ſo h aben fie al» 
lerdings einen Ton, obgleich nur einen halben, bet 
roh, dazu erſt in ber Verlangerun | des Wortes 
mertüich wird, Burgerinnen, mi erhafte, Laͤnd⸗ 
‚ Aterchiimer. Indef” en ift es doch ein 
Ion, und diefer iſt zugleich &ir ¶ Beweis, daß die 
Dedentung des Wortes Mar v nd beftimmt if. 
Ans allem erheflet, es (on oben und an me 


von Orten biefes Lehre „häudes bemerfet worben, 
daffidh bie Bränzen, " „, ſich zroey Analogien ſchel- 
23 den, 


ara 1%, 3. Abſchn. Zuſammenſetuung .  - 
den, nie mit völliger Gewißheit angeben laffen, weil 
. die Sprache von einer zur andern nur in unmerfe 
lichen Graben fortſchreitet, und dabey nur allein von 
hunkeler Empfindung der Analogie geleitet werden 
kann. Alle Spiben, welche wir jegt als Ableitungs · 
ſylben fernen, waren ehedem als eigene Worter 
gangbar, und hatten ihre, wenigftens gemiffer Ma- | 
"sen, beftimmte Bedeutung, obgleich felbige ver« 
muthlich auch damahls nur dunkel war, "und dunkel 
ſeyn mußte. So wie ſich die Sprache immer mehe 
ach Flaren Begriffen ausbildete, entledigte fie ſich 
wach. und nach aller folhen Wörter, deren Bedeu 
tung minder Elar war, nur in der Zufammenfegung 
behielt man ſie bey, weil fie hier fehon allgemein 
gangbar waren, und ber Gebrauch ihre Bedeutung 
bier. mehr beſtimmt hatte. So geriethen fie nach 
und nad) völlig In Vergeffenpeit, verloren, fo wie 
ſich ihr Begriff. au) in der Zufummenfegung ver» 
Kuntelte, nad) und. nach den Ton, und bie mit. if« 
nen verbunbenen Wörter werden nicht mehr für zu⸗ 
Emmen gefegt, fordern nur für abgeleitet gehalten. 
Die Ableitungslaute d, de, en,.el, ft u. f fı veral⸗ 
teten, weil fie nur ſehr unbeſtimmt tönen, am er« 
fen; fpäter die beſtimmtern niß, er, ſam, fal u.fı fu 
Hingegen find haft, inn, heil, chum, ſchaft u. ſ. ſ. 
beftimmter, ihre Bedeutung iſt minder dunkel, das 
ber haben fie aud) einen halben Ton, und ſtehen um 
illen zroifchen den Äbleitungsſylben und Thei- 
Ien der Zufammenfegung in ber Mitte, zumahl ba 
fie noch vor wenigen hunderten als eigene 
Wörter gangbar waren. die Sprache in der 
Eultur- immer förtfchreitet, fo wird man nad) ein 
Paar Jahrhunderten viele Wörter bioß file. abgzlei- 
“et halten, welche wir jetzt mit Recht zu den. zufaun«- 
men gefegten zählen, Man fehe zugleich u 
“ 438 
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458 von ben mit miß zufammen gefegten Verbie 
Sr worden. ß ” a >. 


„ 


9. 551. Es kann daher ein jeder Ausdruck, wel Weite 
her einen flaren und beftimmten Begriff gewahret, Wörter Zu 
mit einem andern eben berfelben Art, -unter den funsenfes 


‚nöthigen Umftänden, ein zufammen gefegtes Wort 
madyen. Dahin gehören denn auch diejenigen, wel: nen, 
de außer der Zufammenfegung nicht mehr vorfom« 

men, wenn nur ipre Bedeutung Flar und beftimmt. 
iR, wie erz, miß,.un, ur, aber, für wiederum, 


afrer, u. a. m. 


Augen ma⸗ 
chen His 


6.552. Durch die Zufammenfegung werden zwey ui m 
Ausdrüde Flarer Begriffe vereiniget, zm fie nur Sufonmens 


als einen einigen barzuftellen. Diefe 
gzweyer Begriffe als eines einigen kann nur in fo 
fern Statt finden, als der eine Begriff den andem 
näher beftimmt, ba denn fowohl der beftimmende 
‚als der beftimmte zufammen genommen nur einen 
und eben denfelben Begriff ausmachen. Zwey bloß 
‚neben einanber geftellte und in einem gleichen Were. 
hältniffe ftehende Begriffe, z. B. der Sürft Bir 
ſchof / die Raiferinm Röniginn, fünnen daher . 
Feine Zufammenfegung ausmachen, weil fein Wort 
eigentlich das andere beftimmt, fondern beyde Wör« 
tee Prädicate eines und eben beffelben Subjectes 
find, Daher man fie zur Bezeichnung der ausgelafe 
feiern. Eonjunetion und ziwar mit dem Bindezeichen 
verbiriden kann, Furſt⸗Biſchof, aber nicht als ein 
Wort jufammen ziehen darf, nicht Sürftbifchof. 
©. $. 559. Dasjenige Wort, weiches auf dieſe Art 
durch ein anderes beftimme wird, heißt das Brunds 
wort, basjenige aber, welches baffelbe beſtim ⸗ 
met, das Beftimmungswort. Da im Deutfchen 
der Regel nad) ein. jebes Seftinmenbes Wort vor 
Ba 4 dem 


eftellung ſetanc. 
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dem beftimmten hergehet, fo fteher’auch in ber Zus 
fammenfegung das Beftimmungswort allemabl 
vor feinem Brundworte: Abendftern, ein Stern, 

- welcher des Abends fichtbar ift, Arbeitshaus, ein 
‚Haus, worin gearbeitet wird, ankommen, an eis 

"nen Ort fommen, rorbgelb, ein Gelb, welches in 
das Rothe fällt, ein röthliches Gelb, grüngelb, ein 
Gelb, welches in das Örtine fällt. 


Betimmte 6.553. Diefe Regel, welche, fo viel ich weiß 
Stel jedes ohne Ausnahme iſt, erleichtert zugleich die Verftänd« 
lichkeit eines zufammen gefegte Wortes, indem 
der legte Teil, als. das Grundwort, allemal dee 
allgemeine Eiaffennahme ift, welcher durch den er 
ſten Theil oder das Beſtimmungswort individuel⸗ 
ler gemacht wird. Es erhellet daraus zugleich, daB 
‚es nichts weniger als gleichzültig iſt, welche Stelle 
. ein Wort in der Zufammenfegung erhält, indem ein 
„ganz anderer Begriff entſtehet, wenn es bas Grund⸗ 
wort ift, als wenn es bloß beſtimmet. Die Sache 
redet felbft, aber zum Überfluffe mögen hier ein 
. Paar Beyfpiele ftehen, aus welchen hinfänglich er« 
hellet, wie ſehr die Stelle den Begriff verändert, 
Anmtsbothe und Bothenamt. 
Amtspflege und eamt. 
" Amterichter und Richteramt, 
Amtsftsdt und Stadtamt. 
Apfelbaum und Baumapfel, zum Unterfihies 
de von dem Erdapfel u. ſ. f. 
Arbeitshaus und Hausarbeit. 
Bauerholz und Holzbauer. 
Bauerhof und Hofbauer. 
Bauhof und Hof bau. 
. Bauholz und Holzbau. 
Baufeld und Seldban. . 
. Baum 


1. Rap. Erflärung derfelben. $.533. ar7 
Beamfhleg, bey den Mahlern, und Schlags 


Pe und Nußbaum. 

Baumöhl und GOhlbaum. 

Baumpappel und Pappelbaum. 

Baumbebe, ein Werkzeug, große Bäume: auf 
ben Wagen zu heben, und Hebebaum. 

Daumleiter und Leiterbaum. . 

Baunmaſt, zum Unterfchiede von 'der Erd⸗ 
maſt, Stallmaſt u. ſ. f. und Maſtbaum. 

Deinmark und Warkbein. 


—S und Bouteillens Bier. 
Zinfeß, 6 und Faßbier. 

Blatterkohl, eine Art Kohles, und Robiblätter. 
Blätrerbiume, Phyllanthus Linn. und Blus 
menblätter. .n 

Blaubeere und Beerblau. 

Bleyform und Sormbley. 

Bleywurf, das Auswerfen des Lothbleyes auf 
end ee das WOurfblep, das boch⸗ 


Blickſi — ‚auf den Schmelzgerden, und Sil⸗ 


Dammenfeid und Selöblume, . : 
5 Docs 
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¶Bockhirſch, eine Art Hiefche, und Hirſchbock 
der männlifche Hirſch. 
Bockſtein, eine Art Steine, und Seeinbock. 
Bodenholz und Holzboden. 
Bretſpiel und Spielbrer.. 
Briefgeid und Beldbrief. 
Briefwechſel und Wechfelbrief. 
Bruchſtein und Steinbruch. 
Brunfthirſch, ein Hirſch, welcher in der Brunft 
iſt, und Hirſchbrunft, der Zuſtand und die 
' Zeit, da die Hirſche brunften, 

.. Blchfengeld und Beldbüchfe. 
Büchfenkugel und Rugelbüchfe. 
Burterfaß und Saßbutter. 
Dachfcyiefer und Schieferdach. 
Dachſchindel und Schindeldach. 
Docyziegel und Ziegeldach. . 
Dienftiswang und — — 
Dorfgericht und Geridytedorf. 
Drabtgitter und Bitterdraht. 
Drabrfilber und Silberdraht. 
Sabdenfilber und Silberfaden.. 
Senfterglas und Glasfenſter. 

FJeuerflamme und Slammenfeuer, _ 

FTilzhut und HZutfilz. 

" Rarhhaus und Hausrath. | 
Und hundert andere mehr. Einige wenige werben 
auf beyderley Art gebraucht, wenn nähmlich der 
Begriff Seine merfliche Veränderung erleidet, ein| 

Wort mag das beftimmende oder das beſtimmtt 

ſeyn, welches doch nur felten Statt finde. So fagt 

man für Sturmwind und Wirbelwind in mans 

'chen Gegenden ohne merklichen Unterſchied ber Be⸗ 
beutung Windſturm und Windwirbel. Auch für! 

des Sleyloib der Shife iſt oft Lothbley un | 

B "9.55% 
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Ss Aus sen, mas mebe viact Woran; te 


1. Das jedes zufammen gefegtes et aus —— 
niche mehr als zwey Theilen beſtehet, dem beſtimm⸗ 
ten ud dem beſtimmenden, und daß daher jede auch 
aus mehr als zwey Wörtern beſtehende Zufammen- 
ſebeng doch nicht anders als zweytheilig angefehen 
weh konne und müffe: Berg⸗ hauptmann, 
Eand.s jägermeifter, Gold⸗ bergwerk, Feld⸗ 
zurgmeifter, Kron⸗ feldherr, Hofgerichtes bo⸗ 
—— * feft, Raufmanns+ burſch, 
innehmer, Ropfitener seinnebs 
mebz;pe.immer ein Theil als ein ganzer vollftän«, 
— igeſehen wird, er mag nun beftim« 
menden me werden. Alle Zufammienfeguns, 
gen fd Daher. fehlerhaft, wenn 5. B. ber beſtim⸗ 
wicht auf das Ganze, pie nur auf 
einen Tgeit des —E gehet, z. B. Wollen⸗ 
, welches, da enzeug nicht als 
&in wfanımen pe tes Wort befannt ift, nichts ans: 
Vestpafigın , als einen Zeugmweber von Wolle, So 
fib-anh "Broßuhrmacher , Rleinubrmacher} 
am deſwillen fehlerhaft, weil groß und Elein hier‘ 
eigenc beftimmen und Uhrmacher ber beſtimm⸗ 
te Tel iſt, daher fie der Analogie der Sprache nach 
—— Fa als man damit 
x , nähmlid) jemanden der gro⸗ 
neber- eine Lihren macht. Im gemei 
wird man eine Menge folcher ſprachwidri· 
anteeffen. Eben um deswil -· 
‚ganze im Infinitiv — 
ſie lie den Artikel von ſich haben, umdı 
Feibftändiges Ding behandelt werben, nichk, 
met gefeßte Wörter geſchrieben werben: 
und nieder geben, dan durch die Sm 
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ger fehen; weil ſich der beftimmende Theil Bin 
und wieder, durch die Singer, niche as ein 
Ganyes befanbeln lt. 
. 2. Es müffen nicht Wörter zufammen sefege 
. werben, welche einander nicht wirklich beftimmen. 
Haderiumpen und Tharhandlung, legteres für 


! 


fadum, find verroerflich, weil hier der erfte Theil | 


den andern nicht beftimmt, fondern eigentlich nur 
eben fo viel fagt, als der anbere; ein Hader iſt fo 
viel als ein Lumpen, nur nad) einer andern Mund» 
art, und Handlung und That find im Grunde 
auch nicht fehr verſchieden, werigfene nicht fo fen 
Daß That die nähere Art und Weife der Hand⸗ 
Küng hinlanglich beftimmen £önnte ; Tharfache 
laßt fich daher eher vertheidigen. 


3. Huch nicht foldhe, wo Die Deflimmung Aber 


Füffig ift, ober feinen neuen nothwendigen Begriff 
mit zu. dem Ganzen bringe. . Daher find fo viele 
Dberbeutfche zufammen gefegte Partikeln im Hoch⸗ 
deutſchen verwerflich, weil fie bloß zur Verlängerung 
bes Wortes dienen, ohne zu deſſen beflimmten Sin« 
ne etwas benzutragen: allbereits, alldieweil, alls 
dort u. ſ. f. welche nichts mehr fagen, als bereite, 
dievoeil, dort. Allbier und allda find freylich 
auch in diefem Falle, inbeffen. ift die Hochdeutſche 
Mundart gegen · ſie nachfichtiger, beſonders in der 
feherlichen Rede und am Ende eines Satzes, um 
ber Ründe der Rede willen. 


“ 4. Auch niche folde, welche einander ¶ ur 
\ Rümantend ober dunfel beftimmen.: Die Geöfte 
mögliche Verftänblichkeit der Rede, weiche bie erſte 
and Höchfte Abſicht aller ker Oproden iſt, made biefe. 
Fi nothwendig, und erfordert, daß man den 
Sinn eines zuſammen gefegten. Wertes ſo — 


Rap. Erkiarung verfißßen, — oe 
a ern —— 


—— das Bf He in 
menfetzung zu gebrauchen. Adhfelträs 
re auf beyden Achfeln trägt, Augendiener, 
—— den Augen dienet -Bumgendrefcher, 


und are Bigur,) ‚befinden fid) 
Sale; denn der Analogie der‘ Spread) 
a fe einen "bedeuten , welchet Achfeln trä⸗ 
wit den Augen dienef, welcher Zungen 
ch gibt es eine Menge folder Wörs 
diefe Regel anflogen, weil fie zw 
hitdet worden, do der Gefchmack und 
fing — was der Abſicht dee, 
angemeſſen iſt, ſehr ungebildet waren. 
find z. B. Kupferſtich, Schellen⸗ 
Bundſchleiche, Broſtwehre, Ader⸗ 
men, Scharmüsel, Fuchs⸗ 
is , Srauenzimmer, Jahrhundert, und 
ander mehr, welche zum Theil fehr elli« 
fi) ihre Bedeutung nicht ſogleich 
—— er erfehen fäffet. Allein, - 












da Reßlumapl allgemein befanne find, und dur 


den@lpnauich eine beftimmte Bedeutung erhalten has 

ben fie iman fie jegt dulden, zumahl da man vr 
delenche an ben einmahl befannten Begriff, ale 

a diccnit und Weife ibeer Zufammenfegung denkt. 

Berg man feine neue Wörter dieſer Art verſu⸗ 

Gm, ineif ein jedes neues zufammen gefeßtes Wort : 
Eee allein von ber Zufammen- 

Fiaiypat, folgtich Die erſto und hoͤchſte I 5 


on 1,25:3:-Mfihn, Zuſammenſetung. 


Sborache leidet, wenn man zwey Begriffe zufanmen | 
feßt, wovon der eine ben andern nicht auf eine-faße 
liche und leicht verftänbliche Art. beſtimmet. Un» 

geſchickte Schrifsfteller haben in den neuern Zeiten 
A Menge folder verwerflicher Zufammenfegun. 
gen.geroagt, welche aber bey dem gegenwärtigen 
feinen Geſchmacke mit. den im vorigen angeführten 
ihr Glück gewiß nicht machen werden, ſondern nur 
Denfmaple der Unmiffenheit und us rohen Ge· 

ſchmackes ihrer Urheber bleiben. 


5. Zu den eben jege gedachten fehlerhaften Zu« 
fammenfegungen gehören doch diejenigen nicht, in 
welchen ein’ ober auch beyde Theile ſeit ihrem Ur⸗ 
fprunge veraltet find, daher fie uns jegt nicht an⸗ 

‘ ders als danfel feyn Fönnen, obgleich der Begriff | 
durch den Gebraud) hinlanglich beftimmt ift. Der 
‚gleichen find z. 8; dölmetfchen, Antlig, Blach⸗ 
feld, Böhnhafe, Diebftahl, Dienfiborbe, 

Dudmäufer, Ralmäufer, Ehehalten, Elbo⸗ 

n, Trunfenbold, —** Knoblauch, 
5 feroicht, und andere mehr, welche zu ihrer Reit, 
feldft den Theilen der Zufammenfegung nach, ver: 
fländfich genug waren. 


werande 6.555 Da das Grundwort auch nach ber Zu ⸗ 
zus et fammenfegung den Hauptbegriff des ganzen Wor⸗ 
Eicter in ges enthält, der durch den erften Theil nur näher 
Ber Sa pr beftimmt wird, fo bleibt es auch in der Zufammen- 
fegung unverändert und gibt den Ton des Ganzen 
an. ‚Es behält daher auch feine Biegung, wenn 
es deren fähig iſt, und wenn es ein Subftantivum 
if, eigentlich auch das vor der Zufammenfegung 
bte ©. $ 150, wo von dem Ge 
ſchlechte folder Wörter bereits gehandelt, junb Hi 
._: u Ausnahmen angezeiget jeiget worden. Erlel« 
det 


1.Bap- Erturung deeflben. $.555:: auge 


dabey nad) andere Meränberinst 
 fiebloß vg, ae abe haben ihren Grunb 
in einee veralteten Mundart, ober auch in’ 


Se Deigleichen find z. Br 
h für Nachbauer, der zunächft an uns. 
* von rauben; der Rovber, —— 


k fo das Beſtimmungswort, welches das, 
: —— auẽgeſetzt iſt. Die — * 
fat ſlgende. 










ſſetzung ber Regel nad} die Biegungse 

Peine, von fpielen, Zauschtit. für, 
; Güßklee für füßer Alec, Die vn⸗ 

bieten kommen im folgenden vor. ' -"* " 

; 7 epatı nicht felten ein Zeichen der Fi 
ig: entzwey für inzwey, bülfebes. 
nz "Hhlfbedürftig;.bavon im folgenden. . 
Was. milbernde e am Ende wird bald weg. 





Fiese Keöghreibegebühr ‚ Badegaft. 

Bern durch die. Züfammenfegung - mo 
—— zuſammen kommen, fo gehet der ge⸗ 
des Beſtimmungswortes zuͤweilen in” 





n jenfei, yon ‚jener, Nãͤchbar von s 
näbe, 


Pa ed der Biegung fähig, fo verlieret « in 


Fruhſtunde, Blodſinn; bald ringe· 


u 


ag. 10.3. Wſtha Buff: 


nähe; Hochzeit unb Hoffahrt von höch, Herzog 
und Horberge von Heer Urtheil 3 
üx, vierzehen von vier, Lorber von laurus, daher 
es in Löröhl gedehnt lauter, Bollwerk von Bobs 
le, Jaͤchzorn, beffet Gãhzorn von gähe, Zwil⸗ 
* Yon zwey und licium; Dienſtag, fo fern die 

te Hälfte von dienen, Dienft ift, welches doch 
a gi Arien Knoblauch - von zioben, 

‚ barfuß von bar, bloßz. und 

welehe m . in anbern mehr. Siege auch den 
folgenden H. Da hier zwey flreitige Analogien 
find, fo folge Die —— bald der Ausſpra⸗ 
de, tie in Wolluſt, bald der Abftammung, 


"wie in vierzehen. 


5. Oft leidet ber erfte Theil allerley zufällige 
ngen: entzwey. für inzwey; Knob⸗ 

lauch, in dem ga ganzen Alterthume Chlovolouch, 
weil eine Knoblauchszwiebel nach weggenommener 
außern Haut in kleine loben, oder gefpaltene 


Theile zerfällt, welche noch jegt im Englifhen Clo- 


an 


ves heiffen; Naͤchbar von nahe oder nachſt; 
Zwiefaiter, zwiebrachen Zwieſpalt von dem 
veralteten zwie für zwey; Wiedehopf, von dem 
veralteten Weide, Koth; Hoffahrt für Hoch⸗ 
fahrt; mannigfaltig für manchfaltig; Findel⸗ 


baus, Findelkind von Findling u. f.fr Siehe 


auch $. 568. 


$.556. Manche Wörter Bat der häufige Ge 
Brauch nad) der Zufammenfegung fo zufammen ge 


. van, daß fie jege wie Wurzelwörter oder abgelei- 


oe ohne es zu ſeyn: Amt aus Ams 
—S icht aus Begicht, eilf, zwölf aus eins 
lif, If, zeoeylif, * für Biſchofthum. Da 
denn and ber auf old Are verfünge Seil nen 
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Ton verlieret: fer für Jungfrau, Jünker 
für Jungberr, Rübfen, im gemeinen Sehen für 
Aübfarnen, Lörber, laurus, für Lorbeere, Naͤch⸗ 
bar, draus, drin, für daͤraus, darin, Drittel, 
Viertel, Sünftel, fo fern man fie als zufammen ges 
gm aus dritte Theil u. ſ. f anſiehet, obgleich 
bie legte Hälfte smahtfeheinficher.Die Ableitungsfpl- 
be el iſt. J 

Hingegen haben andere die völlige Geſtalt eines 
wfammen gefegten Wortes, ob fie gleich nur abge» 
leitet find: Arbeit für Arbde, Armuch, Heu⸗ 
roch und Zierath, für Yrmde, Heurde, Zierde, 
das Oberdeurſche Hemath, (Griech. ipariov,) für 
Hemd, weiland Heiland für weilend, Heilend; 
Eichhorn, vermurpli) für Eicher, Niederſ. noch 
jegt im Diminutivo Eicherchen. 

Man hüte ſich übrigens, die aus fremden Spia 
hen entlehnten, und Deurfchen Zufammenfegungen 
ähnlichen Wörter, fie folche anzufehen, und ihre 
Bedeutung nach den Regeln der Zufammenfegung 
beitimmen zu wollen; wohin aud) diejenigen gehören, 
melde buchſtablich nach dem Sateinifchen überfege 
Find. Von beyden Arten nur einige zum Beyſpiel. 

Abenteuer, von bem Franz. Aventure, und mits 
lern Latein. eventura. 

Aberraute, von abrotanum, 

Abthon, von adiantum. 

Ahorn, von acer. 

Armbruft, von arbalifte. 

Aſchlauch, von allium afcalonicum, 

Bärwintel, eine Pflange, von pervinca ' 

Barmberzig, ehedem nur armbersig, buche 
ſtablich nach dem Sat. mifericors überfegt. - 

Baumbaft, eine Art Zeuges, von bombax, 

ÜLD. Spr. 1.8, 2° Des 
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Bertram; eine Pflanze, von pyrettam. 
Blankſcheit, von bem Franz. planchette. 
Eidechſe, von du}. 

ESFiacker, ‚nit Viehacker, von dem Nahmen 

des heil. Fiacrus, dem Schutzheiligen der Lohn · 
urſcher in Frankrei⸗ 
. Sıebband, bey den Schlöffern, eine Art der 
Thürbänder, von dem Franz. Fiche. . 
Zullmund, im Bauen, von bem mittlern Latein. 
Fullmentum , Fulecimentum. 
. Sundfchoß, vor Fundus, daher nicht Pfunde 
ſchoß, fondern richtiger Fund⸗ Schoß, weil 
es fo viel als Grundſchoß bedeutet, und an⸗ 
dere dieſer Art mehr. 

Die thörichte Gewohnheit, nach bloßen Ahnlich⸗ 
keiten des Klanges zu etymologifieren, und alle übri- 
‚ge Hülfsmittel dabey zu vernachlaſſigen, hat tauſend 
ungereimte Ableitungen in allen Sprachen, und bes 
ſonders in der Deutſchen erzeuget, Der Urfprung 
eines Wortes, welches nur einiger Maßen als ein | 
Kunſtwort betrachtet werden kann, läßt fi) nicht | 

allemahl aus dem Worte felbft ausfindig machen, 
fondern man muß bie Geſchichte der Dadurch bezeich· 
neten Sache mit zu Hülfe nehmen. Wenn man 
3. B. weiß, daß die Fiſch⸗ Bänder der Schlöffer 
eine Franzöfifche Erfindung find, daß der Fundſchoß 
am erften in dem füdlichften Deurfchlande, welches 
ehedem unter Römifcher Herrſchaſt land, und zwar 
fehr frühe üblich gemefen, daß die Armbruſt eine 
ausländifche Erfindung. ift, welche wie fo viele an. 
dere ihren Nahmen mit nad) Deutfchland gebrache 
u. f.f. fo wird man aus biefen Umftänben- fchon, 
einen fremben Urfprung ber Wörter vermuthen Eön« 
nen, und ihn, wenn man auf dieſem Wege fort 

sehe, gewiß gi 
. 557 


1 Kop. Erklärung Verfelben. hes57. 58. a 
er! Da manche zuſammen gefeßte Wörter Pa 
in gwiſſen Fallen wieder getrennet werden miüffen, det uſem⸗ 
— man- bie Zuſammenſetzung überfaupt in 7* 

unachte Zufammenfegungen einteilen. gr. ten Wii 
Zufainmenfegung ift auf immer aufam. 9" 
ſetzt, und läßt ſich nie wieder:trennen, Nicht 
—— welche in manchen Fällen wieder 

aufgelüfet werben muß. Zu ber fegtern Art gehö«- * 
rer, Alte mit:trennbaren- Partikeln zufammen 
Verba, z. B. fortgeben, aber ich gehe 
S.8. 2, m davon ſchon umftändlich.ges 
H 2. Einige Umflandswörter: er 
_ obere er ging vor mic her; anſtatt 
fblief er, aber an meine: Star, an 
vo ges Statt; um deinetwillen, ‘aber 

N bſt woillen; obgleich, obfehon, aber 
* We gleich weiß. Die Urſache iſt bereits bey 
hen gefeßten Verbis angegeben worden. 
thut in feiner Sache einen Sprung. 
tächten Zufammenfegungen find erſt auf 
Be, zuſammen · geſetzte ‘Wörter zu werben, 
\ noch immer auf zweyerley Ant gebraucht 
be weil der. Übergang von einer Analogie zus 
Bu fehr langſam, und in unmerklichen Gras 













53. Ein jedes zuſammen gefeptes Wort ber Vielfade 
8 nicht mehr ais jivey Theilen, dem beſtim⸗ —* 
Fand dem beftimmten. Allein jeber derfel« 

j wieder zufammen gefegt feyn, folglich) find, 
mfegungen möglich, weldye aus drey und 
beftepen: Faſtnachtſpiel, Erzboſe⸗ 


mnausſprechlich, Weihnachtsfeyer⸗ 
⸗Berghauptmann, wo der beſtimm⸗ 
, wie in vielen andern ähnlichen, aus drey 


Ache Wi 
men befiet, Selen Bi rter [er 
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richtig ſeyn, fo milffen fie ſich ſehr leicht in bie ſchon 

gedachten zwey Theile auflöfen faflen, und jeder 

Theil muß für ſich ein Ganzes ausmachen, b;t. es 


‘, müffen fo wenig zwey verſchiedene Beftimmungs- 
wörter, als zwey verfihiebene beftimmte Theile da 


ſeyn. Boldfilberbergwert iſt fehlerhaft, weil 


bier zwey Beſtimmungsworter find, indem Gold⸗ 
ſilber ſich nicht als ein Ganzes betrachten laßt, 
das Wort Goid auch fein Beſtimmungswort für 
Silberbergwerk abgeben kann; folglich beffer, ein 
Gold; und Silberbergwerk. . 
- Allein obgleich die Deutſche Sprache in Zufam- 
menfegung ber Wörter große Srenheiten hat, nächk 
* der Griechifchen mehr als irgend eine andere: fo 
ſchreiben ihr doch ſowohl die höchfte mögliche Were 
fändlichkeit, das erſte Grundgefeg aller Sprachen, 
als aud) der gute Geſchmack, Granzen vor, Durch 
" die Zufammenfegung werben mehrere Begriffe zu 
einem einigen vereiniget;iman fiehet leicht felbft ein, 
daß durch) Die Haufung der Begriffe, welche als ein 
einiger gedacht werben follen, leicht Dunfelpeit und 
Verwirrung entftehen kann, deren Wermeibung bas 


erſte Grundgefeg der Sprache if. Daher felbfe | 


der Deutfche nicht gern mehr als drey Wörter zus 
fammen fegt, und wenn er die vier und fünffachen 
nicht entrathen kann, wie z. B. bey den Nahmen 
fo. viefer Ämter, fo kommt er ber Verſtandlichkeit 
buch den Theilungsfrih zu Hülfe: Benerals 
Feld⸗ Zeugmeiſter, oder hochſtens General: Seid, 
z3eugmeifter, Reichs -Beneral» Seldmarfchall, 
ObersLandsjägermeifter, Bergs Übers Bes 
ſchworner, 10 ſich die einzelen Begriffe leicht ütber« 
fehen und verbinden laffen. Doch bavon in ber 
Orthographie. Die vorgegebene Kürze kann bie 
wilführliche Zufammenfegung langer Wörter nicht 

" entfhuk 


1. Kap, Crtlänungderfelien.$, 58059, 209 | 


enslbigen, weil Die Klirze nur. ein. ſehr nachge⸗ 
otugten. Endzwed iſt, welcher nur GStatt findet, 
weg; die Verſtandlichkeit und ber gute Geſchmach 
wihpheleidiget werben. Eben, fo werug Bann bie 
GSichiſche Sprache, welche -hierig noch: weiter ges 
daugnın Mufter Bienen, weil man von dem Eigen 
einer‘ , auf bie Eigenheiten einen 
antyga. nicht ſchließen kann, zumahl wenn. die ‚men 
Srunbfäge beyder fo verfhieben find, als | 
hie, feiche erwiefen werben fünnte, wenn ich 
Tühpgge weitläufig zu werden befürchten. . 
Zreyheit der Deutfchen Sprache, ein ber 
Wort mit dem beſtimmten zufammen 
eefreckt ſich auch auf die Wörter fremder 
fern fie, wenigftens das beftimmende, 
Eiger Maßen ein Deutſches Anfehen haben, 
Daher ſewohl mit Deutfdyen Wörtern, als, 
zuſammen gefegt werben können. Mit. 
Wörtern: Bergs Collegium, Audienz⸗ 
Juſtiz⸗ Weſen, — Schiffen 
: Finanz Collegium, Intelligenz⸗ 
— 
ichkeit, als der gute Geſchmack, n 
ichen Zeiten das Geſetz gemacht, ide. 
nie zufammen zu ziehen, fondern fie mis, 
zeichen zu ſchreiben. Siehe die Dr« 












. Men-serwerhfele die Zufammenſetzung ghr Übers 
einer Art der Appofttion, wenn zweh in gang in die 
kion ſtehende Subftantiva, wenn fie einen Appofition. 
ftlihen Artikel haben, ober die Conjun- 
and ausgelaffen wird, vermittelft des Binde 


Im Fanta werben: der Furſt⸗ Biſchof 
amberg, die Reiferinn» Aöniginn; we 
ee, P3 das 
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das erſte Wort feine Beſtimmiung · des letztern ent · 
vi „forte beyde in einem gleichen Veräktniffe 
Inden Caſibus obftquis müſſen daher 
4 Bee Wörter gebogen werden: Des Sürftens 
Biſchofes, nicht des Furſt⸗Biſchofes. Ehen 
fo fönnen auch Beſchaffenheitswörter und Adjective 
in Appofition ſtehen: Eaiferlich » Löniglic) , bey 
welchen aber nur das legte gebogen werben darf, 
weit: fie allemahl eineriey Biegungsfplbe haben: 
die Baiferlich»Böniglichen Betechtfame. 
oft verlieret das erfte auch die gleichlautende Ablei- 
B nugsfoßbe: furſt⸗ bifchöflich, freund» brüders 
Dergläichen Wörter als zufammen gefegte 
— ſchreiben, verräth ſehr ſchlechte Kun ! bee 
Frrahe und ihres Baues. 


"Auf eben diefelbe Arc pflege man aud) von pn 
ui mehr zufammen gefegtet Subftantiven, wenn 
fie einerley beftimmtes Wort haben, und durch eine 
verbindende ober ausfejließenbe, Partikel verfnüpfe 
find, zur Vermeidung des Gleichklanges das bes 
fimmte Wort an dem. erfter wegzulaflen, und dafür 
das Bindezeichen zu fegen: Orts⸗ und Landes» 
nahmen, weder Stadt, noch Örts» noch Lan⸗ 
desnahmen. So aud) mit Befaffengeitemör- 
tern: gram⸗ und ſorgenftey. 
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256.360, 
Die Zuſammenſetzung das beſtimmende Wort Algemeis 

feinem beſtimmten zuſammen ziehet, fo ne Eintdel⸗ 
gibt es auch fo viele Arten zuſammen gefegter Wör⸗ — ders 
ter, abs ſich Redetheile mit ihren Beftimmungsmörs 
tern guſammen fegen laſſen. Das Subſtantiv 
kann mit einem andern Subſtantive, mit einem 
Adjective oder vielmehr mit einem Beſchaffenbeits. 
morte,. zuweilen, obgleich nur ſelten, mit einem 
Prononiine, noch häufiger aber mit einem Verbo 
u Umftandsworte zuſammen geſetzet werden; das 

en nur allein mit ſich ſelbſt; das Be⸗ 
Menbenrwort, ri Fi das Particis 


pium, 


L:, 1.25. 3 · Abſchn. zutenmnentkum 


pr; mie ehem Sabfläntive, mit einem Werbe, 
mit einem andern Befchaffenheitsworte, und mit 
einem Umſtandsworte; das Verbum ſowohl mit 
einem Subftantive, als mit einem Umftands- und 
Deſchaffenheltsworte; bas Umſtandewort, fomohl | 
mit ſich felbft, als auch mit Pronominibus. Daf 
das Adjectiv als. Adjectio, d. i. mit feinen Con- 
Eretiong = und Declinations · Lauten zur. Zufammen- 
Faus mn ungeſchickt iſt, wird aus dem folgenden er⸗ 


I. Zuſmmenſehung des Subſtantives. 


mn 9. 56ꝛ. Zwey Subftantive fönnen nach den all- 
Be: gemeinen Grmdgefegen der Zuſammenſebung nur 
—28 alsdann zuſammen geſetzet werden, wenn das erſte 
den allgemeinen Begriff bed letztern naͤher beſtimmt. 

Dos beſtimmendelbezeichnet alsdann: 
1.. Den Gegenſtand, auf welchen der Begriff 
des beftimmten eingeſchranket werden ſoll: Aals 
. fang, Zeitvertreib, Datermord, Gottesfurcht, 

Schuhmacher, Uhrmacher, 

2. DieBeftimmung, die Abficht des - 
ten: alstuch, Weinberg, Hopfeng 
Biergias, hlfaß Dachſchiefer ——— 

3. Das Ganze, deſſen Theil das beſtimmte 

iſt: Hausthur, Weſſerſpitze, Pferdehuf, Ciſch⸗ 
Bar Dachfenfter. 

4. Den Ott, wo ſich der Begriff des beſtimm⸗ 
ten befindet: Zahnſchmerz, Hofprediger, Waſ⸗ 
fergewächs, WOaldbaum,, Sumpfoögel, Ach⸗ 
ſelader, Scanten ⸗Wein. 

5. Den Befiger: Rathsguter, Richteramt, 
Rammeramt, Dorſſur, Bindescheil, 


6 Eine 


2. Cop Orten DerlRi.4.562. 08 
5. Eine’:Sgnlichteit :. ¶ Baudwurm, Has 

bidgenaje; Kieifeuftreich, Bubenſtuck, Horn⸗ 

weht, Breusweg / Fadenſulber —— 

AR. -Die Wiklitle: Marmesrand, Sands . 

SE 6, Bolömünse,; Bupfergeld, .. 

Di — — Be 

Se Die ea achtwachten, — 

Abenöftern, Wiktagagioche, —*— 


a. 

2 Ein Birhjeig Schwertſtreich, gFeder / 
—— —— Augenbiick. 

liche Beſtimmungen mehr. 

a, Da viele ſolcher Beſtimmungen außer dort. 
mizenfegung durch den Genitiv des beftim: [But 
:bortes ausgedruckt werben, fo läffet ſich 
uch (ehe oft durch den Genitiv. erflären: . 

, das Herz eines Vaters, Richteramt, 
besäfiar eines Richters, Zahnfehnerz, Schmerz 
den; ober des Zahnes. Allein freylich nicht 

4, fondern oft durch den Accuſativ, wenn 
mie Wort von einem Activo ab geleitet 
mmacher, der Kamme macht, Stein» 
‚ der Steine ſchneidet, VOollfpinner, 
"pinne, Dfe muß beffen Begriff durch 
poſition aufgelöfet werdens Sammpkleid, 
en! von Sammet, Steinplatte, eine Plate 
——— , Raub auf der Straße; 
bi, eine Wahl aus Gnade, Kurchs 
Gang zur. Kirche; wo der Genitiv einem 
falſchen Begriff, gewäßren mürde. Eben fo 
oft weh der Begriff durch ein Verbum ergänzet 
wen: Apfelbeum ‚ein Baum ber Äpfel träger, 

Wlfemitsel, ein Vittel zu helfen, welches hilft; 
wicht felten wohl un deffen — 

ruck⸗ 
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Drucken, der Ort, wo ein Buch gedruckt worden. 
Allein, weil die Bedeutung hier zu eine, if, fo 
find —8 — Zuſammenſetzungen «€ ‚Die 
wenigſtens nicht willkůhrůch gu — 

563. Das beſtimmte Wort ober das Grunb⸗ 
wort bleibe dabey in allen Fällen unverändert; nur 
dr Anſehung bes Beſtimmungswortes folgen die 
Deutſchen ſehr verſchiedenen Anatogien, welche fich 
auf zwey Hauptfalle zurück bringen laſſen. Nach dem 
einen wird bas beſtimmende Subſtantid ohne Bier 
gung bem beflimmten .angehängt;' nach bem zwey · 
ten-aber wird es gebogen, und dabey entweder in 
Den Genitiv des Singulars oder auch in den Nomi« 
nativ des Plurals geſetzt. 


1. Analogie, das Beſtimmungswort bleibe 
in allen Fällen unverändert. Eigentlich fcheinet 
Diefes bie ältefte Art der Zufammenfegung zu feyn, 
amd vielleicht bat fie anfänglich zunaͤchſt alsdann 
Statt gefunden, wenn das Beſtimmungswort durch 
den Accuſativ ober auch durch eine Präpofition er⸗ 


klaäret werden muß: Uhrmacher, welcher Uhren 


macht, Obſtkammer, eine Kammer für. das Obſt, 
Tuchrock, ein Rock von Tuch. Nach welcher 
Analogie auch noch jetzt neue Zufammenfegungen 
dieſer Art in bem eben gebadhten Falle gemacht wer- 
ben. Allein, da diefe Analogie nur dunkel empfun- 
den ward, fo ward fie auch ee Ka auf ſolche 
Fälle angewandt, wo ber Genitiv des Beflim- 
mungswortes unläugbar ift, die ; Senerflamme, 
Slamme bes Feuns, Vatermörder, der Mörber 
eines Vaters. Beſonders wenn fid das Beſtim⸗ 
mungswort auf ein 8 endigt, in weichem Falle 
ber Genitiv auf 8 eine Härte ‘machen wiirde: 
Yauoverkauf, waloruch · Doch. dem fey Pr 


Bü. Arten derſelben. 5; 563. : 

igni wolle, fo folgen diefer Analogie: a2 
Tyamıbau, Uhunmfpige, Diinabee, Dias) 
bad: Apfelbaum, Da er, Dachziegel, 
Daufgericht, Dornroſe, Filzhut, Zeitvertreib, 
Hopfengarten, Weinglas, Lobs: 
Weeifterftreich, Vaterherz/ Hiſchbein, 
Nachtwachter, Abendſtern, 
, " Geldfirafe, Handhabe, Jahr⸗ 
— Herzblatt, Bindbert, und; 

t andere mehr. 






8 Schidfal hat das weibliche e wel, 
ber, welches als ein Biegungslaut ger“ 
rd: Rirchgang, Birch⸗ 

jonntag, Wundarzt, 

t, BlüthEnofpe, Leich⸗ 

„ Örachvogel, Brach⸗ 

tag, Bußlied, che, 

degiende, Ehrfurcht/ 

öbeben, Sährmann, 

Birkhuhn, Fahnjun⸗ 

Oft aber auch bleibt es, 
‚wenn es zugleich bie Stelle des milderne 
—5* Klagelied, Arndefeſt, Ärnde⸗ 
demonath, Ehefrau, Ehemann, 

ud, Fehdebrief. 

Analogie, das Beſtimmungswort werde ge⸗ 
und bezeichne ſowohi den Caſum als die Zahl. 
Ha . Es 
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Es bezeichne Den Eafımz, boch nur ben 
Genitiv in der Einheit. Eigentlich ſollte dieſe Bes 
Fre nur alsdann Statt finden, wenn das Be- 

Rimmungswort ein ſolches Verhältniß bezeichnet, 
welches aud) außer ber Bufammenfegung den Ge 
niciv erfordert; allein Die Beyſpiele zeigen, daß 
man: diefe Analogie nicht allemahl beutlich genug 
enipfunden, daher biefe Form aft angewandt wird, 
wenn glei bas Beſtim mungswort durd) den Ac⸗ 
cuſativ oder durch eine Präpofition aufgelöfet wer- 
den muß. 

männlichen und ſachlichen Wörter bepaften 

hren gewöhnlichen Genitiv auf es oder 6, 






en-und ens. Den vollftändigen auf eg nur einige, 


merrige, welche vermuthlich auch neuern Urfprunges 


‘ find; Bundeslade, Sundeebrudy, Landess 


nahme, Geiſteskraft, Leibeserben, Tobesnoch; 
Rindestheil, Gottes dienſt, Gottesfurcht u. ſ.f 
Den firzern auf s weit mehrere: Rönigemord, 


ungersnoth, Blutsfreund, Eſelbohr, Harz! 
chtsnaſe, Himmelslicht, Monathsroſe, Mit⸗ 


tagsbtot, Mondswandelung, Schalksauge 


uff. Den Genitiv auf en: Bubenſtuck, Hir⸗ 


. tenftab, Heldeinmuth, Affenliebe, Bärens 
ſchmalz, Bothenlohn, Dracyenbfut, Ele⸗ 
Phantenzahn, Sattenbeige, Den Genitiv auf 
ens: Stiedenefeft, Friedenoſchluß, Herzens⸗ 
angft, Blaubensheld, Willensmeinung, Nah⸗ 
menstag. Welhen © 
tönnen, welche ihn nicht hergebracht haben: Nar⸗ 


venpoffen, nit Narrenopoſſen. jegen man⸗ 


jenitio bach Feine bekommen 


&e, weiche jetzt im Hochdeutſchen ens haben, in der 


Zuſammenſetzung ben alten Genitiv auf en behak- 
ten: Samenkorn, und alle übrige mit diefem 
. Worte⸗ die Schadenſreude, Nabmis⸗Chei 


Kap, Artenderfeißen. 6.963. 237 


Da bie weiblichen Wörter der heutigen Decki. 
men nach feinen Genitiv. in ber Einheit bezeich- 
nennen, fo wird ga in der Zufammenfe- 

durch zwey alte Formen bezeichnet. 1. Die 
= e neimen nod) ein n I und bezeichnen 
eh; den Genitiv durch die alte weiblihe Die 
guide en, Ehrenſchander, wie man wohl 
neigt, König der Ehren: Sreudenfeft, 
Sewenftoub, “öllenfahrt, Büchfenfchloß, 

‚und alle Zufammenfegungen mit 

, Adyfe, Abre, Bohne, Binſe, 

, Ölume, Biene, Brille, Brüs 

„Sichte, Flamme, Flaſche, Stiege, 
— „Fiõote, Freude u. ſ. ſ. wo doch 
in T en auch die Bjegungsfplbe des Plu⸗ 
jan und oft wirklich ift. Diefer Anals 

auch die Zufammenfegungen mit Fraue 

ber, —bild, — bruder, — eis, -glas, 

a —münze, — ſchneider, — fpiegel, 
, — zimmeru. (.f nicht Frauens⸗ ſchnei⸗ 
mensbild, Frauensſtand, wie wohl in 
en üblich iſt. :2. Die fih auf einen 

irrt endigen, befommen, wenn fie den Genis 
man follen, das s, den alten urfprüngli» 
















Mbegungslaut des Öenitives, der aber für die 
en Wörter außer der Zufammenfegung ſchon 
Gem Anfange ber Cultur veraltet feyn muß, 
ch auch in den alteften Denkmahlen keine 
davon findet: Arbeitehaus, Achts⸗ 
eng, Andachteubung, Beburtstag, Bes 
fe, Geburtsfchmerzen, Vereinigunges 
‚zülfemittel, Seitungslefer u. f. f. wohin 

R die Verbalia auf ung gehören. 
Me 6. Es bezeichne den Plural, wenn der Very 
MUB: Hm eyfordert; nach weicher Analogie es denn 


Zuſam · 


. 
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-Bufammenfegungen mit Pluralen aller Art gibt. 


Mit Pluralen auf e, welche doch ofe niedrig find, 
Schweinefleifdy, Schweineftall, (anftändiger 


Schweinfieiſch, Schweinftäll,) Pferdeverleis 


ber,Pferdearzt, Hundebrot, Hundegeld, Hunde⸗ 
ſchiag, Hundeſteuer, Hundezahn, beſſer Hunds⸗ 
zahn. Mit männlichen und ſächlichen Pluralen aufn 
und en: Nahmenregiſter, Yugentroft, Augens 


- weide, Belehrtengefchichte, Armenhaus, Rrans 
Tenwärter, Bothenmeiſter, Bullenbeiſſer. 


Ingleichen auf er: Eyerkuchen, Eyerdotter, 
Bilderbuch, Bilderbibel, Bilderſchrift, Blat⸗ 
terſchwamm, Bücherbret, Bucherſaal, Rins 
derjahre, Kindermutter, Weiberliſt, Schei⸗ 
terhaufen. Mit weiblichen Pluralen auf en: 
Dürftenbinder, Dockenmacher, Sündenregis 
fer u. ſ. f. Ingleichen auf e: Bin eifter, 
von Burg, im Plural die Burge, Latein. ehedem 
Magifter civitatis; fo fern e8 aber von Bürger ab» 
Flammen und fo viel als das Sat. Magifter civium 
bedeuten foll, ſo muß es Burgermeiſter heiffen: 
Indeſſen iſt die erſte Form im Hochdeutſchen ans 
gaugbarſten. 

Daß auch hier das Gefühl nur ſehr dunkel und 
ſchwankend gewefen, erhellet baraus, daß oft ber Plus 
ral ſtehet, wenn gleich ber Verftand nur den Sin- 
gular erfordert: Bänfefuß, Rindermord, Man⸗ 
nermord, werin gleich nur ein Kind, oder ein 
Mann ermordet worden, Augenlied, Augenwin⸗ 
Tel, wenn gleich nur’ von einem: Auge die Rebe ifl, 
Pferdefuß, Pferdehuf. Dagegen noch öfter der 
Singular ftehet, wenn der Verſtand den Plural ere 
fordert: Apfelbaum, Baumblüche, Baums 
arten, Buchbinder, Buchhandel, Buchdru⸗ 
der, Buchladen, Vogeiſteller, voge 

latt⸗ 


a Kap⸗irten derſellen. 9.964.568, 25 
VMmſtiber, Rauzinn wa’ einigen we⸗ 
kann das immungswart dem Plural des 

unten ſolgen; obgleich ſolches eben nicht noth⸗ 
8 ift: Ging, "die. Apfelfchale, der Apfeb. 
Plur. die Apfelfchalen, die äpfelbaume. 
BR 564. In einigen alten Zufammenfegungen Sofätige 
Ds Beſtimmüngewort dutch die Sänge der Zeig, Werändes 
abgegangene Mundarten, manche „zufällige Tune, 
erunigen erlitten: Bräutigam für — 

7, oder Brautegamm Ylachtigall, für 
, ’Friiffechar fi! Wißcher, erses 

herzleid, ober Aetzensleid, wo i und. d 





















Buiräft; Terner Montag fir Wiondtag, Hahn⸗ 
Me ängebutte, und vielleicht noch andere 


E65 Oft tommt ein unb eben daſſelbe Be Mehrere 
Pusgetwort in mehr als’ einer der vorigen For- Formen 


Bihssür, Bauerftots, Bauethof; Bauern⸗ 
Pf, eine Pflanze, —e Bauero⸗ 
ann. 


cr, Ehrliebe, Ehrgeiz; Ehrenamt, 

bahn, Ehrenpreis, Ehrenrettumg 
Erdbeben, Erdbeere; Erdengeldi 
Eyerdotter, Eyerſchale. 
d, Feuermauer; Seuersbrunft, 
Betrersgefahr, Feuersnoth. 

bfäule, Friedpfahl; Sriedekäuf, Sriedes 
abes, Sriedefürft; Siedensfef, Scies 
De — Friedensſtorer. 

abet, Herzblatt, Herzblut; /Herzeleid; 


Bft; Herzenzahmerinn. 
Hunde⸗ 
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Hundegeld Sondeſchlag; undoſti⸗ge, 
Hundshunger, Hundotaß. 
Kindbett / Kindiaufe; Kindestheil; Kin⸗ 
. derlehre, Rinderblattern.... 

Landadel, andplage, Landgot Landmann; 
"Landesart, Randesherr ; Landsmann, 
Landoknecht; wo Landmann und Landes 
mann, Landhert, ein Dynaſt, ımd Landes⸗ 
herr, LandEnecht und Landoknecht nicht 
gleich bedeutend find. . 


Oſt finden ſogar mehrere Formen in einer unb 
eben derfelben ufammenfegung und in eineriey 
Bedeutung Statt. 

- Bauerftolz und Bauernſtolz. 

Bauergut und Bauerngut. 

Eyweiß und Eyerweiß. 

Epydotter und Eyerdotter. 

Eichbaum und Eichenbaum. 

Erdkloß und Erdenkloß, welches legtere doch 
veraltet iſt. 6. 
ichbegängniß und Leicyenbegängni 

— inſtall, Schweineftall u. Schweins⸗ 
ſtall; wo doch die mittlere Form, wie in eini · 

gen ahnlichen die unedelſte iſt. 


Aus allem erhellet, daß die Analogie, welche in 
jeder Form zum Grundelliegt, in der Anwendung auf 
einzele Zälle nur dunkel empfunden worden, und oft 
noch jegt nicht anders empfunden werben kann, Es 
gibt Fälle, wo auch das feinfte Gefühl unentfchlofe 
fen bleiben ann, ob, der Plural oder der Singular, 
der Genitiv oder der Nominativ die einige richtige 
Form ift. Es ift daher fein Wunder, daß ben die: 
fen Zufammenfegungen, dem Anſcheine nad... fo 
villtibrlich verfahren worden, und noch jetzt niche 

anders 





' 
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anders verfahren werben fann, ob wir ung gleich in 
neuern Zufammenfegungen diefer Art mit mehr Ber 
wußtſeyn, nach der Regel zu richten’ pflegen, daß 

das Beftimmungswort in dem Öenitive ftehen muß, 

wenn diefer Cafus außer der Zufammenfegung er⸗ 
fordert wird : Andachtsübung, weil man fagt,. 
Übung der Andacht; aber darum freylich nicht r 
SEhrenerbiethung, ob man gleich fagen muß, Er- ‚ 
bierfung der Ehre, weil Zhrerbierhung bereits 
eingeführet ifl. Bon dem Sprachlehrer verlangen, 

daß er für alle diefe Formen Regeln feft fegen foll, 
beißt, wicht wiſſen, was man verlangt ; weil feine 
Regeln Statt finden, wo fein klares Bewußtſeyn 

und Beine herrfchende Befolgung der Analogie ift. 

Hier wäre nichts anders zu thun, als alle unter 
jeden Ball gehörige Wörter diefer Art nach der . 
Reihe pin zu fegen; und welche Weitläufigfeie, . 
wenn das in fo vielen andern ähnlidyen Fällen ge» 

? 


foßte . 
6566. Das Adjectivum iſt -außer der Zur 2. Mit eis 
fammenfegung das fruchtbarſte Beſtimmungswort nem Be: 
des —ãæâ,ù allein für die Zufammenfegung faffen- 
iſt es ganz untauglich, teil bey der Einheit des 
Begriffes, welche durch bie Verbindung beyder ent- " 
fiehen fol, die Zeichen der Eoncretion, des Ge 
fhlechtes, und. bes Caſus unnötig und überflüffig 
werden, und hier feine. andere Biegung nöthig ifl, 
als welche das Ganze in dem Grundworte erhalt. ' 
€s kann Daher nur das Beſchaffenheitswort nach 
weggeworfenen Biegurigs- und Concretions⸗ Lauten 
mit dem Gubftantive zuſammen gefeget werben: , 
Schwermuch, Broßmuth, Ligenliebe, Brüns 
freche, Rothbart, Freygut, Altgeſell, Sußklee, 
Kleeinmuth, Mußiggang, Bitterwaſſer, Neu⸗ 
„ Truntenbold. . Ein gleiches 
"Beh D.Spr. U. B. Q gilt 
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gift von. den eoncrefeierten Umftandswörtern, bes 
fonders den Zahfwörtern: Dreyfuß, dritthalb, 
anderthalb, vierthalb, nicht drittehalb, viertes 
halb , weil alle Biegungsfplben hier fchlechterdings 
wegfallen müffen. Hat ein ſolches Befchafrenheits- 
wort das mildernde e am Ende, fo wird foldyes ge» 
meiniglich gleichfalls weggeworfen, vermuthlich weil 
dieſe Zuſammenſetzungen noch zu der Zeit gebildet 
wurden, da man dieſes e noch nicht allgemein ange⸗ 
nommen hatte: Fruhſtunde, Blödfinn, Trübs 
finn, Engbrüftigteit, Gahzorn, Geſchwind⸗ 


ſtuck, Langohr. Doc) bleibt es in einigen, Bo⸗ 


fewicht, Keiferreter. In einigen wenigen ift das 
Beſtimmungswort ein Cormpatatio, Altervater, 
Altermutter. Mit den Biegungslauten auch zu- 
gleich den Ableitungslaut wegzumerfen, ift unere 
laubt, weil es eine wahre Verftümmelung iſt. 
Weltgeiftliche, Weltprieſter, im Gegenfage der 
Ordenẽgeiſtlichen, für weltliche Beiftliche, welts 
licher Priefter, find daher fehlerhaft, weil ein ar» 
derer Verftand heraus fommt, wenn Welt das 
Subftantivum ift, woſir man es doch hier der Ana» 


logie der Sprache zu Folge halten muß. Stanz 


" in Stanzgold, Stanzwein, Franzgeld u. f.f- 


Geßiertae 


Zuſanmen⸗ 


iſt nicht zunachſt von Sranzöftfd) verkürzt, fon 
bern von Francicus gebildet, wovon man ehedem 
auch das Subftantivum ein Franz oder Sranze, 
ein Franzoſe, hatte, - 

567. Wenn daher das Beſtimmungswort bie 
völligen Declinations- und Concretions-Saute- ber 
hält, fo kann es mit feinem Subftantive nicht als 
zuſammen gefegt"angefehen werben. Folglich die 
lange VDeile, vor langer Weile, die jumge 
Wiagd, die jungen Magde, der geheime Ratty, 
ein geheimer Rath, Dia geheimen Räche, Die 
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drauſe Manze, die gelehrte Geſchichte, (aber 
Gelehrtengeſchichte/ mit dem Genitiv des Sub⸗ 
fantives, ift richtig,) u. ſ. f und nicht Länger 
weile, Jungemagd, Geheimerrath u.f.f. Sol 
lea fie Zufammenfegungen abgeben, fo müßten fie 
Rangweile, Jungmagd, Beheimrath, Rrauss 
münze, Gelehrigefchichte heiffen, fo wie man 

‚ langweilig, Jungfrau, junssefel, 

austopf, Geheimſchreiber. In Araufes 
münze Eönnte wie in Böſewicht, das e für das 
nildernde genominen werden; allein alsdann müßte 
man es auch nicht decliniren, "und nicht der Rrau⸗ 
fenmünze fagen, fondern der Rrauſemünze. Alg 
Ierheiligen, Allerfeelen, Hoheprieſter und Ho⸗ 
Helied hat zwar der Kirchenſtyl geheiliget, allein er 
thäte beffer, er-folgte der gervößnlichen Analogie unb 
führiebe, aller Heiligen, aller Seelen, "der hohe 

Priefter, das hohe Lied, weil hier das Beltim« 
mungswort ordentlich decliniret werden muß. Das 
Sommerhalbejahr und Winterhalbejahr find 
deppelt fehlerhaft, theils ‚weil halb in der Zufame 
menfegung declinieret werden muß, des Sommers 
halbenjabres, theils weil es eine dreytheilige Zu« 
fammenfegung ift, indem weder Sommerhalb, 
noch Halbejahr als ein Ganzes betrachtet werden 
konnen; daher die feine Umfchreibung, das halbe 

des Sommers, des Winters, fo barba⸗ . 

riſchen Ausdrüden.fehr meit vorzuziehen if. Ober .. 
gerumlfost man nicht lieber die Sommerhälfte, 

die WOintechäifee des Jahres? 

$. 568. In einigen alten Zufammenfegungen Aufäfiige' 
diefer ir hat das Beftimmungswort allerley zufäl, Weränder 

ige Weränderungen erlitten: Hoffahrt für Hoch⸗ kuneen. 
3* Hochzeit für Hoͤchheit, Jachzorn, beſſer 
u „on gäbe, . ſach, Yladyba vn 


' 
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von nahe, Mitternacht für Mittnacht, wie man 
ſagt, Wittag. Doppelt wirft in der Zuſammen⸗ 
Tegung das fpäter angehängte t weg, Doppellaut, 
Doppelbier, Doppelhaken u.f.f. Brannt⸗ 
wein ift eines von den wenigen, wo ein Partiri 
pium das Beſtimmungswort ifl. Zu den Abtveie 
Hungen gehören auch viele alte eigene Nahmen, 
100 das Beſtimmungswort feine Declination beat: 
Reichensu, Reichenhall, Langendorf, 2. 
genau, Nauendorf, Vleuendorf, Altenburg, 
Großens Aennersdorf, —eS —— 
ſenfeis, Rothenburg, Liebenwalde. Bey 

meiſten Nahmen dieſer Art iſt zu aufn Bi 
reichen Au, zum reichen Hall, zur alten Burg; 
welche hernach in die ſchon gedachten Formen zur 
fammen gezogen worden, 


Bon Pronominibus wird nur allein ſelbſt in 
der Zufammenfegung mit Subftantiven gebraucht: 
Selbftliebe, die Siebe feiner ſeibſt, Selbfizufries 
denheit, mit fi) felbft, Selbfigefühl u. |. f. In 
andern ift die Bedeutung nicht fo elliptifch, Selbfts 
berrfcher, welcher felbft, d. i. allein, ohne Zugies 

ung anderer herrſchet, Selbſtſchuldner, woher 

{bft in eigener Perfon, folglich nicht bloß als Bi 
ge, Schuldner ift, Seibſiſwuß welcher von fi 

felbft, ohne Schügen, ſchießet. 

3. Mitdem · 6.569. Sehr häufig wird aud das Verbum 
Werte. in der Zufammenfegung. zur Beſtimmung eines 
Subftantives gebraucht, wozu denn aber nur die 
Wurzel des Infinitives mit Wegwerfung bes Ablei- 
tungslautes en dazu tauglich) if. Es ſchrankt als. 
"dann den Begriff des Grundwortes auf eine beſon⸗ 
dere Handlung ein, und zwar ſowohl im thätigen 
und, neutralen: Verſtande: Spieluhr, welche 8 


es 
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Pfiegemutter, welde pflegt, Sechtboden, wo 
man ficht, Reitbahn, wo man reitet; als auch im 
paſſiwen, oder vielmehr zur Bezeichnung der Abe 
fiht, ber Beſtimmung, in weichem Falle der Infie 
nitiv Durch eine Präpofition ergänzet werben muß 
Teintgeld, zum Vertrinken, Wartgeld, für das 
Warten, Schnürkleid, zum Schnüren, Brat⸗ 
bäringg, zum Braten, Brennholz, zum Brennen, 
Baukunſt, zu bauen, Bedenkzeit, ſich zu beden⸗ 
ten. Unſchicklich find die, wo die Ellipſis zu groß 

8,2. Berſtgras, welches berften macht; in« 
dem es. ber Analogie zu Folge ein Gras bebeuten 
würde, welches birftet, oder zum Berſten. 


Ganz wider die Analogie der Sprache find die⸗ 
jenigen Zufammenfegungen, welche aus dem Im⸗ 
perative mit feinem Caſu beftehen: Zwoingeland, 
Stinzebecher, 


$. 570. Da die Zufammenfegung eigentlich Forts 

nichts an der Ausfprache ändert, fo muß auch der fraung 
weiche Confonans des Wurzelwortes nach der Zufam- . 
menfegung weich bleiben. Damit diefe weiche Aus- 
ſerache gefichert werde, hänget man ihm bas mildern» 
de e an, oder vielmehr, man wirft von den Infini« 
tiven folder Berborum nur das n weg. Schrei⸗ 
ben, ſchieben, pflegen, fangen, fingen; folglich) 
Schreibetunft, Schreibemeifter, Schiebefens 
ſter, Pflegevater, Fangetag, Singeluft; nicht 
«ber Schreibkunſt, Schreibmeifter u. ſ. f. wie 
harte Oberdeutſche Mundarten zu fehreiben und zu 
fprechen pflegen. So auch: Vorhängefchloß, 
Badegaft, BabesCur, Bademutter, Berges 
geld, Bindebrief, Bindefchlüffel, (aber Bind⸗ 
faden,) Blafebalg, Blaſerohr, Blaſe⸗Inſtru⸗ 
went, (Inſtrument zum Blaſen, mofür doch 
- Q3 Winds 
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Wind⸗ Inſtrument ſchicklicher wäre) Fege⸗ 


fuer, Segeopfer, Folgebrief, Folgezeit, Fuge⸗ 


wortu.f.f. Doc) gibt es auch viele, welche die⸗ 
fes e nicht befommen, und vermuthlich aus dem 
Vberdeutſchen beybehalten find: Sangmeffer, 
Blendkugel, Ölendlaterne, Blendwerk, Blend⸗ 
‚rahmen. Diefes e in andern Fällen, / wo bie Aus- 
ſprache es nicht erfordert, einzuſchalten, ift fehler» 
haft. Folglich nicht WDartegeld, Steckenadel, 


ſſondern Wartgeld, Stecknadel. Wohl aber fin« 


det es Statt, wenn in dieſem Falle Conſonanten zus 


ſammen fommen, welche entweber gar nicht, oder 


nicht aim große Härte ausgefprochen werben fönnen, 
z · B. Rechenkunſt, von rechnen, für Rechnkunft, 


mitten G. 571. Sehr fruchtbar find für die Zufammen» 


ſtandewer⸗ 
. fer 


fegung mit Subftantiven aud) die Umftandswörter, 
wohin nicht allein bie Zahlwörter, fondern auch die * 
meiften übrigen gehören, befonders an,:auf, aus, 
außen, bey, dar, ein, fort, gegen, heim, ber, 
bin, hinter, mit, nach, neben, ob, ober, über, 
um, vor, wider, wobl, zu, zwifchen, und bie 
außer der Zufammenfegung veralteten ab, aber, 
after, erz, miß, un und ur: Abart, Abs 
bi, Abbitte, Abbruch, Abgang, Aberglaus 
be, Afterrede, Anftand, Ankunft, Außenland, 
Deyftand, Darlehen, Einkauf, Sortgang, 
Gegenftand, Heimkunft, YTebenftunden, ins 
terlift, Wohlſtand, Erzherzog / Wißgeburt, 
Unart, Urkunde. 


Zu ben zuſammen geſetzten Subſtantlven gehö- 
een auch die Infinitive, wenn fie als Subſtantiva 
gebraucht werden, da fie denn auch oft mit dem Ca« 
fü und dem. Beftimmungsworte ihres Werbi zu 
ſammen gefegt werden fönnen, wenn gleich dieſe 

Zuſam⸗ 


u J 
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Zſammenſetzung bey dem Verbo nicht Statt fin N 
de: Blut vergießen, fauer fehen, aber das‘ 
ießen, das Sauerfehben, ©. davon 

6.579. Hier bemerfe ich nur, daß diefe Infiniti⸗ 
we, fo wie bie Verbalia auf ung, aud) oft mit dem 
Umſtandsworte nicht zufammen gefegt werben kön⸗ 
nen, bie Unterlaffung der in dem Zeitworte Tiegen« 
den Handlung zu bezeichnen: das Wollen und 
Nichtwollen, das Wiſſen und Nichtwiſſen, 
das Nichtſeyn im Falle der Nichtzahlung. 
Das nicht vertritt hier Die Stelle der Partikel un, 
welche mit Verbis und den unmittelbar von ihnen 

entehnten Subftantiven eigentlich nicht zuſammen 

gefegt werben kann. 


’ 

$. 572. Oft macht bie Zufammenfegung Rede: 5. Rue 
theile zu Subftantiven, welche es vor derfelben nicht Subitantis 
find: ein Taugenichts , ein Bernegroß, ein —*5 
Geradesu, das Baraus, der Willommen, Zufttmens 
ein Nimmerſatt, ein Schadenftob, ein Will 
nicht. Allein, da die Deutſche Sprache das. 
Grundwort in der Zuſammenſetzung ungeändert 
läßt, daffelbe aber hier in ein Subftantiv übergehen " 
muß, fo fiehet man leicht, daß dergleichen Sub- 
fortiva eigentlich wider die ganze Analogie Der 
Deutſchen Sprache find, daher fie auch nur der nie⸗ 
drigen, und höchſtens der vertraulichen Sprechart 
eigen find, von der anfländigen und edeln aber aus⸗ 
seihfoffen bleiben. \ 


1. Zufammenfegung der Pronominum. 


6.573. Die Deutſchen kennen nur vier zufant” gupmmehs - 
men gefegte Pronomina, derfelbe oder derfelbige, fegung dee 
derjenige, und niemand und jemand. In den Pronomb 
Iden erften ift das Befmmingemort gleichfalls nam. 

. 4 ein 
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ein Pronomen, und dieſe weichen zugleich darin von 
der Analogie der Zuſammenſetzung ab, daß hier das 
Beſtimmungswort ſeine ordentliche Viegung bea 
hält: derfelbe, diefelbe, daffelbe, deflelben, 
derfelben, demfelben, desjenigen u. f. Ohne 
Zweifel hat man beyde, fo wie manche andere Um- 
ſtandsworter zu einer Zeit zufammen zu ziehen an- 
gefangen, da man bie Regeln der Zufammenfegung 
nur noch ſehr dunkel empfand; denn ben übrigen 
Stundfägen zu Folge müßte man fie getheilt, der 
felbe, des felben, die jenige fhreiben.. Doch-be 
ber gegenfeitige Gebrauch feit undenklichen Zeiten 
allgemein und herrfchend ift, fo muß man fie nun 
unter die Ausnahmen rechnen. . 


Yliemand und jemand, find mit den Parti- 


keln nie für nicht, fein, und je, und dem Sub» 


fantivo Mann, eine Perfon, zufammen gefegt. Da 
dieſes hier auch an dem Endlaute eime Veränderung 
erlitten, und noch ein d angenommen hat, fo hat es 


auch feine eigenthiimliche Biegung verloren, daher 


beyde gleichfalls zu den Abweichungen ber Zufam« 


Hs 


mienſetzung gehören. 


„u Zufanmenfegung ber Adjertive und 
Beſchaffenheitsworter. 


$.574. Eigentlich wird fein Adjectiv, d. i. Fein 
concrefciertes Beſchaffenheitswort, zufammen gefegt, 
fondern die Zufammenfegung gebet an dem abs 
ſtracten Worte, folglich dem bloßen Befchaffenheits- 
worte vor, obgleich ein jedes zufammen gefegtes Bes 
f&haffenheitswort, fo wie ein anderes concrefciert, 
folglich als ein Adjectiv gebraucht werden kann. 


- Diejenigen Wörter, durch weiche ein Beſchaffen⸗ 


heitswort beftimmt werden, folglich au, mit Fond 
chen 
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en es zufammen 'gefegt werben Fann, find entweder 


ein Subſtantiv, ober ein anderes Befchaffenheits- , 


wert, oder ein Verbum, ober auch ein Umſtands- 
ut ! 


IR das Beſtimmungswort ein Subftantiv, fo 
bejeichnet es 1. den Gegenftand, worauf der Begriff‘ 
des Beftaffenheitsmortes gehen fol: kraftvoli, 
tugndreich, kunſterfahren / gefegmäfig, hals⸗ 
fionig, geidarm, dienftwillig, ‚eidbrüchig, 
weltimdig , di. voll Kraft, reich an Tugend, in 
der Kunſt erfahren, den’ Gefegen gemäß, dem Halfe 
nad) farr „arm an Geld, zum Dienfte willig u. ſ. f. 
Da denn das Subſtantiv zumeilen, aber freylich 
nicht alemahl, in den Genitiv tritt: fiandesmäs 
Big, gowesnergefjen, gottesfürchtig. Da benn 
aud wohl Fäminina, wenn fie ſich auf einen Con 
fonanten endigen, diefes s befommen, hoffnungs⸗ 
los, hülfsbedüuftig, andachtevoll, verehrungss 
werth. Endigen fie fih auf eine, fo befommen 
fie zuweilen den alten Genitiv auf n, ehrenrührig; 
ober, welches am häufigften gefchiehet, das mweib« 
lie e wird ganz weggeworfen: hülfteich, ehr⸗ 
vergeffen, ehrlich, ehrerbiethig. Oft tritt das 


Eubflantiv in den Plural, wenn der Berftand ihn, 


erfordert, bilderreich, beeventragend. Befon- 
ders laſſen fich die Befihaffenheitswörter. leer, los, 
reich, arm, voll, werth und würdig mit fehr 
vielen Eubftantiven jufammen fegen. 2. Eine 
Vergleichung, in welchem Falle das Subftantiv un 
verändert bleibt: baumftark, beindürre, blut⸗ 
soch, pechfchwarz, eistalt, ſteinhart, gold⸗ 
gelb, grasgrün, (nicht grafegrün). Das weib⸗ 
fie e fallt auch hier weg, beerblau. Das Sub- 
Rantio hier in den Genitiv zu fegen, armsdich, 
atmolang, iſt wider die Analogie dieſer Bedeu⸗ 
Q5 tung, 
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tung, beſſer daher armdick, armlang. Wohl 


aber kann es zuweilen im Plural ſtehen, ehlenlang, 


=. Hm 


meilenweit. 3. Diefe Bedeutung der Verglei- 
hung gehet oft in die bloße Bezeihnung.bes- hohen 
Grades über: blutarm, ſteinhart, blutſauer, 


himmelweit. 


Endigt ſich das beſtimmende Subſtantiv auf 
ein milderndes e, ſo wird dieſes weggeworfen: end⸗ 
los, erblog. 

$. 575. Iſt das Beftimmungswort ein anderes 


u 2a DBeichaffenheitswort, fo wird baffelbe dem Be 


cm. 
t 


3. Mit 


fimmungsworte gleichfalls abſtract, felglich ohne 
alle Biegungslaute vorgefegt, und bleibt auch in die 
fem abfteacten Zuftande, wenn gleich das Ganze 
eonerefeieret und gebogen wirb: großgünftig, freys 
willig, vielfältig, teichefertig, b balbjährig, hoch⸗ 
‚gelehrt, (mozu das längft veraltete hochgelahrt?) 
weitläufig, dummdreiſt, altilug. Das mil 
dernde e fällt auch hier allemahl weg: blööfinnig, 
geradlinig, feigherzig, geringfügig, engbrüs 
fig, kung, bösartig, bösfertig, bösveillig. 
9.576. Iſt das Beftimmungswort ein Vers 


eis mb bum, fo wird dazu entweder Die Wurzel des Infi- 
Umfendee nitives gebraucht: denkwürdig, brennheiß, baus 


luſtig, eßbegierig. Ober aud) der vollftändige In 
finitio, doch nur, wenn das Grundwort ein Verhält · 
niß bezeichnet, da er denn allemal in den Genitiv 
tritt: liebenswerth, nennenswürdig. 

Sehr häufig dienen: auch Umſtandswörter zur 
Beſtimmung des Befchaffenheitswortes: abergläus 
big, erzböfe, gegenwärtig, überklug, vor 
nehmlich, zutünftig, abhängig, hinfällig. Be 
ſonders faffen ſich die meiften Befchafferiheitswörter 
mit un zufammen feßen: unweiſe, imerfahren, 
ungelehrt. Auch konnen durch die Zufammenfe- 

bung 


2. Rap. Arten berfelben. 6.577. 251 
Kung mit Limflandswörtern, Zahlwörtern und Pros 
nominibus Befchaffenheitswörter entftehen, welche 
außer der Zufammenfegung nicht üblic) find: dreys 
eigig, dreyfeicig, viermahlig, ſechsfußig, zwey⸗ 


Eipfig, hundertäugig, dießmahlig, jenfeitig, | 


femerweirig, bisherig; wovon doch die meiften 
nur um dee Concretion willen da find, folglich wohl 
als Adjectiva, aber nicht als Adverbia gebraucht 
werden. ©. $.484 


W. Zuſammenſetzung der Umſtandsworter. 


Kst. Bon den zuſammen gefegten Verbis ift 
"bereits $.434 f. das Nöthige gefagt worden, daher 
nur noch die Umftandswörter übrig find, Die 
fe werden entweder mit ſich felbft zufammen gefegt, 
wohin denn aud) die Präpofitionen gehören: bis⸗ 
ber, binwärts, abwärts, fernerweit, gleich⸗ 
wohl, anbeim, aͤbbey, dabey, anjetzt, durchs 
us, nimmermehr, nunmehr, forthin. Oder 
mit andern Redetheilen, rückwärts, abendwärts, 
enderweit, demnach. Uber es werben auch an ⸗ 
dere Redetheile zufammen gefegt, da denn erft das 
Ganze ein Umſtandswort wird: desgleichen, ders 
msfen, fürwahr, einander, deshalb; und zu 
deſſen Bezeichnung oft das adverbifche 8 bekomme: 
Nefalls, ebenfalls, gleichfalls, mehrmabls. 
Da die Partifeln in fo vielen Fällen Ausnahmen 
maden, fo machen fie es auch hier, indem oft Wör« 
te zu Umftandswörtern zufammen gefegt werden, 
zınn gleich der beftimmende Theil feine völlige Bier 
‘ung behält: allezeit, allemahl, allenfalls, aller⸗ 
dinge, allenthalben, dergeſtalt. 
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$. 578. 


euren. G dr Zufammenfegung befteget darin, daß das 


Merkmale 
wahrer Zus 
fanımens 
fegungen. 


Beftimmungswort mit feinem beftimmten 
als ein und eben daſſelbe Wert dargeftellet wird. 
Allein, wenn findet diefes Staff, und wenn ift es 
erlaubt, zwey folche Wörter als ein einiges zu ſchrei · 
ben? In dem Begriffe ſelbſt liege bie Beantwor · 
tung diefer Frage nicht, weil ein Wort auf eineriep 
Art beftimmet, es mag mit feinem beftimmten zus 
fammen -gefeget fen oder nicht: ausgehen und 
heraus gehen, jederzeit und zu dieſer Zeit, alles 
zeit und lange Zeit, —S rathſchla⸗ 

gen, und em laufen, Hochzeit machen, 
Stunde halten. Zum Gtüd hat man einige au⸗ 
Bere Merkmahle, welche wenige Zweifel mehr übrig 
laſſen. 

$. 579. Diefe Merkmahle ſind zwar ſchon 
ten Theils im vorigen Kapitel angegeben worbe 
allein ic) will fie Hier unter einem gemeinfchaftti 
Geſichtspuncte nochmahls wiederhohlen. Wa 
Bufammenfegungen find demnach: 
. 1. %e 


3. Stop. Regeln für dieſelbe. 6.579, 253 
u. Wenn das Beflimmungswort feine Stelle 
vor dem Verbo behält, wenn die Conftruction das 
Gegencheil erforderte. Diefes Merkmahl betrifft 
vornehealich die zufammen gefegten Verba. Man 
freie daher richtig, brandſchatzen, wehflas 
sen, ratbfchlagen, bevormunden, frohlocken, 
ifern, werterleuchten, durchbrechen u. ſ. f. 
weil ih ſage: ich brandſchatze, er wehklagte, 
fie rathſchlagen, ich bevormunde dich, wer 
feopledder noch? wetteifere nicht mit ihm, es 
wenseleuchtet, er Öurchbrach die Wand. Aber, 
Sti laufen, Haus halten, Dant fagen, bes 
vor binaus geben u. f.f. weil ic) fagen 
fe Sturm, er hielt übel Haus, ſa⸗ 
inf, es jeher mir bevor, er ging 
* Msgenommen find hier die unächten 
ifegungen der Verborum, von welchen 
8.1.44 gehandelt worden, wo das 
Wert, wenn e8 vor dem Verbo zu ftehen 
fa denfelben zufammen gezogen wird. 
KölBenn dem beftimmenben Theile das meib- 
liche font gewöpnlihe e mangelt: Birch⸗ 
gang ſinnig; wo doch Boſewicht ausge -· 
i $.563 und 566, \ 
MWenn dem beftimmenden Theile die ſonſt 
_ Biegungslaute fehlen: Faulthier 
für Thier, gefengebend für Befene ges 
s Brutzwoeil für kurze Weil, Schwarz⸗ 
dorn file ſchwarzet Dorn, Hochmeſſe für hohe 
a ein Thier mit fangen Diem, 
ſtbiethenden, welche das meiſte biethen, 
Wuianaht, ein Mahl zum Andenken, Sallgatter, 


fen, Adleraugen, für Augen eines Adlers, 
—— des Danfıs vergeffen, 


4 Wenn 










J 

254 1%. 3. Abſchn. Zuſammenſetung. 
4. Wenn das Beſtimmungswort Biegunn 
zeichen hat, welche außer der Zuſammenſetzung un 
geroöpnlich find, Dahin gehören befonbers die. 


weiblichen Genitive, der Einheit auf 8 und n, dir, 
Achtserklarung, Ehrenfchyänder. ©. $.56. 


5. Wenn ſich an dem beſtimmenden Warte 
ein Zeichen der Zufammenfegung beſindet, mehin 
befonders das t euphonicum, in meinetwegen, 
um deinetwolllen, allenchalben, entzwoey fir in 
zwey, unb das r an dem da und wo ein: 
darbringen, darlegen, darein, worin, 

6. Wenn dem Beftimmungswort® der font 
nothwendige Artikel fehlet: liebenswurdig, küß 
ſenswerth, Königsmord, für des Liebens wür 
dig, des Kuſſens werth, des Königs Mord, | 
ehebrechen, weil es eigentlid) heiffen müßte, die | 
Ehe brechen, wie man auch außer dem Infinitive 


ſagen muß, er brach die Ehe.“ 
‚1. Wenn das vor. beyben ſtehende Beftim- | 
mungswort fih auf das Grundwort, und nicht auf | 
beffen Beſtimmungswort beziehe, Diefes Merk: 
mahl ift beſonders alsbann brauchbar, wenn bus | 
Beſtimmungswort den gewöhnlichen Genitiv hat. 
Man fhreibt 5. B. ganz richtig Gottesfurcht, 
Rindestheil, dundesvertrag, Rinderfpiel, weil 
ich fagen fann, deine Bortesfuccht, das Riw 
destheil, unfer Bundesvertrag, dein Rinder | 
ſpiel. Aber getheilt, Gottes Gnade, Bots | 
Huld, Kindes Gehorſam, Rinder Wuchwils 
len, weil id) nicht ſagen kann, die Gottes Gnade, 
die große Borteshuld, dein Rindesgehorfam, 
ſondern fagen muß, die Gnade Gottes, oder ums 
fers Gottes Gnade, die große Huld Bortes, 
dein Gehorſam als eines Hindes. Dies 


9 


3.Kap, Regeln fur dieſelde. 6.575 233 
Wetnohf gründet ſich darauf, daß ein jebes zuſam⸗ 
ma Wort als ein Ganzes angefehen wich, 
wwader Begriff des Grundwortes herefchet, das 
habe Artikel oder das Pronomen fid) nur auf das 
ige, nicht aber auf den erfien Theil beziehen: 


. Wenn ber vorſtehende Artifel oder bas vor⸗ 
Pehende Pronomen und Zahlwort das Ganze als 
fibänbig bezeichnet, wohin befonders die Verba⸗ 
faapung und die Infinitive mit ihren Beſtim⸗ 
mugleörtern gehören: fchadlos halten, aber die 
ſtung, genehm balten, aber‘ die 
tung; ſich einer Sache bewußt 
dao Bewußtſeyn, es wird ihm. wohl 
Sas Wohlergehen, er wird bald- 
das Dafeyn, er ift bier, aber das 
F Allein diefe Regel hat ihre Gränzen, 
E — E Begriff eines zuſam⸗ 
fiüten Wortes beftimmet werben. - Da. ein 
Hort nichtmehr als zweytheilig ſeyn 
der Artikel allein auch eine drey · und 
Zufammenfegungen begünftigen. Die: 
Inderfezung, das Auseinanderfahren, 
Muſegehen, Das Hinundwiedergehen 
d.daher Mißgeburten, weil fie wider das: 
eſte Randgeſetz der Zufammenfegung anſtoßen. 
Auschaguden. kann nicht als ein Wort betrachtet 
werhgl, weil es aus einer Präpofition mit ihrem . 
Cafe eſtehet, und die Zufammenfegung bier ſchon 
R .ift, indem das Ganze fo viel fagt, als 
tiner aus dem andern ; die Auseinanderfes 
ung.ift daher eigentlich viertheilig. Das ins 
en iſt u — Fr und ein 
Werhättniß bezeichnet, ‚folglich nie in eine 
emenfegung { hi bie. 

















kommen fan» Hier muß 
höhere 
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Höhere Analogie bie untergeordnete einfhränfen, und 
uns vor fo vielen Ungeheuern von Zufammenfegun- 
gen bemahren, (o häufig fie auch feibft bey Sprach 
lehrern find. i ’ 

9. Wenn das beftimmte Wort die fonft noth⸗ 
wendigen Biegungszeichen verlieret, welches vor⸗ 
nehmlich alsdann geſchiehet, wenn ein Nennwort 
mit feinem Beftimmungsworte zu einem Umftands- 
worte zufammen gefegt wird: insgeheim, insger 
mein, beyfeit, für ine Geheime, ins Emes 
ne, bey Seite. 


u, 
10. Wenn bas beftimmte Wort eine Endung 
bekommt, welche auf das Ganze gepet, oder das 
Ganze als einen einigen Kebetheil anflindige, Der 
‚gleichen find: 1. das s an Umftandswörtern, wenn 
fie aus andern Kederheilen entftehen : ſchlechter⸗ 
dinge, allerdings, ſporenſtreichs, beyderfeics, 
vielmahls, beyfeits, allenfalls, dießfalle. 
2. Die Endung en, fo fern fie gleichfalls eine Ab⸗ 
leitungsſylbe für Umftandswörter ift: bisweilen, 
derhalben, allerwegen; wo fie aber aud) der 
Dativ des Plurales feyn ann, wie in zuweilen, 
beyzeiten, allermaßen, beyfammen, zufrieden 
u. ſaf. unläugbar iſt. 3. Die Ableitungsfhlbe ig 
an ſolchen Befchaffenheitswörtern, welche außer der 
Zufammenfegung nicht üblich find; dreytägig, 
fehsftündig, großblärterig, vierbeinig, Dich 
Böpfig., übereinftimmig. Auch dieſe Regel 
muß wie die vorige achte durch eine. höhere Ana⸗ 
logie eingefchränfet werden, befonbers bey den Zahl« 
wörtern auf el, er, fie, ley, fach u. ſ. f. weil 
fonft leicht ein und mit in die Zufammenfegung 
fommen und fie vieltheilig machen fönnte. Nicht 
ein Dierundswansigfel, ein Achtundvierziger, 
Son ein 


U Dap. Rooein für Oufise, 5,370. :27 


ie. Piseunözwansigpfändes, -fechsundpreps 
ey, der vierunöfunfsigfte,-.hundertund 
sch, fonbern ein vier Und zwanſtigſtel 
be und yierziger, ein vier Und zwanzig 

, eb man qgleich ein Srwanzigpfünder 

m Eann, fechs und Öreyfigeriey, den vier 
Porfsisfte, hundert und zehenfacy.. A 
fann man zu Bezeichnung der Selbftändig. 
Be Ganzen das erſte Wort mit einem großen 
en ſchreiben, ein Acht. und vierziger. 

p Preitige Analogien find, da muß allemapf 
Ientſchelden. Wer wagt es wohl ein 
ſayfiebenhundertzweyundſechziger zu 

Bein zu bezeichnen, der in dieſem 
iſt? ober ein: Vierundzwanzig⸗ 

Mpfänder : Wer ſolche ſtreicige Analo« 

an; vermeiden will, der wird ihnen oft 

halney, Eieinen Umſchreibung leicht aus⸗· 


Bent: ein Theil der Zuſammenſetzung ver⸗ 
oft beſonders die Sefllmmungenätee, ’ 
; &5, miß, un und ür gehören. :Im- - 
Piper nur bie Form eines Theiles er Zus 
Mping veraltet ift: vonnörhen, in Kins 
Wen liegen, beyſammen feyy, weit ber 
BC Tothy außer ber Zuſammenſetzung nicht 
Üsönlich, und auch famm als ein eigenes 
Wenn eine Elipſis Sentt findet, d,i. wenn 
«5 Beſtimmungs · oder Berbindungse 

iſt. Diefes Merkmahl iſt nebſt 

eines ber zuverläffigften Kennzeichen 

. Dapin gehören 5.8. aller 
erlaiven, wo. es für unter allen ſte- 

D. Spr. I. B. R bet, 





:a5g 1. Th. 3 Abſchn. Zufemitenfegung: 
“get, anftatt für an der State, (doch ©. $.s05.) 
‚einander für einer den andern. Ferner überall, 
‚die Jufammenfegungen mit felbft, die Selbftliebe, 
;die Siebe feiner felbft, indefien, unterdeſſen, ins 
" dem, ehedem, vordem, felbander, brandfchas 
"gen, Dreyfuß, Jahrhundert. Ferner alle Fälle, 
100 der Begriff des Veſtimmungswortes fi) außer 
"der Zufammenfegung nicht durch den bloßen Geni« 
:tid angbeuden läßt, Scheiterhaufen, ein Haufen 
von Scheiten, Goͤſtrammer, zum Obfte In⸗ 
gleichen dreyzehen, vierzehen u. |. f. wo und aus· 
rgelaſſen ft; Bortlob, fir Gott ſexxob! ein 
PVientelſahr, für ein Viertel eines res, folg- 
ich auch) eine Dierteleble , zwey Viertelehlen, 
"zuyey Drittelpfumd, ein Achtelloth, Die Zu 
fanmenfegungen diefer legten Art find freylich nicht 
"gang analogifch, weil der erfte Theil den legten hier | 
nicht eigentlich beſtimmt, fondeyp beftimmt_wird, 
indem er den Theil des Ganzen bezeichnet. Eigent- 
‚fig müßten fie heiffen ein SEhlenviereel, zwey 
Lorhachtel, drey Pfundviertel u.f.f. Man 
„Iaffe ſich daher in ber anftändigern Schreibart bie 
Heine Umfchreibung, ein Diertel einer Ehle, zwey 
Achtel eines Lothes u.f.f. nicht verdrießen. Übri⸗ 

" .gens iſt diefes und bas folgende Merkmahl befon- 
"ders in folhen Fällen brauchbar , wenn andere frei» 
‚tige Analogien Zweifel erwecken fönnen, 3.3. wenn 

das Beſtimmungswort feine vollftändigen Bier 
gungszeichen hat: jederzeit, weil es fir zu jeder 
Zeit ſtehet, fo wie man fägt, zu diefer Zeit.’ 

13. Wenn die Bedeutung bes Ganzen figüe- 
lich ift, oder von der gewöhnlichen Bedeutung eines 
„von beyden Teilen abweicht, folglich nicht fo gleich, 
aus der Zufammenfegung erfihtlich iſt. Diefes 
Mertmahl ijt eines der richtigſten und a = 

. J .. . ften, 
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fin, weiches ſelbſt ſolche Fälle unter ſich begreift, 
5 wider bie getöhnfiche Analogie zu laufen 
ſcheiden: wohlhabend, bochtrabend, hoch⸗ 
wöhig. ¶ Dahin gehören vornepmlic) die meiften 
jiammen gefegten Werba, fie mögen nun mit. 
antivis oder Adperbiis zufammen gefeßt feyn, 
4: brandfchanen, rathſchlagen / wills 
fahem, abdanken, austommen u. ff. Ja die 
‚unächten Zuſammenſetzungen ſcheinen nad 
—* — net me gebildet zu, 
gehären dahin die meiften zufammen, 
—ä& welche bloß dieſem 
vorigen Merkmahle beurtheilet werden. 
‚pollauf, allda, allhier, gleichwohl, 
Aelmehr, (wenn es die Conjunction iſt, 
aber N mebr, weil hier — von einer 
H ‚findet, ) zuwege, überhaupt, wos, 
fen; Mhehin uff ” 
Nunmehr..ift.leicht zu beſtimmen, tel-:Untiätige °. 
PR nd nicht als zufammen .gefegt betrachtet Zufanmene 8F— 
mebggißsunen, . fegungen, 


Bw in gleichem Qerl älmiffe ſtehende 
Werc wovon folglich keines andere beſtim⸗ 
men in; Furſt⸗ Bifchof, kaiſerlich⸗ Bönigs 
Ach, vuche zum Zeichen der Appofition allenfalls 
wit dem Bindezeichen gefchrieben werden fönnen.. 
Sernet, Wie Oberdeutfihen allſchuldigen Dank: 
fgen, allgedeihlichen Vorſchub tbun, für als 
im fibisldigen, allen gedeiblichen, wo beyde 
in einem gleichen Verhaltniß ſtehen. 
konnen auch feine Wörter zufammen geſetzt 
, welche mit und verbunden. find, oder mo 
indewort ausgelaffen worden, meil es das! '_ 
Feines gleichen Verhältniſſes iſt. Aus-i 
Ra genom · 
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. genommen ſind hier nur ie Zahlwseter dreyzehen, 
dierzehen u. f f. bis neunzehen, wo eisenrtich 
und ausgelaffen iſt. 

2. Wenn der erſte Theil den zweyten niche 
wirklich beftimmet. Daher find die im gemeinen 
eben fo gangbaren Viertelehle, Drictelmeite, 
Vierteipfund, Achtelloth u. ſ. f. fehlerhaft; weit 
* das Grundwort wider bie Analogie voran ſtehet. 
Sollen fie wahre ‚Zufammenfegungen ausmachen, 
: fo müffen fie umgedrehet werden: ein hlenviers 
tel u. f. ferwie man ſagt Jahrbundert. ¶ Viertel 
ZEhle, ein Achtel Loch Tape fi, auch Hide fügtich 
freiben, weil hier eine Elipfis iſt; air likber voll- 
ftändig, ein Viertel einer Ehle, ein Achtel ei⸗ 
nes Lothes. 

3. Wenn das 8 Beſtimmungswort feine Stelle 
verändern muß: Sturm laufen, , weil ich. fagen 
muß, fie liefen Sturm. Ausgenommen find hier 
wieber die Berba mit umäden Bufammenfeguigen, 
©. den vorigen $. 

i 4. Wenn ber Seftimmenbe Teil die gewohn⸗ 
lichen Biegungszeichen behält, wohin befonders das 
Subſtantiv mit feinem Beſtimmungsworte unter 
dieſer Bedingung gehöret. Folglich getheilt, lau⸗ 
‚ge Meile, junge Magd, geheimer Rath, krau⸗ 
fe Munze, der hohe Prieſter, das hohe Kied, 
aller Heiligen, aller Seelen, widrigen 
folgender Geſtalt, zwey Drittel, drey vi 
einiger Maßen, gewiſſer Maßen, andern 
Theils, größten Theils das erſte Mahl u. ſ. f⸗ 
“fo wie man ſchrede ich meines Theis, meis 
nes Wiſſens, biefigen Ortes. Reinesweges, 
unterweges, allezeit, jederzeit und andere Ume 
Randswörter, wo ber beftimmende Theil feine Bie⸗ 
gungs⸗ 





3. Rap. Bryan für Diese, $. 580. 26ꝛ 


une behäte, find entweder 'elliptifh oder 
eb, und werden alsbann mir Necht zuſammen 
gegen, welches aber von den obigen nicht gilt, 


5. Die Subftantiva, wenn fle Beftimmungs«, 
wörter find und den volftändigen Genitiv haben, 
taffen ſich inbeffen nicht nach der vorigen Regel bes 
urtfeilen, fordern ba muß ber vorſtehende Artikel, 

oder Zahlwort entfcheiden, ob beyde als 


Prorlo men 
ein betrachtet werben kõnnen oder nicht. 
cheñ dieſelben auf das Grundwort, die Gelehr⸗ 
‚, die Gottesfurcht, dain Vaters 
’ 


ber@br ‚fo find fie zufammen gefegt ; folgen fie 
uber" dm gitive des Beflimmungswortes, fo 
Ferinen ft führe Zufammenfegung machen: feines 
Vaters Bruder, deiner Mutter Schwoefter, 
Sortes Zund weil ich nicht fagen kann, die liebe ‘ 
Bea, {enden fogen muß, des lieben Sow 
tes chul 


. 6 Das Nenmwort, Se ſhafeih canoet, Par 

eipfuie und Uinſtandswort mie feinem Beſtim⸗ 

‚wem feine Elipfis ober Figur Statt 

fie ben derfelbe, ein jeder, ein mehreres, 

alle gleich un und nicht allzugleih, gleid) be 

beladene Schiffe, sufammen 

—— bevor ſtehend, neu geboren, 

en der woie. vielfte * (nicht wievielfte, 

gleich eine gemeinfchaftfiche Endfpfbe ift, 

wie nicht auf die Art beſtimmet, daß es 

a viel äufanmen geſetzt werden fönnte,) fo 
gieich, ſo bald, glei ch weh gleidy groß, ſo⸗ 

gar, wohl, als audy. Daß das Participlum 

Pr wit feinem Caſu zuſammen gezogen werben fün«. 

wur; iſt ſchon $. 459 bemerket worden, ebrliebend, 

„ machhabend, gefagebenbu. f 


262 18h. 3. Abſchn. Zuſammenſetzuirg. 
wo aber bie Verklirzung am Ende ein Zeichen ber 
Bufammenfegung .ift, für Ehre liebend, Gottes 
vergeffen, die Wache habend, Geſetze gebend. 
1. Die Präpofition mit ihrem Caſu, wenn 
ie feine gewöhnliche Bedeutung hat, und feine 
jerfürzung ober ein anderes Merkmahl der Zufame« 
menfegung vorhanden ift: bey Seite, { aber beys 
. feit, wegen bes. weggemworfenen Biegungs.e und 
beyfeits, wegen des adverbifchen gemeinfchaftlis 
hen 8,) in Eurzem, mit einander, von einans 
‘der, aug.einander, ihm zu Liebe,,au Gute, 
dir. zu Jolge, bey nahe, (welches doc) um per 
figürlichen Bebeutung willen aud, beynabe ges 
ſchrieben werden fann,) Scheine halber, Alters 
halber, von Rechts wegen. Deshalb, dess 
wegen, um deswillen, find um der Verkürzung 
des willen file deffen, und demnach und nach⸗ 
dem um ber elliptifchen und figürllchen Bedeutung 
willen zufommen gefeßt, . 
8. Das Subftantivum mit feinem Zahl · oder 
Umpftandsworte; zwey Daumen breit, wie man 
fhreibt zwey Ehlen ang; Berg auf, Berg 
ab, Aimmel an, wie man fhreiben muß, die 
Straße auf und ab laufen; eine Zeit lang, 
drey Jahre lang, ein Arm voll, eine Sand 
voll, ſechs Hande voll. Solche Wörter, wo 
das Beſtimmungswort hinten ftehet, wie hier, zu« 
fenmen zu fegen, flreiter noch dazu wider die ganze 
Analogie der Deutfchen Zufammenfegung, wo das 
Beſtimmungswort allemahl voran flehen muß. 
Sollte ein Arm voll ein zufammen gefegtes Wort 
machen, fo müßte es ein Dollarm heiflen. 
9. Das Verbum mit feinem Aoverbio, die- 
jenigen ausgenommen, welche ſchon $. 434 angegeiz 
. gee 
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get worden, unb weiche vermuchlich um ber meiften 
figürlichen Bedeutung willen als zufammen 
behandelt worden. Wo diefe nicht, oder we⸗ 
nigftens nicht herrſchend Statt findet, da ift fein ' 
Grmb au: Bufe Zufammenfegung vorhanden. Folglich 
geteilt, bevor ftehen, entzwoey gehen, empox- 
Tommen, fehl fchlagen, überein ftimmen, ger: 
nehm halten, hoch fliegen, herein kommen, 
voll gießen, viel gelten, gut heiſſen, nabe lies 
gen, zufammen laufen u.f.f. Sollten dieſe als. 
— geſetzt behandelt werben konnen, fa müßte- 
lee Adverbium mit feinem Verbo Mh zuſam ⸗ 
Pr —— de und im meine man din 
mit menfegungen hin bevorſte⸗ 
hen, Pr Hl u. ſ. ſchreibt, wird auch 
bald ſchreiben wollen, voneinanderfahren, aus⸗ 
einandergehen, hinundwiederlaufen; und war« 
um denn nicht auch ausdemhauſegehen, bergan⸗ 
fahren? Denn alle beftimmen auf eigerlen Art. 
gehöret das zu mit den Önfinitiven,, 
zu fagen, zu thun, welches keine: 
en madyen fan. Wo das zu. Zu-- 
foramenfegungen macht, z. B. zufagen, zuthun, 
ba hat es ganz andere und figürliche Bedeutungen. 
heimkehren, beimfuchen, welde: 
im Hochdeutſchen ohnehin wenig- mehr gebraucht. 
werben, laſſen ſich allenfals damit entſchuldigen. 
Da heim im Hochdeutſchen fo gut als veraltet iſt; 
in beimfischen aber ift die Bedeutung figücfich. 
Bene nun aber gleich ein Verbum mit feinem Ad⸗ 
verhio nicht.zufammen gefegt werden kann, fo kann 
doch ein zufammen gefegtes Wort davon abgeleitet 
"er daraus gebilbet werden, wenn andere Kinftän« 
5 DB. ein gemeinſchaftlicher Artikel, Die Zuſam⸗ 
wenfegung begünftigen : 7 Genebmbelung, 
a8 


Zwelfelhaf⸗ 
+ se Bälle, 


4 1. Th. 3. Abſchn. Zuſammenſetzung. 
das üübereinſtimmen; wo Boch dasjenige beöbs 


achtet werden muß, was davon fhon-im vorigen 
gefagt worden. u . 


10: Das Verbum mit feinem Cafu, wenn die 
Bedeutung nicht figürlich ober elliptifch ift, wie in. 
fuchsfchwängen, ebebvechen, brandfchanen, 
handhaben u.f.f. S. 9. 437. Folglich getheilt: 
Sturm laufen, zur Ader laſſen, (ausgenom⸗ 
men allenfalls das im gemeinen Leben übliche elli⸗ 
ptiſche aderlaffen, wenn Ader ohne Artikel ftehet,) 
Yaus halden / Dank fagen, Arieg führen, die 
Krieg führenden Mächte, 


$. 581. In zweifelhaften Fällen fehreibt mar 
zwey Wörter ‚lieber yerheift, als zuſammen gefeßt, 
weil die Zuſammenziehung nicht den minbeften be 
greifflichen Nügen hat, ſondern vielmehr der Deut 
lichkeit ſchadet, und die Menge der Wörfer für Wör« 
terblicher und Regifter ohne Noch vermehret. Pins 
mahl für künftig, dereinſt, iſt um der ſigürlichen 


Bedeutung · willen ohne allen Streit zuſammen ge» 


ſetzt; zwey Wahl, drey Mahl uf. f. würden es 
auch feyn, wenn Mahl hier um der Jufammel- 
fegung willen fein/e verloren hätte, zwey Mahl 
für zwey Mahle. Allein die Dazwiſchenkunft 
einer Präpofition, zu drey Mahlen zeigt mir, daß 


- Wahl Hier der Analogie derjenigen Wörter folget, 


welche mit Zahlwörtern im Singular ftehen. Man 
ſchreibt alfo richtiger ein Wahl, zwey Wahl 


 wff fo wie man fehreibt ein Tag, zwey Pfund. 


Iſt man zweifelhaft, ob man ein hundert, zwey 
hundert, ober einhundert, zweyhundert freie 


- ben mflffe, fo wird iman bey der ietzten Schreibart 


am fiherften fahren, und bey einer genauern Unter» 
* 27 hung 
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fuchung finden ;daß fie die einige richtige Hk, indem 


ein, zwey u. fÜf. bier eben fo einfach beſtimmen, 


als in ein Cag, zwey Jahr, man auch in höhern 
Zahlen, z. B. drey und zwanzig tauſend die 
erfie Analogie ohnehin wieder verlaffen muß, weiß 
Bas und in feine Zufammenfegung fommen kann. ' 


9. 582. Die Deurfche Sprache hat das Vor⸗ Frepbelt iu 


recht, daß fie, wenn es nöthig ift, nach ben im vo- " 
tigen angeführten Analogien noch täglich neue Zu: 
fammenfegungen machen kann; allein fig bedienet 
ſich deſſen nie anders als mit Vorſicht nid Beur⸗ 
theilungskraft. Die Zuſammenfetzung hat keinen 


jenen Zu⸗ 


ſammen⸗ 


andern Nutzen, als die Kürze; dieſe aber iſt nie⸗ 


mabis ber höchfte, nicht einmahl ein ſehr wichtiger 


Endzweck der Sprache, fordern muß allemahl for 
wohl ber Reinigkeit und Kichtigfeit, als der höch- 
fen möglichen Verftändlichfeit, als endlich auch 
dem Wohlklange nachftehen; wenn fr biefe drey 
binfänglich geforget ift, dann erft fann die Kürze, 
als ein Nebenumftand in Erwägung fommen. Die 
Sprachrichtigkeit verbiether ‘alle Zufammenfegun. 
gen, welche wider die bisher angezeigten Analogien 
find; die höchfte mögliche Verftändlichfeit verwirft 
alle, welche dunkel ober zu lang find, und deren 
Sinn nicht ſogleich aus der Zufammenfegung er- 


ſichtlich iſt; der Wohlklang aber alle, wohey nur " 


irgend einige Härte zu beforgen ift, z. B. Culturs 
fehichte, Witterungslauf. In den Deut 
ſchen Provinzen ift das Ohr felten fein genug, der⸗ 
leihen Härten zu empfinden, daher dafeibft auch 
säglidy eine Menge rauher und widerwärtiger Zus 
ſemmenſetzungen gemacht werben; allein bas bes 
nimmt ber Wahrheit der Sache nichts, ſondern be⸗ 
veiſet nur, daß eben dieſe Arrvinzen in Anſehung 
5 , des 


366 1. Th. 3. Abſchn. Zuſanunenſetzung x. 
des Geſchmackes dem Vaterlande der Hochdeutſchen 
Mundart noch ſehr weit nachſtehen. Zu den dun⸗ 
keln und unverſtandlichen Zuſammenſetzungen gehö- 
sen beſonders Diejenigen, wo eine Prapoſition aus- 
gelaffen wird, und welche, in ber neuern Dichtkunſt 
fo häufig geworben find, ungeachtet fie unmöglich, | 
Schoͤnheiten feyn können, weil Härte und. Dunkel» 

heit ſich in ihnen vereinigen: die donnerſchwan⸗ 
gern Wolken, die bIumenbekränzte Flur, der: 
goldbeſetzte Hut, der ſchiff beſate Fluß. Man, 
hat freylich ältere Zufammenfegungen dieſer Art, 

32. kunſterfahren, dienſtergeben, dienſtwil | 
lig, allein fie wurden zu einer Zeit gebildet, da Ge 
ſchmack und deutliches Bewußtſeyn noch nicht die 
gehörige Richtung bekommen hatten, und werben 
jest, da ihre Bedeutung einmahl bekannt if, zwar 
geduldet, allein die eblere und höhere Schreibart 
pflegen fich aud) Diefer gern zu enthalten. 


“267 
(rer tern 
Viertes Kapitel 


Ton der zufammen geſetzten 
Wörter 


Indalt. 
sceweiner Grundfag, J. 583. ‚Ton Bi Unftenbswörter, 


Simeitungen von bemfelben, " Und! vr Ralad nfinmen go⸗ 
[273 fegten Vorter, 5.556. 


56. 53. 


Ei zuſammen geſehtes Wort beſtehet aus einem ee 
Grundworte mit feinem Beftimmungsworte, ner Grm 
Außer der Zufammenfegung hat jebes von biefen ſad 
benden Wörtern feinen beftimmten Ton, nur daß 
das Beſtimmungswort gemeiniglih den Haupi⸗ 
oder Vorton hat. Eben das bleibet in der Zufam- 
menfegung, daher diefe eigentlich an dem Tone 
nichts ändert, indem ihn auch ‚bier das Bellim- 
mungswert hat: Ausbund, fortfahren, Straͤ⸗ 
ßenraub, Groͤßmuth, geld Ben, fo wie man 
außer derfelben fagt, er iſt ai Wien, bey der 

gut fahren, ein großes Haus, ee 
Allmacht, gelb wie Bold, 


6.584. Der Grund davon ift, wie in der ganı ulmelduns 
wen Stellung des Tones, die genaue Beftimmung. sen davım. 
Alein es weichen doch viele zufammen gefegte Wör« 

ter 


288 1,%5. 3. Abſchn. Zufammenfegung. 


ter von dieſer Analogie ab, cheils wegen der bunfeln 
Beſchaffenheit des Beftimmungsmwortes, cheils aber 
auch aus Nachläffigfeit und Unkunde bi ber Sprechen. 
dem. Dahin gehören: 


. Von Subſtantiven, einige hiehlbige Zu · 
fammenfegungen mit all, Allwiffenbeic, Als 
weisheit, Allgegenwart, Algenigfamkeitu. f.f. 
welche ve * ben dreyfach zufammen gefegten 

big, © $. 586. Ferner ein Feldweges weit, 
ſo fern eg "von einem fängenmaße gebraudt wird, 
aber de Feldweg / des Feldweges; -i 
Hahnbutte, doch oft und richtiger auch 
te, und noch beffer Hagebutte Hohlunder, Ral⸗ 
mäufer, Kaldaͤunen; in welchen das veraltete 
oder doch wenigſtens bunfel gewordene Beltim- 
ee an dem Verluſte bes Tones Schul | 
zu fen ſcheinet. Ferner einige vielſylbige Zuſain · 
menfegungen mit Zahfwörtern : Dreyeinigkeit, 
Drrtugten, Dreyheller, Adypfünder und 
- fo ferner. 


2 Bon Defchaffenheitswärtern. (1) Ei⸗ 
nige Zufammtenfegungen mit ab: abhelflich, 
abfpenftig, abwendig, abfönderlich, abweg⸗ 
ſam abloslich, undeihre Gegenſäze mit un, uns 
abloͤslich. (3) Die mit all: allein, alleinig, 
allmãchtig, (ob mah gleich ſagt die Almacıı) 
allmaͤhlig/ allwelfe, allwiffend, alltägig. 
(3) Die Superlative mit aller: allerbeſt, der 
allergrößte, der allerliebfte. (4) Diele mit 
"aus: ausbundig, ausdrucklich, ausführlich, 
auosnẽehmend, ausſprechlich, und bie davon ab» 
geleiteten uud ihre Getgenſatze mit um: at, 
lichkeit, 


— * 


khlich, Unausfprechlichkeit. ey Die 
mit groß, wohl und hoch zufanımen 
* Tigelwörter : ‚großmächtig, - graßgikne 
topächtbar ,, wohledel, wohlweife; 
—— "bochadelig,, bochedel,, hoch⸗ 
—*8* ich, ‚berhgelbrt, boshge- 
leher, . bach ig, bochnätbig; aber hachz 
beige, —e hochmüchig/ hochtra⸗ 
) Biete mit Bahlwörtern jufammen 9er 
—28 drepeägig,, ʒrveyſe itig ſeche 
fünfpfündig, ſiebennhlig dre verris: 
„Bach. auch oft den Tor-auf dem Veſtim⸗ 
je Haben. (2) ‚Eimsa. nod) -folgenbas 
BD balfamif , barmheräig, 
be WE ienfiergeben: 
— dienftwillig, ig jr 
"bandgreiffli ‚heupefächlich mie 







has Dapkmeamı — are 
unh: n ferner. \ : went 


"Zen Verbis, die mic bimer, voll. 
* -$r436r einige mit miß, Siehe 


weh.die mit durch, Über, um und unten 

: gefeßten, von. welchen gleichfals ſchon 

$& nbeit worben. Feyner, bie mit auser 
* gemmen gefegten; und ihre. Ableitum 
—— Me —— —— von 


* landet — —— gebiet 
nad) Balmäufern, weldjes den Ton er 


Pa 
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falls auf das Grundwort Iegt, vermuthlich weil 
man es für ein auslänbifches Wort gehalten, in. 
dem das ähnliche duckmauſern, ven Ton auf dem 


Beſtimmungsworte hat. Won ber Abſtammung 


beyder S. mein Wörterbuch, 


Rute = 9.585 Da bie Umftandswörter in bet ganzen 
Gmpandee Zufarfimenfegung fo fehr von ben gemößnlichen " 


wörter, 


Analogien abweichen, fo findet dieſe Abweichung 
uch in Anfehung des Tones Statt, indem dere 
felbe bald auf der erften, bald aber auch auf der 


legten Hafte ruhet. - Die Urfache ift wohi / wenig⸗ 
ſtens in vielen Fallen, weil es nicht allemahl übers 


wiegend deutlich iſt, welcher Theil der Zufammen- 
fegung ber beſtimmende und welcher der beflimmte 
FR Eigentlich ſoll allemahl der:erfte Theil der ber 
immende feyn; allein bey zwey zufammen geſetz⸗ 
ten Umftänden if dieſer Unterſchied zwifchen bey⸗ 
ben oft dunkel, beſonders, wenn burd) die Zuſam⸗ 
menfegung eine dritte figücliche Bedeutung eneſte⸗ 
bet, nunmehr. Oft rühret auch diefe Abwei⸗ 
dung vor. den Beſchaffenheit dieſer Wörter außer 
bet Zufammenfegung her, indem viele derfelben 
auch hier feinen Ton haben, wie die Präpofitionen, 
welche ihn auf ihren Caſum werfen, der ipn denn 
auch in der Zufammenfegung behält: bey mir; 
folglich: auch beyndhe, nachdem. Dieß voraus 
geſetzt, laſſen ſich die zufanımen gefegten Umſtands⸗ 
wörter in Anſehung des Tones in drey Claſſen theis 
‚Sen; einige haben den Ton beſtändig auf einem 
beyber Theile, in andern ift er nad) Maßgebung 
der Bedeutung veränbeelich, und in noch andern iſt 
feine Stade willtügrlich. 


I 2 


uni whih chan em an 
¶1 Sanmtis 1 1. Zn 


2. auf dem erften Worte: abwärts, aufs 
‘wärts, andermwärts, anderweit, anfange, 
‚auswärts, damahls, dasmahl, (befler die 
ſes Wiabl,). ‚dasumabl, (beffer. damahls, oder 
An ‚einer andern Bedeutung zumebl:da;) den⸗ 
‚noch, dergefialt,.dermahlen, (beffer jet, gen 
genmwärtig,). diesfalls, desfalls,-defto, diese 
‚mabl, ebenfalls, ehemahls, ebegeftern, eins 
warts, ‘etwa, etwas, fernerweit, gleichfom, 
‚gleidywohl, berwärts, binvoärts, hingerwoärte, 
‚jemabls, jenfeit, niemahls, nachmahle, 
‚nachgehends, nochmahle, rückwärts, ſeit⸗ 
wärts, übergroß, übergut,:überzwerch, vors 
mahls, vorwärts, wiederum, und vielleiche 
no andere mehr. - £ 


. 


2. Auf der legten Hälfte. (2) Diejenigen, 
welche fih mit all, allen, aller, allzu und ale 
anfargent allhier, allgemein, allezeit, das vers 
veraltete alldieweil, allbereit, allda, alldort, 
allemahl, aienfalis allenthalben, allerdinge, 
allererſt, allerhand, allerley, allernachſt, aller⸗ 
ſeits, alleſammt, alsbald, alsdann, alſo, all⸗ 
zuviel, allzuſehr. (2) Diejenigen, weiche ſich 
‚mit an, bep und bis anfangen: anbey, anheim, 
anher, anjesst, annoch, beyan, (beſſer bey an) 
beynabe, bepfammen, beyfeit, bisher, bios 
weilen. (3) Einige mit de: dafern, daheim, 
dahinten, danieder. In ben meiften übrigen 
wechfele der Ton nach der Bebeutung oder dem 
Willtühre. (4) Diele mit der: dereinft, ders 
mahleinſt, derhalben, desgleichen, dieweil, 

derfelbe, 
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derſelbe, derjenige,.dermaßen; derunach, des⸗ 


wegen. (5) Die mit ehe, ein, em und ent: 


ehedem, elyedeffen, einander, einher, empor, 


, entweder, entzwoey. (6) Die mit 
fort und hin: fortan, forthin, hinan, hinab, 
‘bindurch, hinweg, hinauf, binaue, hinein, 
hinfort, bintiber. (7) Die mit je, in und im: 
jedoch, jedennoch, (ausgenommen Jemahls, fds 
mand,) immittelſt/ indem; indeſſen, inſonder⸗ 
beit, ingleichen, inzwiſchen. (8) Die mit über 
md um: überaus, überein, übereck, übers 
Yand, werhaupt, überhin, überlaut, umher, 
umbin, umſonſt. (9) Die mit vor und zu: 
vorbey, voran, vorhin, vorher, zuvor, zus 
gegen. (10) Noch folgende einzele: fürwahr, 
gleichwie, milhin, nachdem, nachher, nuns 
mebr, (auch nıinmehr,) obwohl, obgleich, ob» 
ſchon, nimmermehr, (aud) nimmermehr,) kurz⸗ 
am, und vielleicht noch andere mehr. 


. IE Nach dem. Unterfchiede der Bedeutung, ee 
Hin befonders die mit da, ber, hier und wo zu⸗ 
fenimen gefegten Partikeln gehören, von welchen 
die drey erften den Ton auf ber erften Hälfte haben, 
wenn fie"demonftrativ find, und auf ber legten, 
wenn fie relativ find, ober als Conjunctionen fies 
‚gen: davon wollen wir fdyweigen, aber idy 
Adyroeige davon j ‚damit iſt es nicht ausge⸗ 
zichtet, aber er ging damit weg, und als Con« 
Junction, damit es nicht geſchehe; tritt hierher, 
aber er trat hierher. So aud) dafelbft, dabey, 
davor, daran, darauf, daraus, dawider, das 
zwiſchen, darunter, darüber, herab, heran, 
berauf, beraus, herbey, hernach, herum, 
. hierher, 
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Bierber, bierdurch, hiermit, biervon u. ſ. f. 


Die mit wo haben den Ton auf der legten Hälfte, 


wenn fie relativ find, aber auf der erften, wenn fie 
fragen: woraus erhellet, aber woraus ift das ' 


genommen? 


M. Endlich) ift die Stellung des Tones oft will. 
kuhrlich, indem es bloß auf / den Sprechenben an. 
tomme, welchen Begriff des zufammen gefegten 
Wortes er norzüglic) heraus heben, und burch den 
Ton bemerflic machen will. Dahin gehören be- 


fonders dorther, dorthin, einmahl, niinmehr, 


alfo, voraus, durchaus, warum, bie mit ims 
mer-und nimmer jufammen gefegten, und andere 
mehr. 


' 


$. 586. Bon dem Tone der drey und mehrfach Ton bee 
zuſammen gefegten Wörter merfe man folgendes. vielfahen 
Eigentlich ift eine jede Zufammenfegung nur zwey- Zuſammen⸗ 


theilig, aber jeder der beyden Theile Fann wieder 
äufammen gefeger feyn. Iſt das Grundwort zu« 


fammen gefegt, das Beſtimmungswort aber ein- · 


ſylbig, fo bleibe der Ton, wenn gleic) ein neues Ber 
flimmungsmwort davor kommt; baher der Ton als⸗ 
dann auf dem mittlern Worte ruhet: Seldbaus 
kunſt, weil es aus Geld und Baͤukunſt zufammen 
gefegt ift; wäre es aus Feldbau und Runft zufam- 
men gefest, fo müßte es Feldbaukunſt heiffen. So 
auch Srohnleichnam, Broßböfmeifter, Haupt⸗ 
böfewicht,, Selömärfchall , Kofpöftmeifter, 
Kreishauptmann, Ariegefchäuplag, Erbjaͤ⸗ 
germeifter, Erzſchaͤtzmeiſter, Allgegenwart, 
Bergnächfahrer, Erbzinsgut, Areisabfchied. 
Eben diefes gilt auch, wenn mehrere Beftimmungs- 

Adel. D.Spr. u.ꝛ. S wöre 


fegungen, 


874 1.25. 3. Abſchn. Zuſammenſetung. 1; 


wörter vor einem zufammen gefeßten Grundworte 
vermittelft des Bindezeichens verbunden werden: 
Broß+ Kron⸗Feldherr, Reichs⸗General⸗ Feld⸗ 
marſchall; welches keine eigentlichen Zuſammen⸗ 
fegungen find, weil fie dreytheilig find, indem Groß 
Rron und Reichs⸗General nicht als ein Ganzes 
angefehen werben, folglich aud) fein zufammen ger 
fegtes Wort ausmachen können. ° 


Iſt das Beſtimmungswort mehrfpfbig, ober 
auch zufagnmen gefegt, fo befommt es den Hauptton, 
das Grundwort mag einfad) oder zufammen gefege 
feyn:ı Rrdmerhandwerk, Rrägberrftaude, Kuͤ⸗ 
pferbergwerk, Bröbeerbaum, Säftnachtfpiel, 
Simmeifahrtsfeſt, Kaufmannsburſch. 
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Vierter Abſchnitt. 
Von dem Syntaxe oder dem Redeſatze. 


Einleitung. 
Erklärung, 5. 387. Eintheilung, 5. 588. 
$. 587: 
$ )e Bisher ſowohl einzeln als in der Zuſammen · @rttärıng 
u fegung betrachteten Wörter würden nur eine des pm 
ſehr unvelltommene Sprache ausmachen, wenn fie kares. 
nicht fähig wären, zueiner zufammen hangendenXe« . 
be verbunden zu werben, wodurd) fie eigentlich in den 
Stand gerathen, die Rede zu einem vernehmlichen 
Ausdrucke einer verbundenen Reihe von Begriffen 
and DVorftellungen zu erheben. Geſchickt dazu 
werben fie theils durch die Claffification in Redes 
theife, theils aber auch durch die Biegung, welche 
fie in den Stand feget, mancherley Verhäftniffe in, 
dem Zufammenhange der Rede zu bezeichnen, Wie 
nun aber diefe Wörter zu einer zufammen hangene 
den Rede verbunden werben müffen, lehret der 
Syntax, einer der vornehmften und wichtigften 
Theile der ganzen Sprachleyre. Diefer, aus bem 
Griechiſchen entlehnte Nahme, ift eigentlich weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, und follte daher auch im Deut« 
ſchen billig die Syntaxe heiffen. Allein das Wort _ 
iſt eines von den vielen, welche bey dem Übergange \ 
in die Deutfche Sprache zugleich ihr Gefchlecht ver- 
| ändert haben, und da es nun einmahl feit langer 
Zeit im. männlichen Geſchlechte allgemein gangbar 
äft, fo kann man es immer dabey laffen, zumahl da 
das Gefchlecht der Wörter Fa ſo wirt 
2 
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ch, und bey dem gegenwartigen Zuſtande det 


J 


Sprachen und Begriffe fo unbedeutend und unwich⸗ 
tig iſt. Im Deutſchen hat man es durch Wori⸗ 
Kaum gegeben; noch ſchicklicher ift der Ausdruck 
Kedeſatz, denn’der Syntar fehret doch nichts an 
ders, als bie einzelen Wörter zu’einer Hede zufam- 
men zu feßen, ober zu verbinden. 


$. 588. Der Syntar gehet, wie ein jedes ver⸗ 
nünftiges Lehrbuch, von dem. leichtern und einfacherg 
zu dem, zufammen geſetztern und ſchwerern fort. 
Er theilet ſich daher eigentlich in brey Theile, wo⸗ 
von der erfte einzele Wörter mit einander verbin- 
den, ber zweyte fie in bie gehörige Folge ftellen, der 
dritte aber fie zu einer vernehmlichen Rebe verbinden 

ret. Der dritte Theil zerfälle wieber in zwey 


. Abfehnitte, nachdem die Rede entweder ein ein- 


facher Sa oder eine fünftlichere Periode ift, und 
fo beftände der Syntax aus vier Theilen: 1. von 


« der Verbindung einzeler Wörter mit einander; 


3. von ber Folge der Wörter auf einander; 3. von 
der Verbindung der Wörter zu einem Sage, 
und 4. der Verbindung mehrerer Säge zu einer 
Periode. . 


Es ift unftreitig, daß jede Sprachlehre ihre 
Sprache wenigftens bis zur richtigen Bildung dee 
Säge verfolgen follte; denn biefe fann doch nir« 
gends anders als in der Sprachlehre vorgetragen 
werben, zu gefehmeigen, daß bie fo wichtige Lehre 
von ber fo genannten Participial» Eonftruction ihre 
Begreifflihkeit nur allein aus dem Baue der Säge 
erhalten fann. Es ift daher unverantwortlich, daß 
alle unfere Sprachlehrer diefe fo wichtigen Lehren 
völlig übergangen haben, ohne Zroeiffel wiederum 

aus 
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aus’ der Urfache, weil fie in.den Sateinifchen Sprach- 
lehren hier nichts vorgearbeitet fanden. überhaupt 
macht ber Spntar bey ihnen allemahl bie traurige 
fe Figur, weil er hier am wenigften mit dem Gans 
ge der Lateiniſchen Sprache überein fommt, und 
fie zu bequem waren, das Eigene in der Sprache 
felbft aufzufuchen, oder auch von dem ganzen Gan- 
‚ge der Sprache zu dunkele und verworrene Begriffe 
hatten, als baß fie fich an diefe Auffuchung hätten 
wagen können. In Gottſcheds größern Spradh- 
lehre, melde aus zwey völligen Alphabeten befte- 
het, macht dee Syntar nem Bogen aus, welche 
ſich leicht auf vier einfhränfen laffen würden, wenn 
man alle Ausfälle, Ausſchweiffungen und Beſtrei⸗ 
tungen wegnehmen wollte, Welch ein Verhaltniß 
zum Ganzen! ° 


Nicht fo unleugbar gehöret die Lehre von dem: 
Baue der Perioden in eine Sprachlehre. Perioden 
find künſtlich verbundene Säge, fie entftehen erſt 
bey der höhern Ausbildung der Sprache, und ge« 

ören in fo fern mehr zum Schmude, als zum 
bürfniffe, folglich mehr in die Wohlredenheit 
als in die Spradylehre. Ich werde fie daher 
hier nur nennen, und ihnen bloß darum ein Ka⸗ 
pitel einräumen, um die Verbindung der Sprad)- , 
lehre mit der Wohlredenheit zu zeigen. Jene muß 
fih ſchlechterdings bis auf den Bau der Sätze er- 
ſtrecken, weil eine jebe Rede aus Sägen beitehet, 
und alle übrige Theile der Sprachlehre erft hier an⸗ 
wenbbar werden. Wo die Sprachlehre aufhöret, 
da fänger die Wohlredenheit an, folglich mit der 
Lehre von den Perioden ober fünftlich verbundenen 
Sägen, dem erften Beſtandtheile einer zierlichen 
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Die Gründe, worauf der Syntar beruhet, find 
wieder eben diefelben, worauf alles übrige in der 
. Sprache gebauet wird. Es gibt hundert Wege, 
bie einzelen Vorftellungen, folglich aud) ihre Aus⸗ 
drüde, die Wörter, zu verbinden, und eben fo viele 
Anslogien gibt es aud, und nur der Sprachs 
gebrauch fann mir zeigen, welcher Weg von eis 
nem Wolke betreten worden, folglich weiche Analos 
gie in einer Sprache Die einige wahre und richtige 
it. Im Grunde führet jeder Weg zu. feinen Zie- 
ke, das.ift, zur Erweckung ber verlangten Vorftel- 
kung, aber nur den, der diefen Weg kennet, einen 
andern wird er irre führen; eben fo iſt jede Analo- 
‚gie in ihrer Art gut und richeig, aber nur’ in der 
Sprache, welche fie angenommen hat; in einer 
jeden andern wird fie die Abficht ber Sprache, bie 
allgemeine Verftänblichfeit, verfehlen. Altes alfo, 
worin bie in einer Sprache allgemein angenomme- 
ne Analogie, folglich der Sprachgebrauch), verletzet 
wird, wird auch hier ein Sprachfehler. 
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4 1, 4. Abſchn. Syntar. 
‚Einleitung. Wer Wörter zu einer vernehmlichen Rede, d. i. 
zu dem Ausdrucke einer ganzen Reihe von 
Vorſtellungen, zuſammen geſetzt werden, ſo können 
fie nicht allemahl, ſo wie fie da find, neben einander 
-geftellet werden, fondern fie müffen oft geriffe Ver⸗ 
änderungen annehmen, welche durch die Biegungs- 
ſylben ausgebrudft werden, welche bloß um diefer 
Veränderungen willen da find. Wenn num zwey 
Wörter in der Mede mit einander verbunden wer- 
‚ben, fo enthält das eine entweder eine nähere Bes 
flimmung des Begriffes des andern, mein Dater, 
ganz Deutfdyland, der grüne Baum, fehr 
ſchon; ‚oder es faget, behauptet etwas von demfel« 
ben, Cajus Eommt, die Blume ift roch; oder 
es zeiget einen bloßen Umftand des andern an, ich 
kam von Wien, es gefchiehet aus Liebe, wel⸗ 
her Umftand denn gemeiniglich ein Verhaltniß iſt. 
In aflen diefen Fällen nun, wo ein Wort den Grund 
enthält, warum eine gewiffe Veränderung an dem 
andern vorgenommen wird, oder vorgenommen wer⸗ 
den follte, faget man, daß es das andere regiere, 
und daß dasjenige, welches Die Veränderung erlei- 
det, von bemfelben regieren werde. 3.8. die 
Strahlen der Sonne erwärmen den Erdbo⸗ 
den; wo bas Subjert die Strahlen nicht allein 
ben Grund enthält, warum Sonne in dem Genitiv 
ſtehet, fondern auch, warum das Verbum in den . 
Plural treten muß, welches Verbum wieder der 
Grund von dem Accufative des folgenden Subftan- 
tioes wird. ' J 
Dieſe Lehre von der Rection ber Wörter nun iſt 
einer ber vornepmften Gegenftände diefes Kapitels. 
Allein ſie iſt nicht der einige, fondern es muß I 
‘ N n au 


1. Kad. 1. Bon dem Aritet: 6, 390. 985 


auch gegeiget werben, theils wie ein Wort das an« 
dere näher beftimmet, und beflimmen fann, theits 
auch, was für Veranderungen der Verſtand der 
Rede und die Abficht des Sprechenden an den Wör⸗ 
tern nothwendig machen; 5.3. wenn das Verbum 
In das jmperfect oder Perfect gefeget werben müfle; 
€$ thellet ſich daher diefes Kapitel: wieder in ſo 
diede — als Arten von Wörtern in biefem . 
Dalle find, d. 1. fo viele Arten von Wörtern entiver 
Der mit einander verbunden werden, ober auch nach 
Mafgebung des Sinnes der Rede Veranderungen 
erleiden können. 


I. Beſtimmung des Subſtantides durch 
den Artikel. 


S. 590. Das Subſtantivum wird entweder wict de⸗ 
durch unconcreſcierte, oder durch concreſcierte Rex artitels. 
detheile beſtimmt. Durch unconcreſcierte, wohin 
einige Umftandswörter gehören, ganz Leipzig, 
fieben Männer, Wein genug, ©. $. 766, wo 
davon gehandelt wird. Noch häufiger und eigent 
Sicher gefchiehet die Beſtimmung der Subftantive 
düurch concreſcierte Rebetheile. Dieſe find nun ent. 
weder concrefcierte Umftänbe, oder Befchaffenheiten; 
Zu den conerefeierten Umftänden gehören ber Artikel, 
zum Theil das Zahlwott und das Pronomen; zu 
den concrefeierten Befchaffenheiten aber das Ad 
jeetiv oder Eigenfchaftswort. ©. Th. 1. 9.287 fr 
Von den concrefcierten Beftimmungsmwörtern merfe 
man überhaupt, daß fie ihrem Subftantive in der 
Zahl, in dem Geſchlechte und in dem Cafu gleich 
fen müſſen, und gemeiniglich vor demſelben ſtehen. 
Die wenigen Ausnahmen werden im m ſolgenden an 
item Orte vorfommen. 

Im 


TE So > 


—Im. vorigen ift bereits an feinem Orte gezeiget 
werden, Daß der Artifel eigentlich um ber Gattungs⸗ 
wörter willen da ift, ihnen die verlorne Selbftändig« 

keit wieber zu geben, Daß er im Deutſchen geboppele 

iſt, der beſtimmte, der, die, das, welcher am ſcharf⸗ 

Ren beflimmet, und ein, welches nicht fo genau. be« 
fimmet; und daß der erfte neben her auch dazu 

. dienet, die mangelhafte Deutfche Declination, bes 
Papa der eigenen Nahmen, zu erfegen. ©. Ih, m 


Sebrauch K.sor. Eigene Nahmen find als ſolche ihrer 
sor eigenen Selbftändigkeit nach ſchon hinlänglich beftimmf, 
Nahmen. daher bebürfen fie als ſolche auch Feines Artikels, 
©. Th. 1. $. 122. Manche find dabey fo fehr eiger 
ne Nahmen, daß fit aud) die Declination durch der 
Artikel verfhmähen;; z. B. die Städte: und Lander⸗ 
"nahmen, wenn fie nicht ein Adjectivum vor ſich has 
ben, ©. Th. 1. 9.231. Hingegen fönnen die eige⸗ 
- nen Nahmen ber Völker, Berge, Wälder, Meere 
und Flüſſe, ſelbſt zu Beftimmung ihrer Selbftän- 
digkeit den Artikel niche enebehren, weil bie appel⸗ 
lative Befchaffenheit ihrer Rahmen noch zu new 
und in zu frifchent Andenken ift: die Eibe, der 
Rhein, eigentlich ein jedes fließendes Wafler, S. 
Th. 1. ©.231. Zu den eigenen Nahmen gehören 
auch die Nahmen der Weltgegenden Nor⸗ 
den, Süden, Weſten, Morgen, Abend, 
Mittag, Mitternacht, welche, fo fern fie Welt. 
gegenden bezeichnen, gleichfalls einen Artikel lei⸗ 
den; ob es gleich wahrſcheinlicher ift, daß ‚fie. hier 
Adverbia, als Subftantiva find. Der heiffeSiks 
den und ähnliche Yusdrüce haben zwar Dichter : 
gewaget, aber zugleich wider ben gewöhnlichen 
Sprachgebrauch. 
§. 592. 
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$. 592. Das Wort Bott wird auf geboppefte Forte 

Art gebraudit, theils als ein Nahme des einigen ſetanc. 
öchſien Wefens, in welhem Falle es ein eigener, 

me ift und als folder Feines Artikels bedarf, 
Gott ſprach, Gott lieben, fürdyre Bott; theils 
auch appellative, ſowohl, wenn mehrere Eigenſchaf- 
ten des einigen höchften Weſens auf diefe Art aus⸗ 
gedruckt werben, wohin bie Säle gehören, wenn das: ' " 
Wort Gott ein Adjectiv oder einen Genitiv bey : 
ſich hat, der allmachtige Bott, der Bott der’ 
Liebe; als aud), wenn es von erbichteten Gotthei⸗ 
ten gebraucht wirb, der Bott Jupiter. Daß es. 
in allen diefen Sällen im Genitive zwar es, Gottes, 
im Dative aber eigentlich nur Bott, ohne e, habe, 
iſt bereits im erfien Theile angemerket worden. : 


$. 593. Bey den übrigen eigenen Namen, be⸗ gort⸗ 
ſonders aber bey den Perfonen-Nahmen findet der ſetuns. 
Artikel nur Statt: 1. wenn man Perfonen mit Ver⸗ 
achtung, wenigftens mit Geringfchägung und Were 
traulichkeit nennet, der Cafpar, der Ravaillac, 
©. Th. 1. $.230. 2, Wenn fie vermittelft deffel- 
ben declinieret werben müffen, in welchem Falle er 
doch im Nominative unnöthig ift, meil diefer als 
der Caſus des Subjectes hinlanglich beftimmt ift, . 
©. %.1. 9.229; und 3. wenn fie wieder als Gats 
tungswörter gebraucht werben, ©. Th. 1. 9.123. 


$. 594. Bon ber Art und Weife, wie und was Gebrauch 
Die beyben Deutſchen Artikel beftimmen,, ift bereite dr6 artitels 
Th · I. 6.249. f. umſtändlich gehandelt worden, wel— der · 
ches hier nachgeſehen werden muß. Dieſem zu 
Folge bezeichnet der Artikel der: 1. die ganze Gat-- 
tung als ein einiges felbftändiges Ding. Der 
Menſch ift nun einmabl ſterblich; wo zwar 
nur ein einiges beftimmtes Individuum genannt, 
i - aber 
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“aber bie ganze Claſſe gemeinet wird, baher biefer 


Ausdrud fo viel fagt, als alle Menſchen find 
nun einmahl fterblidy, 2. Ein ober mehrere 
Inbividua aus der ganzen Gattung, welche als 
ſchon befannt voraus gefegt-werden fünnen: der 
Menſch ift wieder da, ber bemußte Menſch; ich 
böre die Muſik, welche wir beftellee hatten, ober 
von welcher wir rebeten. 

$. 595. Hieraus ergeben fich nunmehr zugleich 
die Fälle, in welchen der beftimmte Artikel theils 
unnöthig, teils fehlechaft ift, nähmlich, wenn ent⸗ 
weder das felbftändige Ding ſchon auf andere Art 
genauer beftimmt. if, als durch ben Artikel geſche⸗ 
ben kann, oder auch, wenn nichts felbftänbiges an 


j demfelben bezeichnet werben foll, oder enbfich, wenn 


die Selbftänbigfeit von einer andern Art ift, alg der 
beſtimmte Artikel fie ausdruden fann. Die bey⸗ 


‚ben fegtern Fälle kommen in folgenden vor, daher 


ich hier nur bey dem erften ftehen bleibe, nad) wel- 
chem ber beftimmte Artikel überfliißig wird, wenn 


bie Beftimmung der Selbftändigfeie ſchon auf ans. 
dere Art vollftändiger da ift, als fie durch den Artie 


Bet gefchehen kann. Diefes findet Statt: 
1. Wenn das Subftantiv beftimmte Zahlwör« 
ter vor ſich hat, doch freylich nicht allemahl, weil 
auch hier Fälle vorkommen, wo die mit folchen Zahl · 
wörtern verfehenen Subftantiva ihrer Selbftändig-" 
feit nach, eine neue Beftimmung bedürfen: es find 
zwey Fremde da, wo das Zahlwort zwey bie 
Selbftändigfeit der Fremden als Fremder fen 
binlänglid) beftimmet, Aber, die zwey Sremden 
find ſchon da, d.i. von welchen wir fprashen, oder 
welche wir erwarteten, wo ber Artifel eben diefe von 
alten übrigen zwey Fremden unterſcheidet und her 
ans hebt. ©. Th.1. 9,263. 8 
2. Vor 


1. Kap. 1.3on dem Artikel 3.594. caBo 


2.2. Vor ben allgemeinen. Zahlwortern all, 
(&. Tr. 5215) jeder, ($. 276.) mancher, eis 
ige, etlicye, kein, (©. $. 277.) und zuweilen 
auch vor viel und wenig,.($. 278. 280.) welche dein 
Umfang des Gattungstwortes entweder in allen, 
vder doch, was die beyden letztern betrifft, in man⸗ 
hen Sällen, weit genauer beſtimmen, als Durch den 
Artikel geſchehen kann. Da daven in den ange» 
„ geigten Stellen bereits hinlanglich gehandelt if, ſp 
* Halte ich mich hier dabey nicht weiter aufı 

3. Bor alfen Pronommibus, die abftracten 
ober "fubftantiven Pronomina, der, die, das Mei⸗ 
nige u.f. f. ausgenommen. ©. Tr, . 359. Alle 
eigentliche Pronomina bezeichnen zufällige Umftän- 
de der Perfon und des Ortes, und darin liegt bereits 
eine weit fchärfere Beftimmung ber Selbftändig 
Peit, als der bloße Artikel gewähren kann. 


4 In Anreden, weil das Subject ber weyten 
Perſon ſchon durch eben diefen Umftand, daß es die 
awegte Perfon in Anfehung bes Redenden ift, hin 
Fanatic, und zugleich fchärfer beftimmt wird, als 
durch den Artikel möglich ift: Water! Bott! Aug 
wenn ein ſolches Subftantiv nod). ein diese vor 
ſich hat: liebſter Pater! großer Bott ! ſech⸗ 
zehenter Ludwig! Gtehet aber ein ſolches Ad- 
jectiv, hinten, fo ‚befommt es ben Artikel: o Ales 
gander der große! 0 Ludwig der fechsehente! 
Indeſſen ift diefe ganze Form ungewöhnlich, und 
wird wohl nicht leicht gebraucht werden, indem die 
höhere und anftändigere Schreibart hier das Ber 
ftimmungswort allemahl lieber voran fegen wird. 

5, Vor den Titeln allgemein bekannter Per⸗ 
fonen, wenn felbige vor ihren Nahmen ftehen, doch 
nur in der vertraulichen Gpreharti. Raifer. For. _ 

Adei. D. Spr. 1.2, ⁊ fepb, ” 
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.fepb, Doctor Luther, Raifer Joſephs Weis⸗ 
beit, Doctor Luthers Ratechismus, Lord 
-Llintons Ankunft. Die anftändigere Schreibant 
‚behält hier gern ben Artikel bey, und umfchreibt in 
den Caſibus obliquis lieber: der Kaiſer Joſeph, 
die Weisheit des Raifers Joſeph. Wenn ein 
Wort den Cafum nicht bezeichnen kann, fo ift der 
Artikel ohnehin nothwendig, dem Lord Clinton 
ſchien ein Ungewitter bevor zu ſtehen; ich 
habe den Kaiſer Joſeph geſehen, weil Kaiſer 
Joſephen niedrig iſt. Dadhin gehöret auch das 
Wort Herr, welches vor eigenen Rahmen in ber 
vertraulichen Sprechart felten den Artifel befommt ; 
Herr Müller, rB es Herrn Schwarz. Jij 
den Kanzelleyen rechnet man um ber Kürze willen 
* auch dahin manche Titelörter ohne eigene Nahmen, 
wenn fie oft vorfommen, und daher dadurch ihreg 
Selbſtaͤndigkeit nach ſchon hinlaͤnglich beftimme 
werden: · Klager, Beklagter, Inhaber, Advo⸗ 
cat, Gegentheil, Endesbenannter, Impetrat 
‚a. fe fi welche in den Caſibus obliquis den nachge- 
. fegten Artifel annehmen, wenn fie fönnen: es iſt 
Rlägern, Beklagten, Inhabern, Endesbe⸗ 
hannten u. |. fe angedeutet worden; mo nicht, 
fo iſt der Artikel nothwendig, dem Begentheil. 
Ich bemerke bey diefer Gelegenheit bie unſchickliche 
“und widerwärtige Gewohnheit in manchen Provin« 
zen, ben hohen Würdennahmen, Papft, Raifer, 
Rönig, Herzog, Sürft, noch das Ehrenwort 
Herr, und im weiblichen Geſchlechte Frau vorzu- 
fegen, der Herr Herzog, die Frau Furſtinn 
uf. f. gerade, als wenn biefe Würden nicht ſchon 
ungleich mehr fagten, als diefes Ehrenwort, und 
man eine folche Perfon beleidigen würde, wenn man 
fe auf diefe Art anreden wollte, ob fie ei die 
. örter 
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Worter Herr und Frau außer der Verbindung mit 
den gedachten Wärdennahmen allerdings bekom⸗ 
men. Ein anderes ift, mo das Ceremoniell und 
der Kajzelley ⸗ Styl diefe Verbindungen hergebracht 

Den geringen Würdennahmen, z. B. Graf 
iſt dieſer Beyſatz nothwendiger, weit man folche 
Herſonen ohnehin damit anreden muß, Herr Graf! 


6. Wenn eine Appoſition vorhanden iſt, d. i. 
wenn von einem Dinge mehrere Nahmen ober Titel 
auf einander folgen, in welchem Falle die folgenden 
feines Artikels "bebürfen, weil ihre Selbſtandigkeit 
durch die Selbftändigfeit des erften Hinlänglich ber . 
ftimmt wird: Friedrich, Rönig in Preuſſen; 
der König, Churfürft und Kesfhanmeißter; 
Gott Pater. So au, wenn das hintere Sub» 
ftantiv ben Begriff des erften auf ein befonderes 
Verhaltniß einfchränfe: den Rönig als Churs 
fürft. Iſt aber das folgende Subftantivum eine 
Erklärung des erften, fo ift der Artikel nothwendig, 
weil hier die Selbftändigfeit des erflärenden einer‘. 
eigenen Beflimmung bedarf: er, der Böſewicht; 
Antonin der Weltweiſe, um ihn von andern An⸗ 
toninen zu unterfcheiden; (Bott der Dater, zum 
Unterſchiede von andern Perfonen des göttlichen 
MWefens ; Carl der fünfte; der Schlaf, ‚der 
Freund der Müden. 


° 7% In manchen Aufſchriften und Büchertitefn, 
wo bie Sefbftändigfeit ſchon durch bie Stelle bes 
ſtimmt wird: Vortede, Ende, Anfang, Stage, 
Antwort, Aufgabe, Beweis, Auszug, ins 
halt, erfier fl, zweyter Brief, Sriefe, 
Deutſche Sprachlehre. Da aber biefe Beſtim⸗ 
mung nur zufällig ift, fo kann der Artikel nicht in 
allen ähnlichen Faͤllen wegbleiben, fondern- manche - 
et 2 ertragen, 
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ertragen, und manche erfordern ifn: der erſte 
Theil, das zweyte Bud), das verlorne Paras 
dies von Milton. 


8. Wenn ein Genitiv vorher gehet, weil durch 
denſelben die Seibftändigfeit bereits hinlänglich-be= 
ſtimmt wird: der Tugend Lohn, Bortes Huld, 
des Mitleids Stimme. Wenn in folhen Fällen 
der Artifel zu dem Grundworte gehöret, fo iſt es 
ein Zeichen der Bufammenfegung » Die Gottes⸗ 
furcht, wo beyde Wörter als ein Ganzes angeſehen 
werden, deſſen Selbftändigfeit denn in den nothi⸗ 
gen Fällen allerdings beſtimmet werden muß. 
Ausgenommen find hier bie von Ortsnahmen abger : 
feiteten Wörter auf er, die Bruſſeler Akademie, 
der Strasburger Thurm, ‚die Erfurter Glo⸗ 
cke, welche wie Genitive des Plurals ausfehen; 
indeſſen noch zweydeutig find, indem fie aud) abge 
leitete Umftandswörter’auf er ſeyn können. Wo fie 
unläugbare Subftantive find, da folgen fie auch der 
gewohnlichen Analogie, der Erfurter Blocke, der. 


. Ulmer fehönes Geld, aber das fdyöne Ulmer, , 


H 


Geld, oder Ulmer, Geld, 


. 596. Da ber beftimmte Artikel entweder Die, 
ganze Gattung als ein Individuum bezeichnet, ober 
auf ein ſchon befanntes Individuum aus derfelben 
verweiſet, fo verftehet es ſich von felbft, daß er nicht 
ſtehen fönne, wo Peiner von diefen beyden Fällen 
Statt findet, befonders wenn nur die Gattung, Art 
oder Materie überhaupt, nicht aber als ein Indi⸗ 
viduum bezeichnef werden foll: das nenne ich 
Gluck! auf Raub ausgehen, etwas aus Bes 
wohnheit thun, nimm Weliffe, babe. Geduld, 
Beute machen, es ift von Bley, von Eiſen, 
von Holz, auf Rechnung ausnehmen, obne 
. Be Zweifel, 
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Zweifel, über Feld gehen, eine fonderbare 
Art Menſchen, Land ſehen, Athem boblen, 
Wein trinken, Weisen fäen, Geld münzen. 
Sn allen diefen und taufend andern Fällen foll nichts 
individuelles ober felbftändig gebachtes, fondern nur 
die Gattung ober Materie überhaupt bezeichnet wer⸗ 
ben, daher hier auch fein Artikel State finden kann. 
Dahin gehören denn auch diejenigen Wörter, wel⸗ 
he eine Materie, ein Maß, eine Zahl, ein Gewicht 
u. ſ. fe bezeichnen, wenn fie als bloße Gattungsnah- 
men und Materialia, ohne alle Selbftändigkeit fte- 
ben: drey Ehlen Tuch, ein Blas Wein, vier 
Klafter Holz, ein Scheffel Erbſen, vier Pfund 
Eiſen, ein Paar Schuh. 

Hingegen wird der beftimmte Artikel oft weg · 
gelaffen, wenn gleich der Sinn ber Rede ihn erfore 
dert: 1. in vielen theils fprichmwörtlichen, theils 
figüirlichen Arten des Ausbrudes, wo der wirklich 
individuelle Begriff, als eine unbeftimmte Gattung 
ausgedruckt wird, oft freylich nur um ber Fernhafe 
sen Kürze willen: Noth bricht Eiſen, Alter 
hilfe für Thorheit nicht, Wann und Weib 
find ein Leib, Gut macht Muth, Faulheit 
bringt Schlafen u.f.f. Wo das individuelle ° 
Subject um der Kürze willen ganz allgemein aus» 
gedruckt worden. So aud) in manchen figürlichen 
und einmahl in diefer Geſtalt allgemeinen Ausdrü 
den: ich fehe es vor Augen, idy habe es in 
Handen u. f. f. nach welcher Analogie man nie 
in andern Fällen fagen darf, es liege vor Süßen, 
es fchallt in Ohren. 2. Wenn mehrere indivis 
delle Dinge nad) einander aufgezählet werden, fie 
mögen nun durch eine Conjunction verbunden ſeyn 
oder nicht ; befonders in der affectvollen Rebe: 
ut, Ehre, Leben, kurz alles ift verloren; 

7T3 Geduld 


#3 
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Geduld und Hoffnung, Zeit und Blüc mas 
chen alles möglidy; Stadt, Land und Leute - 
verderben; wo der Affect oder Die kernhafte Kürze: 
die Indivibua wiederum als allgemeine Klaffen- 
Nahmen behandelt, , . 
$. 597. Wenn nun in einem ber obigen Fälle 
ber beftimmte Artifel weggelaffen werden ann, fo 
findet dabey in Anfehung bes Subftantives ein drey⸗ 
facher Fall Statt. 1. Manche Gattungswörter 
verlieren mit dem individuellen Begriffe ihre Bes 
ſtimmtheit fo ſehr, daß fie mit dem Artikel auch fo 
gar die Biegungszeichen wegwerfen, wenn gleich 
Die dabey befindliche Präpofition fie erfordern ſollte. 
Diefes fheinet befonders in folchen Fällen Start zu 
finden, wenn die Gastung oder Materie fchlechter- 
dings als bloße Gattung oder Materie gedacht wer · 
den foll: es gehet nach Wunſch, mit Sleiß ge⸗ 
macht, mit Blur befprigt, mit Steifch bekleis 
det, jemanden mit Getränk bewirthen, es ift 
von Bley, von Jahr zu Jahr, von Haus zu 
“aus, ein Mann von Derdienft, mit Weib 
und Kind, von Haus und Hof vertrieben wers 
den, etwons aus Neid thun. 2. Hingegen fan 
in andern Fällen die Biegungsſolbe nicht ohne Härte 
verſchwiegen werden: zu Bette gehen, zu Hulfe 
kommen, mir zu Liebe, ihm zu Leide, außer 
Stande feyn, zu Hauſe bleiben, zu Selde zie⸗ 
ben, zu Fuße nad) Hofe gehen, bey, Hofe les 
ben, von Tag zu Tage, bey Leibe nicht, zu 
Bathe halten, zu Bute (hun, zu Bafte geben, 
nad) Tifche, bier zu Lande u. ff. 3. Oſt aber 
muß aud) noch die Präpofition das Cafus- Zeichen 
annehmen, wenn fie deffen fähig ift: im Stande 
feyn, im Schwange gehen, im Stiche laffen, 
am tEnde, im Anfange, zum Befchluffe, zum - 
Uber⸗ 
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Überfluffe, im Ernſte, im Scherze u. ſ. ſ. Siege 
&. 538, wo bavon ſchon gehandelt worden. 

Der Grund diefer Verſchiedenheit fheinet, in‘ - 
Der größern oder geringern Individualität bes Sub» 
ſtantives zu liegen. Soll daffelbe gar nichts In⸗ 
bividuelles bezeichnen, fondern bloß die Gattung 
ober Materie andeuten, fo feheinet man mit dem - 
Artifel au) die Biegungsfplbe für überflüßig ge⸗ 
Halten zu haben. Nur wenn fih das Subſtantiv 
auf einen weichen Confonanten endigt, welcher als⸗ 
denn hart gefprochen werden müßte, fo fheinet man’ 
das Biegungs e beybehalten zu haben, welches als⸗ 
Dann bie Stelle des mildernden e vertritt: mir zu 
Liebe, zu Stande, zu Lande reifen. Allein, 
da man hier. fo wie in allen übrigen Analogien kei⸗ 
nen andern Führer hatte und haben fonnte, als bie 
Bunfele Empfindung des Ähnlichen: fo wird das 
Subſtantiv oft gebogen, wo der Wohllaut es nicht 
au erfordern feheinet: zu Rathe halten, zu Byte. 
hun, zu Bafte geben, nach Tiſche. Wird 
Hingegen der Artifel nur um der Kürze willen ver⸗ 
ſchwiegen, wie in dem brirten Falle, fo ift nicht 
allein die Biegungsſylbe, fondern aud) die Bezeich- 
nung des Cafus an der Präpofition notwendig, 
wenn fie beffen fähig if. Da die Bedeutung in , 
den meiften Fallen figürlih ift, folglich aud dee . 
ganze Ausdruck feine ihm einmahl gegebene Geftalt . 
beßalten muß, fo laſſen ſich dergleichen Arten zu re» 
den nicht aliemahl durch den vollftändigen Artikel 
auflöfen; nicht in dem Stiche laffen, in dem 
Ernſte, fondern im Ernſte. 

$. 598. Außer diefen Fällen ben beftimmteh Fehlerhaſte 
Artifel wegzulaflen, wenn etwas individuell be» Wesiafung 
ſtimmt werden fol, iſt bey eigentlichen Gattungs, Id Art 

. Ts wörtern kẽh · 
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Sebrauch 


wörtern allemahl ein Fehler: Fuß bar Haupe 
hinweg getragen, Logau, welcher, vermuthlich 
aus einer Neuerungsſucht, und aus Unkunde der 
wahren Beſtimmung des Artikels, voll ſolcher feh« 
lerhafter Weglaſſungen iſt, und darin felbft in den 
neueſten Zeiten Nachahmer gefunden hat. Ferner, 
die Wahrheit heiliger Schrift, für der heiligen 
Schrift; der Derrächer ward in tiefften Rer⸗ 
ker gebracht, beffer in den; im Nahmen gräfs 


“ licher Herrſchaft, beffer der geäflichen u. ſ. f. 


mo überall Jndividua gemeinet find, welche daher 
auch beftimmet werben müffen, wenn feine ſtärkere 
Beſtimmung vorhanden ift, oder das Individuum 


uicht als allgemein. befannt voraus gefegt werben 


Pann. Nur die eigentlichen Abftracta, fönnen, weil 
fie nicht zu Gattungswörtern beſtimmt find, den 
Artikel oft entbehren, weil es gleichgültig feyn kann, 
wie fie gebraucht werden: idy liebe Wahrheit, 
und ich liebe die Wahrheit; Liebe macht Uns 


tube, oder die Liebe; Gelehrſamkeit läßt fih 


nicht für Beld erfaufen, oder die Gelehrſam⸗ 
keit; in befter Ordnung, ‚oder in der beften. 
Wo aber die Bedeutung merklich individuell wird, 
da follte auch der Artikel nicht verfchtwiegen werben: 
vor der Endigung des Krieges, ift daher beffer 


“ als vor Endigung. \ . 
6.599. Bon dent unbeſtimmten Artikel ein iſt 


BE bereits $, 249 f. das Nöthige gefaget worden, wel« 


ches hier nur kurz wieberhohlet werden darf. Dic« 
fer Artikel Hat eine drepfache Bebeutung: 1. erhebt 


‚ ein Jadividuum aus der ganzen Claſſe oder Gat⸗ 


tungjberaus, aber fodunbeftimme daß es gleich viel 
iſt, „welches Individuum:man barunter verfiehet, 
wenn es nur nicht mehr als,eines iſt: es begegnes 
te mir ein Fremder / da faß ein Vogel, hier ift 

. ein 


| 
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ein. Meſſer. Dahin gehoret · ohne Zweifel auch 


das Pronomen jeder, welches dieſen Artikel vor ſich 


dulbet, ein jeder. 2. Macht er dieſes unbeſtimmt 
bezeichnete Ding zum Repräfentanten der ganzen 
Gattung, worin. er mit dem -beftimmten Artikel: 
überein fommt, nur daß bie Beflimmung bier ans: 
Ders, bie Bedeutung aber einerley.ift: ein Menſch⸗ 
iſt doch ein ſchwaches Geſchopf, wo ich unter 
ein Menſch, die ganze Gattung von Menſchen 
verſtehe. 3. Bezeichnet er bloß die Gattung, zu. 
welcher ein Ding gehöret, welches denn freylich nur 
vor folhen Subfantiven. Statt finden kann, wel- 


he als Gattungsroörter. gebraucht werben fönnen. 


Was ift das? Antw. ein Haus, ein Dogel, ein 
Sein; weld) ein Menſch, was ift das für 
ein Mann? Antw. es ift ein Schweizer, ein’ 


Fremder, ein Kunſtler; er. hatte einen böſen 


Pater. Beſonders vor folch : einen ſolchen 
Sreund wunſchte idy mir, welche Form edler 
und beffer ift, als bie gemeinen Formen foldy 
einen oder fo. einen. 


$. 600. Die eigenen Rapmen feiben daher ben“ 
unbeſtimmten Artikel gleichfalls nıf fo fern fie als 
Sottungsworter ſtehen: ein Plato unſerer veit, Min 
d. i. ein fo weiſer Mann, als Plato war; ſelbſt 
ein Alexander, ſelbſt ein ſo tapferer Held als Ale- 


Vor eigen 
per 


Abſtractis. 


rander. Abſtracta vertragen dieſen Artikel eben fo: 


wenig, als den beſtimmten, ſo fern ſie nicht als 
Gattungsworter ſtehen können: eine ſolche Liebe, 
d. i. eine ſolche Art der iebe; welch eine Groß⸗ 
much! Auch die Materialia, wenn fi fie die Materie 
und weiter nichts bedeuten follen, können nicht mit 
biefem Artikel verbunden werden: gib mir Brot, 
e⸗ if Kifen, Holz, Sein; ı nicht ein Brot, in 

Zifen 
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Eiſen u. ſ. f. wie wohl im Oberdeutſchen gewohn⸗ 
lich iſt. Bezeichnen fie aber bie Art oder Gattung 
der Materie und bes daraus beſtehenden Körpers, 
fo find fie des Artikels auch allerdings fähig: das 
iſt ein guter Wein, ein ſchönes Brot, ein cos 
Figes Zifen, d.i. eine gute Art Weinu.f.f. Iſt 
es gleichgültig, wie das Subftantiv beflimmt wer- 
de, fo kann der Artikel ftehen ober nicht ſtehen: das 


ur iſt guter Wein, fchönes Brot, wir warteten 


Iange Zeit und eine lange Zeit. Auf ähnliche: 
Art fann es oft gleichgültig feyn,.ob ein Subftan« 
tiv abftract oder coneret dargeftellet werde, 3. Be: 
hd den Nahmen ber Würden: als er noch Ads 
ig war, ober als er nody ein Rönig war; in’ 
evanten iſt fle ſchon ——— aber 
nicht bey ſolchen, wo die abftracte Darſtellung nicht 
Start finden kann; folglich nicht, es-woar harter. 
Winter, fondern ein harter Winter, ob ic) gleich 
sans richtig fage, es ıft Winter, es war Wins 
‚Hier wird die Sapreszeit abfkract vorgetellet, 
Alein dort zeiget mir das Adjestiv, daß eine Art: 
ober Gattung concret ausgebruct werben muß. 
Ferner: was wir jest als Wiſſenſchaſt Bens 
nen, war ebedem bioß Kunſt, und was wir: 
jest ale Runft kennen, kann in hundert Jah⸗ 
zen Wiſſenſchaft ſeyn; wo es um ber obigen Urs 
ſache willen gleichgültig ift, ob der unbeftimmte Me: - 
tikel gefegt wird, oder nicht. 


Wenn mehrere Subftantiva auf einander fol«, 
‚gen, fo kann, Doch nur in manchen Fällen der unbe⸗ 
ſtimmte Artikel eben fo füglicd) verſchwiegen werben, 
als der beftimmte: weder Frau noch Rinder 
haben, für weder eine Stau; weder Haus 
mod) Sof bejigen. 

— ..$ 6on 


1 
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ee $ —* Aus he Tan Denn biefes —— 
crikels erhellen zugleich die fehlerhaften Arten feines ter 
Gebrauches. Die vornehmften find: 1, vor eigene id 
nen Nahmen, wenn fie nicht. appellative, ſondern en, u 
als eigene Rahmen ftehen ; welcher Fehler in der: 
feyerlichen Schreibart fo häufig ift: ſo ſpricht eine 
beiliger Paulus, ein Salomo, für der heilige: 
Paulus, Salomo. Ein anderes ift es, wenn: 
der eigene Nahme appellative ftehet: du maßeſt 
Sir etwas an, was fich auch ein weifer 
lomo nicht anmaßen würde, b.i. ein fo weiſer 
Mann’ als Salome. 2. Die Gewohnheit des Cu- 
rial. Styles, vor den Nahmen der Dicafterien und ; 
Gerihtsftellen, den unbeſtimmten Artikel anſtatt 
des beftimmten zu fegm: eine hohe Obrigkeit, 
ein hodyweifer Rath, eine loͤbliche Univerfis - 
rät. Da man diefen grammatifchen Fehler vor 
den Würdennahmen einzelee Perfonen nicht bege= 
het, ſo ift nicht abzufehen, warum die Nahmen 
‚ganzer Collegiorum ihn entſchuldigen follten, 3. Bor 
den Zahlwörtern, welchen er oft im gemeinem Leben 
vorgefeget wird, und alsbann fo viel als ungefähr 
bedeuten fol: ich woill noch eine acht Tage 
warten, ungefähr acht Tage; er Fam nur eine 
zwey Stunden eher, etwa zwey Stunden; es 
kommt auf eine zehen Thaler nicht an, Wo, 
der Fehler doppelt ift, indem der unbeftimmte Ars. 
tikel hier nicht allein vor Zahlwörtern ftehet, welche: 
ihn Doch wegen ihrer genauen Beſtimmung nicht 
bufden, fonbern auch in den Plural gefeget wird, 
deffen er doch nicht fähig iſt. ©. Th. 1. S. a63. 
4 Bor den Neutris der meiften Adjectiven, wenn 
fie fubftontive ftehen: das träge ein Vieles, ein. 
Großes dazu bey, für trägt viel dazu bey., 
Einige, wenige haben diefe Form alerdinge Baer B 
ra - 


wo. 
" ! 


5% 4. Abſchn. Syntar. es 


"= " "bracht,-ein Obriges chun, das iſt mir ein Bes 
© tinges, ein Bleicyes, ein Banzes. Die Deut: 
& ſchen haben diefe Analogie fehr bald wieder verlaſ⸗ 
fen, ohne Zweifel, weil fie fahen, daß diefer Ges 
brauch den Bedeutungen des unbeftimmten Artikels 
nicht angemeſſen war; es war baher eine Gottſche⸗ 
bifche Grille, diefe mit Recht verlaffene Analogie 
wieder hervor zu fuchen, und alle Neutra der Ad- 
jestiven darnach zu formen. Da bier.ein unbe 
flimmter Grab bezeichnet werden foll, fo erfordert - 
ber Deutfche Sprachgebrauch Hier gar feinen Arti» 
tel, wenn ja das Beſchaffenheitswort voncrefcieret 
werden muß, (S.$.604.). Wer fagt wohl, jes 
manden ein Butes thun, ein Süßes effen, ein 
Böfes mit einem Böfen vergelten! Siehe da- 
von auch Th.r. 9.329. 5. Der Niederdeutſche Ges 
brauch, den unbeſtimmten Artikel anſtatt des Pro- 
. nominis jemand zu fegen: es möchte einer fas 
gen, fir jemand; einem Butes chım, für jeman« 
den. ©. %.1.$.348. . " 
Sufanmen . 6.602. Der unbeftimmte Artikel läge ſich in 
siehung def her vertraulichen Sprechart mit Präpofitionen eben 
— ſo gern zuſammen ziehen, als der beſtimmte. Da 
nen, der Wohlklang dabey genau befolget werden muß, - 
ſo findet ſolches nur mit einigen Präpofitionen und . 
dim Dative Statt: das dienet zum Beweiſe, 
zu einem; die Brammatit zur Wiſſenſchaft 
machen, zu eine. S. $. 538. wo davon ſchon 
gehandelt worden. Man hüte ſich übrigens, diefe 
Zuſammenziehung mit ber beflimmten Declination 
der Adjectiven zu verwechfeln, ober beyde Zormen 
für gleich bedeutend’ zu halten; indem hier ein blos 
es Cafuszeichen, dort aber aufer Demfelben noch - 
die Beltimmung durch den Artikel State finder. 
Das Nordlicht kommt zu gewoiffer Zeit, ftelle 
Eu die 
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die gewiſſe Zeit als ein Abſtractum dar; ‚aber, 

Das Nordlicht kommt zur gewiffer Zeit, macht 

fie concret, und beftimmt daher fhärfer als jener 
Ausdruck. So aud) dir zu- großer Schande 

und zur großen Schande. 

« - 6.603. Wer dasjenige, mas bier und” in den Veit 
erſten Theile von dem Gebrauche beyder Artikel ge der Veitims 
ſagt worden, gehörig erwäget, wird den Unter, mung bey⸗ 
ſchied zwifchen den beyden Artikeln, und der: Art der rich 
ihrer Beſtimmung nicht verkennen konnen. Hier 
iſt ein Beyſpiel davon: 






Er iſt ein Rönigefohn. 
Er iſt eines Koniges Sohn. 
Er iſt ein Sohn eines Königes. [£ A 
Er ift ein Sohn des Röniges. 9 7.2.1160, 
Er iſt der ‚ Rönigefohn., . |. OFOX:ORD 
Kr ift der Sohn eines Königes. 4 
Er ift der Sohn des Königes. - NERAS 


; Die drep erften Ausbrüte find in der Bedeu⸗ 
- tung einerley und nur in ber Form unterfchiedenz 
indem bende Subftantiva hier den unbeftimmter 
Artikel haben, welcher hier bloß die Gattung bee 
zeichnet, zu welcher beyde gehören. In dem vier- 
ten Falle wird der Aönig als Water durch den 
beſtimmten Artifel näher bezeichnet. In den bey⸗ 
hen folgenden wird der Sohn auf eben dieſelbe 
Art näper beſtimmt, und in dem letzten erſtreckt ſich 
dieſe Beſtimmung auf beyde. 
$. 604_Yußer den fünf Sällen, welche bepde Bon dem 

Artikel in Anfehung der Selbſtandigkeit an ‚den an 
Subſtantiven beftimmen, finder noch) ein geboppelter 
Fa Stat. . 

1. Es foll entweder gar nichts Seibftändiges an 
van Seftimme werden, londen das Subſtan· 

tivum 
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tivum wird ſo abſtract als möglich iſt dargeſtellet 
Tugend iſt ſelten, Wiſſenſchaft iſt mehr als 
Kunſt. Wöhin auch der Fall gehöret, wenn ein 
Battungswort bloß zu Bezeichnung der Materie oder 
Gattung beftimmt ift: gib mir Brot, wir trinken 
VWein, es ift Eiſen. Wo das. Subftantio oft fü 
abſtraet wird, daß es auch alle Biegung verfhmä» 
u kei. ſechs Ehlen Tuch. Man druckt diefen Fall 
in den meiſten Sprachlehren nicht ſchicklich und bes 
ſtimmt genug fo aus, daß hier ein ungenannter und 
Pr Theil des Ganzen gemeinet fey. Cs 
foll hier gar nichts als ein Theil, fondern bloß die 
Materie ober Gattung, und zwar fo abflract als 
moglich bezeichnet werben. 

"IL Oder es foll eine Art von Selbſtandigkeit aus · 
gedruckt werben, aber eine ſolche für welche der 
Deutſche keinen Artikel hat. Dahin gehöret denn 
der Fall, wenn eine mehrfache, aber zugleich unbe · 
ſtimmte Anzahl von den Individuis, welche ein 
Battungswort bezeichnet, ausgedruckt werden foll; 
Ein. einiges folches unbeftimmtes Ding wird durch 
den unbeflimmten Artifel angefündiget; ba dieſer 
aber von bem Zahlworte ein entlehnet if, und das⸗ 

-jenige, mas eines ift, nicht mehrfach feyn fan, - 
fo fälle im Deutſchen der Plural ſowohl bes Zahl " 
wortes, als des davon entlehnten Artifels völlig 
veg. en if bier wieder ein gedoppelter Ball 
möglic) i 

a 1. "Die mehrfache aber unbeftimmte Anzahf 
gllt im eigentlichen Verſtande : ich fehe Wiens 
I , Vögel fangen, es Eommen Pferde. 
zwar mehr Individua ihrer Arc bezeichnet were, 
ben, aber bloß nach dem Begriff der Mehrheit, 
ohne ale Beftimmung der Zaplı ö 
2 Ober 
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23. Ober fie wird figurlich zur Bezeichnung 
der ganzen Gattung gebraucht: Menſchen ſind 
ſterblich, d. i. alle. Menſchen; Diebe find die 
furchtſamſten Gefchöpfe, d.i. alle Diebe; Erb⸗ 
fen find.eine mwerdauliche Speiſe. 

Die Franzoſen haben für die meiften biefer Falle 
einen eigenen Artifel, welchen fie den Partirivum 
nemmen. Die Diuefchen kennen denfelben nicht, 
fonbern fegen das Subſtantiv in dieſen Fällen ohne 
allen Artikel, "und zwar in dem legten Falle alle 
mahl im Plurat, weil die mehrfache Anzahl den- 
felben etforbert. Es erhellet Daraus zugleich, wie 
umſchicklich es iſt, in Deutſchen Sprachlehten vor 
einem Articulo partitivo zu reden; ein Artikel, 
welcher fein Artikel iſt, gerade fo, wie der Golb- 
macher ihr Queckſilber, welches fein Queckſilber iſt. 

Da die Selbſtändigkeit und ihre Art an den 
allermeiſten Deutſchen Subſtantiven etwas zufälli⸗ 
ges iſt, welches von außen an denſelben beſtimmt 
wird: fo verſtehet es ſich von ſelbſt, daß ein und, 
eben daffelbe Subftantiv auf mehr als eine Art be⸗ 
flimmet werden fann. Wein ift gefund, der 
Wein ift gerathen, das ift ein guter WDeinz 

ib mir Brot, gib mir das Brot, das ift ein. ° 
önes Brot; ifen ift fhwer, feche Pfund‘ 
. Zifen, das Zifen ift ſchwer, ein roſtiges 
Fifen. . . 
8. 605. Das übrige, was von bem Gebrauche:Gtelle unb 
beyder Artikel noch zu bemerken feyn möchte, iſt et Gebrauh 
wa folgendes: .. | — u 
1. Beyde Artikel ftehen, tie alle concrefcierte 
Beſtimmungswörter, mit dem Subſtantive, wel 
ches fie beftimmen, in gleichem Gefchlechte, Caſu 
und Numero. Dan güte ſich, daf man Das Neue: 
. rum 








EEE u 


» 


feum bes Pronominis-der, wenn 8 abfölute 
und alle, Geſchlechter und Zahlen vertritt, das find 
meine $reunde, nicht für den Artifel halte. Vor 
zuſammen gefegten. Subflantiven- folgen fie dem Ge⸗ 
ſchlechte des Orundwortes, das Hülfemittel, ein 
Kirchgang. u 
2... 2 ende ftehen jederzeit vor ihrem Subſtan⸗ 
tive. Sind mehrere Beftimmungswörter da, fo 
tritt der Artikel, weil er die ſchwächſte Beſtim⸗ 
mung hat, allen vor, das alte Haus, die 
zwey geftern erhaltene Briefe, ein von bier 
abgeſchickter Bothe. Soroohf dieshöchfte mögs 
liche Verſtandlichkeit, als auch der Wohlklang, ver· 
biethen alle härte.und elliptiſche Beſtimmungen 
wiſchen dem Artikel und feinem Subſtantive: die, 
Son und ihren Mann getreueſte Callifte, 
©. im folgenden $. 763. 

° 3. Der beffimmte Artikel kann niemahls ohne 
fein Subftantivum ftehen, weil die Bezeichnung’ 
der Serbftändigkeit ohne das Ding, woran fie fi} 
Befindet, nicht Statt findet. Ausgenommen find 
einige wenige befannte Subftantiva, welche im gev. 
meinen Leben verſchwiegen werden, z. B. die von 
Berlin, die Einwohner, $eute; die von Munch⸗ 
beufen, die Herren, Adeligen. Es ift-alfo auch 
aus biefem Grunde fehlerhaft und ſprachwidrig, die! 
Wiederhohlung des Subftantives um der vorgeger, 
benen Kürze willen zu vermeiden, wenn der Ver⸗ 


ſſtand fie fordere: z. B. Ich meine nicht Homers 
Bedicht, ſondern das des Vicgil, für ſondern 


das Gedicht des Virgil! ©. $.647. Wohl aber“ 
kann der unbeftimmte Artikel, weil er ven dunkela Ber 
griff Der Einheit bey ſich hat, ohne Subſtantiv ſtehen, 
doch nur fo, daß er ſich auf ein kurz vorher gegan« ' 
genes beziehe; in welchen Falle er in Anfepung 8 
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Caſus von feinem Verbo abhängt: wer gibt mir 
ein Buch? "Antw. bier ift eines; gib mir eie 
nen Stuhl — bier it einer. Da ein nur im 
Singular ftehen kann, fo gebraucht man im Plural 
dafür das. unbeftimmte Zahlwort einige. 

4. Der beftimmte Artikel kann oft mehr auf 
einander folgende Subftantiva eines Gefchlechtes 
und, einer Zahl zugleich beftimmen? der Bein, ° 
Hochmuth und. Argwohn diefes Mannes. 
Ben zwey mit und verbundenen Gubftantiven wird 
der Artikel wiederhohler, der Edelmann und der 
Bauer. Sind die Subftantiva verſchiedenen Ge 
ſchlechtes und verſchiedener Zahl, fo ift die Wieder» 
hohlung nothwendig, der Tod, die Auferftebung 
und die Verdammniß. Der unbeftimmte Artie 
tel muß in allen Fällen wiederhohlet werden, weil 


er den dunkeln Begriff der Zahl bey ſich führet, 


eine Rofe und eine Nelke find zwey ſchone 

Blumen. ben fo nothwendig ift die Wieder 

hohlung des die, wenn es einmahl der Singular 

und das andere Mahl der Plural ift: der Churs 

fürft befahe die Bibliothek, die Jörfäle und 
‚die Runfttammer, 

5. Die Verftänblichfeit verbiethet, verſchiede⸗ 
me gleichlautende Cafus der Artikel auf einander 
folgen zu laffen, wenn fie Dunfelpeit verurſachen: 
eo fahe die Frau die Sremde, beffer die Srau 
fahe die Sremde. Doch davon in ber Wortfolge, 
Eben fo verbiethet der Wohllaut die Häufung meh⸗ 
rerer gleichlautender Artifel und Pronominum: der 
Mußiggang ift eine Laft dem, der der Arbeic 
gewohnt ift; wo ift der, der der Tugend Diener? 
wo dem Übelflange durdy die Erfegung des mittels 
ſten der durch welcher abgehoffen werden fann. 

Adel.D. Spr.U.D, ı 4 U.Rers, 


Verſqiede· 


we Arten 
derſelben. 


% 
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U. Verbinbung des Subſtamives mit 
andern Subſtantiven. 


. 606. Zwey ober mehrere Subftantivd koön- 
nen vornehmlich auf eine gedoppelte Art mit einan⸗ 
der verbunden werden, nachdem ſie entweder in ei⸗ 
nem gleichen ober in einem ungieichen Verhalt⸗ 
niffe gegen einander ftehen. Im erften Salle find 
„die Subftantiva entweder mehrere Nahmen mehre- 
rer neben einander geftellter Dinge, oder mehrere 
Nahmen eines und "eben deffelben Dinges, ober 
Das hintere iſt eine Erklärung, oder endlich eine 
Einſchrankung bes vordern. In allen diefen Säle 
fen ftehen fie ordentlich in einerley Caſu, weil die 
Cafus Berhältniffe bezeichnen, bier aber das Ver⸗ 
haltniß gleich iſt, fie mögen übrigens im Subjecte, 

- ‚ober im Präbicate ftehen. Im zweyten alle find 
Die Verhaltniſſe fehr mannigfaltig, und bie Ari 
rer Bezeichnung ift verfhieden, baher felbige d 

‚ umftändficher. angeführet werden milffen, je man- 
gelhafter bie Sprachlehren, nicht nur der Deutſchen, 
fondern aller übrigen Sprachen in diefem Stüde 
find, indern fie von dem erften Hauptfalle nichts 
weiter als die Appofition fennen, der ganze zweyte 
Hauptfall aber ſich bey ihnen auf die Regel ein⸗ 
ſchrankt, daß von zweyen Subſtantiven, wenn ſie 
zuſammen kommen eines im Genitiv ſtehet. Wie 
mangelhaft dieſe Regel ſey, iſt leicht zu zeigen. 
In den Ausbrüden, der Fürft Bifdyof, die Rai⸗ 
ferinn Koniginn, mein Vater der Rönig uff 
kommen überall zwey Subftantiva jufammen, und 
doch ftehet feines im Genitivo, Der Beyſatz, wel· 

“her in einigen Sprachlehren bengefüget wird, 
wenn von zweyen Subftantiven eines das 
andere vegieret, hebt das Mangelpafte nicht 


1. Kap. a. Subſtantio. 5.67. 307 
ih ja nicht wiſſen kann, wenn ein Subſtantiv das 
anbere regieret, wenn nicht bie Art und Weife, wie 
fie mit einander verbunden find, aufgefuchet und 
näher beftimmet wird, . . 


2. Verbindung mehrerer Subſtantive in - 
einem gleichen Berhältniffe. ' 


. 607. Mehrere Subftantiva können als Nah Werbins 
men mehrerer neben einander ftehender Dinge ſowohl dung burg 
bejahend, als verneinend aufgezäplet werben, und in Eoninn 
- Heyden Fällen können ihrer entweder nur zwey ober 
auch mehrere feyn. In allen Fällen werden fie or« 
dentlicher Weife durch Conjunctionen gefegt oder . 
ausgefäloffen , 
- Wenn ihrer nur zwey find, bejahender Weiſe: 
Ruhm und Unfterblidykeit erwarten dich, for 
wohl Ruhm als Unfterblichkeit erwarten 
dich. Verneinender Weile: weder Ruhm noch 
Unfterblichkeit erwarten dich. Iſt die Ver⸗ 

" bindung bejahend, und die Subftantiva haben eis 
nerley Biegungsfulben, fo pflegt man fie in der ver 
traulichen Sprechart wohl an bem erften zu ver⸗ 
beiffen: in Sreund und Seindes Land, durch 
Dorn und Hecken. Die edfere und feyerliche 
Schreibart ziehet die vollftändigen Formen, in 
Steundes und Feindes Land, durch Dornen 
und Hecken, bilig vr. 

Sind der Subſtantiven mehrere, und die Ver⸗ 
Bindung gefchiehet durch und, fo bekommt nur das 
letzte biefe Partikel: wo Rerker, Bift und Dolch 
uns augenbliclicdy drohen. Der Affect laßt 
hier gerne alle Verbindung weg: Stolz, Untreu, 
jippigkeit hauchen une hier giftige Dünfte ents 
gegen. Iſt die Verbindung ausfchließend und ga» 

a fhiehet 
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Bon der 


ſchiehet fie mit weder und noch; fo befomme daß 
erſte Subftantio weder, alle folgende aber noch: 


weder Bort, noch Yilenfchen, noch Befene 
fürchten. Es gibt indeffen noch mehrere Conjun -· 
etipnen, welche in gleichem Werhältniffe ftehende 
Subftantiva fegen ober ausfchließen, oder eines aus⸗ 
fhließen und das andere fegen, z. B. nicht Mens 
ſchen, fondern Bott fürchten ; nicht allein 
Wenſchen, fondern audy Bott fürdsten; nicht. 
Wienfchen, nicht Bott, nicht Befeze fürchten, 
und fo ferner. . j 

$. 608. Wenn einem Dinge mehrere Nahmen 


Appofition. ober Titel ſchlechthin beygeleget werden, fo nennet 


man folches eine Appofition, und-die Eubftan 
siva, welche folhe Nahmen ober Titel enthalten, 


- ftehen in der Appofition, 


* Diejenigen Subftantiva, welche in der Appofi- 
tion flehen, find entweber Gattungswörter oder.eiges 


ne Nahmen, ober es wird ein Gattungsmort auf 


dieſe Art mit einem eigenen Nahmen verbunden, 
Sn allen Sällen ftehen fie eigentlich in einerlen Caſu 
und Zahl: der Furſt Bifchof von Bamberg; 
ihr Herr Bruder ; feiner Frau Scywefterz 
fags den Prinzen meinen Brüdern; Rom, 
das Haupt der Erden, die Röniginn der Vol⸗ 
Ber. Iſt der zweyte Nahme ein, eigener, fo ſtehet 
er im Deutſchen hinten, die Stadt Berlin, der 
Raiſer Joſeph, Furſt Adolph, Doctor Luther. 
die Tauf- und Geſchlechtsnahmen ftehen eigentlich 
auch in Appofition, Carl Ludwig Hebenſtreit 
Wie folhe Nahmen declinieret werben, ift bereits 
'$. 246 und 247 gejeiget worden, fo wie $. 559 be» 


merket worden, daß man foldhe in Appofition ſte⸗ 


hende Nahmen nicht für Zufammenfegungen halten 
müfe, Fuͤrſt⸗ Bifchof, nicht Se * 


1. Kap. 2. Subftantig, $.609-611. 309, 


$. 609. Oft iſt von zwenen Subftantiven das Erflänung 
hintere Die Erflärung des vordern, in welchem Falle «inet bu 
fie gleichfalls in einerley Cafu, aber nicht nothwen⸗ des aidere. 
dig in einerley Zahl ſtehen: heil deinem würds 
gen Sohrie, jet meinem Könige; der Schlaf, 
der Muden Sreund, der Unglüclicdyen Troft; . 
deine Thorbeiten, diefe Quelle deines Unglu⸗ 
des. Kann es ohne Zwang gefhehen, fo pflege 
man ein Wort gern durch ein anderes gleiches Ge 
ſchlechtes zu erflären: das Urtheil der Dernunft, 
diefer ftets beftochenen Rathgeberinn.. 

$. 610, Schränke das- hintere den Begriff des Einfärkns 
Präbicates auf ein befonberes Verhältniß des er, fungeines 
fern ein, fo ftehen beyhe wiederum in gleichem Ca- fer 
fu, und das hintere bekommt bie einfihränfende “ 
Partifel als: ein Befehl des Raifers Joſeph, 
als Röniges von Böhmen; ic) ‚betrachte den 
Wienfcyen als Menſchen, nicht als Chriften; 
wie durch Ehriftum, als den Sohn Bortee, 
alles erfchaffen ift. Siehe auch $. 708 und 709, 
wo davon noch etwas. vorfommt. Gemeiniglich 
rechnet man die Einfchränfung und Erklärung einen ' 
Subftantives durch das anbere gleichfalls mit; zur: \ 
Appofition, wohin fie doch nicht gehören, . ” 


2, Verbindung ziveyer Subftantive im un 
gleichen Verhaltniſſe. 

$. 611. Wichtiger und zahfreicher ſind die Fäl⸗ Verſchiede⸗ 

fe, 100 zwey Subftantiva in einem ungleichen Ver. we Arten" 
haͤltniſſe mit einander verbunden werben, deren fo 
viel find, als es ſolcher Verhältniſſe gibt. Wir 

reden hier nur von denjenigen en diefer ige, 

Art, welche zur unmittelbaren Beftimmung eines 
andern Subftantives pieamı bes diejenigen Zälle, 
. 3° wo 
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22000. "das Verhältniß zunãchſt von dem Verbo 
2, rüßret,. bey dem, Werbo 'vorfommen werden. ie 
ungleichen Verhaleniſſe worin zwey Subſtantiva 
mit einander verbunden werden fönnen, werben auf 
drenfache Art ausgedruckt; 1. durd) eine Präpofie 
tion:. Reige zur Unmäßigkeit, Perfonen aus 
der Stadt, Segen vom Simmel, Erziehung 
qufdem Lande. 2, Durch den Genitiv, welcher 
Eafus hier von einem weitläufigen Gebrauche if, 
und vornehmlich zur Bezeichnung ſolcher Verhälte 
niffe dienet: die Scyönheit der Blume, die 
Dauer der Welt. 3. Ober enbli das hintere 
Subſtantiv bleibt völlig unverändert, . nur daß es 
u nad) Befinden der Umſtände inıden Plural tritt: 
ein Pfund Eiſen, ein Bericht Fiſche. Die 
Säle, welche durch Präpofitionen- ausgedruckt wer- 
den, find. fihon ben dieſem Nedetheile angezeiget 
worden, Daher mir nur bey den legten benden Arten 
flehen bleiben, doch aber noch diejenigen Fälle bey« , 
figen müſſen, welche vermittelft ber Präpofition 
„don ausgedruckt werden, weil ſich biefe mit dem 
Genitive in gewiſſe Verhältniffe theilet, weiche fehe - 
oft mit. einander verrechfelt werben, Herr Rector 
Weiner hat in feiner philofophifchen Sprachs 
lebre die Verhältniffe, welche durch den Genitiv 
ausgedruckt ‚werben, am beften entwidelt, deſſen 
Bemerkungen ich mir daher zu Nuge gemacht habe. 
Die vornehmften find folgende: ' 
2. Wehate 6.612. 1. Das Verhaleniß der wirfenden Ure 
—* 1 fache, des Urhebere. (i) Mic dem Genitive: deu 
Pr ur⸗ Sohn .Bottes, ein Befehl des Böniges, bi die 
Nachkommen Adams, Söhne eines 
Yooıfe Logik. () Mit von, doch eigentlich 
nur, wenn der Genitiv zwepdeutig ſeyn, und ben 
bloßen Befig bezeichnen könnte s ein Gemahlde 
von 
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von Titian, ein Gedicht von Gellert; wo ein 
Gemãahlde Titians auch den Titian als bloßen 
Beſitzer bezeichnen könnte, daher von das Verhalt 
niß ber wirkenden Urfache genauer beftimmet. Wo 
Diefe Zweydeutigkeit nicht zu beforgen ift, ziehet man 
den Genitiv dem von vor: der Derfafler diefes 
Buches, nicht von diefem Buche, \ 


§. 6iz. 2. Das Verhälmiß des Befiges, der 2. Deemeſ 
Herrſchaft. (1) Mit dem Genitive: die Länder des und dee 
des Sürften, die Guter des Stepberren, das der 
aus meines Nachbars, die Börtinn dee 
Gluckes, ein Herr vieler Büter, der Beſitzer 
des Dorfes, der Inhaber einer Urkunde, die 
Bibliothek eines Gelehrten. (2) Mit von, 
doch nur vor der eigenen Nahmen der Sünder, Be⸗ 
äirfe, Güter und Derter: Raiferinn von. Ruß⸗ 
land, König von Pohlen, der Churfuͤrſt von 
Sachſen, der Bifchof von Bamberg, Herr 
von Schlefien. . In der höhern Schreibart ger 
"brauche man hier auch wohl den Genitiv, welcher 
alsdann gern voran gefeget wird: Preuflens As 
nig, Rußlends Raiferinn. In andern Fällen 
iſt der Gebrauch des von fehlerhaft, z. B. das 
aus von meinem Nachbar, für meines 
Nachbars. ©. auch $. 516. In den einmahf 
eingeführten Ausbrüden, der Kerr, die Stau, 
der Sohn vom “Haufe, bezeichnet von ſowohl 
den Befig als die Herkunft. ° 

Beyläufig merfe man den Unterfchieb, welcher 
unter den Präpofitionen von, in und zu vor den 
Nahmen ber Sänder und Provinzen Statt finder, ° 
Don bezeichnet den Befig bes Ganzen, Rönig 
von Frankreich, von Groß⸗ Britannien, Her⸗ 
zog. von Wurtemberg; in bejeichnet nur die 

‘ na Andes 


0 1% 4 Abſchn. Spatar. 


Feng t eines befeffenen Theiles in dem gr» 
ie Beſitzer bes weftlichen Preuflens hair 

Ha 16 ehedem nur. Herzoge in Preuffen, w 

fie nicht das ganze Preuffen befaßen. Zu ift I 

noch in alten Titulaturen üblich und bedeutet oft ſo 

viel als von, oft auch nur ſo viel als in: Mark⸗ 

graf zu „reifen, Landgraf zu Heſſen, Graf 


zu Stolberg. 
Der zeu 


9.614. 3. Das Verhältniß des Daſeyns in 


und des Anfefung ‚ber Zeit und des Ortes. Diefes wird 


Dies, 


. 


4. Des un⸗ 


zwar eigentlich durch Präpoſitionen bezeichnet, wo⸗ 


hin in, an, auf u. ſ. ſ. gehören; allein ſehr oft 


wird daſſelbe auch durch den Genitiv ausgedrudt, 
befonbers in der höhern Schreibart, und wenn der 
Genitiv Beine Zweydeutigkeit macht: ein Lehrer 
diefer Schule, für an; die Gelehrten unfers 
Jabshundertes, für in; die Einwohner der 
Stadt; die Jugend der Dörfer; die Stunde 
der Mitternacht. Iſt eine Zweydeutigkeit zu bex 
fürchten, 3. B. die Herren diefes Ortes, welches 
fowopl die Herren an diefem Orte, als die “ers 
zen von dieſem Örte bedeuten Fann, fo ift um der 
Deutlichkeit willen eine Präpofition notwendig, es 
mäßte denn ber Zufammenhang bie Sroepbeutigeit 
heben, 


$.615. 4. Das Verhältniß des Unſelbſtändi⸗ 


felhfandi: gern in Anfehung des Selbftänbigern, woran es ſich 
cn befindet; wohin folglich alle die Zälle gehören, 


wenn von einem Concreto eine Beſchaffenheit eine 
Eigenſchaft, ein Umſtand, kurz. ein jeder abftracter 

Begriff vermittelt eines Subftantives angegeben 
wird, Sn diefem Falle ſtehet das concrete Sub · 
ſtantivum allemahl im Genitive, wenn dieſes Ver⸗ 


holtniß nur überhaupt angedeutet, oder wenn nichts 


als 
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als Diefes Verhältniß bezeichnet werden: foll: die 
Schönheit diefer Perfon, die Reize des Srübs 
linges, die Entwickeiung unferer Rräfte, die 
Bewegung des Körpers, jenfeit der Schatten 
des Brabes, die Zeir des Lebens, die Bröße 
der Stadt. Soll aber der Drt näher bezeichnet‘ 
werben, fo gefchiehet ſolches durch eine Präpofitionz 
die blühende Köche auf den Wangen, die 
Stärke in.den Gliedern. Allein den Genitiv 
durch die Präpofition von zu umfchreiben, iſt hier 
allemahl ein Fehler: den Schein von der Tu⸗ 
gend haben, das ift Das Ende vom Liebe, 
. bas Schwarze von der Dinte, die Größe von 
der Stadt. Die Unfähigkeit mancher Subftantis 
ve, den Genitiv, auszubruden, entfchulbigt biefen 
Fehler nicht, weil der Artikel, der hier allemapl zu 
Bezeichnung des concretern Begriffes nothwenbig 
iſt, denfelben Hinlänglich andeutet. Kommen ja 
dergleichen Fälle vor, 3.3. die Unterfuchung 
von ein Paar Zrempeln, fo läßt.fid) der Unbe⸗ 
quemlichkeit leicht durch eine andere Wendung:ause 
toeichen, die Unterfuchung einiger, weniger 
Exempel. Nur dann feheinet von einige Nach 
fiht zu verdienen, wenn das concrete Subftantie 
vum in dem Falle, da es im Singular den unbe 
flimmten Artikel haben müßte, im Plural ftehet: 
die Schlüffel von beswung’ner Städte Thor 
zen, wo Thor den beftimmten Artikel nicht haben 
foll, es für fich allein. aber den Genitiv nicht bezeich- 
nen fan. In Profa würde das feine Verlegenheit 
verurfachen, weil man unbefchabet des Sinnes fa. 
gen fönnte, die Schlüffel der Thore beswunges 
ner Städte, ober die Thorfchlüffel bezwunge⸗ 
ner Städte, oder gar nur die Schlüffel bezwun⸗ 

gener Städte, ©, auch $. 620, . 
" Us $. 616, 


3. De 


4 2. 4 Sontar 
8.616. -5. Das Verhaltniß der Theile gegen 


Theile ger das Ganze, ober vielmehr die Bezeichhung des 


sen das 
Eye, 


Ganzen, an welchem ſich etwas als ein Theil befin» 
bet, wo befonders ein dreyfacher Fall Statt findet. 
2. Iſt der Theil, wovon das Ganze angegeben 


"wird, noch an Demfelben befindfic), oder er wird als 


an bemfelben befindlidy vorgeftellet, fo ftehet das 
‘Ganze am beften in dem Genitive: die Mand 
des Hauſes, ein Drittel der Stadt, die Bräns 
zen Deutfcdylandes, die obern Theile Italiens, 
die Ecke des Tifdyes. Sehr häufig wird hier 
freylich auch von gebraucht: ein Drittel von der 
Stadt, die obern Theile von Italien. Allein 
dieſe Präpofition follte hier eigentlich nur alsdann 
gebraucht werden, wenn ſich der Genitiv entweder 
‚gar nicht, oder nicht ohne Mißklang ausdrucken läßtz 
die Theile von Afrika, die Propinzen von 
Amerika. 2. Soll der Theil von dem Ganzen 
getrennet werben, fo ftehet am häufigften von: ein 
Sch von dem Braten, nimm ein Bret von 
dem Kaufen, gib mir ein Pfund von dem Puls 
ver. Welche Präpofition auch 3. um ber Deutlich“ 
keit willen ſtehet, wenn der Theil ſchon wirklich von 
feinem Ganzen getrennet ift: ein Singer, von dem 
heiligen Burchard, als Reliquie; ein Singer 
des heiligen Burchards würde bebeuten, Daß dere 
felbe noch an feinem Körper befindlich iſt. So auch 
die Wolle vom einem Schafe, die druft von 


einem Widder, die haut von einem Mens 


ſchen. Wird in allen diefen Fällen das Ganze oft 
ohne alles Cafus» Zeichen gefegt, ein Stuck Bra⸗ 
ten, ein Diertel Pfund u.f.f. fo gehet diefer Fall 
in den folgenden über, und das Ganze wird hier 


bloß als Materie oder Gattung betrachtet. 


6. Das 


1. Kap. 2. Subſtantiv. 5616, 5° 
6. Das Verhälmiß des Theiles oder auch der 6, Det Na⸗ 

Art zu der Materie oder Gattung, die Materie-oder terie und 
Gattung zu bezeichnen, zu welcher etwas gehörer; Gattung, 
ein mit bem vorigen und folgenden nahe verwande . 
ter, aber doch noch merklich verfchiebener Fall, Man: 

druckt dieſes Verhaltniß aus: 1. durch den Genitiv: 

ein Theil der Soldaten, die Derfammlung dev 
Stöhlidyen, die Gemeine der “Heiligen, eine 

Ehle des beften Sammtes. 2. Mit von, aber 
eigentlich nur, wenn ſich der Genitiv nicht deutlich 
bezeichen läßt, oder Mißflang verurfachen würde: 

eine Reihe von Rirfhbäumen. Kommt ein 
Beltimmungswort dazu, eine Reihe der beften. 
Kirſchbaume, fo läßt fich der Genitiv deutlich bes 
zeichnen. Wo diefes Statt findet, da ift derfelbe beſ⸗ 

fer als von, eine Ehle des beften Tuches, beffer 

als von dem beften Tuche. 3. Sehr haufig 

wirb der Nahme des Ganzen, woraus etwas beftes 

het, als ein Material und Gattungsnahme ganz 
abftract ohne alle fernere Bezeichnung des Verhält« 

niffes ausgedruct, und alsdann ftehet das Sub⸗ 

ſtantiv im Nominativ des Singulars oder Plura» 

les: eine Mahlzeit Kiffen, ein Bericht Sifche, 

eine Menge Vögel, eine Reihe Soldaten, eine 

Ehle Sammer, eine Anzahl Wienfchen, eine 
Summe Geld, ein Stüd Brot, ein Pfund 

Räfe, eine Schnur Perlen, ein Stab Zifen, 

sehen Bulden Strafe, hundert Thaler Libers 
ſchuß, zehen Thaler Verluft, Gewinn, zwey 

Suder Jolz, vier Pfund Gold u. ſ. ſ. So auch 

in den Caſibus obliquis: von einem Glaſe 
Wein, von zwey Wialtern Rorn, mit drey 
Ehlen Tuch, mit drey Sudern Steine. Im 
Dberdeurfchen gebraucht man Statt diefer verfürze 

den Art des Ausdruckes häufig ben Genitiv, mein 

' \ oh 
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„‚oft bie höhere Schreibart auch im Hochdeutſchen 


nadaßmet, eine Summe ©eldes, mit einem 


Srucke Brotes; wohin aud) die im gemeinen gez 


ben üblichen Ausdrüde, eine Meile Weges, eine 
Menge Volkes, ein Saufen Geldes, und mit 
verfegten Genitiven in ber niebrigen Sprechart, 
Volks die Menge, Beldes die Hulle und Fülle, 
gehören. Nothwendig wirb oft der. Genitiv, wenr 
der Claſſen ⸗ Rahme noch ein Beftimmungswort vor 
ſich Hat, ein Bericht ſeltener Fiſche, oder der fels 
tenften Sifche, eine Reihe. gehauener Steine, 
eine- Menge fdyöner Vögel, ein Glas füßen 
Weines, ein Maß frifcher Witch. Zumeilen 
kann bee Claffen-Nahme auch hier unverändert 
bleiben, eine Wienge fchöne Vögel, ein Maß 
friſche Milch, zeben Thaler neues Geld, eine 
Reihe gehauene Steine, nimm ein Blas ſu⸗ 
Ben Dein, wo ber Accuſativ von dem Werbo her- 
rühret, für, nimm füßen Wein ein Blas; weil 
man in andern $ällen fagt, es war ein Blas 
füßer Wein, wo doch der Genitiv ſchicklicher und 
üblicher if. Wenn. das Wort Paar fein Claſſen⸗ 
Wort nad) fi) und ein Zahlwort vor fi) hat, fo 
hat es noch das Befonbere, daß es mit dem legtern 
unverändert bleibt, dagegen die Biegung, wenn fel- 
bige nothwendig ift, an dem Elaffen» Worte gefchier 
het: ein Paar Gchſen, ſechs Paar Tauben, 
vor ein Paar Tagen, mit ein Paar Zeilen; 
machen fie fidy nicht zum Martyrer von ein 
Paar fehönen Augen, Gell. niht won einem 
Paare; vor ein Paar Augenblicden war er 
noch da; fie hat ihm ja vor ein Paar Stuns 
den noch angeftanden, Gell. In welchen Zäl- 
len esmit feinem Biſtimmungsworte eine völlig ad» 

verbifche Geſtalt befommt. . $ 
\ . 617. 
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$. 617. 7. Das Verhältniß der’ Materie oder ,. Deere 

des Stoffes, woraus etwas bereitet iſt, mit von ĩ terie. 
ein Ring von Bold, ein Meſſer von Stahl, 
ein Rranz von dlumen, ein Dach von Stroh, 

eine Dofe von horn. Diefer Fall unterſcheidet 

ich von dem vorigen vornehmlich darin, daß dort 

je Materie nur abftract und allgemein ausgebrude; 

hier aber bie Herkunft durch das von näher ber 
jeichnet wird. Übrigens wird eben diefes Verhält, 

niß auch entweder durch ein Adjectivum oder durch 
die Zufammenfegung ausgebrudt: "ein goldner 
Ring, ein ſtahlernes Meſſer, ein Biumen⸗ 
kranz, ein Strohdach, eine hörnerne Dofe. 

8 Das Verhälmiß der Herkunft, der Ab- 8.Daeg - ' 
ſtammung, gleichfalls mit von: eine Perfon von kunſt. 
hohem Adel, von gutem Geſchlechte, von.nies 
derm Range, von vornehmer Geburt, ein 
Deutſcher von. Bebürt. Zumeilen au mit dem - . 
Sehitive, ein Deutfcher ſeiner Geburt, ober ſei⸗ 
"ner Geburt einDeutfcher, feines Herfommens ' 
ein Handwerker. J 

. 6i8. 9. Das Verhälmiß des leidenden Ge⸗ 9. Des Ge⸗ 
genftandes, welches dem vordern Subſtantivo zur genftaubes 
Erklarung dienet, welches eigentlich durch den Ge, der Beitims 
nitio ausgedruckt wird: ein Muſter der Maßig⸗ ""* 
keit, ein Vetter des Miniſters, die Belagerung 

der Stadt, ein Freund unfers Hauſes, ein 

Feind aller Lafter, der Verkauf des Hauſes, 

die Ermordung eines Unfcyuldigen, die Welt 

iſt eine Schule des Böfen, das Gefühl unfers 
Gluckes, der Genuß des Lebens. Der Geni- 
tiv ift hier die eigentliche und gewöhnlichſte Art - 
der. Bezeichnung, und man erfege ihn nur 1. durch 

von, menn ſich der Genitiv nicht an dem Subftan- 

tive Örzeichnen läßt; 2. durch andere Präpofitio- 
Ka nen, 
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nen, wenn der Genitiv zweydeutig iſt, und ſowohl 
den Gegenſtand, als auch die wirkende Urſache bes 
deuten kann; z. B. der Verluſt unſers Freun⸗ 
des, kann eben ſowohl den Verluſt bebeuten, wel. 
hen unfer Freund erlitten hat, als auch den Ver⸗ 
haft, welchen wir in ihm erlitten haben; die Liebe 
Gottes, bie tiebe, welche er gegen uns hat, und 
welche wir zu ihm tragen follen; der Word eines 
Biſchofes, welchen ein Bifhof begangen, und 
welcher an ihm begangen worden. auch: der 
ngel des Raumes, die Furcht des Todes, 

der Genuß eines Sreundes, die Hulfe der 
Stadt, die Zinfegnung des Priefters. In 
allen dieſen Fällen, wo eine Zweydeutigkeit zu be 
forgen ift, umfchreibet man den Gegenftanb billig 
burch eine Präpofition: der in unferm Sreunde 
erlittene Derluft, die Liebe gegen Bott, der 
an einen Biſchof begangene Word, der Mans 
gel an Raum, die Surcht vor dem Tode. Es 
müßte denn ber Gebrauch die Bedeutung fchon be= 
flimmet, und daburd) aller Mißdeutung vorgebeu« 
get haben: der Dienft des Röniges erfordert‘ 
25, wird ſchon .allemahl von dem leidenden Gegen, 
- flande, nie aber von ber wirfenden Urſache ger 
braucht. So auch der Dienft Gottes, die Furcht 
Gottes, die Furcht des Todes, Aber von zu. 
gebrauchen, wenn der bloße Genitiv beutlich und, 
beftimmt genug iſt, ift ein Fehler: ein Freund 
von unferm “Haufe, der Beweis von meiner, 
. Treue, ein Detter von dem Miniſter. Ausges 
nommen find die Genitive der perfönlichen Prono⸗ 
minum, welche in diefer Verbindung nicht ſtehen 
können. Für, ein Freund meiner, ein Derter uns 
fer, fagt man von mir, von uns, aber noch beffer 
wit den Pofleffiven, mein Freund, unfer ur 
oo: 19. 


1. Kap. 2. Subſtantiv. 5.619. 319 
.$g619._ 10. Das Verhälmiß einer beſtimm ⸗ 10. Einer 
ten Befchaffenheit oder. Eigenfchaft, beſonders einer beftiminten 
beftimmten Größe, eines Maßes, Gewichtes, Wer, Veldaflen 
thes ober Alters; mit von. Re 
(ı) Einer beftimmten Befchaffenheit, wenn 
felbige durch ein Subftantiv ausgedruckt werden 
foll: eine Sache von großer Wichtigkeit, ein 
Wiann von vieler Belehrfamkeit, von vielen ' 
Verdienſten, eine Perfon von feltener Schöns 
heit, ein Menſch von ſchlechter Aufführung, ' 
ein Mann von großem Vermögen, von vieler 
Kinficht, eine Perfon von gutem Wuchſe, 
ein Rleid von dunkler Sarbe, ein Demant 
von großem Werthe, eine Speife von gutem, 
Geſchmacke, ‚ein Wann von deinem Derftans 
de. Wo das Adjectiv, wenn baffelbe leicht zu were ' 
ſtehen iſt, auch) wohl verfchwiegen wird: ein Mann 
von Derdienften, von Dermögen, eine Perfon 
von Stande, ein Wann von Geſchmack. In. 
deffen läßt ſich doch dieſe ganze Art des Ausdruckes 
nicht überall anbringen, befonders wenn das Ab- 
jectiv den Begriff kürzer, und .eben fo verftänblich 
ausbrudt: eine fehr häßliche Perfon, ein thös 
richter Menſch, ein armer Mann, und nicht, 
eine Perfon von großer Haßlichkeit, ein 
Menſch von Thorbeit, ein Wann‘ von Ars - 
muth, ob man gleid) fagt, eine Perfon von 
großer Scyönheit, ein Mann von Derftande, 
von Vermögen. In einigen wenigen Fällen ift 
hier aud) der Öenitio gangbar: ein Rind guter Art, 
Es gibt noch eine gedoppelte Art, die beftimmte Bes 
ſchaffenheit einer Perfon und zumeilen auch einer 
Sache durch ein Subftantiv zu bezeichnen: (a) Die 
tebensart, ben Stand, bas Gewerbe u. ff. durch 
den Genitiv; er ift feines Standes ein Rauf⸗ 
"mann, 
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mann, feines Handwerkes ein Schneider, ſei⸗ 


ner Lebensart ein Soldat, ſeines Glaubens 
ein Jude, feiner Religion ein Reformirter; 
welche Art des Ausdruckes doch auch ihre Gränzen 
hat: (b) Mit von vor dem Subjecte: ein Abs 

u von einem Menſchen; ein Ausbund 
von einem ehrlichen Wann; ein Teufel von 
einem Weibe; fie ift eine gute Art von Scan, 
Beffer, eine Scau von guter Art; ein Wunder 


„von einem Menſchen; ein Schurke von einem 


Umſchrel⸗ 
bung bes 
Senitives 
durch von, 


Bedienten; welche in der vertraulichen Schreib⸗ 


art vor] üigliche Form eben fo fehr eingefchränfet iſt. 


(2) Befonders das Verhältniß einer beftimm« 
ten Größe und Zahl, eines beftimmten Werthes, 
Alters, Maßes und Gewichtes: eine Reiſe von 
sehen Meilen; ein Faß von ſechs Zimern; 
ein Stein von vier Pfund, ein Jüngling von 
zwanzig Jahren; eine Schnur von zwölf 
Ehlen; eine Summe von hundert Thalern; 
ein alter Wann von achtzig Jahren; tine 
Anzehl von taufend Stuck. - 


$. 620. Man erinnere ſich hierbey, was ſchon 
Th. 1 $.173 von dem Genitive überhaupt gefage 


"worden. Die Verhältniſſe, weldye er ausdruckt, 


hat man in allen Sprachen am klärſten empfunden, 


"daher er auch am früheften bezeichnet worden, und 


die meiften Verhäftnifle zu vertreten befommen, zu⸗ 
mahl ba man alle biefe Berhälmiffe nur fehr dun⸗ 
kel empfinden fonnte. Ben dem Forfgange der 
Euftue und mehrerer Deutlichfeit in der Erfennt« 
niß, fonderte man nach unb nad) immer mehr Ver« 
haltniſſe davon ab, und druckte fie um ber Deutlich 
keit willen, entweder durch andere Cafus, oder auch 
durch Präpofitionen aus, und da befam, benn die 

j Prapo· 


1.apı 2. Subfiatie, $620, gar 


ion von ihren reichlichen Antheil, zumabl 
da ihre Bedeutung ohnehin nahe an die Bedeutung 
des Genitives gränget, Indeſſen haben beyde ihre 
Gränzen, und es find Fehler, das von zu gebrau- 
en, wenn der Genitiv beftimmt genug und eine 
mahl gewöhnlich if. Die ungefdjidte Nachah- 
mung des Srangsfifchen hat im Deutfchen eine 
Menge folher Sprachfehler eingefüihtet, welche des 
ſto auffalfender find, da fie der Kürze fehaben, weh 
ehe doch bey manchen 


biefe Präpofition, außer ihren eigenen Bedeutungen 
den Genitiv vertreten kann und muß, find demnach 


, 1. Wenn das Verhälmiß von ber Art if, daß 
der Genitiv allein es nicht deutlich genug bezeich⸗ 
nen würde, welche Fälle ſchon im vorigen angejeiget 
worben, ld 

2. Wenn ber Genitiv zweydeutig ift, und für 
wohl das Verhaltniß des Urhebers, als auch des 
leidenden Gegenftandes bezeichnen Fann; wovon 

. gleichfoUs ſchon im vorigen gehandelt worden. 

3. Wenn ber Genitiv unkenntlich if, d. i. 

, wenn das Subſtantiv ihn nicht bezeichnen ‚ann, 
und der Sinn aud) feinen Artikel verftarter: Strös. 
me von Degeifterung, ein unermeßliches Geld 
von Begenftänden, die Einwohner von Ames. 
rika, Die Bröße von Paris, die. Stände von 
Artois, welche Art von Schmeicheley! Laßt 
ſich der Genitiv, an einem Beflimmungsworte aus 
deucken, fo ift Yon ein Fehler: Ströme fanfter- 
Degeifterung, ein unermeßliches Seld wich 
siger Begenftände, die Größe der Stadt Das 
sis. Steht das hintere Subſtantiv abſtract, als, 
Abel. D. Spr. 1.2, * ein 


Schriftſtellern das erfte Grund · 
gefeg der Sprache ſeyn ſoll. Diejenigen Falle, da 
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&ih bloßes Material» ober Gattungswort, fo iſt Biefe 
¶Beʒelchnung unmöthig: eine Menge Liebesbriefe, 
eine Sammlung Dunſte, wo von unnöthig iſt. 


4. Wenn zwey oder mehr auf einander fol . 
- gende. gleichlautende Genitive den Wohllaut belei« 
digen: das Derbum enchält den Brund des 
Accufatives des folgenden Gubftantives; befr 
“ von dem Accufative des u. ſ. f. , 


Stete ben ' $. 621. Die eigentliche Stelle des Genitives iR 
Verluiꝛes. hinter feinem Subftantive, von welchem er abhan⸗ 
get. Allein er wird auch häufig, befonders in der 
edlen Schreibart demſelben vorgefegt, wenn es 
fein Beftimmungswort vor fih hat, in welchem 
Falle es zugleich feirien Artikel verlieret, weil der 
Genitiv - Selbſtandigkeit föon hinlanglich bes 
Rimmet, ©. $. 595: der Sitten. Weichiichkeit, 
des Lebens Sreude, wir fi And des Todes tägs 
liche Beute. Fehler find daher: (1), wenn man 
den Artikel des beflimmten Subftantives dem Ge 
itioe nachfolgen laſſet, welches in einigen Arten des 
usdruckes im gemeinen Leben geſchiehet, Volks 
Fer Wienge, Sreude die Sülle, Geldes die Hul⸗ 
ke und Sülle. (2) Wenn man ben Artikel ober 
ein anderes Beſtimmungswort des beftimmten Sub- 
flantioee durch den Genitiv von bemfelben trennet: 
diefer des Todes Bedankte; bey folcher der 
Sache Befcyaffenbeit; nad) reifer der Sache 
Aberlegung, Stiszen von dem Derfaffer der 
Adolphs gefammleten Briefe. Was für einen 
Geſchmack und was für ein Gefühl mußte wohl der 
Mann haben, der 1780 noch fo fehreiben konnte! 
Hat das regierende ein Beſtimmungswort vor fi), 
ſo muß der Genitiv ſchlechterdings hinten ftehen:' 
diefer Gedante des Todes, bey folcher Des’ 
ſchaffen⸗ 


1.Rap. 2. Cubffantio, Ger. 62a 923 


ſchaffenheit der Sache, Daß der Genitiv mit 
feinem Subftantive oft zufammen gezogen werden 
konne, ift bereits im vorigen zten Abfchnitte bemerfet ” 


worden, 

Ein Subftantiv fann mehrere Genitive ben ſich 
haben, wovon entweder einer den andern regieretz 
die Verbindlichkeit des Befenes der KIarur, 
die Betrachtung der Wunder (Gottes des 
Himmels und der Erde; oder wovon bende zu 
dem beftimmten gehören, das höchfte Befes der 


Ordnung des Himmels, in welchem Falle doch 


der eine um ber Deutlichkeit willen voran geſetzet 
wird, des Himmels höchftes Geſetz der Ord⸗ 
nung. Überhaupt müffen bey mehrern Genitiven 
Toroohf die Deurlichkeit als auch der Wohllaut in 
Betrachtung gezogen werden. Die Deurlichkeie 
verbietet, zwey Genitive dem beftimmten vorzuſe⸗ 
gen, des Ritters der’ Sonne Abenteuer, man 
müßte fie denn zuſammen ziehen fönnen; der Wohl⸗ 
Haut aber, zwey auf einander folgende. Genitive 
auf s, das Derbum.ift der Brund des Accus 
fatives dee Subftantives; beffer von dem Ac⸗ 
cufative des Subftantives. Beyde Unbequem- 
lichkeiten laffen ſich durch Präpofitionen, durch Vera 
wanbelungen eines Genitives in ein Adjectiv u. fi f. 


’ geben: eines Seldherten Unerfahrenheit im  : 


Kriege; menfdyliche Übertretungen des Bes 
fegeb der Natur, oder die Übertrerungen — 
von Menſchen. . 

I. Bon dem Adjective und deffen Ver: 

Bindung mit dem Subftantive, 

$. 622. Das Abjectivum, folglich aud) das von Stelle des 
srefcierte Participium, ftellen eine Befchaffenheit ats Adiettires. 
an dem Dinge befindiich, u demſelben | 

2 lgli 
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Folglich als eine Eigenſchaft dar. Sie haben daher 
insgefammt das Concretions · Zeichen, (einige Zahl. 
und Umftandswörter ausgenommen, ©. $. 264 f. 
310.) und ftehen allemahl vor ihrem Subftantive, 
dem fie zugleich in dem Caſu, in dem Gefchlechte 


und in der Zahl folgen: die flerbende Unfchuld, 
das holde Läcyeln des Frühlings. 


Nu wenn fie eigenen Nahmen zum Unterfchie 
de bengefüget werden, fo ftehen fie nebft den Ord⸗ 
nungszahlen hinten, und befommen alsbann zur 
gleich ben beftimmten Artikel: Carl der zwölfte, 
Alepander der große, Churfürft Friedrich der 
weife. Der beftimmte Artikel gibe ihnen hier die 
Geſtalt eines Subftantives, daher fie in dieſen Fäl⸗ 
fen auch von vielen mit großen Buchftaben gefchrier 
ben werben. DaB fie aber hier feine Subftantive 
find, fondern ſich bloß auf das vorher gehende Sub⸗ 
ſtantiv beziehen, erhellet aus den ähnlichen Aus- 
drüden, Bott, der Herr, der große, der erha⸗ 
bene. ©. ben folgenden F. Wird ein folches Be 
ſtimmungswort nicht zum Unterſchiede von andern 
gleiches Namens, ſondern bloß zu Bezeichnung 
ber Eigenfchaft beygefüget, fo ſtehet es vorn, der 
weife Salomo. Die höhere Schreibart fegt fie 
auch) in jenem alle gern voran: der zwölftelarl, 
der große Alexander. — 


Ehedem, ehe ſich noch bie Deutſchen den Unter⸗ 
ſchied des Adjectives von dem Adverbio mit einiger 
Klarheit dachten, und ehe ſie noch das Adjectivum 
gehörig concreſcieren lerneten, warb das Adjectiv 
unconcreſciert, häufig feinem Subſtantive nachge- 
fegt: o Wunder groß! Elias Wagen vor; 
ein- Tröpflein kleine. Überbleibſel davon find 
noch: 1. Dater unfer, nad) dem Sateinifchen Pater 


nofter, 
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nofler. 2. Der im gemeinen Leben übliche Aus⸗ 
druck, mein Vater feliger, für mein feliger Das, 
ter. 3. Die eben bafelbft noch gewöhnlichen, vier 
Mark Lubiſch, drey Mark Di Dauiſch, ſeche 
Fuß Rheinlandiſch. 


Die Umſtandswoͤrter allein, genug, voll uf f 
machen hier feine Ausnahme, weil fie feine Adjecti- 
ve find, davon im Fo ‚genden. Auch nicht die Fälle, 
wo ziwep Säge durch ein Beſchaffenheitswort mit ' 
Auslaffung des Verbi-in einen zuſammen gejogen 
werden : der Kerr, mächtig im Gtreite, für, 
welcher im Streite mächtig ift; davon bey ber 
-Participial- Sonftruction, Übrigens darf der Un- 
terſchied des Adjectives von dem Adverbio hier wohl 
nicht erſt wieberhöhfer werben. Das Adverbium J 
druckt die Beſchaffenheit abſtract aus, und kann das 
her nicht anders als vermittelſt eines Verbi von dem 
Subſtantive geſagt werden, die Lippen ſind roth; 
das Adiectiv bezeichnet fie concret, folglich als eine 
. Eigenfäaft, und muß daher niche allein concreſciert 
werden, fondern als das beftimmende Wort auch 
voran ftehen, die rothen Lippen; folglich nicht 
die Lippen roth, weil hier kein Verbum if. 


$623. So wie nun im Deutſchen fein Ad⸗ Beilehtng 
jectio eigentlich Hinter feinem Subftantive ſtehen “uf ein vons 
Bann, fo kann aud) fein Adjectiv ohne ein Subſtan⸗ Den 
tiv gebraucht werben, weil bie Eigenſchaft das Ding pauıie, 
genannt haben wil, woran fie fich befindet. Allein 
es findet doc) ein doppelter Fall Statt, in welchem 
ein Abjectivum gebraucht werden kann, opne fein 
Subftaneivum unmittelbar zus Seite zu haben: 
x. in Beziehung auf eiri kutz vorher gegangenes | 
Subftantivum : Stanzöfifche Waaren und 
‚nicht Deutſche; die Finfige Zeit ſowohl u 

ö 3 - die 
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die vergangene, allerley Perſonen, vornehme 
und geringe: die. Rofe, die ſchonſte unter den 
Blumen. &o aud) bey eigenen Nahmen:. Sries 
drich, der weiße, der ſtandhafte. S. den vori« 
gen$. In welchem Falle es aber in dem Caſu 
von feinem Verbo abhängt: weg mit den Ro⸗ 
fen, die feyönften haft du bereits ausgefücht. 
2. Wenn ein ſehr befanntes Subſtantivum leicht 
zu errathen iſt, und daher ausgelaffen wird, welches 
Doch nur felten Statt findet, befonders bey Zahlwör« 
tern; es waren ihrer viele, wenig de, nähm« 
lid Perfonen; mit fechfen fahren; auf allen 
zieren Eriechen; den zwölften diefes Mo⸗ 
naths; zur rechten und zur linken. Welcher 
Fall ſich unvermerkt in denjenigen verlieret, da das 
Adjectiv als ein Subftantiv gebraucht wird: zur 
Rechten und zur Linken, ein Gelehrter, ein 
Weiter. . 
Ein Adjectiv bezeichnet eine Eigerifchaft; foll 
‚eine und eben diefelbe Eigenfehaft mehrern felbfän« 
digen Dingen bengeleget werden, ſo muß fie im 
Singular wiederhohlet werben, wein gleich Die beye 
Den Subftantive eines Gefchlechtes find: der tus 
gendhafte Bürger und der tugendhafte Bauer, 
nit der tugendhafte Bürger und Bauer. 
‚Die Urfache leuchtet Teiche ein; die Eigenfchaft fol 
zweymahl genommen werden, und fann boch.niche 
anders als im Singular ſtehen; daher Hier ein Wis 
derſpruch iſt. Da diefer aber im Plural wegfäl, 


ſp kann ein Adjectiv hier auch gar wohl zwey Ins 


bioidua beſtimmen: die tugenöbaften Hürger 
und Bauern; woblriecdyende Pflanzen und 
Kräuter. Da die Wiederhoplung eines und eben 
deffelben Adjectives im Singular das Ohr beleidis 
gen würde, fo erſetzet man Das eine, wenn es fen 

ann, 
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kann, gern durch ein bey nahe gleich bedeutendes: . 

der rugendhafte Bürger und der rechtfchaffes · 

ne Bauer, der laftechafte Vater und der aus - 

geartete Sohn. 
$.624. In dem vorigen. Abſchnitte iſt bereits Mbjestiee 

bemerket worden, daß in einem zuſammen gefegten ver Come 

Subftantive das hintere oder Grundwort eigentlich PR 

‚dasjenige ift, deſſen Begriff herrſchet, und auf wel- 

ches ſich folglich auch der Artikel und alle ibrige 

Beltimmungswörter beziehen miüffen. Es #ft-da- 

her fehlerhaft, Adjectiva vor ein foldhes zuſammen 

gefegtes Wort zu fegen, welche ſich auf das Beſtim ⸗ 

ammgswort bezieen follen, und ſich nur allein auf 

baffelbe beziehen fönnen. Dergleichen find z. B. 

ein feidener Strumpf⸗ Sabricant, ein Fran⸗ 

3öfifcher Zeitungelefer, der tolle Jundebiß, 

ein wollenee Zeugweber, ein chirurgifcher 

oder muſicaliſcher Inſtrumenten⸗ Wachen, 

ein wilder Schweinsbraten, eine gemäftere 

Schoͤpskeule. Welche dee Deurfhen Analogie 

nad) nichts anderes bedeuten können, als einen Fa⸗ 

bricanten von Seide, einen’ Franzöfifchen Leſer, ei« 

nen tollen Biß, ‚einen Weber pon Wolle u. ff 

Daher man in folhen Zällen .umfchreiben muß, 

ein Sabricant feidener Strümpfe, ein Lefer 

Stanzöfifcher Zeitungen, der Biß eines tollen 

Sundes, ein Verfertiger oder Runſtler mufis 

caliſcher Inſtrumente u.f.f. Das Adjectiv mit 

dem erften Subftantive zufammen zu ziehen, oder 

es durch ein Bindezeichen an daffelbe. zu hängen, 

ein Groß⸗ Uhrmacher, ein Wollen⸗ Zeugwe⸗ 

ber, vermehret das Fehlerhafte, weil Großuhr 

and Wollenzeug keine Zufammenfegungen aus 

machen, folglich das Wort dreytheilig feyn würde. \ 


FE 56%. 


Seſchlecht 


ben ertla⸗ 


renden 
Subfantis 
von 
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. 625. Bern ein Subſtantivum durch ein Gat- 
rungswort höherer Art erfläret wird, fo folget das 
Apjectio, wenn e8 bem erftern nachgefeget. wird, 
dem Gefchlechte des höhern Gattungswortes: der 
Menſch, das edeijte unter allen Gefchöpfen; 
die Vernunft, das Eoftbarfte Geſchenk der 
Natur; die Donan ift der erfte unter den 
Strömen Deutfchlandes. Nur nach Perfonens 
Nahmen folgt es bey einer erweiterten Erklärung 
dem natürlichen Gefchlechte der Perfon: Daphne 
wear die gelebrtefte unter allen. Scauenzims 
mern; Ravaillac der verworfenfte aller Uns 
gebeuer. ft aber die Erklärung ganz einſach 
ohne Dazwifchenkunft eines Berbi, eines Genitives 
‚oder einer Präpofition, fo ftehet es in Dem Gefchlechr 
fe des Gattungsmwortes: Daphne, das gelebrrefte 
Stauenzimmer; Ravaillac, das verworfenfte 
Ungeheuer; .Xantippe, das zänkifche Weib. 
So auch, wenn der Perfonen - Nahme appellative 
ſtehrt: Minna von Barnhelm, das befte uns 
ser. Reflings Schauſpielen. 


Wehr ie: 1: .$ 626. Adjectiva bezeichnen Eigenfchaften; es 
ctiva nor konnen folglich ihrer fo viele vor einem Subftantive 
einem Sub: flehen, als verfchiebene Eigenfchaften von einem Din« 


‚ge angegeben werben-follen; da.es denn wilführlich 
iſt, ob man zwey, ober wenn ihrer mehr find, bie 
beyben legten, mit und verbinden will, oder nicht: 
derTod, diefeg fters drohende und nie entfernte 
Gaft; die finkern, ftillen Schatten des Los 
bes; die ganze, Tange, traurige Nacht. Der 
Affeet verfhmähet gern alle Verbindung, Be 


zeichnet aber. das Subftantiv mit den dazu gehd« 


rigen Abjectiven nicht ein und eben daſſelbe In⸗ 
bividuum, fonbern mehvere Arten, ober mehrere 
Theile und Berhältniffe an einem Dinge, fo iſt die 

..n - Verbin 


2 
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Verbindung tothivendig: die iröffche und himm⸗ 
liſche Weisheit, 100 zwey Arten ber Weisheit an. 
gegeben werden, der rechte und linke Arm; die 
hintere, vordere, und obere Seite, 


Von zwey mit ‘und verbundenen Adjectiven,- ' 


wenn fie einerley Ableitungsffben haben, fäßt fich 
felbige in der vertraulichen Sprechart an bem er⸗ 
fern verbeiffen,, und diefe Weglaffung durd) das 
Bindezeichen anbeuten:, ein gold⸗ und fiſchrei⸗ 
her Fluß; ein arm⸗ und trübſeliger Menſch. 
Edler iſt es, dieſe Verbeiſſung zu vermeiden, und 
dem Übelflange durch ein anderes Wort abzuhelfen. 
Die Sprache,des gemeinen Lebens verbeiffet auf ſol⸗ 
he Art auch einerley Biegungsfplben: ein großs 
und vwoeifer Mann. 


Das Adjertieum laßt ſich allerdings von feinem 


Subſtantive trennen, aber nur von andern Adjecti⸗ 


ven mit Ihren Beſtimmungen und Caſibus: die _ 


gunze mit uns erwachende Gegend. Nur 
durd) feinen Genitiv, ober durch allzu lange und 
elliptifche Beftimmungen, davon im folgenden $. - 


‘76,627. Participia und Adverbia, welche rela- Wenn üb 


tiv find, und folglich einen Cafum regieren, behal, irtiva,Eas 
"ten denfelben nad) ber Concretion bey, und nehmen fd weni . 


‚denfelben vor fih: ein der Ewigkeit wurdiges u 


Werk dein des Lebens müder Geift, feine der 
Arbeit gewohnte Seele. Wird ein ſolches Abe 
verbium durch eine Präpofition mit ihrem Eaſu bes 
ſtimmt, fo werden felbige nach der Concretion oft 
zu hart, ober vielmehr zu efliptifch: diefer gegen 
alle Wienfchen höflidye Jüngling, ein zwey 
Ehlen langes Schwert. Daher man in ſolchen 
allen das Adjectiv lieber in das Adverbium aufld 
ſet: diefer Jüngling, welcher gegen alle Men⸗ 
585 sehen 
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ſchen, hoflich war, ein Schwert, welches 

zwey Ehlen lang iſt. Doch ziehet die höhere 
Schreibart, wenn die Beſtimmung nicht zu laug 

und zu elliptiſch iſt, die gedrungene Kürze gerne vorz 

‚ein vor Sehnſucht krankes Gemüth, die durch 

den frühen Tod erpreßten Ihränen. Noch här- 

ter wird die Concretion, wenn die Beſtimmung 

durch) Partifeln gefchiehet: ein eben fo großes 

"als fdyönes Haus; heſſer, ein Haus, weldyes 

eben fo groß, alefchön ift: VBollig unverzeih⸗ 

lich ift es, den Genitiv des folgender Subftantives 

dem Adjective worgufegen: mit der des jugend» 
lichen Alters braufenden Hitze, nach ſoicher 

Be Sachen reiflicdyen Überlegung. „S. au 

. 621." J 
ESonere · $. 628. Wenn nad) dem concreſcierten Compu⸗ 
WeerteCom: rative die Sache, mit welcher fein Subftantiv vers 
Yaret. und giichen wird, ausdrücklich gemeldet ift, fo behäft 
Capnlat fein «Is auch nad) der Concretion: der Bi 
fließt bier mit einem angenehmern Geräufche, 
als dort. I 


Der Superlativ hat in dieſem alle eigentlich 
eine von. den Prapoſitionen unter, über, an, in, 
von unb bey neben ſich: der reichfte Rinwob⸗ 

. ner in der Stadt, der größte unter beyden, 
‚der wohlhabendfte bey uns. Aus iſt · nur in 
gemeinen Sprecharten üblich, und felbft für vor 
gebraucht ‚der Hochdeutſche in vielen Fällen lig- 
ber unter. Sehr Häufig ſtehet, wenn die Präpo- 
fition ein Subftantivum bey ſich hat, ſtatt berfel- 
‚ben nur ein’ Genitiv: der reichte Einwohner 

der Stadt, der größte beyder Bruder, der 
wohlhabendſte unfers Ortes; befonders in der 
höhern Schreibart, wo der Genitiv auch .. 
ER ” etz 


Bu 


ö V Kap. 3. Übjertin, 5629 831 
Het: Europens WMonarch; dee 
Stürme. würhenöfter. 


$. 629. Soll der Begriff eines Adjectives nd: Berti 
her beftimmt werden, fo geſchiehet ſolches durch ein mung des 
Beſchaffenheits · oder Umſtandswort; eine ſanft MWiectives 
rauſchende Quelle, ein ſehr großes Haus, ein ee : 
überaus heftiges Bervitter. Da hier ein Ber ru 
flimmungsmwort des Subftantives, durch das Ad⸗ 
jectiv aber das Subſtantiv felbft beſtimmt wird, fo 
fiehet man leicht, daß es nicht gleichgültig if, das 
Adverbium in dem erften Falle in das Adjectipum 
u verwandeln. Ein unbekannt reifender Prinz 
iſt etwas anders, als ein unbekannter reifender 
Prinz, eine außerordentlich große Summe, 
etwas anders als eine außerordentliche große 
Summe. ö 


Gans, halb, genug, allein, voll, lauter, 
nichte, eitel, (für nichts als,) find wahre Umftanbs« 
wörter, und Pönnen als folche zwar Subftansiva be» 
flimmen, müſſen aber, fo fern fie unconcrefeiert ge 
braudft werden, nie für Adjective gehalten werden, 
Seite weil das Eoncretions» Zeichen eine wefentliche _ 

igenfchaft derſelben ift, theils aud), weil bie Art 
der Beftimmung ſehr verſchleden if. Ein Schäs 
fer aus der goldnen Zeit, ganz Ruhe, ganz Zu 
friedenheit, Gell. Geld genug, genug Wein, 
Gott allein, voll Waſſer, lauter Gold, nichts 
Gutes; find lauter Beſtimmungen durch Um ⸗ 
flandswörter. Das ganze Pohlen aber, das 
halbe Europa, ein volles Glas, find wahre Ad« 
jestive, theils weil fie die Concretion haben, theils 
auch, weil fie Eigenfchaften darftellen, dagegen fie 
in den vorigen Fallen nur Umftände bezeichneten. 
In halb Stantreich, ganz Deutſchland Pe 
. . im⸗ 
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we · 


amd Stun: 


Wenjaplen, 


Beſtimmung abjectteifh, bie Form aber den my 
flondswörtern gemäß, Daher man auch fagen kann, 


das halbe Frankreich, Das ganze Deutfchland, 


und in den Cafibus obliquis ohnehin fagen muß, in 
dem halben Ftankreich, des ganzen Deutfchs 
landes. Daß kein, viel und wenig.eben fo ge 
mifchter Art find, ift bereits $. 277.f. bemerfet wor · 
den. Siehe von allen diefen Umftandswörtern auch 


9134 . . 

IV. Gebraud) der Zahfwörter.- 
8.630. Außer dem, was ſchon Th. 1. $.259 f. 
von den Zahlwörtern gefagt worden, merfe man don 
ihrem Gebrauche noch folgendes. 

Die Zahlwörter werden, wie andere Beftim- 
Mungswörter, ihrem Subftäntive vorgefegt; nur in 
Rechnungsgefchäften fegt man die Zahl zuweilen 

inter den Napmen der Münze: Reichothaler 


nfig. 

s & gibt einige Fate, in welchen die Grundzapf 
an Statt der Ordnungszah gefegt wird, ba fie denn 
zugleich hinten ſtehet. Diefe find theils die Jahr, 
dahlen : im Jahr ein taufend fieben- hundert 
und achtzig, im Jahr der Weit vier taufend; » 
theils die Anführungsfbrmeln, Buch ı, Rap. 4, 
Ders 3, wo doch nur Zahlen in Ziffern und ah 
in Worten üblich find. - 

: Die Stundenzaßlen haben gleichfolls eewas be⸗ 
fonderes, indem das Wort Uhr ihnen entweder bey» 


gefüget; ober barunter verflanben wird. Beygefü⸗ 


‚get wird’ es, obgleich nicht nothwendig, wenn die 
Stundenzahl mit dem Verbo feyn ausgebrudt 
wird, oder auch, wenn eine Präpofition dabey iſt: 

es iſt zwey Uhr, ober es iſt zwey, es ift um 


zweyʒ weicher Ausdruck elliptiſch iſt, und ſo viel 
bedeutet, 


1. Kap. 4, Zahlwort. 5.336 239 
Bebeutet, als, es iſt zwey an der Uhr. So auch, 
er kam um zwey Uhr, nach drey Uhr, er ven 
ließ uns vor vier Uhr. Das Zahlwort ein lau 
tet, wenn Uhr gefegt wird, ein, wenn es ‚aber nicht 
ſthet eins: es iſt ein Uhr, aber es iſt eins, halb 
eins, es gehet auf eins, es fhtug eins, Wid . .. 
ein anderes Verbum gebraucht, fo bleibe ihr weg, . ’ 
und bie Zahlen,drucken, wenn es nörhig ift, ven Dario u 
der Mehrheit aus: es gehet auf drey, es fhlägt 
vier, er ging vor fünfen, id) komme vor vies 
ten. Die Form Glock acht, Glock eins, iſt 
Niederdeutſch. 
$. 631.. Wenn das Hauptwort bie ganze Ciaſte Saplındrter 
Gattung oder Art bezeichnet, woraus bie Zahl ge, mit dem 
nommen worden, fo wird es nad) den Zahiwortern, Genitise, 
fie feyen nun beſtimmt oder unbeftimmt, Grund« 
oder Ordnungszahlen, auf geboppelte Art ‘ausge 
“druckt: 1. Vermittelſt der Präpofitionen von, aus 
ober unter: einer von den fieben, zwey von 
uns, viele aus der Gefellfchaft, Feiner unter 
allen, einer von beyden, die dritte unter 
ihren Schweſtern. 2. Vermittelſt des Genitie 
des, befonders in der edlen und höhern Schreib» 
art, doc) nur, wenn bas Nennwort ein Subftanti» 
vum oder Pronomen ift: einer der Diebe, vier 
der hiefigen Einwohner, keines deiner Blies 
-der, viele folcher Freunde, die letzte deis 
ner Freuden, der erfte meiner Brüder, mans 
che unfter Bekannten, einige deiner Sreunde. 
Die perförlichen Pronomina fiehen alsdann alles 
mahl voran: es waren unfer feche, es kamen 
ihrer fieben. : Die Poffeffiven ftehen lieber hinten: 
vier der Unfeigen, keiner der Deinigen. Sie, 
und die Subftantiva voran zu fegen, it im Hoch⸗ 
deutſchen ·veraitet: der Oberſten einer, Matth- 
918}. 


⁊ 


SD ZU Syntar· 
9,18; der traurigen "Jahre zehen. Nur did 
Dichter pflegen diefe Form noch zuweilen zu er⸗ 
neuen. jemand und niemand erfordern alles 
mahl eine Präpofition und feiden feinen Genitiv, 
„jemand von uns, niemand unter den Bürgern. 


. 6.632. AU leidet wegen feiner genauen B& 


Geben 
des al, ſtimmung feinen Artifel vor fih, ©. $.275 Es 


“u 


wird ſowohl diftributive, als collective gebraucht, 
S. eben dafelbft. Collective kann es nur im Sin⸗ 
gular gebraucht werben, und wird alsdann feinem 
Subftantive-allemapl vorgefegt : alle Sreude ift 
nun vorbey, alle meine Arbeit ift umfonft. 
Nur die abftracten Poſſeſſiva leiden nicht allein den 


Arcttikel nach dem al, ſondern erfordern ihn: alles 


das Meinige, alle die Deinigen. Wenn es im 
Neutro eine Allgemeinheit bedeutet, und abfolute 
ſtehet, leidet es auch die Verfeging: alles dieſes, 
und diefes alles, alles das find Thorbeiten. 
Doch ift Die regelmäßige Form anftändiger. 

Bann es biftributive gebraucht wird, kann es 
nur allein im Plural ftehen, und alsdann in Anfehung 
der Stelle aufdoppelte Art behandelt werden: 1. es 
kann vor bem Nennworte gefeget werden, welches 
‚aber aledann feinen Artifel haben darf: alle übris 
ge, alle Thränen fließen umfonft, mir allen 
den vergeblicyen Reden; wo den nicht der Are 
tikel, fonbern das Pronomen für diefen iſt. Diefe 
Stellung finder bey allen Nennwörtern Statt, nur 
nicht bey den perfönlichen Pronominibus, welche 
allemahl der folgenden Analogie folgen. a. Es 
kann hinter feinem Nennworte ftehen, weiches alde 
dann den Artifel befommen muß, die perſonlichen 
Pronomina ausgenommen, welche feinen Artifel 
leiden: die übrigen alle, von des Dbrigen als 

" “ ’ en, 


N 


. : \ \ 
1. Kap. 4. Zahwort. 569.634. 335 . 
In, die Chtänen’älle fliegen umſonſt, mie 
den vergeblicyen Reden Allen, wir alle haben 
unſere Sebler, ihr alle, unfer aller Vater. 
Da denn das all auch hinter dem Verbo ſtehen 
kann, die Thränen fließen alle umfonft, wir 
haben alle unfere Fehler. Dieſe Form iſt noth⸗ 
wendig ben allen perfönlichen Pronominibus, und 
zwar in allen Endungen; gebulbet-wird fie bey den . 
übrigen Nennwörtern, nur nicht im Genitiv; nicht 
die Rechtichaffenheit diefer: Menſchen aller, 
fondern aller dieſer Menſchen. Indeſſen iſt, 
wo auch dieſe Verſetzung Statt finder, doch bie erſte 
Form im Hochdeucſchen edler und anftändiger, weil 
fie die meiſte und gewöhnlichſte Analogie vor ſich 
hat, und ſich die Hochdeutſche Mundart immer 
mehr zur Kegelmäßigkeit neiget.  " b 
$. 633. Daß aud) die unbeftimmten Zahlwörter Ynbefkimme 
ben Genitiv’ ihres Claſſen Wortes. zu fic) nehmen te Bahladre 
tönen, ift bereits $.631 bemerket worden. Beſon⸗ ter mit dem 
ders thut diefes jeder in der edlern Schreibart, im 
Singular: er lebt in jedem meiner Bedanten. : 
Die Formen jedes, mandyes, feines, eines, 
für jedermann, mandher, keiner, ober niemand, 
femand gehören in die niedrigen Sprecharten. . 
9. 634. Eine beftimmte Zahl ungefähr zu bes Ungeſahre 
zeichnen, hat man verfchiebene Ausbrüde. In der Baeich “ 
anftändigeen Sprethart durch ungefähr, bey na⸗ mung einen " 
be, etwa, oder, faſt: es waren ihrer unges Pr 
fäbr, etwa, fat sehen; bey nabe fechs Pfund; 
drey oder vier. + ine ungefähre Zahl zwifchen; , 
zwey beftimmten Gränzen auszubruden, gebraucht 
man bis: drey bis vier, zehen bis zwanzig. 
Im gemeinen $eben und in den Probinzenz 
1. den unbeftimmten Artikel im Pfurak, ich wer 
“ no 


36.05.41 Mffn. Cute. 


noch eine acht Tage warten, ©.$.60r. 2. Ein ' 


Stuck oder sehen, eine Ehie oder feche, d.i. 
ungefähre zehen Stüd, fehs Ehlen; wo das oder 
aft mit dem vorher gehenden Subſtantive zufammen 
ſchmitzet: ein er sehen, ein Ehier feche, 
ein Jahrer vier. "3. Mit an, an die, bey, bey 
die, gegen: es kamen an, ober an die sehen 
Derfonen, es waren bey ober bey die zwanzig 
Pfund, gegen sehen Thaler. 4. Mit beyläus 
fig, weis Wort im Oberdeutſchen fehr gangbar 
iſt. 5. Mit einige oder ecliche, Doc) nur von zwan ⸗ 
ig an bis hundert: einige zwanzig, etliche dreys 


“Big, d. i. zwanzig, dreyßig, und einige darüber; * 


‚wo eigentlich und ausgelaffen ift, einige und 
"zwanzig, Da es aber wider bie Analogie ift, ein 
Heineres unbeſtimmtes Zahlwort dem größern ber 
flimmtern vorzufegen, fo enthält man fid) in der an« 
fändigen Schreibart berfelben am liebſten. Wenn 
einige bas folgende Wort auf die gehörige Art be 
ftimmt, einige hundert, einige taufend,. b. i. 
undert, taufend, einige Mahl gerommen, fo ift der 
isdruck ohne Fehler. Allein mir beftimmten Zah ⸗ 
Sen unter hundert wird einige nicht ſo gebraucht. 


V. Gebrauch der Pronominum. 


* Wenn die Pronomina adjectiva ihr 


Nennwort bey ſich haben, fo folgen fü fie demſelben, 
'wie alle übrige Beſtimmungsworter in dem Ge⸗ 


ſchlechte, in dem Caſu und in der. Zafl: fag’s 
meinem grande, von diefer Zeit an, in jener 
Welt. Daß die Poffeffiva der dritten Perfon im 
Singular zugleich das Gefchlecht desjenigen Din- 
ges anzeigen, auf welches fie ſich beziehen, ift. bu 
reits Th.1. 9.353 angemerket worden. 

Beziehen 


J 


1. Kap. 3. Pronomen. 5,636, 337. 


" Beziehen. fie fid aber nur auf ein vorher ge 


gangenes Subſtantivum, fo folgen fie zwar demſel⸗ 


ben in ber Zahl und dem Geſchlechte, aber In Ar 

ſehung des Eafus hängen fie don dem Verbo ab, 

mi welchen fie verbunden werden : die Tugend 

und das Lafter, jener befleiffige did), dieſes 

fliehe. . 
1. Gebrauch der perfönlichen Pronominum. 


1$. 636. Man wiederhohle ſich hier das, 1as Sie leiden, 
Bereits Th.1. $.336 f. von diefen Pronominibus ge; eine Appo⸗ 


faget worden. Von ihrer Verbindung mit dem ſitien. 


Werbo wird im Folgenden gehandelt werden, Hier 
merke man nur noch, N u 

Die perfönlihen Pronomina find fubftäntive 
Umſtandsworter, welche die Perfon, in Anfehting 
Apres zufälligen Verhältniſſes, -in dem Augenblick 
ber Rebe fo genau bezeichnen, baß fein anderer Nah⸗ 
me nöthig ifl. Wer fich mit ich ankündiget, kün⸗ 
diget ſich zugleich mit alle ſeinen übrigen Merk⸗ 
mahlen an, Allein, da fie Arten von Subſtanti⸗ 


ven find, fo leiden fie aud) andere Nennmwörter nee '. 


ben ſich, ſowohl in der Appofition, als zur Erklis 
tung, als aud) zur Einſchrankung: ich, der Kerr; 
er, der Rönig; er, Biläger; du Thor; fie, die 
edelſte ihres Geſchlechtes; ihr frommen Leu⸗ 
te; dir, Eduard, nur dir, gab ſie der Rache 
Schwert. Das Pronomen nach dem Nennworte 


zu wiederhohlen, du, verruchter Bube, du! dul· 


det nur der höchſte Affect; außer dem wird es 
ſchleppend und Eindifhs du, theure Seele, du; 
ihr, lieben Ältern, ihr. Won ber Declination dee 
Adjectiven nad) den perfönlichen Proneminibus iſt 
bereits an feinem Orte, $, 298 geredet worden, 
ALD,5p.U.D, 9 Va⸗ 


Sebtauch 


und dir, 


338 1. Th. 4. Abſchn. Syntat. 


Das perſonliche Pronomen ber dritten Perſen 
‚folgt bey Perfonen-Nahmen ſachlichen Geſchlechtes 
zuweilen dem natürlichen Gefchlehte der Perfon: 
er verftieß fein Weib und ließ ſich von. ihr 
ſcheiden; er nahm das Srauenzimmer bey der 
sand, und-eröffnere mie ihr den Tanz. Siehe 
auch 9.645. . . 

$.637. Die perfönfichen Pronomina nehmen 
gern das Relativum der in ihre Geſellſchaft: der dur 
von Ewigkeit bift, öder du, der du von Ewig⸗ 


keit bit, für. du, der von Ewigkeit ift; von dem, 


der ich war, tft kaum ein Schatten mehr übs 

tig; wir, die wir uns felbft nicht kennen; er, 

der ſich meiner fo treulid) angenommen hat. 
Der du mit Allmacht diefes Zlemens 1 heberrſchen 


Ihr, die ihr im Liberfluffe geboren worden, 
die ihr nur leben dürft, um zu genießen. 

$. 638, Der Dativ mir ftehet in der vertrau⸗ 
lichen Sprechart oft, wo nur eine fehr entfernte Ber 
ziehung auf die fprechende Perfon Statt findet: ich) 
lobe mir das Lebendige ;, du woirft mir ein⸗ 
mahl eine feiner Gaſt werden; das ift mis 
eine Freude; das mag mir eine Freude beife 
fen. Der ähnliche Gebraud) des dir und euch iſt 
niebrig: das war dir eine Luft, d.i. das war 
eine rechte Luſt, ich verfichere-es dir; Das war euch 
eine Jagd; das war dir felbft Damöt, ber 
baue Fin verkleidet, Roft; es ließ dir auch 
recht frey, eben derf. er weiß dir allemabl wag 
neues anzugeben, eben berf. , j 

Da man eigene Pronomina hat, den Beſich in 
Anfehung der Perfon zu bezeichnen, fo.fönnen auch 
ie Öenitive der perfönlichen Pronominum nicht, | 
b Bu " "0. wie 


1.Kap. 5. Pronomen. .68.639. ag 


wie andere. Subftantiva auf biefe Art gebraucht 
werden: erift mein Sreund, fein Vetter, unfer 
Seind; nicht ein Sreund meiner, ein Vetter: 
feiner, ein Feind unſer. Die Umfchreibung mie 
von Äft zwar fehr gemöpnlich, ein Freund von 
mir, ein Vetter von ihm, ein Seind von uns; 
allein, den Fall eines befondern Nachdruckes ausges \ 
nommen, follte man ſich ihrer lieber enthalten, 
° Wenn zen verbundene Verba einerley perfün- 
liches Pronomen regieren, fo wird baffelbe, wenn 
fie einerley Cafum erfordern, einmahl weggelaffen: 
ic} will ihn ehren und lieben; ich muß ihn 
ſprechen oder doch fehen; es wird dir weder: 
gelingen noch gefallen. Sind aber die Caſus 
derſchieden, fo muß es wiederhohlet werben : du 
ſoliſt fie lieben und, ihnen dienen; er fahe, 
mid) an und fagte mir nichts, R . 
$. 639. Die perfönlichen Pronomina ber brit- Gebrauch 
ten Perfon werben duf gedoppelte Art gebraucht: der dritten 
1. abfolute perfönlich, fo wie die Pronoming der er« 
ſten und zweyten Perfon, welcher Fall aber nur 
Bann Statt findet, wenn man jemanden in ber drite 
ten Perfon anrebet: guter Freund, komm er ber; 
bören fie. . 2. Relativ, in Beziehung auf ein vor« 
her gegangenes felbftändiges Ding der dritten Pers 
fon, in allen übrigen Fällen, wo diefe Pronomina 
gebraucht werben. Hieraus erhellet zugleich, mo 
ein Pronomen der dritten Perfon Statt findet oder 
nicht. Wird ein Ding in der dritten Perfon mit ' 
einem Pronomine angerebet, fo verträgt dieſe An- 
rede ein anderes Subftantiv in. der Appofition, zur 
Erflärung oder zur Einfchränfung. (S. $. 636.) 
Wird das Ding durch ein Subftantivum ausge 
druckt, fo findet Das Pronomen nur Statt, wenn ein 
Ausſpruch auf daffelbe ”z geführer werben fol; . 
. \ a der 


2490. 1. Th. 4. Abſchn. Syntar. 


der arme Wann, wie ſehr dauert er mich. 
Aber nicht unmittelbar bey bemfelben in einem und, 


" &ben demfelben Sage, weil jedes Ding, welches nicht 


als die erfle ober zweyte Perfon angefündiget wird, 
file die dritte Perfon gehalten werden muß. Richt, 
der Fremde, er ift gekommen, aud) eigentlich 
nicht, er ift gekommen, der Sremde; ſondern, 
der Fremde ift gekommen. \ 


Der Nachdruck verftattet Hier indeffen ſehr gern 


und oft eine Ausnahme, in welchem Falle denn bag 


. -gefehrt, basPronomen mit feinem —S 


Subſiantiv mit ſeinem Pronomine, oder auch um- 


Appofition ausmacht: der balſamiſche Schlaf, 
ex flieher die Zlenden, oder er, der balfamifche 
Schlaf, flieher die Zienden, oder mit der In⸗ 
verfion, die Elenden flicher er, der balfamifche 
Schlaf, alles für das mattere, der balfamifche 
Schlaf flieber die Elenden. So auch: diefes 


“ Leben, wie Eurz ift es, ober wie kurz. ift es, 


dieſes Leben; er kann ihn nicht faſſen, den 
Schmerz; Antonin, er, der nicht die Pracht, 
nur die Einfalt der Natur liebte. Aber nur 


ber Nachdruck allein entſchuldigt dieſe Wiederhoh⸗ 


Kung, ober gedoppelte Bezeichnung der dritten Per- 
fon; geſchiehet fie im gemeinen Leben ohne Abſicht 
eines Nachdruckes, fo wird fie ein Fehler: fie find 
noch nicht reif, die Äpfel; die Sremden, fle 
find ſchon weg; beffer, die Üpfel find noch 
nicht reif‘, die Temden find (dom weg. 

$. 640. Daß die perfönlichen Pronomina, wenn 
ie mit Zahlwörtern verbunden werben; gern in ben 
enitiv treten, und alsbann allemal voran fiehen, 
es find unfer zehen, ihrer waren viel, iſt ber 
reits $. 631 bemextet worden. einer, mancher, 

. . einige 


1. Kap. 5, Pronemen. $.641. 341 


‚einige und jeder vertragen diefe Verbindung 'mit 
Pronominibus nicht, fondern erfordern von: jeder 
‚von uns, Feiner von euch, mandyer von ober 
unter uns. Unſer einer, d. i. eine Perfon meines 
“aber unfers gleichen, ift niedrig, weil einer hier wir 
‚der die Analogie der Hochdeutfchen Mundart ein un« u 
beſtimmtes, perfönlicdes Pronomen vorftellen muß. 
©. Th. 1 $. 346. ' 
$. 641. Das Reciprocum ſich wird gebraucht, Von dem 
ſo oft das Subject und der Gegenſtand des Verbi Reciyroco 
eine und eben, biefelbe Perfon find, oder wenn das Ab 
WVerbum auf das Subject zurück wirft: er bilde ' 
fich ein, nicht ihm; fie nahmen es fidy, nicht 
‚ihnen; er nahm ſich zwar nichts, behielt ſich 
„aber doch etwas zurück, Werden aber. beyde, 
‚als verſchiedene Perfonen vorftellig gemacht, fü ſte⸗ 
„het Statt deflelben das perfönliche Pronomen: er 
nahm ſich nichts, fondern bath, daß man es 
ihm geben follte, wo zwar beyde freylich auch nur 
‚eine und eben diefelbe Perfon find, aber doc) in der 
- Rede als verfchieben vorftellig gemacht werben. So 
auch, er that es mit der ihm eigenen Herablaſ⸗ 
- fung, eigentlich, mit der Herablaffung, welche ihm 
‚eigen ift. Im Oberdeutſchen gebraucht man dafür 
„gern die perfönlichen Pronomina ber dritten Perſon: 
„er bildet ihm viel ein, fie bildeten ihnen etwas 
ein. Wenn aber der Verftand ber Rebe zwey Res 
«iproca erfordern follte, d. i. wenn das Subject, der 
Gegenftand der Sache und der Gegenftand ber Per- 
‚fon nur ein und ehen daffelbe Ding find, fo wird 
‚um bes Wohllautes willen Stait bes. legten fich 
„ein perfönliches Pronomen gefegt: er gibt fich ihm 
felbft wieder, für er gibt ſich ſich felbft wieder. 
Wenn einander für ſich gefeget werden kann, 
iſt bereits $, 446 gejeiget worden, J 
U 93 §. 642. 


Gebr 
bes Deter: 
winativi 
für das 
‚ Yerfonale, 


342. 1. Th. 4. Abſchn. Spntar, 


$. 642. Da bie perſönlichen Pronomina in den 
meiften Fällen zugleich relativ find, und einen Aus⸗ 
ſpruch auf die vorher genannte Perfon zurück Füße 
ten, fo ift ihr Gebiet mit den beterminativen Pro- 
nominibus derfelbe und felbiger oft ftreitig, ober 
vielmehr, man ift oft ungewiß, ob man ein beter= 


minatlves ober perfönliches Pronomen fegen müſſe. 


Man merke daher: die Beſtimmtheit und Deutlich· 
Beit der Rede, der Wohlſtand und endlich der Wohl 


laut erfordern oft, das perfönlihe Pronomen mit 


dem beferminativen zu vertaufchen. 

1. Die Deutlichkeit und Beftimmtheit der Re 
de. Wenn ein Ausſpruch auf das Subject ver Re⸗ 
de zurück geführet werden fol, fo gefchiehet ſolches 


der Regel nach, allemahl durch ein perfönliches Pro- 
"nomen: die Römifchen Munzen haben den 


Vorzug der Wienge vor den Briechifchen, 
weil man ununterbrochene Solgen von ihnen 
zuſammen bringen Tann. Obgleich auch hier 


“ein Determinativum ftehen fan, Kommt in dem 


Sage noch ein Subftantivum vor, fo gebraucht 


"man gleichfalls ein perfänliches Prohomen, werm 


Peine Mißdeutung zu beforgen ift, d. i. wenn. der 


Zuſammenhang ber Rebe fo beſchaffen ift, daß man 
"das Pronomen nicht auf ein unrechtes Subftantiv 
"ziehen kann: Bott bat feinen Sohn gefandt, 
. daß er une erlöfete, wo oßnehin niemand bas er 
“auf Bott ziehen wird ; man richtete ihn hin, 


weil er geiteblen batte, wo das er von felbft nicht 
auf das Subject man gezogen werben fann. Iſt 
aber eine Mißbeutung zu beforgen, fo wahlet man 


‘für dasjenige Pronomen, welches fich auf ein andes 


«res Subftantiv, als das Subject ift, beziehen fol, 


“ fieber ein Determinativum ober anderes Beſtim ⸗ 


mungswort: dei (Beneral fiel, und ale der 
. j Wunds 
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Wundarzt ihn verbinden wollte, bekam er 
einen Schuß durdy den Kopf; two bas er der 
geroähnlichen Analogie zu Folge auf das Subject, 
den General, gezogen werden muß, foll es aber 
auf den Wunbargt gehen, fo muß bafür derfelbe, 
Diefer oder leizterer ftehen, fo wie man das Sub» 
zject noch deutlicher zu bezeichnen auch in bem erften 
Falle für das bloße er, jener oder sefterer gebrau · 
hen kann. So auch, ein Brief Caji an Sem⸗ 
pronium, worin er ihm Nachricht gibt, beſſer 
worin derfelbe, erfterer letzterem, jener dies 
fen; wenn jemand ein Thier tödtet und ihm 
Cdemfelben) feine Jungen nimmt. Auch das fie 
macht oft Zweydeurigkeit, weil es ſowohl oh 
gular als Plural feyn kann. Man fagt richtig, eine 
Schaumünze aufibn; aber eine Schaumünze 
auffie, lieber auf Diefebe, ober Ton es Der Pi 
#ol fey fol, Diefelben, : 


2. Der Wohlftand, weil die perfönlichen Pro, 
nomina oft Vertraulichkeit und Beringfhägung ver 
xathen, baher man fie gern mit den Determinari, 
ven vertaufcht, wenn man mis. Achtung ſprechen 
will: der Raifer ließ das Schreiben, worin 
derfelbe von der Gewalt der Bifcyöfe redet, 
dem Papſte übergeben; für das vertraulichere 
er. In ber, zahlenden Dı Rebe iſt diefes Vertrau⸗ 
Uche nicht folmerktich : der König erklärte, et 
wolle die Sache nicht fo verfianden wiffen 
nr Tee 
3. Der Wohllaut, zugteich aber auch die Ver⸗ 

ſtandlichkeit, beſonders wenn zwey fie. zuſammen 
kommen: nun weiß ich, warum te fie ß ſehr 
lieben, beſſer, warum ſie ſelbige, oder dieſelbe. 


94 Enb⸗ 
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4. Endlich gebraucht man von lebloſen Sachen 
ſachlichen Geſchlechtes im Singular, außer dem 
Nominativ und Accuſativ, Statt des perſonlichen 
Pronominis ein Determinatibum: nimm das 
Meſſer und brich demſelben die Spitze ab, 

nicht ihm. ©. 6.644. Übrigens gleichen die Per- 
fonalia in diefem Stüce den Poſſeſſtvis, welche um 
ber Beftimmtheit der Nebe willen auch oft mit den 

* Determinativen vertauſcht werben miffen, &.$.650, 


weſenders . 643. Verräch das perfönliche Pronomen, 
is ders yua · wenn es einen Ausſpruch auf Perfonen, von welchen 
Fra man mit Achtung fpricht, zurüd führen fo, oft 
Vertraulichkeit und Geringſchaͤtzung, fo gilt ſolches 
nach dem Urtheil der neuern Hoflichkeit noch mehr 
ir unmittelbaren Anreben, daher man fie auch hier 
‚wit dem beterminativen derfelbe vertauſchet, wehr 
ches alsdann im Plural ſtehet, und im Dativo nach 
Hberdeurfcher Art noch Denenfelben lautet: Dies 
felben haben befohlen, für das vertraufichere fie ; 
ich habe es Denenfelben gegeben, für ihnen. 
Der Curial⸗Syl verlange für hohe Perfonen noch 
as hochdieſelben, höchftdiefelben, allerböchfts 
Diefelben. j “ a 
Da das felbft.nicht allein ein. perfönliches Pro⸗ 
nomen näher beftimmt, (©. Th. 1. $.344.) ſon⸗ 
dern auch eine Gradation begeichnet, und für fo gar 
ſtehet, fo wird es uft zweydeutig. Die Nede hebt 
dieſe Zwepbeutigfett durch. den Ton, indem. das 
Jelbft im erſten Falle den Ton hat, er. har ſich 
Jelbſt getadelt, im zweyten aber nicht, er bat ji 
felbjt getaͤdelt. Da die Schrift den Ton nicht 
bejeichnet, fo muß man in dem letztern Falle einen 
andern Auͤsdruck wählen; wern man bie Zweydeu · 
tigkeit vermeiden will. 
teit 644 
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S. 644. Das Pronomen es wird auf geboppelte g, 
Art gebraucht. Br . Pr Im 
1. Auf eine beftimmte Art, einen Ausſpruch 

auf ein Subftantivum fächlichen Gefthlechtes zurück 

‚zu führen, wo es aber nur den Nominativ und Ace 
‚sufatio der Einheit bezeichnen kann: bier ift es; 
das Gewitter ift vorbey, ich febe es niche 
mehr. In den übrigen Endungen der Einheit ge ı 
Braucht man dafür, wenn das Subſtantiv eine Per 
fon, ober wenigftens ein lebendiges Geſchöpf iſt, 
feiner und ihm, wenn es aber eine lebloſe Sache 
iſt, Das Beterminative Daffelbe oder felbiges: das 
Dferd lief davon, aber idy eilte ihm nach; 
‚aber, man brachte das Fahrzeug auf dasLand ' 
and ſetzte demfelben einen neuen Soden ein, 
nit ihm. Im Plural gebraucht man zwar im 
Nominativ und Accuſativ hier auch fie, aber die 
beyden übrigen Endungen druckt man dod wieder = 
Hieber durch ein ‚Determinativum aus. Da das 
„männliche und weibliche Geſchlecht, alle Dinge, wel⸗ 
che eines von beyden tragen, als Perfonen darftellet, : 
fo fönnen fie auch Die perfönfichen Pronomina ohne 
Bedenken befommen. Siehe auch Th, 1. $. 34% 
Da diefes beftimmte ee ſich auf alles beziehen kann, 
was ſich als die dritte Perſon ſachlichen Gefchlech- 
.te8 betrachten läffet,. fo muß man ſich hüten, durch 
deſſen öftere Wiederhohlung den Wohliaut zu belel⸗ 
digen: fie müffen mis es erlauben, es ihnen 
zZu fagen, daß ich es nicht glauben kann, daß 
«26 ſich ſo verhält; wo es die drey erſten Maple 
Aberflũſſig if, u 
2. Auf eine unbeftimmte Art, wo es nur ben 
Nominativ der Einheit leidet. Es wird hier wis 
"der auf zwiefache Art acbeargt. (1) ein unbeſtimm· 
pi 
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tes und unbekanntes Subject zu bezeichnen, es 
bligt, es bar gedonnert. Siehe Th. 1: $. 448. 
(2) Ein beftimmtes Subject unbeftimmt anzufün- 
"digen: es iſt noch nicht Liebe, werm man ans , 
dern Butes wunſcht; es iſt ein braver Mann. 
Ja oft einen jeden Sag unbeftimmt anzufangen, 
um ihn deſto beflimmter zu endigen: es lebe der 
Raifer! es tanze wer da will; es ſteigen Ses 
raphim von allen Sternen nieder. Für bie 
"mattern: der Raifer lebe! wer da will, tanze; 
Seraphim fteigen von allen Sternen nieder. 


2. Bon den poſſeſſiven Proneminibus. 

$. 645. Die Poffeffiva find entweder coneret 
oder abftract, S. Th.r. $.351. Wenn bie concres 
ter ihr Subftantivum bey fi) haben, fo flehen fie 
vor'demfelben, und folgen bemfelben in dem Ges 
ſchlechte und der Zahl: die Röthe deiner Wan⸗ 
‚gen. Vater unfer für unfer Vater ift theils ein 
Überteft der alten Gewohnheit, bie concrefeierten 
Beftimmungsmwörter Hinter ihr Subftantio zu fe ' 
gen, theils eine buchftäbliche Überfegung bes tatei- 
niſchen Pater nolter. Daß die Tonctetä der drite 
‘ten Perfon außer dem Gefchlechte ihres Subſtanti · 
ves auch noch das Geſchlecht der Perfon-oder Ga- 
he, worauf fie ſich beziehen, ausdrucken, die Sas 
che hat ihre Richtigkeit, es hat feine Richtigs 
Beit, iſt bereits Ip: 1. 6.332 bemerfet worben, Chen 
daſelbſt iſt $. 354 fi auch gezeiget worden, daß bie 
‚Conjunctiva der dritten Perfon fich nicht mit dem 
"Benitiv der Perfor verbinden laffen, und daß bie 


“ eoncreten auch auf geboppelte Art abfohıt- gebraucht 


erben fönnen.: Die Poffeffiva folgen fo, wie Die 
perſonlichen, bey Perfonen - Napmen ſachlichen Ges 
ſchlechtes oft dem natürlichen Geſchlechte der Perfn: 

. as 


u . 
un 
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das arme Mädchen, trockne ihr ihre Thränen 
eb; er nahm das Stauenzimmer bey der 
Sand und führte fie herein. 

Die abſtracten Pofleffiva, (S. Th.r. 6. 359.) 
Fönnen im Hochbeutfchen nie anders als fubftantive 
gebraucht werden: die Wieinigen, das Seinige 
zu Rathe halten. Im Oberdeutſchen gebraucht 
man fie auch häufig adjective, ein unſriger Offi⸗ 
eier, b.i. einer unferer Officier, oder einer von 
unfern Öfficieren, ein Officier von unfern 
Truppen; welches aber im Hochdeutſchen ein Ar⸗ 
gerniß iſt. \ 

6. 646. Mehrere durch eine Conjunction ver- Ein Yoffef 
‚bundene Subftantiva eines Gefchlechtes, allenfalls firum bey 
auch, wenn eines ein Mafeulinum und eines ein mehren 
Neutrum ift, bedürfen nur eines Poffeffivi: mein rund 
Leben und Vermögen, fein Asus und Hof. 5 
In andern Fällen muß das Poffeffivum wiederhoh · ‘ 
fet werden: euer Leben und eure Ehre; euer 
Leben, eure Ehre, euer alles ift in Gefahr. 


$. 647. Eine gedoppelte deutliche Bezeichnung Fetlerhaſte 

eines und eben beffelben Verhältniffes ift eigentlich, voſeſiva 
in allen Sptachen ein Fehler, weil die Natur alle "ad 
unnsthige Weitläufigfeit flieget. Der Begriff des 
Beſihes wird durch den Genitiv eines Subftanti« 
ves bereits: Deutlich genug bezeichnet, ©. $.613; es 
iſt daher nicht allein überfitiflig , fondern felbft feh- 
lerhaft, dem Genitive des Befiges noch ein Poſſeſ⸗ 
fſwum nachfehleichen zu laffen: unſers Vaters fels 

ne Sreude, weil unfers Daters Freude eben das 
ſagt. Man glaube oft, basPronomen fen hier zu " 
ensfehuldigen, wenn das Subftantiv den Genitio 
nicht bezeichnen könne: Stau Wolf ihre Toch⸗ 
ser, allein, warum. fogt man nicht Fieber; die 

- - . Töchter 


. 
2 
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Töchter der Frau Wolf? Eben fo fehlerhaft if 
28; wenn man anftatt der Wiederhohlung des Sub» 
ſtantives dem Genitive ein Pofleffivum benfüger, 
dieß Beywort if noch mablerifcher ale Ho⸗ 
mers feines, weil hier wieber eine gedoppelte Be 
zeichnung bes Befigftandes ift ; folglic) beffer, als 
Bomers Beywort. Oft ſucht man ſowohl der 
Wiederhohlung als dem Poſſeſſivo durch das der 
‚auszuweichen: diefes Beywort ift noch mahle⸗ 
riſcher als Das des Homer, dag Licht der 
Sonne if heller, ale das des Mondes. Eis 
gentlich ift auch diefe Form fehlerhaft, weil der Are 
rikel hier ohne ſein Subftantiv ftehet, welches doch 
ganz wider die Analogie der Sprache ift, und denn 
macht auch das das des, der des, die des. einen 
merffichen übellaut. Ganz kann man diefe Form . 
-. nicht allemahl entbehren, zumahl in der hiſtoriſchen 
und didactifchen Schreibart, und fie verkieret etwas 
von dem Anftößigen, wenn der eben gedachte Übel- 
Taut wegfällt: die berühmte Schule, welche 
Alcuin zu Tours nad) dem Muſter der: zu 
Dort anlegte. Indeſſen ift doc; die Wiederhoh ⸗ 
fung des Subftantives einer fo ungnalogifhen Art 
bes Ausdruckes allemahl vorzuziehen: nach dem 
WMWuſter der Schule zu Nork; das Licht der 
‚Sonne ift heilen ale das Licht des Mondes. 
Wo ber Ülbellaut, welchen mande in. der Wieder 
Höhlung eines und eben deffelben Subſtantives zu 
:finden glauben, bey’ weitem nicht fo groß iſt, als der 
Gebrauch des. Artifels ohne das Subſtantivum, 
welches er beftimmen ſoll. Im Öberdeutfchen hat 
‚man noch eine andere Art, die Wiederhohlung zw 
‚vermeiden, indem man anftatt deg Artikels das 
Pronomen derjenige gebraucht: das Licht der 
Sonne ift. heller als dasjenige. des. Mondes. 
PERF Allein 
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Altein’auch Diefe Form gibt Den vorigen richte nad, 


weil hier ein Determinatioum gebraucht wird, , wo 
es nicht Start findet, weil es niches anfündiget, 
worauf ein Ausfprud) vermittelft eines Relativi zu⸗ 
rück geführet werben ſoll. 


$. 648. Wenn nad) bem Eigenrgume oder Base am' ' ı 
fige eines Dinges gefraget wird, fo gefchieher fol braus in 
. es entroeder im Genitive ober im Dative. Im datworien⸗ 
Hochdeutſchen iſt die Frage im Genitive ſelten, in 
deſſen kann fie doch vorkommen: weſſen iſt der’ 
Hut? Mar antwortet darauf eñtweder mit dem 
bloßen Genitiv, wenn ber Nahme des Beſitzers 
durch ein Subftantiv. ausgedrudt wird: meines’ 
Bruders; ober im Nominativ und mit dem Ver- 
bo feyn, wenn mit einem bloßen Poſſeſſivo geant-, 
wortet werben muß: es iſt mein Hut, oder im ger 
meinen $eben, es ift meiner. Wird im Dative 
gefraget, wen gehöret der Aut? fo kann nicht 
Anders als mit dem Dative eines perfönlichen Prö-, 
nominis, oder eines Subſtantivi geantwortet wer⸗ 

werden, meinem Bruder, mir, uns u. ff. 


$. 649. Da bie- neuere Höflichkeit und Ehrerbier Und im Em 
shung fo biele Abweichung und Ungleichpeiten in tialEtzic. 
dem Gebraudye der Pronominum eingeführet ha-' 
Ben, fo find aud) die Poffeffiva davon nicht frey ger 
blieben. Die Sprachlehre hat dabey freylich vom 
nig zu fagen, weil die Mode ihre Geſetze nicht er 
Zennet, allein es ift doch ihre Pflicht, folche Abwei⸗ 
ungen der Analogie fo nahe zu bringen, als es 
amöglid iſt, zumahl, wenn es gefchehen fann, ohne 
Dabey dem Eurial- Style zu nahe zu treten. Dieß 
äft nun der Fall. mit den Poffeflivis der zweyten mb 
dritten Perfon, vor den abftracten Titelwörtern‘ 
Majeſtat, Hoheit, Duschlaucht, — 

xcel 


. ft 
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Excellenʒ u. ſ. f. Unmittelbare Anreden geſchehen 
mit dem Poſſeſſivo der zweyten vielfachen Perfon, 
Euere, ober verfürzt, Ew. one Unterſchied bes 
Geſchlechtes, weil in der erften und zweyten Perfon 
Bein Geſchlecht bezeichnet wird: wo. Majeſtat ges 
ruben, Zw. Exellenz haben befohlen. Allein, 
da. die Poffeffiva der dritten Perfon ‚außer dem Ge⸗ 
ſchlechte ihres Subftantives aud) noch das Geſchlecht 
‚ber Perfon bezeichnen, morauf fie fih beziehen, 
fo follte diefer Unterfchied auch Hier beobachtet wer» 
den, obgleich der Eurial-Styl hier die Pronomina 
nicht felten unter einander zu werfen pflegt. Man 
follte daher, wenn man in ber britten Perfon von 
männlichen Perfonen fpricht, allein das Seine oder 
verkürzt Se. in der dritten Perfon von weiblichen 
+ Perfonen das Ihre, ober wenn man fieber will, 
das alte Oberbeutfche Ihro, und im Plural von 
mehreren Perfonen ohne Unterſchied des Gefchlechts 
das Ihre gebrauchen: Se. Majeſtãt (der König,) 
haben befohlen; Ihre Wejeftät (die Königinn,) 
find ausgefahren; Ihre Mafeftäten (ber Koöni 
und die Königinn,) werden kammen. So as 
Se. Excellenʒ, Ihre Excellenz und Ihre Ex⸗ 
cellenzen, Seine Hoheit, Ihre Hoheit und 
Ihre Hoheiten. Der alte Genitiv Dero wird 
eigentlich nur in Beziehung auf eine Perfon, ohne 
Abftracta, gebraucht. Allein in manchen Gegen- 
den ſetzt man ihn auch den Abftractis an Start 
des Euer vor: Dero Excellenz haben befohlen. 


Man hat zur Vertheidigung bes Ihre von ein 
fachen männlichen Perfonen, eingewandt, daß es 
“ber Plural ſey, weil das Verbum im Plural lebe: 
Ihre Majeſtat (der König) haben befohlen; 
allein alsdann müßte, auch Najeſtat im Plural ſte⸗ 


den, 
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ben, welches doch unläugbar nicht ift: Se. Maje⸗ 
fät, der Rönig, baben befohlen. Der Plural 
des Verbi rühret von einem andern Grundgefege 
der neuern Höflichkeit her, einzele Perfonen im Plus 
ral anzureden, und von ihnen im Plural zu fpres 
den. Das Ihre von einer einfachen männlichen 
Derfon läßt ſich alfo mit nichts entſchuldigen, weil 
fie dadurch fehlechterdings weiblich gemacht wird. 


$ 650. Bon den Poffeffivis der dritten Perfon Ihre Ver⸗ 
gilt eben das, was bereits von den perfönlichen Pro» Taufaung 
nominibus der britten Perfon gefagt worden; fie. 
find zugleich) refatio, und da nun mehrere Gubftans „ring, 
tiva in einem Sage vorfommen fönnen, fo kann es 
ofe dunkel feyn, auf welches ſich das Poffeffivum 
beziehen fol, wenn man ber Dunkelheit nicht durch 
den Genitiv bes Determinativi n ober deren 
abhilft. Man merke davon; 


1. Das Subject der Rede bekommt allemahl 
ein Poffeffivum : er büße fein Verbrechen; bier 
ff. man doch fein eigener Herr; ‚der glückticye x 

andmann, er bebauet mit feinem Pflüge die u 

, im Winter kehren feine fetten erden 
von der Waftung zurüc, der Herbſt liefere 
ihm feine mannigfaltigen Güter, indeſſen hans 
gen feine Rinder [chmeichelnd an feinem Halſe 
uff Die Sprachen find älter als ihre Re⸗ 
geln. Unter dem Subjecte muß man inbeffen hier 
nicht allein das Subject des ganzen Sages, fondern 
auch eines einzelen Gliedes deffelben verſtehen: 
das Haus verlor den Baum, der ihm feinen 
Schatten gab; mo das fein auf das Subject der 

gehet. Er verlor den Freund, welcher ihn mic 
feinem Rathe-unterftünte, ö 5 
on 2. Auch , 
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a. Auch ein anderes Subſtantiv, wenn feine 
Verwechſelnng mit dem Subjecte zu beforgen iſt? 
noch ſah ich Edmunds Geiſt auf ſeinen Lip⸗ 
pen ſchweben. Hier iſt ich das Subject, allein, 
da niemand das Poſſeſſwum der dritten Perfon auf 
daſſelbe ziehen kann, fo flehet ganz richtig fein. 
Eagte man aber in ber dritten Perfon, bies ſah 
er Edmunds Beift, fo würde die Deutlichkeit er⸗ 

"fordern, auf deffen Lippen ſchweben. Alles, 
was feiner Glůckſeligkeit in ihrem Laufe ents 
gegen ftehet, wo das ihre ohne Bin nicht auf das 
Subject alles gebeutet werden fan. Das Uns 
glüd des Salomo war nicht geringe, denn 

‚der Stumm wütete dreyfig Tage gegen feine 
Flotte, wo fi) wohl niemand einbilden wird, daß 
das Unglüc eine Flotte gehabt. . 


3. Iſt Mißdeutung zu beforgen, fo befomme 
das nachſt vorher gehende Subſiantivum deſſen 
oder deren; wer Bott liebt, hält deffen Bebos 
ehe, wo feine auf das Subject wer gejogen werben, 
tönnte, Cajus vertrauer dem Sılen alles an, 
weil er von deſſen Redlichkeit überzeugt if. 
Titius meldet feinem Sreunde, er habe deflen 
Garten verkauft, wenn «8 des Freundes arten 
iſt, aber feinen, wenn er dem Titio gehöret.. Der 
Hochbothsmann ift dem Schiffer unterges 
ordnet, und vertritt deffen Stelle in deſſen 
Abwefenheit. Der König von Preufien 
Fichte England feinen Befandten zurück, 
wenn es ber Preuffifche Gefandte ift, aber deſſen, 
wenn der Engliſche verfianden werben fol’; aber 
der König von Preuffen fchichte der Krone 
England ihren Geſandten zutüch, wo biefe 
Mißdeutung ſchon nicht Statt finde 

4 Inñ 
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4. Iſt der Mißdeutumg einmahl durch ein Des 
terminativum vorgebeuget, fo kann in den folgen 
= Fällen wieder ein Poffeffivum gebraucht werben: 

der Hochbothomann ift dem Schiffer ‚unters 
‚geordnet und vertritt deffen Stelle in feiner - 
Aomefenbeit - Die Phyſik befchäftige fich 

den Rörpern; ihre Abſicht ift, deren 

ar, oder die Natur derfeiben, ihre Eigen⸗ 
ſchaften und ihre Verhaleniſſe su entdecken 

5 Noch beftimmter laßt ſich die Zweydeutig · 

keit in —* Fällen durch den Genitiv der Demon. 

ſteativen diefer, jener, ober der Zahlwörter der 

erftere, der ietztere heben: Cajus vertrauer.derh 

Silen alles an, weil jener (oder erſterer) vor 

dieſes (oder des letztern) KRedlichkeit übers 

zeugt iſt. 

6. Lebloſe Dinge, beſonders ſachlichen Ge⸗ 
ſchlechtes, bekommen auch außer dieſen Fällen, vor⸗ 
nehmlich in der edlern Schreibart lieber ein Deter⸗ 
minativum als ein Poffeffivum: das iſt ein fchös 
nes Haus, wer ift deſſen Beſitzer, oder der Bas 
fiser deſſelben? man hat das Schloß geplun⸗ 
dert und deffen Thore abgebrannt ; die Auf . 
fenlinien des Körpers ftellen unfern Augen 
deffen Beftalt vor; es kam ein Schiff und- 
man fchichte einen Öfficier an deſſen Bord, 


. 3. Demonftrative Pronomina. 


$. 651. Die Demonftrativa zeigen gleichſam Bon ihrem 
mit Fingern auf einen Gegenfland, da denn diefer Gebrauße 
den nähern, jener aber ben entferntern Gegenftand 
Degeichner. Der jeiget entweder ohne Nebenbegriff 
oder Ferne, ober ſtehet verfürze fir diefer. 
Ye drey fönnen foroohl vor ihrem Subftantive ſte⸗ 
AslLD.Sp,id 3 hen, 
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hen, als auch ohne daſſelbe, doch allemahl in Be⸗ 
siehung auf ein vorher gegangenes: wie ange⸗ 
‚nebm dufiet dieſe fchöne Blume! meide das 
Laſter, denn nur diefes Bann dich unglücklich 
madyen; der Baum, der Schatten gibt, den 
” Steund, den muß man fchonen, Weiße. "jener 
flehet auch zuweilen für das beterminatide derſeni⸗ 
es ich neige mich mit Ehrfurcht gegen jenes 
ꝛeſen, deſſen —— unendlich iſt; fie fühle 
es, vole ſehr ihr jene Wurde mangelt, welche 
nur die Unſchuld —— kann; doch im Hoch⸗ 
deutſchen nicht ſo Kauf, ale im Oberdeutfchen, wo 
zur es faft ohne Unterſchied für daſſelbe gebraucht, 
€s für diefer zu fegen, wenn ein naher Gegenftand 
. beaehnes werben foll, ift ungewöhnlich: du bift 
tftändiger ale deine Schwein, wenn jene 
fir diefe) gleich ſchoner ift, Gel. 


Ereanung 6.552. Alle drey können auch durch fhärfere 
2* Ext Beſtimmungsworter, ſelbſt wenn dieſe wieder neue 
Bin Beſtimmungen bey fih haben, von ihrem Sub» 

Rantive getrennet werben: diefe einer andern 
— — wurdige Tı ; jener von als, 

jene Mann. Nur nicht duch den Ge 
— des —8* Subſtantives, dieſe der Sa⸗ 
chen Befchaffenbeit. ©. 0. 

Wenn fich gleich diefe Pronomina, fo ivie älle 
übrige Beftimmungswörter, den beftimmten Artie 
fel ausgenommen, auf ein vorher gehendes Prono» 
men beziehen können: fo wird Doch dieſe Beziehung 
in dem Öenitive in den meiften Fallen zu hart. 
Diefer Thorheit ift erträglicher, als jener 
Weisheit; jener Bögen aber fin Silber 
und Bold, Pf.xıs. Ihnen noch ein Poffeffivum 
bepnſũben dameheet die Harte mit einem Sprach · 


fehler, 
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fehler, diefer ihre Thorheit, jener ihre Weis⸗ 
heit; weil der Genitiv ſchon den Beſitz bezeichnet, 
©. $.647. Vorzeiger dieſes, nähmlich Brie⸗ 
fes, den vierten dieſes, nahmlich Monathes, find 
im gemeinen Leben einmahl gangbar. 


. 653. Die Neutra von dieſer, der und jenet getnerer 
ſtehen gern abſolute für alle Geſchlechter und Zap: Sebrarch 
Ien, da denn das Werbum in der Zahl nicht vor derſelben. 
dem Pronomine, fondern von dem vertretenen Sub⸗ 
ftantive abhängt: ſind dieß oder daB, die Män⸗ 
ner, die uns Weisheit iehten follen? "Alles. 
das ſind Thorheiten; glaube nicht, daß die⸗ 
fes (dieß der erſte Brief tft, welchen ich dir 
fhreibe. Das Pronomen jenes wird. zwar nicht 
fo häufig auf diefe Art gebraucht, als die beyden 
übrigen, aber doch zuweilen: ift jenes der Baum, _ - 
von welchem du fagteft? Übrigens wird jener a 
im gemeinen eben häufig gebraucht, eine Perſon .. 
ohne Unterfchied des Geſchlechtes oder anderer Um- 
ſtande unbeftimmt zu bezeichnen: wie jener ſag⸗ u 
te; jener machte es auch fo. Bu 
Unm eines befonbern Nachdruckes willen fann or 
ein Demonftrativum — nad) feinem Subftantivo - -+ 
wiederhohlet werden: Orbil, der follte hier ſeyn? 
den Baum, der Schatten gibt, den, Sreund, 
den muß man fchonen. Wo fein Nachdruck 
dieſe ——æe erfordert, da iſt ſie —8 
die erſte Weit, die hat das Feld nicht kon⸗ 
nen bauen. 
Eben ſo ſehlerhaft iſt es, ein Demonſtrativum 
als ein Adverdium durch das Verbum von ſeinem 
Subſtantivo zu präbiciren: der Verlauf iſt dies 
fer; die Sache war die; die Gefdyichte i 
dieſe. Weil ein Werbum nur Adverbia dem Sub«- 
33 ſtantivo 
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ſtantivo beplegen kann, biefe Pronemina aber nicht 
opne Concretion üblid) find ; alfo beffer, dieß iff 
die Geſchichte; die Sache verhielt ſich fo; 
die Befchichte lautet folgender Geftalt. 

Der ftehet am häufigften für diefer: er ift 
den Augenblick geftorben; man trägt ſich 
mit der und jenen Sage. Oſt aber auch ohne 
alle Bezeichnung der Nähe, da es denn in Verbin« 
bung mit diefer auch wohl für jener flehet: wen 
man allein ift, fo denkt man an dieß und an 
das; o, wie flattert er umher, bald zu diefer, 
bald zu der! 

6.654. Wenn drey Subſtantiva durch Demon 
frativa zurück gerufen werden follen, fo bezeichnet 
dieſer das nächfte, der das mittlere, und jener das 
entferntere. Sind ihrer mehr als drey, fo ge 
Braucht man dazu Ordnungszahlen, welche aud in 
dem vorigen Falle Statt finden, wenn die Deutlich« 


keit babep gewinnet. 


4. Determinative Pronomina. 


$.655. Die Determinativa werben auf gedop⸗ 
pelte Art gebraucht: 

1. Sie kündigen das Subject an, auf weiches 
der folgende Sag gezogen werben foll, welcher als⸗ 
dann vermittelft eines Relativi auf baffelbe zurück 
geführet wirb, welches vornehmlich) derjenige, ders 
felbe, das verfürzte der und folcher thun: diejes 
nige Tugend ift nur groß, welche audy in. 
MWiderwärtigkeiten die Probe bält; es ift 
eben derfelbe Mann, weldyen wir geftern 


ſahen; wie glücklich find doc) die, welche 


nicht mehr erwachen; gib es ſolchen, welche 
es verdienen. Man fann ihnen noch das wer 
- und 
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and was benfiigen, wenn fle in den Vorderſatze 
ſtehen und ein Relarivum nad) ſich Haben: wer :. 
glůcklich leben will, der muß tugendhaft ſeyn 
was ich dir geſagt habe, das thue. 

doc) eigentlich Verſetzungen find, wo der Nachfag 
mit feinem Relativo voran ſtehet. Der Unterfchies 
in der Bedeutung biefer Pronominum ift bereits 
Th. 1. ©.373 gezeiget worden. \ : 


2. Sie führen den Sag felbft auf. das Sub⸗ 
ject zurück, und gleichen darin den Relativen, doch 
mit dem Unterfdiebe, daß fie ſchärfer beftimmen, 
und fid) darin den Demonſtrativen nähern, welches. 
derfelbe, der und fr er thun: das ln, iſt 
zu groß, als daß ei daſſelbe ertragen koͤnnte; 
wie viel haft du deren noch? zu deſſen Ur⸗ 
kund. Beſonders nach dem wer und wass wer 
fein Leben erhalten will, der wird es verlier 
ven. Man fann die Determinativa, wenn fie auf, 
diefe Art ftehen, d. i. Bein Relativum nad) ſich har“ 
ben, fonbern einen Ausſpruch mit der ihnen eige⸗ 
nen fhärfern Beftimmung auf ein vorher genann⸗ 
tes Subſtantiv zurüd führen, zum Unterſchiede 
von dem vorigen Falle, DemonftrativosAelativa 
nennen, weil fie beyder Beſtimmung in ſich ver⸗ 
einigen. . 

$.656. Derjenige kann nie anders als deter- Von derje 
alnativ in der engften Bedeutung flehen, d. i. es nige mb 
muß ein Relativum nach fid) haben. €s ift alfo derfeibe. 
auch aus biefem Grande ein Fehler, es, wenn ein 
Subſtantiv wiederhohlet werden follte, mit Ver⸗ 
ſchweigung beffeiben anſtatt des Artikels zu ges 
brauchen: die Bröße der Sonne übertrifft dies ' 
fenige_des Mondes, für übertrifft die Größe 
des Mondes. 
: 33 Wenn 
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Wenn das zu derjenige und der gehörige 
Subſtantiv ein Poffeffivum vor ſich hat, fo befomme 
es entweber eine Präpofition oder es flehet im Ge⸗ 
nitive: diejenigen von meinen alten Sreunden, 
unter meinen alten Freunden, ober meiner als 
ten Freunde. ft es ein Demonftrativum, fo ger 
braucht man am häufigften eine Präpofition, felter 
ner ben Genitiv: diejenigen unter diefen bras 
ven Leuten, welche ü. f. f. wo doch der Genitiv 
menigftens Bein Fehler feyn würde, wenn er gleich 


. nicht fo gangbar iſt. Nur in einerfey Caſu können 


die Determinativa hier nicht mit dem Subftantivg 
ſtehen, weil hier nicht einerley Verhaltniß ift. 

. Derfelbe kann auf beyderley Art gebraucht 
werben, b.i. ſowohl determinativ im engſten Ver⸗ 
ſtande, als demonftrativo, relativ. _Determinativ, 
wenn es zugleich bie dentität mit bezeichnet, ba. 
es denn zu deſto fhärferer Beftimmung gern noch 
das eben vor ih nimmt: es ift eben derfelbe 
Wann, welchen wir geftern fahen; auch mit 
Verfkhiweigung des Nachfages: er ift noch im⸗ 
mer eben derfelbe, er ift nicht mehr ganz ders 
felbe, nähmlich, der er fonft war. Demonftras 
tivo⸗ Relativ, d. i, ohne Nachfag und in Bezie⸗ 
hung auf ein vorher gegangenes Subſtantiv: wer 
fi feinem Vaterlande widmet, muß däffels 


be für unvermögend halten, ihn zu besahlen, 


Senn was er für daffelbe wagt; ift unfchägs. 


bar. Daß es.in diefer Bebeutung häufig. ſowohl 


für die Perfonalia als Poffeflica der dritten Perfon . 
gebraucht wird, iſt bereits im vorigen bemerfet wor · 
den. Von dem ohne Noth verlängerten derfelbis 
ges: .5ꝛ. . 
9.657. Man hüte ſich, das. Determinativum 
der mit dem vorigen Demonftrativo und polgenben 
B ” 109 
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Melativo zu verwechfeln, S. Ih.r. 9.369. Es 
wird ſowohl determinativ gebraucht, als demon · 
ſtrativo⸗ relativ. 

1. Determinativ, fo daß es ein Relativum 
nach ich hat, da es um der Kürze willen für, ders 
jenige ftehet: follte der Mann nicht mein 
Steund feyn, welcher mir meine Sehler auf 
deckt? das ift der Wille deß, der mich ges 
fandt hat; warum follte idy den Verluft des 
zer beweinen, welche nicht geftorben find? 
Wenn es in diefem Falle abfolute ftehet, d. i. fein 


Subſtantiv bey ſich hat, fo iſt der weibliche Genie. -· 


io der Einheit deren ober der ungewöhnlich. 
Mich, fie iſt die Tochter deren ober der, welche 
wir fahen; fordern der Stau. Ohne Zweifel 
geſchiehet ſoiches zu Wermeidung der Zwendeutige 
Zeit, indem deren leicht für den Genitiv des Plu- 
rals, der aber für den ‚Artikel gehalten werben: 
tonnte. J 
2. Demonſtrativo⸗Relativ, in Beziehung 
auf ein vorher genanntes Subject: ich habe deſ⸗ 
fen genug ; die aber gegeſſen hatten, deren 
waren bey flnftaufend Wann. Beſenders 
a me —— des 
in ung; wo es, wenn feine 
Weſtimmung nöthig ift, auch wegbleiben kann: 
wer reich werden will, fällt in Verfuchung. 
Ich habe. bereits mehrmahls ben aus übel ver- , 
flandener Kürze herrührenden Gebrauch \getabelt, 
Statt eines Subftantives, welches wiederhohlet 
werden müßte, ein Pronomen, befonbers ein Deter- 
wminatioum zu fegen: diefer Dogel finge fchiecht, 
pr a Seh Aus: br J rd 
ehet leicht, daß biefer Gebrauch nicht In Die 
34 deutun⸗ 
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deutungen des Determinativi paßt. Eigenclich iſt 
das der hier auch der beſtimmte Artikel, der aber 
nicht ohne Subſtantiv ſtehen kann. Soll Hier ja 
ein Pronomen ſtehen, ſo ſchickt ſich in dieſem Falle 
dazu keines als jener, weil dieſer vorher gehet. 
Aber in andern Fällen iſt die Wiederhohlung beſſer, 
zumahl vor einem Genitive: bier ift mein Brief, 
abet den ihres Freundes finde ich nicht. \ 


$.658. Wer und im Neutro was werben ſehr 
häufig determinativ gebraucht, da denn ein der dar⸗ 
auf folgt: wer mich in das Geſicht lobt, der 
iſt mein Sreund nicht, Indeſſen ift dieß eigent-. 
lich eine. Verfegung, . wo ber mit einem Ralativo 
begleitete Nachfag voran ſtehet, für desjenige iſt 
mein Steund nicht, welcher mich:in das (bes 
ſicht lobt; in welchem Falle gern das fürzere wer 
für. welcher, und der für derjenige gebraucht wird. - 
Selbiger beftimmet um bes fehlenden Artikels 
willen ſchwacher als derfelbe, (S. Th.i. $.371.)5 
es wird daher im Hochdeutſchen nicht mehr eigent · 
lich determinativ gebraucht, wie wohl noch im Ober» 
deutſchen geſchiehet: felbiger Menſch, weichen 
wir geſtern ſahen / beffer derjenitgge, ober wenn 
die Identitat mit bezeichnet werden / ſoͤll, eben ders 
ſelde. Wohl über gebraucht man: es noch demon⸗ 
ftrotivo-relativ: fo wie die: Vögel. anlamen. 
fu man felbige weg, für fie oder. diefelben; 
och aud) hier noch am liebften einen Mißklang zu , 
vermeiden: fingen fie felbige weg, für fie ſie; 
ober. wenn Feine fo genaue Beftimmung, als . 
felbe gemährer, nothwendig ift: man Befiraft die, 
Fehler an den Rindern, damit fie felbige nicht 
wieder begehen :  ' : 


66 
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8.659. Solch hat allemahl den Nebenbegriff Von dem 

der Vergleichung bey fich, welcher bald ſtärker, batd ſoich. 
ſchwacher, aber doch allemapl vorhanden if. Es 

ſtehet: 
- 1. Determinativ, ba es denn entweder bas  ° " 
Relativum welcher, ober auch Die Partikel als. Ai 
nad} fich hat: gib es folchen Perfonen, weldhe 
es verdienen," foldye Werke, ale diefe find; 
ex ift kein folcher Wann, :als du glaubft. 0 
22. Demonftrativos Relativ, in Beziehung 
auf ein vorher gegangenes Subftantiv', aber immer: 
mit dem Nebenbegriffe der Vergleihung: von fols, 
chem Rampfe warb mein Herz gefoltert; er 
ift auch ein ſolcher; Fein ſolcher. Wenn es 
den unbeſtimmten Artikel vor ſich haben follte, kann 
derfelbe auch hinten ſtehen, in welchem Falle das 
Pronomen feine Concretion und Biegung verliere: 
ſolch ein Mann, ſolch eine Heldenthat. In⸗ 
deffert ift diefe Form nur dem gemeinen Leben anges 
meffen ; bie eblere Schreibart folgt der gemößnlihen 
Analogie, ein folcher Mann, eine foldye Aeb  ’ 
dentbat. Ein Fehler wird es, wenn man die Bie- - 
ung vor Adjectiven wegläße, ſolch fehönes Wet⸗ 
ter, foldy gute Deunfch; beffer folchen. 

. Ein fehlerhafter Gebrauch Biefes Pronominis iſt, 
wenn man es Statt anderer Determinativen ge⸗ 
braucht, wenn feine Vergleichung Etatt findet: man 
bejtraft die Sehler an den Kindern, damit fie‘ 
folche nicht wieder begehen, beffer felbige.. 
Ingleichen, wenn es anſtatt eines perfönlichen. Pro». 
nominis ber dritten Perfon gebraucht wird: Cajus 
iſt zwar angekommen, aber foldjer will, ober 
es will foldyer, weiter reifen, beffee er will; 
die Engländer weigersen fh Truppen zu hals 

85 ten, 
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ten, auch wollten ſolche die Gnadengehalte 


nicht aus zahlen, beſſer fie. 


5. Relative Pronomina. 


Bon item 6.660. Die Relativa führen einen Sag oder 
©ehreuge Ausforuch auf ein vorher genanntes Subject jurück, 
Werpaupt, welchem fie in dem Geſchiechte und ber Zahl folgen; 


Von dem 


in Anſehung des Caſus aber, hängen ſie von ihrem 
Verbo ab: das iſt der Mann, welchen wir 
ſahen. Führen fie einen Ausſpruch auf zwey oder 
mehr Subſtautiva zurück, fo ſtehen fie im Plural: 
Weisheit und Tugend find es, welche uns 
glucklich machen; die Stadt und das Land, 
welche du verwüftereft. Es ift daher ein Fehler 
in folhen Fällen einen Ausfpruch nur allein auf das 
legte zurũck zu führen, die Stadt ımd das Land, 
welches du verroüftereft. Wenn ein Ausſpruch 
Auf einen ganzen Sag zurück geführet werden fol, 
fo ſtehet das Relativum im Meutro: welches zu 
erweifen war. 


$. 66x. Welcher iſt, weil es das vollſtändigfte 
Relativum ift, der. feyerlichen Rede und der eblern 
Schreibart am angemeffenften , das fürzere und 
ſchwankende der, welches faft afle Pronomina vers. 
tritt, der kürzern und vertraulichern, S. Th.1. 9.375: 
der Schlaf beſucht gleich der Welt nur dies 
jenigen gern, welchen das Gluck lachelt. 
Nothwendig ift das welcher, felöft in der vertrau⸗ 
lichen Sprechart, wenn unmittelbar auf das Prono« 
men der gleichlautende beftimmte Artikel folge: die’ 
Stadt, weldyer der Rönig diefe Srepheit vers 
lieh, wo der der Rönig das Ohr beleibig. 


Hingegen muß anftate bes welcher das Relati. 
tum der gebraucht werben: 1. at tes Genies 


1. Kap. 5. Pronomen, 6.662. 363 


in benben Zahlen: derjenige Vorzug, deffen er fo 
würdig iſt; diejenige Derfonen, deren: wir 
erwähnten; nicht welches oder welcher. Wel⸗ 
cher. Verſtand verfinſtert ift, beffer deren. 
3. Wenn ein Relativum ein perfönliches Pronomen 
in der Appofition baren foll: Bott, der du mit 
Allmacht diefes Element beberricheft, Ram. 


ihr die ihr im Lberfluffe lebt. ©. %.1. 6.375. 


$:662. Da die Deutfichkeit und Beſtimmtheit Sweren 
Das erſte Grundgefeg der Rede ift: fo hat man ſich Hateit des 
zu hüten, daß Die gleichlautenden Nominative und Fa m 
Accufative welche und die feine Zweydeutigkeit und 
Dunkelheit verurfachen, indem fie ſowohl die benben 
gedachten Caſus im meiblichen Singular, als im 

Pural fern können. Die Truppen, weldye die 

$einde verfolgten, wo der unfenntliche Caſus an 

den welche einen doppelten entgegen gefegten Wer» 

ſtand leidet, und auch bedeuten kann, daß dit Trupe 

pen von bem Feinde verfolget worden. So auch: 

die Sremde, die die Nachbarinn fahe, oder wels 


Finn gefeben wurde. 
“ ö & 66, 
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$.663. Sin gemeinen Leben iſt es fehr gewöhn · 


Welativen. lich den Relativen zu genauerer Beſtimmung noch 


' 


ein ale vorzufegen, welches aber in den meiften Zäle 
Ten unnöthig ift, und die Rede nur fchleppend macht, 
weil das Relativum felten eine. nähere Beftimmung 


+ bebarf, als es in ſich feibft enthält: die vier erſten 


chte, ale weiche zuerft heraus kamen; 


‚unfer gemeinfchaftlicher Sceund, ale welcher 


bereits angekommen ift, fagte es mir. Wels 
ches auch von relativen Partikeln gilt: was fich 
an den Bränzen zuträgt, als wohin er auch 


. felbft reiſet; als wozu fehon der Befehl ers 


gangen iſt. 


Der Imperatlo verträgt, vermuchlich wegen feis 
ner ſcharfen Beſtimmung, fein Ralativum vor fi, 


ſondern erfordert ein Determinativum nad) fih: es 


ſtehet im vierten Rapitel, welches fiehe, beſſer 
fiehe daſſelbe; bier ift ein Blart, welches - 
nimm, beffer nimm baffelbe. 


Mustang 76.664. Wenn zwey durch ein Relativum vere 
des der. bunbene Gäge umgedrehet‘ werben, fo daß der ſich 


auf wer bezießer, und folglich eigentlich determinae 
tiv iſt, fo kann es aud) oft wegbleiben, wenn feine 
ſcharfe Beſtimmung nothwendig ift: wer reich 
werden will, fällt in: Derfuchung, für der 
fälle u. ff. Iſt eine genaue Beflinimung nothe 
wendig, oder ift der Vorderſatz lang, fo darf es nicht 
Pr —* da ui eig ed deruff 
wer egnügen läßt, der i reichſte. 
Überhaupt findet dieſe Auslaſſung nur im Nominati· 
ve Start, nicht aber in ben übrigen Caſibus: wem 
Gore ein Amt gibt, dem gibt er auch Ver⸗ 


fand. 


6 Fra⸗ 
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6. Fragende Pronomina. 
$. 665. Mad) dem, mas $, z81 f. bereits von Fragent⸗ 

diefen Pronominibus gefage worden, ift hier wenig Pronomis 

mehr zu erinnern übrig. Man merke nur noch, daß ?% 

in eben dem Caſu geantwortet werden müffe, in wel 

chem gefraget worden: wem gehöret Diefes haus? 
Artw. mir, unferm Freunde. Mur wenn mit 

dem Verbo ſeyn und bem Dativ ober Genitiv eines 

Pronominis nah dem Beſitzſtande gefragt wird, 

kann, wenn mit einem Pronomine geantwottet were 

dın muß, nur das Adverbium eines Poſſeſſivi fte- 

pen: weffen ift die Uhr? oder wem iſt die Uhr⸗ 

Antw. fie iſt mein. Indeſſen kommt die Frage 

mit dem Genitive im Hochdeutſchen ſelten vor, die 

mit dem Dative aber gehöret In die Sprache des ge⸗ 

meinen febens. S. aud) $. 648. ' " ' 


VL Gebrauch des Verbi. 


1. Gebrauch der Perfonen. 

6.666. Das Verbum bezeichnet zwar bie Per- Ihre Ber 
fonen ſchon an fich felbft, vermittelſt des Endlautes; zeichnung 
allein, da diefe Endiaute aus den früheſten Zeiten der dur br 
Epradje entiehnet find, folglich nach und nad) fo m. 
dunkel wurden, daß man von ihrer Bedeutung kel⸗ 
nen Flaren Begriff mehr haben konnte, fo fanden die 
Deutſchen nothwendig, bie Perfon des Subjectes 
bey dem Verbo noch befonders zu bezeichnen , welches 
denn durch die perfönlichen Pronomina geſchiehet, 
welche dem Verbo gewöhnlich vorgefeget werden. 

Diefe Pronomina find daher bey dem Verbo fo noth« 
wendig, daß eigentlic, fein Berbum bas perfönfiche 
Verhälmiß ohne dieſelben ausdrucken kann. Die 
erſte und zweyte Perfon können es am wenigſten ent« 
bebren, ich fliehe, du raſeſt; felbft niche, wenn 

der 
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der Nahme des Subjectes ausdrücklich genanne iſt, 
indem jedes Subſtantivum ohne ein perfönliches 
:  Pronomen für die dritte Perfon gehalten wird: ich, 
- der Rönig, will. Es ift daher wider bie —* ber 
Deurfhen Sprache, das Pronomen in ber_erften 
und zweyten Perfon zu verbeiffen: armer Sper⸗ 
. ling haft gemacht 25 mir die Augen roth 
geweinet habe. Die niedrigen Sprecharten ver⸗ 


" fhmeigen daffelbe zwar oft, babe gefeben, will 


Tommen, bins zufrieden; allein dieſer darf ſich 
die gefittete Schriftfprache ohnehin niche gleich ftele 
ken. Man halte es für feine Weglaffung des Pro⸗ 
nominis, wenn es durch eine Appofition oder Erflä- 
rung von feinem Verbo — wird: ich, ar⸗ 

mer Mann, habe ihn ſo lange vergebens ge⸗ 
ſucht; du, himmliſche oben. baft mid 
bisher geflohen. - At der Zmifihenfag ein wenig 
Yang, fo kann die Wiederhohlung oft nothwendig 
werden: du, der du dich fo fehr vergangen 
haſt, der al alle menfchlicye und göttliche 
Geſetʒe übertreten haft, du mußt Strafe leis 
den. Wenn, wie hier, ein perfonliches Pronomen 
vermittelft bes Relativi der wiederhohlet wird, fo 
darf es in der erfien und zweyten Perfon gleichfalls 
nicht verſchwiegen werden : du, der du das ges 
than haft; is der ich dich fo zärtlich liebe. 
Wohl aber in der dritten, wo es Im Singular weg ⸗ 
bleiben muß: er, der fich meiner fo treulich ans 
mmen bat; im Plural aber auch flehen fann: 

„fie, die fie diefes nicht glauben wollten. 
der erften und zweyten Perfon das Verbum in die 
dritte zu fegen, Du, der das gethan bat, ich, 
der dich fo särtlich Lieber, ift zwar fein ge, 
aber doch in der edlern Schreiber nicht fo übl 


Dr 
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"Da faft in allen befannten Sprachen ein jedes. 
Sübſtantivum, wenn es fein Pronomen ber erften ij 
und zweyten Perfon bey ſich hat, fär die britte Per« 
fen gehalten wird, fo ift auch bas Pronomen ber 
dritten Perfon unnöthig, ſo bald das Subject der⸗ 
felben ausdrücklich genannt iſt: Ariſt dichter, der 
Wind brauſet. Wäre es auch) nur durch ein Pros 
nomen oder anderes Beſtimmungewort: berg 
der ſtiehlt; zwey find ſchon da; es heißt; es 
lebe der Rönig, Doc fünnen das Pronomen 
und der Nahme des Subjectes auch in der dritten 
Derfon zugleich vor einem Verbo ſtehen, wen bey⸗ 
de um des Nachdruckes, eine Appofition machen? . 
er, der König, hats befohlen; fie, diefe recht⸗ 

ſchaffenen Wãnner, bezeugen es alle; für die 
martrn, der König hats befohlen, diefe — 
bezeugen es alle. 


§. 667. Indeſſen gibt es doch Fälle, wo das Verſchael. 
perſönliche Pronomen verſchwiegen wird, und ver- gung des 
fehoiegen werben kann, wovon bie vornehmſien fol. Per ve 
gende find: ' 
1. Die Mode Höflichkeit, welche der Sram. 
matit ſch manche Furche abgepflũget hat, hat es 
als ein Merkmahi der Beſcheidenheit eingeführet, 
in Briefen an Höhere, das Pronomen der erften 
Perfon, wenn es hinter dem Verbo fiel foltte, zu 
verfdmeigen : denenfelben babe biermit mels 
den wollen; Ew. Excellenz kam hiermit 
verſichern; aus Dero Schreiben habe erſehen. 
Doc hat wohl noch niemand verſucht, es wegzulafe 
fen, wenn es vor dem Verbo ftehen muß. 

2. Wenn zwey oder mehr Verba in einem und 
eben demfelben Sage zu einer und eben berfelben 
Derfon gehören, fo ann und muß das Pronomen, 

wenn 
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wenn es einmahl gefegt werben, bie folgenden Mahle 
perſchwiegen werden : ich Fam. ımd fand ikes 
nicht; weil. du nichts chuſt, beftändig mäßig 
eft, immer tändelft, und flets außer dir 
it, ſo kannſt du auch nichts vor dir brin⸗ 
‚ gen; wo es in bem Machfuge als einem neuen Sa» 
ge wieder nochwenbig wird. So auch in ber dritten 
Perfon, wenn das Subject einmahl genannt worden, 
es ſey auf welche Art es wolle: er will und will 
nicht; der Fremde Bam, reiſete aber bald 
wieder weg, wo zwey Saͤhe in einen zuſammen 
gegogen worden. Aber: der Sremde Bam zwar; 
aber er veifete bald wieder weg, wo beyde Sä- 
ge verſchieden find, daher in dem zweyten das Pro- 
aomen wieber notwendig iſt. 
3, Wenn zwey fehe kurze Säge durch eine 
Conjunction verbunden, oder vielmehe in einen zus 
fammen gegogen werden: wagft du es, und 
will, daß ich es thun fol; .er habe es oder 
habe es nicht; mo es aber auch ſtehen kann, und 
.willſt du, und ſtehen muß, wenn bie auf ſolche Art 
verbundenen Säge einige änge haben: wagt du 
ed wider aller Sreunde Rarh, und willſt du, 
daß idy es thun ſoll. 
4. Das veraltete Berbum gefchweigen, fill 
fehweigen, wird noch oft mit Weglaſſung des Pro= 
nominis der erfien Perfon, mie eine Partikel für. 
viel weniger gebraucht: ich habe es nicht ges 
feben, geichweige gebörer; geſchweige deſſen. 
Befonders $. 668. Es ift das Pronomen eines ımbeftimm= 
des en. ten oder unbekannten Subjeetes, ſowohl eines an ſich 
unbeſtimmten, es tegnet, es donnert; als aud) 
eines beſtimmten, welches nur unbeftimmt angefüns 
Biget wird, es lebe der Rönig; es fpricht der 
Unweifen . 
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Unweifen Mund. Da die Iegtere Form bloß um 
des Nachdruckes willen gebraucht wird, einen Sag 
unbeftimme anzufangen, um ihn auf das beftimmte« 
fie zu beſchließen, fo if es eigentlich Feine Abwei⸗ 
ung von ber. Kegel, oder Auslaffung des es, wenn 
man der gewöhnlichen Analogie folge, und dad bes " 
flimmte Subject voran feßt, da. Denn das es von : 
felbft wegfallen muß: der Rönig lebe? der Un⸗ 
weifen Mund ſpricht. Ningegen kann das es 
in dem erftern Galle, wenn es naͤhmlich ein wirklich 
unbeftimmres Subject bezeichnet, bey folchen unper⸗ 
ſonlichen Zeitwörtern verſchwiegen werben, welche 
zugleich. reciproß find, ober vielmehr den Cafum des 
leidenden Gegenftandes bey ſich haben: mich fries 
ret, uns gelüftet, davor grauet ihm; für es ' 
frieret mid), es gelüftet uns, davor grauet es 

ihm, So auch in Sragen: gelüfter dich? dur⸗ 

ſtet dich? 

9.669. Eigentlich hat der Simperativ nur die Won dem 
zweyte Perfon, weil es erft in einigen neuern Spra · Imyera ⸗ 
hen aus einer ſehr übel verftandenen Höflichfeie üb- tive. 
lich geworden, einen andern in der dritten Perſon 
anzureden. Weil nun die angerebete zweyte Perfon 
eben durch die unmittelbare Anrede ſchon hinlänglich 
beftimmt wird, fo bedarf fie eigentlich feines Prono»* 
minis: gebe bin und thue desgleichen; ſuchet, 
ſo werdet ihr finden. Indefſfen kann es ftehen, 
wenn man bie Perfon mit Nachdruck heraus heben 
will: fpridy du in meiner Sadye. Und es muß 
fliehen, werm mehrere Perfonen zu unterfcheiden find: 
wenn er es nicht haben will, ſo nimm du es. 

Da aber bie dritte Perfon des Imperatives Peiner‘ 
Sprache natürlich ift, und daher auch von dem Prä« 
fenti des Conjunctives entlehnet wird, fo ann Diefe 
auch das Pronomen nicht entbehren: guter Sreund, 

Adel. D. Spr. U. v. Aa komm 
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komm er ber; meine “Serien, laſſen fie es 


ſich gefallen. ı 


2. Gebrauch) der Zahlen. 
$.670. Das Berbum legt einem Subjecte ein 
gewiſſes Prädicat bey, und ift Daher fo eingerichtet, 
daß es ſowohl ber Perfon als auch deſſen Zahl folgen 
kann. Stehet alfo das Subject im Singular, fo 
kann aud das Verbum eigentlich in Feiner andern 


. Zapf ſtehen: Gott fprach, die Aofe duftet. 


Ausnahmen machen: 

1. Einige Coflectiva, welhe ein Verbum im 
Plural leiden, wenn man ſich die begriffene Mehr⸗ 
heit klärer vorſtellet, als das Ganze, welches fie aus« 
macht: eine Menge von Beyfpielen beweifen 
diefes. Indeſſen ift doc) der Singular üblicher s 


eine Menge von Bepfpielen. beweifet diefes; 


es kam eine große Anzahl Menſchen. 

. 2 Die Neutra derjenigen Pronominum und 
Zahlworter, welche alle Zahlen vertreten, wenn fie 
‚eine Mehrheit bezeichnen: alles-übrige find Poſ⸗ 
fen; alles diefes find Unwahrbeiten ; find 
dieß die Wänner, welche uns Weisheit Ichs 
zen wollen? wer ober welches find die Leute 
da! Was find das für. Leute. In melden. 
Fallen fi) das Verbum nicht nad) dem Subjecte, 
fondern nach dem folgenden Subftantive bequemet, 
weil deſſen Plural zeiget, daß ich das. vorher gehende 
Neutrum nicht ſowohl collective, als vielmehr die 
ſtributive nehmen milffe. Wo diefes nicht State 
findet, da bleibet audy der Singular: beydes iſt 


ungegründet. . . 


- 3. Die ſcheinbaren Singulare nach Zahlwör⸗ 
wem: schen Pfund Boften einen Thaler; m 
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„aber das Zahlwort zeiget, daß es eigentliche Plurafe 
fern folen. Daher auch das Verbum feine andere 
Zahl bezeichnen kann. J 

4. Die modiſche Höflichkeit, welche es einmahl 
eingeführet hat, nicht nur alle Perſonen von dleichem 
und höherm Stande in der dritten Perfon des Pius 
rales anzureden ,. werther Freund, befuchen fie , 
uns; fondern aud) von Höhern in eben dieſer Perfon 

‚du ſprechen: der Herr Braf haben befohlen. \ 


$. 671. Hingegen ſtehet das Verbum im Plural, Das Ber, 

theils wenn das Subject ausdrücklich mehrfach ift, bum im 
die Vögel fingen; theils auch, wenn es ſich auf Plural. 
zwey oder mehrere Subjecte der britten Perfon be» _ 
ziehet, oder vielmehr jedem berfelben ein und eben 
Dafjelbe Prädicat beyleget: erinnern fie fich, daß 
Ehre, Liebe und Sreunidfchaft ihre Sicherheit 
find; wo ift ein Fehler feyn würde, weil Sicher⸗ 
heit mit zum Prädicate gehöret, das Verbum aber 
die Zahl des Subjectes ausbructen muß. Das Bes 
durfniß ſchuf die Handlung, und der Wohl⸗ 
ſtand und die Bequemlichkeit erweiterten fie. 

Folglich ift der Plural. des Verbi nothwendig: 
2. wenn gleich die Mehrheit des Subjectes verſteckt 
iR; es hat mehr als einen Philofophen geges 
ben, welche diefes behauptet haben; wo zwar 
Bas Subftantiv des Subjectes Im Singular fteher, 
aber doch das mehr. als eine Mehrheit bezeichnet. 
2. Wenn das im Singular fehende Subject meh⸗ 
rere Arten und Verhältniſſe bezeichnet: die wahre . 
amd die falſche Selbftliebe' kommen darin u 
überein; die edlere und höhere Schreibare 
ziehen diefen Ausdruck vor; mo das doppelte 
Adjectiv jeiget, daß ber Nahme des Eubjectes ein 
mahl verſchwiegen worden, 

Aa 2 Ich 
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Sch fagte, das Verbum ftehet im Plural, wenn 
es mehrern Subjecten ein und eben daſſelbe Pr 
dicat bepfe,et; folglich niche, wenn das Prädicas 
verſchieden ift, wo das Werbum eigentlich doppelt 
ſtehen follte, wenn es gleich einmahl verſchwiegen 
wird: zwey Regimenter, woovon eines in der 

Stadt und eines in der Vorftadt lieget; wo es 
nicht Tiegen beiffen kann, weil in der Stadt und 
in ‚der Vorſtadt zwey verſchiebene zu dem Verbo 
‚gehörige Prädicate find, und nur das Verbum -ein« 
mahl ausgelaffen worden. Man gebe ber Rebe eine 
andere Wendung, fo wird foldhes noch mehr elit- 
leuchten: es find zwey Regimenter, eines lies 
get in der Stadt, das andere in der orfabt. 
So aud): e8 waren zwey Fremde auf der Poft, 
wovon einer nach Dresden, der andere nach 
Meiſſen veifere. 

In einigen Sprachlehren findet man die Regel, 
daß das Berbum im Singular flehen könne, wenn 
es den Subjecten vortritt: den Vogel hat Cajus 
und Sempronius abgefchoffen; diefen Krieg 
bat der Bauer und Bürger empfunden. Ein 
wenig Überlegung geiget die Unrichtigkeit Diefer Re⸗ 
gel, indem das Verbum hier nothwendig im Pfural 
ſtehen muß, weil es einerley Prädicat mehrern Sub⸗ 
jecten bepleget, und die Stelle hieran nichts verän ⸗ 
bern fann, j l 

Indeſſen kann doc) ein Verbum im Eingufar 
ſtehen, wenn es fich gleich auf mehrere Subjecte bes 
ziehet. 1. In ber höhern und affectvollen Schreibe 
art: ba! Blitz und Donner ſturmt! Weiße, 
Aufruhr, Rebellion, Betrug und Stolz giert 
ſchon nad) dem verwaif’ten Thron, eben berf. 
2. In der Rechenkunft: drey und zwey ift ober 
macht fünfe. a 

” $. 670 
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672. Wenn aber die verfchiebenen Subjecte Sorte 
augleich verfchiedene Perfonen find, fo ift die Ira ame ‘ 
ge , welcher Perſon das Verbum folgen fol, in- 
bem es nur eine ausdruden Bann. Hier iſt es ei⸗ 
gentlich willkührlich, nad) welcher Perfon ſich das 
Verbum bequemer; indeffen ift man doch im Deut 
fihen darin überein gefommen, daß die erfte Per- 
fon der zwenten, und bie zweyte ber Dritten vorge 
zogen wird; das ift, flehet ein Subject in ber erften, 
und das anbere in der zweyten oder dritten Perfon, 
fo ſtehet das Verbum in ber erften, aber im Plural: 
du und ich, woiffen das nicht, oder ich und du 
wiffen das nicht; ich und er, (oder er und ich,) 
werden das nicht einfeben lernen; ich, er und 
du Können das nicht. Iſt aber eine Perfon die 
zweyte und die andere bie dritte, ſo ſtehet das Ver⸗ 
bum in. der zwepten Perfon des Plurales; du und 
er, (oder er und du,) werdet das nicht erfah⸗ 
ven. Wollte man bie Rebe vollftändig machen, fo 
müßte man im erften Falle das wir, und im legten 
das ihr voran fegen, und die übrigen Pronemina 

zur nähern Beftimmung folgen laffen: wir, du 
Ind ich, wiflen das nicht; ihr, du und er, 
werdet das nicht erfahren. Welche Ergänzung 
in der fegerlichen Sprechart nothwendig ift: wir, 
ich und Arift, haben dich lange gefucht. 

Hierher gehöre wieder der Fall nicht, wenn das 
Verbum nicht einerley Prädicat den Subjecten bey · 
leget, und daher doppelt verſtanden werden muß, 
wenn es gleich nur einmahl ſtehet, in welchem Faile 
es der letzten Perſon ſolget, auf die es ſich unmittel⸗ 
bar beziehet, fie ſey übrigeng welche fie wolle: nicht 
ich, der Rönig hat es befohlen; nicht er, dus 

baft es gethan; nicht eure Brüder, ich babe 
es geſagt. Wo das Prädicat bey dem einen Sub» 
- Aa 3 jecte 
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jeete verneinend und bey dem andern bejahend iſt, da⸗ 
her ſich auch das Verbum nicht auf alle erſtrecken 
+ Tann. Eigentlich find dieſe Ausdrüce elliptiſch, für 
die vollftändigern : ich habe es nicht befohlen, 
fondern der König bat es befohlen. . 

Iſt aber ein gemeinfchaftliches Prädicat vor⸗ 
Banden, fo muß das Verbum im Plural ftehen. Es 
iſt daher, wie ſchon gedacht, ein Fehler, wen man 
es, wenn e8 voran ſtehet, in den Cingular fegt: das 
muß er und fein Bruder wiffen. Und es, wenn 
verfchiedene Perfonen vorkommen, nad) ber nächften 
beugt: wenn wirft du und Sempronius kom⸗ 
men?! Wo fid) die Unſchicklichkeit durch eine Appoe 
ſition oder andere Wendung leicht vermeiden läßt: 
Das müffen fie, er und fein Bruder, wiſſen; 
wenn. werder ihr, du und Sempronins kom⸗ 
men? ober wenn wirſt du mit dem Sempro⸗ 
nius kommen? wo fid) im legten Falle das Ber« 
bum nur allein auf die zweyte Perfon beziehet, 


3. Gebrauch der. Zeiten. 

wervechſe · 6.673. Wir haben es hier vornehmlich mit den 
‚fung der Zeiten des Indicatives zu thun, indem die Zeiten 
geiten mit des Tonjunctives im folgenden vorkommen werden. 
Von den drey Hauptzeiten follte eigentlich das Prä- 

fens allemahl die gegenwärtige, das Präteritum bie 
vergangene und das Futurum die künftige Zeit bes 

zeichnen. Im Ganzen wird foldhes zwar fehr rich“ 

tig befolgt ; allein es zeigen ſich doch hin und wieder 

manche Abweichungen, befonders in Anfehung bes 
Präfentis und Zuturi, ohne Zweifel, weil beybe Zei · 

ten in der erften Kindheit der Sprache nicht von 

einander unterfdieden wurben, daher das Präfens, 

wie in mehr alten Sprachen, das Futurum mit ver⸗ 

treten mußte. Diefes erhellet unter andern auch 

i daraus, 
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Daraus, weil.die Deutſche Eonjugation das Futurum 
nicht aus ſich felbft maghen kann, fordern daffelbe 
umſchreiben muß; daher man deffen Verhaltniß erſt 
in den fpätern Zeiten klar empfunden zu haben ſchei⸗ 
net, da die vornehmfte Bildung der Sprache ſchon 
vorüber war. Daher fleher denn das Präfens noch 
Rufe anftate bes Suturi: ich reife morgen nach 

erlin;.ich bin bald wieder bier; wenn du 
wieder zurüch kommſt; ich) gehe den Augens 
Dlick; es geſchiehet erft in einigen Wochen; 
ach! wenn kommt die Zülfe aus Zion! Hin« 
gegen wird aud) das Futurum, befonders in der ver  ı 
raufichen Sprechart zuweilen anſtatt des Präfentis 
“gebraucht : ich hoffe, er wird ſchon da ſeyn; 
Po oft ich ihn erbliche, fo wird er traurig feyn, 
Gell. weiche legtere Are des Ausdruckes doch nur in 
Dem gemeinen Leben gangbar iſt. . 


$. 674. Nicht feltener wird das Präfens anſtatt Sebrevd 
bes Präteriti gebraucht: ihr höret es ja, daß ich des Prüfen . 
mid) nicht zwingen Laffe, wo billig das Perfectum — 
ſtehen ſollte, ihr habt es ja gehöret, weil diefe u; 
Empfindung doch ſchon wirklich vorüber ſeyn muß. 


-  Befonbers pflege man in lebhaften Erzählungen, 
um eine gefchehene Sache dem Zuhörer als gegen« 
wartig barzuftellen, gern bas Präfens anſtatt des 
Imperfecti ‘zu gebrauchen: ich) reite-geftern fpas 
sieren, und da begegnet mir ein Armer, der 
fpridyt mich um ein Almofen an. Indem 
ich im nun etwas geben will, fo u.f.f. wo bie J 
‚ganze Geſchichte im Präfenti fortlaufen kann. 
Bedenk eo nur einmahl, ich ſchenk ihm jüngſt ein Zaud, 
Und knüpf es ihm dazu noch ſelber um die Sand, 
Und geſters ſeh ich gar, mi fe Geh, 
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Indeſfen iſt dieſe ganze Form theils nur ber vertrau⸗ 


*Tichen Sprache bes gemeinen Lebens, theils nur der 


mahleriſchen und dichterifchen Schreibart angemef- 
fen, nicht aber der ernfthaften Hifterifchen, weil fie 
eine wahre Täufehung ift, der Gefchichtfchreiber aber 
auf feine Weife täufchen darf. 


Hierher gehöret aber ber Fall nicht, wenn bie 
didaktiſche Schreibart gefchehene Begebenheiten im 
Präfenti erzaͤhlet, weil fie nicht ſowohl erzählet, als 
lehret, und eigentlich gefchehene Dinge als ſolche dar⸗ 


ſtellet, welche noch täglich geſchehen können und wirf« 


Devbehal⸗ 


lich geſchehen: im rohen Stande der Natur 
har der Menſch wenig. Bedurfniſſe, und folgs 
ich auch Beine Gelegenheit, feine Verſtandes⸗ 
träfte zu üben; feine Religion ift fo einfach, 
als fein Leben, und beftebet in wenig Begrif⸗ 
fen von dem böchften Weſen, dem Urheber 
aller Dingeu.ff 


$.675. Es iſt eine algemelne, und In allen Sprar 


thng einer: chen gangbare Regel, daß eine Rede in demjenigen 


ley Zeit, 


Tempore fortgehen müffe, in welcher fie angefangen 
bat, fo lange fich nähmlich das Werhältniß der Zeit - 
nicht verändert, toeldyes allerdings auch eine Verande ⸗ 
tung des erſtern erfordert. Man ſagt ganz richtig s 
die Cultur der Deurfchen ging ſehr iangſam 
von Statten, weil der Libergang von ben Aus 
Berft wilden Leben zum verfeinerten bürgew . 
lichen, ohne einen Mittelweg allemahl fdywer 
iſt. Weil bier zwey verſchiedene Verhältniſſe der 
Zeit Statt finden, eines der geſchehenen Begebenheit, 
und das andere der Urſache, welche noch jegt beftehet, 
und unter. ähnlichen Umftänden noch jegt Statt fine 
det. Aber niche, ſo bald er mid) erblidhte, bat 
er, mid} angeredet; ober, ich chat alles, w. 
ch n 
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in meinem Vermögen geſtanden bat; ober,: 
die Stände ließen eine Bittſchrift Mberreichen; 
welche auch-fehr gnädig aufgenommen wors: 
den, beffer wurde; weil ſich hier das Verpäkuiß. - 
der Zeit nicht merttich verändert, 


Um deswillen muß auch in einer Antwort, wenn. 
fie ſchlechterdings bejahend oder verneinend iſt, das 
Tempus der Frage beybehalten werben , well bie Ant» 
pay in ſolchem Falle eigentlich eine Fortfeßung der 

in ber Frage angefangenen Rebe ift: find fie ſchon 
in Berlin geweſen? Antwort: ja, fie find ſchon 
da gevoefen; nicht, ſie waren ſchon da. An⸗ 
dere ſich aber das Verhältniß der Zeit, fo muß ſich 
freylich auch das Tempus ändern: iſt ev ſchon 
weggegangen? Antw. er ging eben jeizt weg; 
wo die Antwort‘ vollftändig beiſſen müßte: nein, 
er iſt noch nicht weggegangen, aber er ag 
eben jent weg. 


: 6.676. Das Präfens bezelchnet etwas das ge Yen dem 
genwartig gefchiehet, oder das noc) ‚jege State findei praterito 
und gefchehen ann; es ift daher das eigentliche Überhaupt, 
Tempus des lehrenden und untertichtenden, ober 
didaktiſchen Styles, fo wie des ſchildernden und 
erzäßlenden in allen als gegenwärtig befchriebenen 
Weränderungen, Das Präteritum ftellet etwas 
Wergangenes als vergangen bar, und theilet ſich 

. wieder nach den drey Stufen bes Vergangenen in 
das Imperfectum, das Perfectum und Plus 
quamperfectum. Die vornehmften Unterfchiede 
Diefer drey Temporum find bereits Th.r. $.410 an- 
gegeben worden; allein ich geftehe gern, daß fie nicht 
auf alle Bälle paffen, zmweifele aber auch, daß ſich 
wenig einfache Regeln werden ausfindig machen laf 
fen, welche alle, oder auch au J vornehmſten Falie 

umfaß · 
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umfſaßten/ daher ber richtige Gebrauch der Zeiten 
im Deutſchen, fo wie in allen andern Sprachen, 
welche eine der drey Hauptzeiten in mehrere Unter» 

„sten gerfällen, größten Theils ein Werk der Übung 
und des dadurch erworbenen Geſchmackes und feinen- 
Gefühles iſt. Die Urfache ift auch nicht ſchwer zu 
finden. 


Urfprünglich Hatten die Deutſchen nur ein einie 
ges Tempus für die vergangene Zeit,‘ das Imperfe⸗ 
tum, welches daraus erhellet, daß die Deutſche Con⸗ 
jugation nur diefes allein aus ſich felbft maxhen kann. 
Allein bey mehr Aufflärung, vielleicht auch bey mehr: 
Umgang mit Völferfhaften, welche vollftändigere 
Eonjugationen hatten, fingen fie an, zu merken, daß 
ein und, eben daffelbe Tempus für alle Grade und 
Verhaltniſſe der vergangenen Zeit nicht allein Zwey · 
deutigkeit und Dunkelheit verurſachte, fondern auch 
der Rede eine ermübende Eintönigfeit gab. Wie 
follten fie fich da helfen? Die Zeit war vorbey, da 
die Sprache nach der dunklen Empfindung bes Höre 
baren gebildet ward und gebifdet werden konnte, 
folglich fonnsen weder neue Wörter noch neue Bier 
gungsſylben mehr gemacht werben, Die Deutfchen 
thaten daher Das, was andere Völker in ähnlichen 

"Umftänden gethan haben, fie umfehrieben, und wähle 


m dazu das Participium der vergangenen Zeit mit 


den Hülfswörtern, und fo waren fie im Stande, nicht 
allein das Perfectum, ſondern aud) das Plusquams 
perfectum anderer Spracyen nachzuahmen. Alles 
Biefes konnte, fo wie alles in der Sprache, nicht ae 
bers, als nad) dunkel empfundenen Ähnlichkeiten ger 
ſchehen; aber diefe Einpfindung war in den meiften 
Fallen fo dunfel, daß fie fich noch jegt nicht Mar mas 
hen läßt. Ich bemerfe bey diefer Gelegenheit noch, 
daß die Nahmen diefer Zeiten, Imperfeum, 

. - er⸗ 
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Perfeetum und Piusquamperfectum diefe Dun» . \ 
kelheit gleichfalls beweiſen, daher man feine Definis 
tionen und noch weniger Regeln darauf bauen darf. 
Bern ich fage, er ‚fiel von dem Dache und 
brach ben Hals, fo wird die Handlung eben fo 
vollfommen vorüber gefchildere, als wenn ein ande= 
zer fagt, er ift von dem Dache gefallen und 
bat den Hals gebrochen, weil der Hals in beh⸗ 
den Fällen auf immer gebrochen iſt. Derjenige Un 
tetſchied, welcher fich an diefen brey Zeiten noch am 
Närften bemerken läße, rührt nicht von ber Art des 
Bergangenen an fich ſelbſt, fonbern von dem Zus 
fammenhange. der Rede, und der Stellung eines. 
Ausfpruches in derfelben, ber, Man merke davon 
9.677. Das Imperfectum wird überhaupt Gebtend 
gebraucht, wen Fr Handlung erzählet werden foll, de⸗ Super ( 
weiche in Anfehung bes Mebenden, oder vielmeht fete® um 
des Zufammenhanges der Rede, als erft kurz ver- 
gangen bargeftellet werden fol. Folglich: . 
1. Wenn. mehrere zufammen hängenbe vergan« 
gene Veränderungen erzählet werben ‚von welchen die 
eine noch nicht vorüber ift, wenn die andere anfängt, 
da denn bende im Imperfecte ftehen: die Sonne 
fing an, die leisten Stunden bes Tages zu 
befchließen, ale mid) ein Sreund in feine ſtille 
Zaube einlud, wo frifdye Kühlung aus dem 
Gewölbe der Blätter fiel; als Deutſchland 
in der Völkerwanderung mit wilden Völkern 
angefüller ward, welche den Boden zur Vieh: 
zucht zu enge machten, fo mußten fie.fich Hr 
gefitteten ölkern umbilden. I 
2. In zufammen hangenden Erzählungen, 
Dinge aufeinander folgend dargeſtellet werten; 
er 
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her es in einer zuſammen hangenden Geſchichte am 
. bhäufigften gebraucht, und um deswillen auch das 
wahre Tempus hiſtoricum der Hochdeutſchen iſt. 
Dieſer Fall iſt eine Figur des vorigen, indem die auf 
einander folgenden Begebenheiten hier als in einane. 
der gegründet angeſehen werben : Adam lebte von. 
dem, was der Erdboden freywillig trug, 
Cain war ein Wilder und Abel: ein Lands 
bauer ımd Viehhirt; die Menſchen vermebrs 
ten ſich unter diefen Umpftänden febr ſchnell, 
n.f. fe wo die ganze Geſchichte In dieſem Tempore 
fortläuft, wenn nicht ein anderes Zeitverhältmig in 


" eingelen Öliedern der "Rede ein anderes Tempus er« 


fordert, worauf aber doch die Erzählung fa gleich wie- 
der in das Sjmperfect tritt. Daß indeſſen dieſer 
Gebrauch des Imperfectes feinen Grund nicht in der 
. Natur der Sache hat, fondern urſprtinglich wirf- 
dich willkührlich war, erhellet niche allein aus der fa« 
teinifchen und andern Sprachen, welche hier fehr 
häufig dag Perfectum gebrauchen, fondern auch aus 
manchen gemeinen Oberdeurfchen Mundarten, in 
welchen das Perfectum das ‚eigentliche hiſtoriſche 
Tempus iſt. 

Unter dieſe beyden Regeln werden boffentlich bie 
meiſten und wichtigſten Fälle gehören, in welchen 
das Imperfect gebraucht wird, und in bunfeln Fal⸗ 
fen wird mehrentheils die erfte Regel zum Grunde 
legen. Z. B. fo wie das Bedurfniß den Men⸗ 
ſchen lehrte, die Thiere zu ſeinem Unterhalte 
zu zahmen, ſo lehret es ihn auch, wenn ihm 
der Raum zu enge wird, das Pflanzenreich 
hu zahmen; wo in der That der. Vorderſotz auf 
Yie oben gebachte Art mit dem Nachfage verbunden _ 
Kt, und überdieß das Ganze eine Art zufammen han- 
‘Snder Erzählung ausmacht. Sell Inbeflen Dos 
. ue 
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Ganze als ein einzeler Sag betrachtet werden, fo 
Fan es auch im Perfecto heiffen: fo wie das des 
. dürfniß — gelebrer har, worauf denn der Nach⸗ 
faß, wenn er gleichfalls als "vergangen dargeſtellet 
werben jofl,tieber twieder in das Perfectum als in das 
Imperfectum geſetzet wird. 
Das Perfectum hingegen ſtehet, wenn eine 
vergangene Veranderung für ſich allein, und ohne 
Beziehung auf eine andere Begebenheit vorgeſtellet 
wird: es bat geblist; er ift (yon weggegans 
gen. Wer da anfängt, es blizte, er ging weg, 
der erreget die Erwartung einer zufammen hangenden 
Geſchichte, jener aber nicht. Es kann daher das Per- 


fectum auch gebraucht werben, wenn man mehrere 


Begebenheiten als einzeln oder neben einander geftellf, 
(nicht auf einander folgend,) darſtellet: ein Rapet 
bat die Nachricht gebracht, daß der Seind 


gefchlagen worden. Der Befehlshaber hat. 


allen Einwohnern befeblen laffen, die Inſel 
zu räumen, und viele haben fie ſchon wirklich 
verlaffen. — Jetzt bat die Luft ihre balfamis 
feben Berliche verloren, ihre Heiterkeit it in 
Nebel und feuchte Wolken entwichen, die 
Schwalbe ift verſchwunden und die Melodie 
der Vögel ift verſtummt. Eine zufammen han 
‚gende Erzählung erfordert allemahl das Imperfect; 
allein die fragmenttarifche, d.i. Die, welche die Ben 
‚gebenheiten neben einander ſtellet, kann oft in ben Ton 
der vorigen fallen, fo bald fie den Zufammenhang zu 
beobachten anfängt: der Seind bat den Einwoh⸗ 
nern befeblen laffen, die Inſel zu räumen, wels 
ches fie auch mit fo großer Eilfertigkeit tha⸗ 
ten, daß fie auch ihre beften Sachen darüber 
vergaßen. — Kr har fo fehön getanzt, daß 
alle Anweſende ausriefen: weich ein une ' 
" ° 9.678 


Sebrtanch 
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6. 628. Das Plusquamperfectum wird vers 


Bes Plus: nehmlich in Vorderſatzen gebraucht, wenn die in den» · 


uampers 


felben enthaltene Veränderung ſchon völlig vergangen 
iſt, wenn fi die Veränderung des Nachſatzes an« 
fängt, Der Nachfag bekomme alsdann am häufige 
ſten das Jmperfect, weil hier eine ordentliche Erzäße 
iung Statt findet: man harte feit einiger Zelt 
alle Arbeiten an dem Schloffe eingefteller, 
daher man glaubte, daß es nicht mehr bes 
wohnet werden follte; wo die Einftellung der 
Arbeit ſchon vorüber war, alg man dadurch bewogen 
wurde zu glauben u. ſ.f. War fie nach nicht vorüber, 
fo müßte das Jmperfectum ſtehen: man ſtellete 
alle Arbeiten ein, daher man glaubte u. ſ f. 
So auch: von den Sommerblumen, in deren 
Schoß der müde Schmetterling ſchon einge⸗ 
f&lummert wer, hauchte uns ein tühler 
Wind angenehme Düfte entgegen ; alle Säns 
ger waren verftummt, die mit ihrer Muſtk 
die Anmuth des Landes vermehrten. In dem 
Nachſatze, Start des Imperfectes, wieder ein Plus- 
quamperfect zu gebrauchen, iſt in ben meiften Fällen 
ein Sehler: Herr zweyer Ewigkeiten, wovon 
die eine vergangen war, ebe fich des Engels 
Ewigkeit angefangen hatte, beſſer anfing. Obs 
‚gleich der Sag des Plusquamperfectes gar wohl die 
Stelle des Nachfages einnehmen kann: ich bekam 
den Brief, da ich eben abgefpeifer hatte; du 
baft mich aufgeweckt, da ic) ſchon erwacher 
war. on dem Plusquamperfecte des Conjunctis 
vos&.6.69. | 
. Da man in einigen Oberbeutfchen Provinzen, 
4 3. in Baiern, der Ober Pfalz , und einigen Ges 
genden Frankens das Imperfect faſt gar nicht ken⸗ 
net, fo Bann man daſelbſt auch kein Dausqramperct 
' j au 


1.Rap. 6. Verdum. 5679.680.. 388 


mif Hochdeutſche Are bilden, weil’diefes mit bem 
Sjmperfecte des Hülfswortes gemacht wird; man ges 
braucht daher Eratt deffen das Perfect des Hülſs⸗ 
wortes mit dem Participio: was ich begehrt ges 
habt babe, für begehrt hatte. Auf äpnlicye et 
verſucht man wohl felbft im Hochbeurfchen ein Plus· 
quamperfect bes Inſinitives zu bilden: er ſoll zu 
derfelben Zeit ſchon geftorben geweſen feynz \ 
100 doch die anfländigere Sprechart lieber eine andere 
Wendung. nimmt: er ſoll ſchon todt, nicht mehr 
am Leben gewefen feyn. i 


$. 679. Das Pfusquamperfect iſt unter den drey Gebtauh 


it deueli beftimmt. 1» des Immpere 
vergangenen Zeiten am beutlichften beftimmt. In 4 


deſſen kommt es auch bey dieſem, fo wie bey den bey ⸗ 

den übrigen, oft bloß darauf an, wie der Sprechende 
eine Veränderung gedacht wiſſen will, da denn in 
manchen Fällen mehr als eines diefer Zeiten ftehen 
Tann: dein Herz ward bloß darum fo tief ges 
beugt, damit es feine wahre Stüge follte ken⸗ 
nen lernen; hat die Geftalt einer Erzählung; al⸗ 
fein man kann es auch) als eine Sentenz, im Pers 

- fecto vortragen :. dein Herz ift bloß darum fo 
tief gebeuget worden; und wenn man zu dere 
ftehen geben will, daß die Beugung ſchon vorüber 
war, als die Abſicht State fand, fo findet auch das 
Plusquamperfect Statt : dein Herz war bloß 
darum fo tief gebeuger worden. 


deſſelben. 


‚6.680. Überhaupt pflegen die edlere und höhere Sebrauh 
EC hreibart, wenn die obigen Beiräte des Impros 


zu merklich hervor ftehen, das Imperfect um ber ch 


kernhaften Kürze willen gern dem Perfecte vorzu⸗ Eazeibart, 


geben: fühle die große Wahrheit, welche die 
lacht des Irrthumes zerriß, wo eigentlich das 


Perfect zerriſſen bat, ſtehen follse 


\ 


DB 14 Syntar. 

Ich bemerke Pier noch den fonderbareri Lin 
cerſchied, welchen Gottſched in feiner Sprach 
lehre unter dem Imperfecte und Perfecte angibt. 

„Wenn man, fagt er, ewwas erzählet, wobey man 
„felbft zugegen gemefen , oder woran man felbft Theil 
- „gehabt; fo bedienet man ſich det unlängſt vergane 
„genen Zeit (des Sjmperfectes); redet man aber von 
„ben, was andere ohne ung gerhan haben, fo nimmt 
„man die völlig vergangene Zeit. — Gemiffe fand» 
„haften bemerfen diefen Unterſchied nicht, und were 
„ben dadurch fo unverffärdfich, daß man fie fragen 
„muß, ob fie dabey gewefen oder nie.“ , Es ift 
unnöthig, den Ungrund diefes Unterfcyiedes zu ber 
weifen; das erfte das befte Benfpiel iſt dazu hin. 
länglih. Wenn ich erzähle, im Anfang fchuf 
Gott Himmel und Erde u. ſ. f. wer wird fi) da 
wohl träumen laffen, daß ich mit daben geweſen? 
ober wenn ich fage, ich bin geftern zu Bafte ges 
wefen , welcher vernünftige Nenſch wird wohl ziweie > 
fein, daß ich mit dabey geweſen? Wäre diefer Une 
terſchied gegründet, fo könnte, wie ſchon Aichinger 
angemerfet hat, das Perfectum Peine erfte Perfon 
haben. Bortfcheds Benfpiele beweiſen nichts vom 
‚ feinem Sage, „Wenn ich fagen wollte, heißt es: 
ngeftern bewirthete Cajus verfchiedene gute 
„Steunde und Titius war auch dabey; fo 
„würde ein jeber benfen ich wäre mit babey gemer 
„fen.“ Gewiß nicht ; er wird nur denfen, ich 
wollte eine ordentliche Erzählung anfangen. „ Sprä« 
che ich aber: geftern bat Eajue Bäfte bey fich 
„gehabt, und Litius ift auch bey der Gefells 
„Schaft gewefen, fo wird ein jeder glauben, ich fep 
„nicht dabey gervefen, fondern habe es nur vernom ⸗ 
men.“ Nichts weniger Als dag; er wird nur glaus 
ben, und zwar mit Recht, daf er feine Erzählung 
zu 
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gi erwarten habe, ſondern daß mein Ausſpruch zu 
Ende iſt, weil ich die. Begebenheiten einzeln neben 
einander ftelle, fie äber nicht als auf einander folgend 
vortrage, in "weichem: -Balle der Zuhörer noch den 
Berfolg erwarten wirde, 


$. ‚681. Die beyden Sutura, ©. Th.r. $.410, Gebrauch 
unterſcheiden ſich eben fo von einander, als das Per« des Sarah 
fectum und Plusquamperfectum; dag Futurum 
abſolutum wird gebraucht, wenn eine Veränderung 
überhaupt und ohne alle Beziehung als künftig ans 
gegeben’ werden foll: bald wird der Frühling 
kommen; wenn werde ic) ibn voieder fehen? 
wenn Seifen zerſchmelzen und Gebirge vers 
ſchwinden werden, dann werden. diefe ihren 
Schag.tennen lernen. Das Suturum eractum . 
aber, wen die eine Veränderung bey dem Anfange 
der folgenden als völlig vergangen vorgeflellet werben 
foll; oder wenn etivas nach der gegenwä tigen Zeit 
als zukünftig und nach) einer gewiſſen folgenden Zeit 
zugleich alg vergangen vorgefleller werden foll: wenn 
mein Gebein längft wird verweſet ſeyn, dann 
werden die Welten alle vergehen. : 


. Man hat mir hie Yufnapme dieſes grorpten Bus 
turi getadeit, ©; Th. 1. Vorr. S XLI, i. well daß 
ſelbe zur. —* periphraſtlea sd; a. weil \ 
man auch. das Derfeetum dafür gebrauche, und 
8 well’es allenfalls nur im Active vorkomme, nicht 
aber im Paffivo. Allein biefe Gründe find nicht 
infänglich, daffelbe um feine Stelle in der Sprad)- 
fehre zu bringen: Denn 1. gehöret das Fururum 
exactum niche mehr. zur Conjugatione- peripfraftica 
als das abſolutum, weil außer dem Präfenti und 
Impetfecto im Deutfchen alles Conjugatio peripfra- 
ſtica ift. 3. Freylich gebraucht: man- oft: das Per- 
Adel. D. Spr. U. B. Bb fectum 
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fectum daffir, wenn der Sian nicht fehe -felber: 
wenn mein Bebein längft verweſet ift, dans 
werden die Welten alle vergehen; aber gewiß 
nicht allemahl, weil der Sinn in beyden Fällen vera 
ſchieden if. Morgen ber er es-überftanden, 
präbdicieret den Sag mit Gewißheit; morgen wird 
er es überftanden haben, mit mehr Ungewißheit; 
fo bald er es wird gethan haben, wird er 
Eommen. Der Gebrauch des Perfecti Statt die⸗ 
fes Futuri feheinee vielmehr bloß um ber Küng, oder 
mohl gar aus Unfunde des eigentlichen Temporis 
eingefülhret. zu fern, weil die Bedeutung beyder int 
Grunde fehe verſchieden iſt. 3. Es iſt ungegrünbee, 
daß es im Paflivo nicht vorkomme. Zwar fagt man 
* nicht, morgen wird meine Arbeit ſchon vers 
richtet worden feyn, aber do, morgen wird 
fie verrichtet feyn; und bas iſt denn doch im 
Grumde auch nichts anders, als eben dieſes Futu- 
rum exactum. 


4. Gebrauch der Moderum. 


gemeine „_ $. 682. Die Modi bezeichnen bie Art, wie das 
Wegel für Prädicat von dem Subjecte gefage wird. Wird es 
dieſelbe. als wahr ober gewiß von demſelben geſagt, fo ſtehet 
der Indicativ / wenn e6 aber nicht mic völliger Ger 
wißheit geſagt werben kann ober-foll, der Confuns 
ctiv, welcher daher nach allen Werbis ober 
gefege werben muß, welche — noch zweifelhaften 
Fr ungewiſſen Erfolg bebeu 


Der Indicativ ſtehet * wenn etwas mit Se· 
wißheit präbicieree wird: ich weiß, daß er kom⸗ 
men wird, ober — er wird kommenʒ 
wie mans treibt, fo geht es; weil du mich 
batheft, fo vergebe ich wöi;. ob du es ei 

’ 


I) 
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wußteſt; es kann geſchehen, daß er nicht wie⸗ 
der kommt; er ſprach fo laut, daß es jeder 


börte; ich habe es nicht verfchulder, daß u 


man fo mit mir umgeher; du fieheft ja, daß 
er da ift; ich fage dir, daß es an dem iſt; ich. 
freue mich, daß du gefund bift; ich danke 
dir, Daß du es gethan haft; er geſtehet, daß 
er es gethan hat; wenn du unſchuldig biſt 
P wird dir nichts widerfahren. Wohin auch 
der gewiſſe Frageſtand gehörer: wird er komnmen⸗ 
weißt du es, daß er es gerhan har! 


Der Conjunctiv- hingegen, wenn ber Erfolg 
- noch zweifelhaft oder ungewiß iſt, ober als ungewiß 
und unentſchieden angedeutet werden fol: es wäre 
38 wunſchen, daß wir mehr mit_den Sitten, 
als mit der Macht Frankreichs Rrieg führen 
möchten; wo in dem Machfage ber Conjunctiv fies 
Gen muß, weil der Erfolg des Wunfches immer noch 
ungewiß ift, dagegen im Vorderſatze auch der Indie 
eatio ſtehen kann wenn er mit mehr Gemwißheic prär 
Dicieret, werden foll, es ift zu wünfchen,.. Go 
. aud: es fehlen, ale wenn. alle unfere Kräfte 
wären verjünget worden; eine ganze Schaar 
Vögel fing an zu ſchlagen, ‚ale. wenn ſie ſich 
vereinigt hätte uns zu begrüßen; ich befehle 
dir, daß du kommeſt, weil die Wirfung des Bes 
fehles immer noch ungemig ift; fegt muſſe ein 
jeder dem Rerker der Städte entfliehen! das- 
wolle Bott nicht! und fo in allen äpnlichen Arten 
des Wünfchens, Ferner eine Gleichgülltigfeit au. be 
Ihnen: er thue es oder nicht; er komme oder 
ibe weg; er ſage was er will, mp im Rech 
füge der Indicativ flehen muß, weil hier feine Unges., 
wißheit Start findet, nicht, er fage, was er wolle, 


Ba 5.69% 
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ER 575 Diefe Regel ift im Deutfihen allgemein; 
tung. und mache alle übrige Regeln unnörhig. Wenn das 
ber der Conjunctiv mic gewiffen Conjunctionen ver⸗ 
* bunden wird, fo rühret derfelbe nicht von ben Con⸗ 
junctionen, ſondern von dem zweifelhaften Zuftande 
> des Yusfpruches her. Daher müffen bie Eonjun« 
ctionen als wenn, als ob, wie wenn, allemahl 
hie einem Conjunctive verbunden werden, weil fie 
einen zwar möglichen, aber noch ungewiffen Fall be- 
zeichnen. Die meiften übrigen fönnen ſowohl mie 
dem Inbicarive als mit dem Conjunctive ftehen, 
nachdem der Erfolg geniß ı oder nö Iweifelhaft ift: 
"ich melde dir foldhes, da mit du dich darnach 
- 3m richten voiffeft; aber, fie bethet darum fo 
’ fleiffig, damit der Simmel wieder erkenntlich 
feyn fol, wo die Gewißheit nach ber Abficht dir 
Bethenden zu beurteilen ift, wie aus dem Verbo 
ſoll erhellet; hr baffelbe würde es im Eonjunctivo 
heiſſen damit der Himmel wieder er⸗ 
denntlich fey, Serner: ich beforge, daß er 
ſtolz werden möchte, aber, ich fehe, daß er 
kommt; wenn er kommen folte, aber, wenn 
et Bommen wird; id) bin nicht würdig, daß 
du unter mein Dach eingebeft, aber, woher 
. weißt du, daß er todt iſt? 
“ Eoafumetie 9.684. Hierher gehöret auch der Fall, wenn 
, Im relati- man feine oder eines andern Worte erzählungstoeife 
ven Etzl. oder bloß ihrem Inhalte nach anführer,. weil man 
daben die Wahrheit des erzählten Satzes gleichfalls 
unentſchieden läffet ; es mag übrigens die Auſflih⸗ 
rung mit oder ohne daß geſchehen: ihr habt ja 
immer geſagt, daß er ein ehrlicher Mann m . 
ich bewies ihm, daß er verbunden fey, 
gehorchen ; wir antworteten, daß diefes —8 
— tonne Werden aber die eigenen Worte 
. wiedere 
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wiederhohlet, fo bleibt ber Modus; toelchen dieſe 
Worte erfordern: er fagte, nein, ich thue es 
"nicht. Indeſſen fann auch in der relativen Art ber 
Indicativ Statt finden, fo bald man zugleich feine 
oder des Sprechenden Überzeugung von der Wahre 
heit bes Ausſpruches mit bemerken will: fage ihm, 
daß er ein Thor ift; ihr habt ja immer geſagt, 
daß er ein ehrlicher Mann ift. 


4. 685. Das Berbum wiſſen ſchließt eigenrlich Wen Du vn 
- allen Zweifel aus; es erfordert daher auch in allen Bere 
Fallen, wo bie gemußte Sache nicht ausdrücich als viſſer. 
ungewiß bezeichnet werben foll, den Indicativ: ich 
weiß, daß er da ift; weißt du, daß er da ift! 
hr — wenn es’ bei Gellerten heißt: 
ich dachte, ihr Vormund ſollte am beſten 
— wie hoch ſich ihr Dermögen beloͤffe, 
‚für belauft; nun, man ſollte denken, ein funf⸗ 
— Mann ſollte wohl wiffen, was ein 
üch wäre, für if; er gebt, ich weiß fürs 
wabr nicht, wa die Urſach fey, für ift, In⸗ 
deffen können auch Fälle fommen, wo bie gewußte 
Sache nicht mit folcher Gewißheit praͤdicieret wirb, 
beſonders in ben zuſammen gefegten Zeiten bes Ver« 
bi wiſſen: ich wußte es lange, daß er kom⸗ 
nen würde; ich möchte doch wiflen, was er 
mir zu fagen hätte,. wo aber body hat beffer iſt, 
weil ſich die Ungewißheit nicht bis auf den legten 
Sog erſtreckt. 
S. 686. Eben fo fehlerhaft iſt es, wenn man Kehterfafs 
um eines ober mehrerer in einem Sage vorfommen- ter Ges 
Eonjunctiven willen, aud) ben Sag, welcher mie euch des 
ißßeit präbicieret werden foll, oder auf welchen Crnlunek- 
ſich die Ungewißheit wenigſtens nicht erſtrecket, in den 
Conjunctiv feet, welcher Fehler in Oberfachfen fehr 
: " Bb 3 -  gewöhn« 
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geiwðhnlich iſt: es würde ſehr gemein laffen; 


- wenn man nichts anders ſehen wollte, als 


Yrdfens 


was durch eine natürliche Jolge aus einan⸗ 
der flöffe, für fließer; er hat mich verfichert, 
daf er .ein fcharflinniger Wann wäre, und 
mehr · Bucher gelefen hätte, als Stunden im 
Jahre wären, für find, Gel. man fage, was 
man wolle, für will; ich babe verſprochen, 
daß ich ihm fo lange nachfeben wolle, bis er 
fir Waaren zu Belde gemacht babe, fe 


„bat. So wie überhaupt der Gebrauch des Conjune 


ctivetz unſchicklich IR, weun feine Ungewißheit denſel⸗ 


ben erfordert; ſprich, warum kam er nicht, wenn 


er beſtandig war, Gell. für kommt uud iſt. 


$. 687. Indeſſen kann es oft gleichgültig ſeyn, 
welcher Modus geſetzt, ober wie das Pradicat von 
dem Eubjecte gefagt wird, oder viemet, wie es 
der Gprechende genommen haben wi: der Spies 
gel erinnere mich, ‘daß es Zeit fey (oder ift), 
eenfthaft zu werden; mo der Nachſah entweder 
relatio oder poficio genommen werben kann; freue 
dich, als einer, der da weiß, daß die Betrübs 
niß fich zur Sreude erheben Eönne, bezeichnet 
nur die Möglichkeie, Bann aber bie Gewlßheit; 
follte man es ihm wohl anfeben, daß er som 
nig feyn kann oder konnte? gäbe es nicht noch 
in allen Welttheilen wilde Völker, fo wur⸗ 
den wir gefittetere uns vielleicht kaum träus 
men loffen, daß ein folcher Zuftand möglidy 
fey, oder iſt. 


$. 688. Was $.677 von der Bedeutung des 


und Impers Imperfectes gefagt worden, gilt bloß von dem In⸗ 
feetumEon dicocive, nicht aber von dem Conjunctive, deffen Im⸗ 


perfect nichts vergangenes, fondern etwas unge» 
wiffes 
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wiſſes züfünftiges Bedeutet. Eigentlich" follte dus: ' 
Praſens Conjunctivi von einer gegenwärtigen unge 
wiſſen Sache gebraucht werben: er behauptete, ex 
5 es nicht; er leugnete, daß ex es babe, 

Das Imperfect aber von einer noch nicht une 
nen ungewiffen, ohne I) eben als künftig zu 
zeichnen: ich bach, er Bommen möchte; 
amd ſcheute fie — ſie gab’ ibm fe 
den Thron, Weiße. Indbeſſen werden bepde Tem- 
pora im Hochdeutſchen fehr Häufig filr einander ger 
braucht, wenn das eine Mißdeutung ver⸗ 
wide, a u ra — nicht kennt · 

genug tan ſagt gang richtig, es hieß 
ex habe es, aber nicht, fie. haben es, fanbern fie 


mid) 
ware, befier fey. Der Plural 2% Präfentis ift im. 
Hochdeutſchen noch feltener, und wird faſt durchgän⸗ 
gig dur), das Imperfect erfege: man fagte, daß 
— unfehulßi a1 wären; Der Fehler mancher Ober 
onjunetiv des Imperfectes an Statt 
Kram bes Indicatives zu fegen: wenn fie \ 
wüßte, daß wir von ihrer Andacht fprächen, 5 
©ell für fprechen, gehöret eigentlich zu dem $.686 
bemerkten Fehler. 
8.689. Das Perfectum des Conjunctives ber Yerfestum, 
— eine geſchehene Sache als ungewiß: man —*— 
eſchuldigte ihn, Daß er ſich nicht die a 
ge Zeit genommen babe. Das Plusquamperfect be 
Pingegen beutet an, daß etwas gefchehen wäre, wenn: 
eine andere mögliche Bedingung ware eefüllet wors 
den: er wäre ein beein Wenn geworden, | 
b4 wenn 
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wenn er länger. gelebt hätte; wir heuen ums. 

fere Abſicht erreicht, wenn ihr nur gewolit 

härter. Ingleichen einen Wunſch, daß efmas ges, 

ſchehen märe:. hätıe er en doch gethan . - 
Was im vorigen $. von der Swenbeutigfeit bes 

Präfentis und Imperfectes geſagt worden, gilt auch 


hier. Wenn der: Modus unkenntlich iſt, fo — 


man für das Perfect gern dus Plusquamperfect. So 

fagt man ohne Dunkelheit im Singular : man vers 
ſicherte, er habe ihn binrichten laffen, aber im 
Plural lieber / fie hätten ihn hinrichten laſſen. 
Um ber eben dafeibft ſchon angezeigten Urfache willen, 


" pflege man auch, wenn ſeyn das Hülſowort ift, bee 


fonders im Plural, gern dad Plusquaniperfect an 
Statt des Perfectes zu fee; han fagte, fie vods 
ten ſchon da gewefen; ich wünfchte, er wäre 
ſchon überfianden. -: 

Die Höhere Schreibart gebrand um des Sol · 
benmaßes und ber Kürze willen zuweilen das the 
perfect des Conjumctives an’ Statt des Plusquam ·⸗ 
perfectes: vielleicht, ach, raubte man mir mit- 
Gewalt fie nie, für, vielleicht hätte man mir 
fie mic ale nie geraubt. 

. Die beyden Futura des Conjunetives fommen in 
dem Bebrauche mit den Futuris des Indleatives fiber« 
ein, nur daß auch hier der Begriff des Ungemiffen 
herrſcht: er fagte, daß er es thun werde, daß 
er es morgen werde überftanden haben. 


0, Der Imperativ wird nicht allein zum 


PR und:Berbiechen, fonbern auch zur Aufmun⸗ 


terung, zur Ermahnung, zum Bitten und zur An . 
rede Überhaupt gebraucht. Die höhere Schreibart 
gebraucht ihn überdieß noch, einen möglichen Ball, 
oder "eine Bedingung verfücze auszubruden: and 
ohne ' 
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ohne Freund, wie viel. nerlieit deig Leben, 
d. i. wenn du ohne Freund biſt. 


$. 691. Der Infinitiv. präbioierer das Präbitun Und 
oder den Begriff des Verbi-ohne alle Beilimtiung: Tofatthe 
der Perfon, und wird auf geboppelte Are.gebramdit.; wu 
‚1. Zur Cröänzung, des unfelbftändigen Prädtr 
cates folcher Verborum, welde nur einen allgemel» 
nen Umfand bedeuten, in. welrhem Falle er an das 
Adverbium geänger: ich will geben, ich ſoll velä 
fen, ich muß lachen; bavon im folgenden S.ögrf, 
2. As ein Subftantienm, und- zwar wieber 
auf gedoppelte Art. 
\ "4 Ohne Bezeichnung der Selbſtandigkeie 
8. i. ohne Artifet, in welchem Falle er doch nur aid 
Bas Subjet, ti nur im Nominative gebraucht 
werden kann: eine Böttheit glauben, iſt der 
Steude Anfang; eine Gottheit lieben, iſt der 
Freude völlige Reife, Bas on 
. b, Mit genauer Beſtimmung der Selbſtan · 
digkeit, folglich mie dem Artikel, ober einem andern 
Beflimmungsworte, In welchem Falle er doch weder 
mit dem unbeftimmten Artifel noch mit einem be 
fimmten Zahfworte, und nur allein im Eingular 
gebraucht werben kann, weil er den Begriff des 
Berbi zwer feibftändig, aber zugleich abftract aus⸗ 
druckt: das. Trinken iſt zur Geſundheit noth⸗ 
wendig; viel Eſſen odır das viele Eſſen ft 
ungefund; alles Fluchens ungeachtet ; von 
vielem Weinen blind werden. 
Von dem Gebrauche der Participien wird im 
folgenden $. 696 und 823 fs geredet werben. , 
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Dirfen eis 


gemikh: 


wi ver· 


ſawiegen 
werden, 


Beh Syntar. 
5. Gebrauch der Huũlfswẽrter. 
8. 692. Die Hülfswörter find eigentlich Werbe 
unvollfländigen Peäbicaten, Deren Präbicae durch 
Of ud Da ham — 
zuſammen genom«. 
men ‚gebraucht werden, bie mangelhafte Deutfche 
Ey igation zu singen, ©. %.1. 64m. Sie 
an daher in dieſen zufammen gefegten Zeitere 
Bag, wahre und eigentliche Werbum aus, weil alle 
Sebi an ihnen allein bezeichnet werden, ba« 
fe lcipium, weiches Ihren Begriff voll ⸗ 
Fre nicht anders als ein Adverblum bes 
trachtet werben ann. Sn —* Deutſchen Eh 
Y hat man «6. bisher umgefeßret, und das Par- 
— ‚für das wahre Verbum, und dag 
wort, —. nun für was? — file bas Hülfswore 
gehalten, von weichem man feinen andern. Begriff 
—— ‚ald daß es das Hulfewort ſey. Dieſe ver« 
hrte Worftellungsart verurfachte in ber Sehre von 
ber Wortfolge taufend Verwirrungen und Wider 
fprüßje, welche man hätte vermeiden fönneh, wenn 
man beybe Theile fiir das gehalten hätte, was fie 
en nähmlic) das Hülfswort für das elnige wahre 
erbum und das Partichpium für das Abverbium. 


Es echellet hieraus zugleich, daß die Hulfewör⸗ 


SER 


ter eigentuͤch niche weggelaſſen werden biufen, weil 


fie allein die Verpälmiffe des Werbi bezeichnen, au⸗ 
Ber in denjenigen Fällen , wo. man aud) ein jedes ans 
beres Verbum meglaffen kann. Ein Hulfewort 


\ kann daher eigentlich wir verſchwiegen werden wenn 


mehrere mit einander verbundene Verba einer Zeit, 
Perſon und Rection, d.i. einerley Verhälmiffes, ei⸗ 
nerley Hilferoort haben ſollten, in weichem Falle 


eines die Stelle mehreret verseitt: Dinge, weiche 
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ich weder gefehen, noch gelefen,. noch ges 
böre habe; Schönheiten, deren Keine das 
Alter nicht vermindern‘, : fondern vielmehr 
vermehren wird; ich habe gefeben; daß eig 
— dadurd) find geruhret andere. ‚belehren 
word 

Man bat wehrmahi⸗ gellage. daß. die — 
wörter ‚ befonbers wenn mehrere berfelben zufammen; 
Bommen, Mißklang und fchleppende Dehnung verur⸗ 
fachen. Allein, 1. iſt der Gebrauch der Hikfswörter in; 
dem Weſen der Sprache felbft gegründet, fo find dee. 
Mißflang und die Dehnung bloß eingebildet. Eine 
Sprache darf nie nach der andern beurtheilet werden. 
Können Sprachen: mie. vollftändigeen Conjugationen 


in manchen Tenmporibuß ſich fürzer ausdrucken, als ' 


die Deurfche, fo kann biefe dafür In andern Zälen 
kurz ſeyn, 100 jene weitſchweifig ſeyn müffen. Die 
Kürze ift kein Grundgefeg in der Sprache, wohl 
aber die allgemeine Verſtändlichkeit. DO 
das Schleppenbe von einer ungeſchickten Stellun— 
ber Hülfswörter her: bie daffelbe noch vermebe 
zen werde konnen, für werde vermehren kon⸗ 
nen. 2. Iſt aber die Häufung ber Hülfswörter 
nicht in der Sprache gegründet, fo verrärh es wies 
der Bu: Mngefktichteir und Armuth bes Geiftes von’ 
Seiten des Sprechenden, fie ohne Noch zu häufen: 
Wer heiße uns, jeden Gedanken gerade: fo ausdrus' 
cken zu wollen, als er ſich Das erſte Mahl darfteller, 
ohne erſt zu überbenten, ob er fich auch geſchickt fo aus⸗ 
drucken laſſe? Das erlaubt feine Sprache, fie.f, 
weiche fie tolle, am wenigften die Sateinifche, fo oft 
man fie and) in diefem Stüce ber Deutſchen 
vorziehen wollen, Aber im Deutfchen will man ſich 
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I 
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- Ki 


ſchief über —S heraus kommt, fo fehmäßer 
man auf die Sprache, 

"5, 693. Indeſſen können bie Hülfswörter ha⸗ 
Ben und feyn, doch rur, wenn fie hinten ſtehen ſoll⸗ 
den, und die Deutlicjkeic nicht zu ſehr leidet, um Dee 
kernhaften Kürze willen, in der höhern und bichteris 
ſchen Schreibart weggelaffen werben: ihr alle, Die 
ibe die Unbequemiichkeiten bes Winters gen 


> tragen, und euch in eure Wohnung verſchloſ⸗ 


fen gefeben, vergeßt nun die Unluſt der raus 
ben Monathe; wo von mot babe ausgeloffen 
worden. 

Der Swieträditsgeift.der Deinen, . 
„Der mot den Oiranf emphenp. —S 


fi Beike, 
Dee feinen Aebene “eilt, im fee e ein Stac gewefen, 


tod wine‘ geſchehn · ten, je Peine Neue wicber, 


Ich, der an fie zulezt dem ——— 
ar ſebt fein mißgeſchia und ——— 


gn der gewößnficen —2 macht biefe 
—— allemahl eine Härte, weil nicht Kürze, 
ie pa mögliche Verftänblichkelt ihr 
enge iſt. Am wenigften iſt fie erlaubt, wenn, 
das Participium zweydeutig iſt: er trauer denen, 
welche ihn vervachen, wo es für das Präfens 
genommen · werden könnte. In vielen Provinzen 
ſucht man etwas barin, die jege gedachten Hülfswör ⸗ 
ter, wenn fie hinten ftehen follten, faft allemahl mr 
aufoffen, und glaubt, man ſchreibe ſehr förnig; ale 
kein einem Hochdeutſchen Ohre von nur einigem 
fühle ift foldhes, den Fall der höhern Schreibart aus: 
genommen, unerträglich, weil die Kürze fein Wor« 
ig fern kann, fo bald fie Werftümmelung dm 
w 


N 
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Man treibt dieſe Weglaffung daſelbſt oft fo weit; 
Daß man auch wohl das Verbum feyn wegläßt, wenn: 
es ein für fid) beitehendes Verbum iſt: ich habe: 
deinen Freund befucht, welcher krank. 

Wenn haben und feyn in einem und eben dem⸗ 
felben Sage zugleich als Hülfswörter und eigene - 
Verba vorkommen, ſo dürfen fie nicht ein Mahl‘ 
verfchwiegen werden: er war von adeliger Her⸗ 
Zunft und war zu Wien geboren; er ift krank 
und ift dennoch verreifet; ich babe es, und 
babe es forgfältig verwahret; wo war, ift und. ' 
habe ein Mahl nicht / verſchwiegen werden können; 
eigentlich auch nicht, wenn fie hinten fliehen, ob gleich 
die Weglaffung hier erträglicher ift: da er von 
adeliger Samilie, und zu Wien geboren iſt. 

Am beften gibt man ber Rede eine andere Wendung, 
ſowohl bie Wiederhohlung als aud) die Dunkelheit 
u vermeiden: da er aus einer adeligen Samilie 
herſtammt, und u. ſ. f. 

Das Hülfswort werden kann in feinem alle 
weggelaffen werben. 

5.694. Mangel an Gefühl und Provinzial ungeſchia. 
Mängel verleiten oft zu ungefchicften Arten bes Ge- ter Ber 
brauches der Hülfswoͤrter: ich habe zu vernehs Maub der 
men gehabt, für ich babe vernommen; ich — 
hatte es thun würden, für ic) würde es ges 
than haben. Wohin befonders das. $..678 ſchon 
gebachte Oberbeutfche Plusquamperfect gehöret, ich 
babe es ihm gefagt gehabt, für ich haste eg 
gefagt. 

Da bie Deutfchen zu Erfegung ihrer mangelhaf- 
ten Conjugation in Vergleichung mit andern Spra- 
den, und befonders der Sateinifhen, die Umſchrei · 
bung durch Hülfsmörter angeneıgmen haben, fo N 
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fie dadurch zugleich In den Stand geſeht worden, 
mehrere Zeitverhältniffe auszudruden, als ſelbſt an« 
dere. Sprachen auf eine fo beftimmte Art durch die 
Conjugation bezeichnen können; 5.8. ich würde 
ihn loben, wenn er es verdiencte; ich würde es 
gethan haben, wenn es möglic) gewefen woäs 
ze; er würde geehret werden, wenn u. ſ. f. 
Es ift nur die Frage, ob man dergleichen Formen, 
fo bald fie üblidy find, mie in die Deurfche Conjuga« 
tion aufnehmen müſſe oder nicht. Ich glaube das 
erfte; denn wenn man einmaßl die Umfchreibung der 
Zeit durdy Hülfewörter mic zur Conjugarion rechnet, 
wie man denn doch nicht wohl Umgang nehmen kann, 
fo muß man auch alle Zeitverhäleniffe angeben, wel« 
che ſich auf diefe Art ausdrucken laffen. Die Latei⸗ 
nifche Sprache kann hier nicht weiter zur Kegel diee 
nen, theils weil feine Sprache der andern Gefege 
vorſchreiben kann, eheils auch, weil ihre Conjugation 
auf ganz andern Grundfägen beruhet, als die Deut- 
ſche. Manche Sprachlehrer haben ſolches auch wirke 
lid) gethan, z. B. Herr Alchinger, welcher im 
Conjunctiv ein Futurum Imperfectum, ich wur⸗ 
de lieben, und ein Futurum Plusquamperfectum, 
ich würde geliebt haben, folglich‘ zuſammen vier 
Futura hat. Ich habe es bey zweyen bemenben laß⸗ 
ſen, um den Vorwurf der Erſchwerung der Conjue 
gation zu vermeiden, würde aber bey einer neuen 
Bearbeitung der Sprachlehre Fein Bebenfen fragen, - 
biefe und vielleicht noch einige andere Tempora aufe 
äunehmen, fo bald fie.in der Sprache gegründet find, 


Daraus folge aber nicht, daß man nun auch 
die von manchen Sprachlehrern irrig als Hulfswör⸗ 
ter angegebene Verba follen, wollen, mögen, 
möüffen u. ſ. f. mit zur Deutſchen Conjugatien zie⸗ 


Ks j 
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Ben möge, in welchem Zalle biefe feeglich-unenbtih 
werben würde. Daß diefe feine Hülfsmörter find und 
feyn fönnen, ift bereits Th.1. $. 412 gezeiget worden. 
Wahre Hilfswörter find nur die drey, feyn, haben 
and werden, und wenn diefe einmahl mir zur Con- 
jugation gezogen werben müffen, fo muß man auch 

fo viele Tempora annehmen, als ſich Zeitverhäftniffe 
Busch fie bezeichnen laſſen. 


VIL Verbindung eines Verbi mit dem 





6695. Ein Verbum kann auf verfhiedene Ark wen den + 
mie dem’ andern verbunden werben, entweder fo, baf felbenüsere 
beyde ober- auch: mehrere verſchledene Präbicate ent Dean " 
hatt in welchem Falle fie durch Conjunctionen ver⸗ 

inden werden: er gab es mir und ging davon; 
oder daß beyde nur ein und eben’ baffelbe. Prädicae 
ausmachen. Wir haben es hier nur mit dem letztern 
Zalle zu chun, und da kann ein Verbum mit den. 
andern in verfchiedener Abſicht verbunden werben, 
entweber das unvollfiändige Prädicat des einen zu. 
ergänzen, ober einen Gegenſtanb, eine Abficht, eine 
Art und Weiſe uf. f. zu bezeichnen, oder enbtich auch 
zwey Satze vermittelſt eines Theiles eines Verbi zu« 
fammen zu ziehen. Won dem letztern Falle reden 
wit in dem folgenden dritten Kapitel befonbers; hier 
Reden wir "es nur mit den beyden erften zu thun. 

das eine Verbum bereits bie Zahl, Perfon und 
Zeit ausdruckt, fo darf das andere Verdum die bey⸗ 
den erften Umftände nie, und ben fegten nur ſelten 
ousbructen, daher können nur der Infinitiv und Bas 
Participtum deſſelben zur Beftimmung des einen 
Verbi dienen, von welchen das erfte oft noch die Par« 
tilel zu vor ſich nimmt. . 


a $. 698. 
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ine Fi696. 1. Soil ein Participium ein anderes 


Verbl 
dung der Verbum beſtimmen, fo darf es nicht concreſcieret 
Yartleipien feyn, weil ‚bie concreſcierten Beſtimmungswörter 
Ver⸗ Hfog für die Subſtantiva gehören. Ein unconeres 


felertes Participium ift nichts gnders, als ein von 
dem Verbo abgeleiteres Adverbium, folgtih kön⸗ 
nen bie unconerefeierten Participia, wie ein-jedes an⸗ 
deres Adverbium mit bem Verbo verbunden werben; 
und fie haben daben den Vortheil, daß fie auch den 
"  Mebenbegriff der Zeit ausdrucken körnen s ich fand 
ihn fehlafend, die Freuden des Lebens find 
ſparſam geſtreuet. -Wir haben es hier vornehm- 
ijch mit dem Participio Präterici zu thun, weil Dies 
fes in feinem Gebrauche manches befonbere hat. Es 
wird gebraucht: 
- (1) Mit den Hülfewörtern haben, feyn und 
werden, die mangelhafte Deutfche Eoujugarion zu 
efegen, ©. %h.r. 9.409.410. 9 
(2) Mit dem. Verbo ſeyn, gemeiniglich in 
tätiger Bedeutung: verſchwiegen feyn, in et⸗ 
wag begriffen ſeyn, auf etwas bedacht ſeyn, 
beſorgt ſeyn, ©, oben $. 464. . 

- 9) In einigen befondern Arten des Yusbru 
des, verloren gehen, ©. $.461. Befonders im 
gemeinen $eben, mit den Verbis haben, haben 
wollen und voiffen: ich wollte fie gefragt, ges 

bethen, erſucht haben, ich will ibn nicht ges 
ſchimpft baben, welche Form doch bie- eblere 
Schreibart vermeidet. Anjländiger find:-das will 
id) dir gefagt, befohlen haben, ich will es 
bezahlt haben; das wollte er beftraft wiffen, 
idy will nichts davon gefagt voiffen u. fi fi 
Welche Arten des Ausdruckes eigentlich Zuſammen⸗ 
ziehungen zweyer Säge vermittelſt des Participii finds, 

ich will, daß nichts davon geſagt ve. 

4; 
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(4) Eine befonbere Art des Gebrauches iſt es 
gleichfalls , wenn nach dem Verbo kommen die Art 
und Weife des Rommens vermittelft eines Participii 
Präteriti ausgedruct wird, wo eigentlich ein Partis 
cipium Präfentis ftehen follte: er kommt gegans 
gen, geritten, gefahren, gelaufen, da kommt 
er bergefchoffen, fie kommen gefdywoommen, 
die Rage kam zum Adler hingekrochen, Hageb. 
und kommt es an ben Strand geſchwommen, 
Gell. dem ohngeachtet kommt er mit ein Daar 
MWünzen angezogen, eff. wenn fie mir mit 
ihrer Liebe angesogen Bäme, Weiße. Da benn 
auch wohl Zufammenfegungen gemacht werben, wel · 
he außer biefer- Form nicht üblich find: da kom⸗ 
men fie alle angeftiegen, jeder Steund kam 
angerannt, Haged. ſo dürftig Fam er anges 
Trochen, eben derf. wo an in allen Fällen für bers _ 
an feet. Indeſſen ift biefe ganze Form, weil fie 
eigentlich wider die Analogie des Participii Präteriti 
iſt, nur im gemeinen $eben und in ber vertraulichen 
Spredjart üblich, daher fie in ber anftändigern und 
böhern eigentlich nie gebraucht werden follte, ob es 
‚gleich nicht an: Benfpielen des Gegentheiles fehler: 
alles Völker ganzer haufen, werden kommen 
zugelaufen, Opig; daß er mit Bebeten, kam 
vor ihm 'getreten, 'eben derſ. komm, blaſſer 
Tod, komm angezogen, ich fürchte dich vers 
fen nicht, Gryph. auf zerftückten Bretern 

Kriegesheere angeflogen, Kleift. Che 
dem warb dafiie der Infinitiv gebraucht : En . 
Thum yet gleich hergan, Theuerd. Die Abe 
ſicht des Kommens wird mie dem Infinitiv und dem 
Wortchen zu ausgebrudt: ich Bomme ihnen et» 
was zu fagen, ©. $, 698, . 


Adel. D.Spr. 1.2, € 9.697. 
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De H. 697. 2. Der Inſinitiv bezeichnet den Be 

x gen Yufinl griff des Verbi ohne alle Beſtimmung ber Perfon, 

"ed. der Zahl, und eigentlich, auch der Zeit. Mit ihm 
werden verbunden: 


(©) Diejenigen Verba, welche einen bloß alle 
gemeinen Umftand jeder Hanblung bezeichnen, denen 
daher die Handlung ſelbſt im Inſinitive beygefügst 
wird. Diefe find folgende acht: 


“ - Dürfen: du darfft es ja nur fagen; darf 
ich fragen, wer er ift? daran durfte ich nicht 
einmabl gedenken ; daß ich ihn doch nims 
mermebr wieder fehen dürfte! 

Können: ich kann es nicht feben; da Bott 

nichts wollen kann, als meine Wohlfahrt, 

Sell, er Eönnte etwas Böfes im Sinne has 

ben; der Spaß Eönnte mir theuer zu fteben 

tommen; önnte er indefjen nicht geftorben 
feyn? das kann nicht bewiefen werden. 

Laſſen: laß ihn geben; ich muß es gefches 

\ ‚hen laffen; etwas fahren, fallen, geben laſ⸗ 

fen; wir wollen eo dabey bewenden laffen; 


laſſen. 

Mögen: ich mag thun, was ich will; du 
magſt nun zufehen; was mag das bedeuten? 
es mag feyn; ich fürchte, er möchte kommen; 
graben mag ich nicht. 

Müffen: ich muß fehreiben; du mußt es ' 
thun; man muß fid) in die Zeit ſchicken; ich 
muß ihnen fagen; du mußt Geduld haben; 
er muß es weiflen; was muß das bedeuten. 


. Sole: 
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° Sollen: er foll kommen; follte Bas möge 
lich ſeyn? im Falle es nicht gefchehen-follte; 
die Englander follen geſchlagen feyn. 
den: es wird geſchehen; wenn wird 
er kommen? wenn fidy das Wetter ändern 
wird. ö 
Wollen: er wollte kommen; man will fas 
gen; es will regnen; wer niche hören will, 
muß fühlen, 


(2) Einige andere, deren Präbicate zwar voll 
ftändig find, wo aber theils der folgende Infinitiv die 
Stelle des Subſtantives vertritt, theils die ganze ' 
Redensart verkürzt ift, fo daß zwey Säge in einen 
dufammen gezogen worden. Diefe find: 


Fühlen, doch nur in einigen Fällen: mit wie⸗ 
derhohlten Schlägen fühlte ic) mein netz fih 
bewegen; ic) fü e den Puls ſch 

Heiſſen, wenn, es nennen und —* bebeuteti 
das heifle ia fen; wo man im gemeinen fe» 
ben auch wohl das Participium Präteriti gebraucht, 


das heiffe ich gefchlafen, getrunken gegan . 


; er feufste gar zu ſchoͤn, und kurz, das 
ich lieben! Beike; der Serr hieß ihn vers - 
Baufen fein Weib, Matth. 18; wer beißt dich 
P frey ſeyn? du heiffeft uns su deinem Lager 
ommen und den lenen Segen empfangen. 

Helfen: fie helfen uns das Unglück leich⸗ 
ter ertragen; einem arbeiten, fhreiben hel⸗ 
fen; beift mir Bortes Gute preifen. 

Hören: ich hörte dich fingen; wir hörten 
zufen; er hörte mich. fommen; Wiofes börte 
die Stimme mit ihm reden; ich höre deinen 
Nahmen nennen; er hört fi) gerne loben; 

€c a kannſt 
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Zarınft du dich einen Engel nennen hören, 
ohne zu errörhen? Duſch. Wo aber auch häus 
fig daß gebraucht wird: ich höre, daß der Wind 
braufet, wir hörten, daß gefchoffen wurde, 
fie wir hörten den Wind braufen, wir hats 
ten ſchießen. . j 
£ehren: jemand reiten, fingen, tanzen 
lehren; Noth lehrt bethen; Anfechtung leh⸗ 
ret auf das Wort merken; man lehre das 
Rind da vornehmlich erfchrechen und fich 
fehämen, wo es die Dernynft am meiften bes 
fieble, Gell. er ſchlichtete ihte Kleinen Zwiſte 
und lehrete fie gütig feyn, eben derſ. Wo es 
unnöthig und fehlerhaft ift, dem Infinitiv noch das 
zu vorzufegen, er lehrte fie gütig zu feyn; wel⸗ 
des nur erträglich und zuweilen nothwendig if, 
wenn der Jnfinitie zu weit von dem Verbo getren⸗ 
net ift: gleich einem ungezähmten Roffe, das 
"noch kein Gebiß des Reiteragplehrer hat, feis 
. ne Schritte mit Vorſicht abMheffen, Duſch. 
Der KRnabe den Irin gelehrt, 
Auf jede Schönpeir der Natur zu merken, Kleiſt. 
£ernen: tanzen, reiten, fechten, gehen ler⸗ 
nen; ich lernte ihn erft vecht kennen; lerne‘ 
aus anderer Leute Schaden Elug werben; 
jest lernte er über fein eigen Herz erröchen; 
P lernt idy mich mit wenigen begnügen, Gel. 


Sehen: ich febe ihn kommen; ich fehe 
did) leiden, weinen, deine Hände ringen; 
einen Wann von Renntniß und Geſchmack 
ſiehet man wohl lächeln, hort ihn aber nies 
mahls lächen; foll idy dich in Eurzem an dem 
Vröthigen Mangel leiden ſehen. 


Anm. 
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"Anm. 1. Diejenigen von den Verbis diefer und. 
er vorigen Nummer, ‚welhe Activa find und den 


Accuſativ des leidenden Gegenftandes bey ſich haben,. 


machen hier oft Zweydeutigkeiten, weil der Infiniti 
ſowohl active als paflive verftanden werden Fann. 
Laß ihn rufen, kann bedeuten, verftatte, daß er ' 
rufe, und veranſtalte, daß er gerufen werbe; laß 
ihn tragen, leide, daß er.trage, unb veranftalte, 
daß er getragen werde; ich höre ihn rufen, ich 
ste, daß er ruft, und daß er gerufen wird; ich 
abe ihn ſchlagen, ich fahe, daß er flug, und 
gefehlagen ward. So au, ich habe ihn mah⸗ 
len. fehen, man laſſe ihn würgen, laß ihn 
Tommen, . Bo num eine ſolche Zweydeutigkeit zu 
beforgen iſt, da muß man berfelben durch eine Um« 
ſchreibung zuvor zu kommen fuchen. Er hört fich 
gerne loben, wird indeffen allemahl in paſſiver Ber 
Deutung gebraucht. j — 

Anm. 2. In den zuſammen geſetzten Zeiten ſie⸗ 
hen die Verba dieſer und der vorigen Nummer nicht 
in dem Participio Präteriti, ſondern gleichfalls in 
dem Infinitiv: wer. bat dich kommen heiffen, 
nicht gebeiffen, ich babe ihm arbeiten helfen, 
wicht geholfen. Da bieß eine wahre Abweichung 
won ber Kegel iſt, welche durch unrichtiges dunkeles 
Gefuhl veranlaffet worden , fo ſcheinet auch die Hodh« 
deutſche Mundart hier nach und nad) wieder zur Re⸗ 
gel zurlick zu fommen, daher aud) in mandyen an 
Statt des Snfinitives das Participium, entweder 
allein, ober doch mit dem Synfinitive gleichgültig ge- 
braucht wird, dagegen in andern der Snfinitio nur 
noch allein gangbar ift. . 

Im Participio allein wird gebraucht, das Wer» 
bum fühlen, welches doc) ohnehin auch in.den eins 
fachen Zeiten‘ ſelten mit dem Infinitiv verbunden 

€ 3 wird; 
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wird; ober vielmehr, man umſchreibt In den zuſam⸗ 
‚men gefegten Zeiten mit. daß. Für, ich habe feis 
'nen Puls ſchlagen fühlen, fagt man nicht, ich 
babe feinen’ Puls ſchlagen gefühlt, fondern lies 
ber, ich babe gefühlt, daß fein Puls ſchlug. 
Mit dem Inſinitiv und Participlo gleichgilltig 
werben gebraucht Hören, lehren und lernen, doch fo, 
daß der Gebrauch des Participli, als die regelmäßie 
gere Form, in der eblern und höhern Schreibart am 
bäufigften vorfomme: Beinen babe ich fingen ges 
bört; wie, ſie hatten mich reden gehört? für 
fingen bören, veden hören. Alles hat mich 
fein Herz Eennen gelehret; ein zwansigjähris 
ger Eheſtand bat mid) die Do: t der 
böfen Manner einfehen gelehrer, Raben. ſeit⸗ 
dem id) did) habe kennen gelernet; fie haben 
die Unfchuld unfrer Liebe kennen gelerner, 
Eron. bey wen haben fie tanzen 2 aeinant 
Min Ungeheur, das mic) nach Blure " 
Und, meinem Herzen felbßk mich ierpeie pie, ef. 
Ale übrige Hingegen , werden felbft in ber eblern 
Schreibart nicht in das Participium — fndern 
behalten den Inſinitiv Start deffelben bey 
hättet ihr nicht thun dürfen; du — es 
mir nur fagen dürfen; wer bat dich das fas 
gr Beiffen babe ich doch den Narren nicht 
mmen beiffen ; diefen Brief habe ich ihm 
febreiben helfen; idy habe es nicht thun kan⸗ 
nen; das hätte ich bewelfen Bönnen; ich has 
be es ihm fehreiben lafjen ; es hat fi etwas: 
feben laffen; hätte fich das wohl fagen laſ⸗ 
fen er bar es nicht thun mögen; ich babe 
es nicht fagen mögen; ich babe es wohl thun 
möüffen; fie haben, besablen maffen; ich u | 
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ibn Bommen ſehen; ich Babe ihn in großer: J 


Eil aus dem Zaufe laufen. gehen; du hatteſt 
es thun un follen; ich babe nicht kommen wols 
len. Daher es hier Immer nod) ein Sehe iſt, wenn 

man fie auf die gewöhnliche Art beuget: Bott bat 
mid) wandern, geheiffen, ıMof. a0. welchen 
Gott gewollt har kund thun, für hat kund 
thun wollen. 


3) Folgen Biefen, Benfpielen noch einige an · 
dere Berba, gemeiniglich nur in einigen Bedeutun 
gen. Diefe Verba find: 

Dleiben, mit = Infinitiven folder Werbor 
rum, welche einen Zuftand bezeichnen: dz 
kleben, — am, 1 liegen ‚ fisen, fie 
Reben, wo 

a —* —— — da die 
Some aufging, däuchte die Wioabiter das 

Geiväffer roth feyn, aRön. 3; und es dauchte 
gut die Apoftel, aus ihnen Manner erwählen 
und fenden gen Antiochiam, Apoft. 15; den 
eilften deucht Sufanna nicht keuſcher feyn, 
als fie, Scultet. Andere Mundarten gebrauchen 
dafür den Infinitiv mie zu: das daucht midy 
gut zu feyn. Im Hochdeutſchen find beyde Formen 
fremd, und man mählt dafür die gemößnlichere, 
mich däucht, daß das gut fey. 

Fahren, doch nur mit dem Snfinitive ſpatzie⸗ 
sen? fpanieren fahren. , 

Finden, die Art und Weife zu bezeichnen, wie 
man etwas gefunden, doch nur mit einigen Verbis: 
ich fand ihn ſchlafen, gehen, figen; ich habe 
es auf dem Tifche liegen gefunden. Wofüt 
dech auch das Participium eehruch iſt, beſonders 

€c4 wenn 


. “ . \ 
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wenn ber Infinltlo vor dem Verbo ſtehen ſollee 

ich habe es auf dem Tiſche liegend gefunden. 

Gehen, nur mit einigen Infinitiven, die Ab⸗ 

ſicht des Gehens zu bezeichnen: betteln, haufiren, 

ſchlafen, fpasieren, wallfahrten geben. In 

den niedrigen Sprecharten fagt man noch, fpielen, 

melten geben, fizen geben, d. i. ſich fegen u.f.f. 
Dem Säulzens Sadrian ging Plagen, Lichtw. 


Haben, nur mit einigen Inſinitiven: Beld 
auf infen ftehen haben; vieles Beld liegen 
haben; er hat eine große Laft auf ſich liegen; 
viel Schafe auf der Weide geben haben; er 
bat Wein im Keller liegen. 
£egen, nur mit ſchlafen: fich ſchlafen legen. 
Machen; auf nur mit einigen Inſimitiven: 
jemand weinen, lachen madyen; die Uber 
wieder geben machen; verflucht ſey, wer eis 
nen Blinden irren macht auf dem Wege, 
5WMoſ. 27; weil du die Seinde des Herren haft 
laſtern gemacht, 1 Kön. 14; und machte die zw 
Jeruſalem huren, aChron. a1; du Ließeft mich 
einfchlafen, und machteft mich leben, Ef. 38. 
Indeſſen iſt dieſe ganze Form im Hochdeutfchen fels 
ten; allein das Participium bafilr zu gebrauchen, 
der Herr macht die Blinden fehend, Pf. 1465 
die Uhr gehend machen , ift ein Fehler. 
_ Nennen, fo wie heiffen: das nenne ic) doch 
f&lafen, tanzen, fchreiben, effen, fpielen, 
u. ff. eine Berounderung zu bezeichnen. 
Neiten, nur mit einigen, die Abſicht zu bezeich⸗ 
nen: ſpatzieren, fouragieren, ſchmarotzen 
reiten. 


Seyn, 
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Seyn, nur mit einigen’ Verbis: hier iR gut 
feyn; Gelehrten ift ‘gut predigen; bier iſt 
nicht gut wohnen, fahren, gehen, reiten; in 
Biefem en Bar ehe übel reifen; in 

iefem Monath iſt guc Haber fäen, nicht gut 
Aderlaffen. Zah 


Thun, nur noch mit nichts als: er thut 
nichts als fAylafen, fpielen, müßig geben u. .f 
Der ähnliche Gebrauch im bejahenden Verſtande, 
er chut fchlafen, er chat fpielen, für er fchläft, 
er fpielte, ift im Hochdeutſchen längſt veraltet, 
und kommt nur noch in einigen niedrigen Sprech» 
arten vor. 
Ob nun gleich alle diefe Verba den in den bey⸗ 
ben erften Nummern darin ähnlich find, daß fie den 
Spnfinitio nach ſich Haben: fo unterfheiden fie ſich 
doch darin, daB fie in den zufammen gefegten Zeiten 
der gewöhnlichen Analogie folgen, folglich nicht den 
Snfinitie an Statt des Participil fegen: ich habe 
ihn fchlafen gefunden, niche ſchlafen finden. 
So auch, wir find fpasteren gegangen, er hat 
nichts gethan, als ſchlafen; fie haben ſich 
ſchlafen gelegt; er ift ſtecken geblieben. 
$. 698. 3. Der Infinitiv mit zu, ober das 3. Safe 
falſchlich fo genannte Gerundium, wird nad) vielen tv mis zu 
Verbis gebraucht, den Gegenſtand derfelben, eine . 
Abſicht, zumeilen aud) eine Rothwendigkeit zu ber 
zeichnen, und daben zuweilen zwey Säge zufammen 
gu ziehen, welche mit und oder daß verbunden find: 
(1) Einen Gegenftand ber Handlung des vor⸗ 
her gehenden Werbi: es fängt an zu regnen; 
er bhöret auf zu fpielen; ich befehle dir zu 
kommen; er begehret aufsuftehen; er bemüs 
bet; beeifert, beſtrebt 1 weich zu werden; 
- e5 u 
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du batheft mic), es dir zu geben; wir denken 
noch heute abzureifen; fie rohen ſich zu ra⸗ 
ben; ermahne ihn zu folgen; -fie hoffen 
glucklich zu werden; er furchtet fich zu kom⸗ 
men; “er getrauet ſich nicht es zu ſagen; er 
glaubt zu irren; das hindert uns zu kommen; 
Man rieth mir es zu chun; ſie ſchãmet ſich es 
zu geſtehen; es ſcheinet zu verſchwinden; er 
trachtet ſich hervor zu thun; du unterſteheſt 
dich zu reden; er verboth mir es zu ſagen; 
et verlangt es zu ſehen; ich) verſpreche zu fol⸗ 
gen; ich wünfche es zu erleben; ich vergaß, 
zu Bommen. Ingleichen mit dem Pericint Prös. 
teriti, ſowohl im paffiven Verſtande 85*8 
pfung ſchien einem ewigen Tode u 
zu feyn; es krankte ihn, fich übertro * u 
feben. Als auch im activen: er behaupter es 
gefeben zu haben; er bekannte es gethan zu 
haben. Welche Arten des Ausdrudes mic Daß 
aufgelöfet werden können: es fehlen, daß bie 
Schöpfung einem ewigen Tode übe: 
fey; er behauptet, daß er es gefehen babe, 
Dft Fünnen auch zwey mie und verbundene Säge 
auf diefe Art zuſammen gezogen werden, doch nur, 
wenn der feßte in dem erften gegriinber Hk: Ich 
darf mich nicht der Gefahr ausfesen, Biefen 
gefährlidyen Wienfchen zu feben, für und 
fen gefährlichen Menſchen ſehen. Aber Ar 
“wenn beyde bloß neben einander geſtellet find, unb 
‚given verfchiedene Prädicate enthalten: ich will fo 
gleidy an ihn fehreiben, und ihm danken; 
nicht ihm zu danken, fo häufig biefer Gallicis⸗ 
mus auch bey ungeſchickten ar und Schif · 
ſtellern vorkommt. 


(2) Eine 


x 
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(2) Eine Abſicht: ich kam nur ber, mit 
ihnen zu fprechen. Soll die Abfiche oder der Ber + 
wegungsgrund noch deutlicher hetvor ſtechen, fo wirb 
noch ein um hinzu geſetzt: wit leben nicht, um 
zu eſſen; ich breche hier ab, um nicht Fo 
weitläuftig zu werden. Beſenders, wenn Die. 
Abſicht die anfängt: bloß um dich zu ſehen, 
komme ich ber; um diefe Stärke zu zeigen, 
muß unfere Geduld durch manche Sälle ges 
übe feyn; in welchem letztern Falle doc) der Satz 
lieber mit wenn aufgeföfer wird, weil bier feine, 
‚eigentliche Abſicht, fonbern eine Bebingung herrfcht:- 
wenn unfere Beduld diefe Stärke zeigen foll, 
ſo muß fie u. ſ. fe Noch fehlerhafter ift es, in der 
vorigen Bedeutung bes bloßen Gegenſtandes ein um. 
Hinzu zu fegen : große "Herzen find beftimmt, 
um bier zu leiden; wenn ich innere Ruhe ges 
ng. hätte, um mein Herz den Vergnugungen 
zu öffnen. Häufige Fehler diefer Art kommen in 
unfern neuern Schriften reichlich genug vor. 


(3) Eine Möglichkeit nad) dem Verbo ſeyn: 
bier ift etwas neues zu ſehen; bey der Sache 
iſt nichts zu verdienen; daran ift nichts zu 
gevoinnen; er ift immer dafelbft anzutreffen; 
es ift nichts mehr davon zu-fehen. Ingleichen 
eine Nothwendigkeit, ſowohl nad) feyn, als nach 
baben: was ift bey der Sache zu’ chun? ea 
ift noch viel zu besahlen; mit dem Tode ift 
nicht zu ſcherzen; er bat viel zu chun; ich, 
babe zu fchreiben; was haft du hier zu für 
hen? du haft meinen Befehlen zu gehorchen; - 
ich babe ihm viel zu danken, B 


"6.699. Außer dem ſtehet der Infinitiv mit dem Fehtertafe, 
Wörtchen zu noch theils nach gewiflen Subſtanti- ter &e 


ven, 
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brand des ven, einen Gegenftanb, eine Abſicht u. ſ f. gu ber 
Zxſiaitives zeichnen; theils nach ben relativen Adverbiis, theils 
wi 30 aber auch nad) dem -Umflandeworte ohne; davon 
— Dead Bolgemben. . Hingegen wird derfelbe unrichtig 


L Wenn der Infinitiv das Subject der Rebe 
iſt: berühmt werden ift keine Runft; Gott 
dienen ift die erfte Pflicht. Außer wenn die 
Dede umgefehret wird, in welchem Falle Die Bedeu⸗ 

tung des Gegenftandes eintritt: es ift Beine Runſt 
. berühmt zu werden; die erfle Pflicht iſt, 
Gott zu dienen, . 

2. Nach) denjenigen Verbis, welche einen blo⸗ 
Gen Infinitiv ohne zu erfordern: jemanden lachen 
machen; ; ex thut nichts als fpielen. 

3. Wo das Eigenthümliche der Deurfchen 
Sprache und die ihr wefentliche. Deutlichfeit die Um« 
ſchreibung mit daß erforder. Die Frangöfifche 
Sprache macht von dem fo genannten Gerundio eis 
nen weit größern Gebrauch, als die Deutſche, und 
üngefchicte Überfeger und Schriftfleller pflegen den · 
ſelden ſehr häufig in die fegtere Ubergutragen , werd 
den aber dadurch dunfel, hart und undeutſch: er 

" Babe es entfchieden zu feyn; der Staat 
ſcheinet fid) einen allgemeinen Nutzen davon 
verſprechen zu konnen; er verficherte dieß 
nicht thun zu Öfen; ich babe es thun zu 
möüffen eingefeben u.f. f. mo die Rede überall 
pad 4 aufgelöfet werben muß, wenn fie deutſch 

n foll. 

* 4. Der pfeonaftifche und tavtologiſche Gebrauch 
dieſes Infinitives : fo fchlecht, als ich es zu ſeyn 
vermuthen mußte; man hätte es kürzer, zu 
feyn gewunſcht, Leſſ. für man hätte es Eürzer 

vewunſcht; ” 
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gewunſcht; er iſt im Stande etwas dazu bey⸗ 
tragen zu Können, wo im Stande ſeyn und 
konnen einerley ſagen. Bu 


VIL Verbindung des Verbi mit dem: 
Sußftantive,, . 

$. 700. Das Subftantiv kann nur anf eine ges Werkälehe‘ 
doppelte Are mit dem Verbo verbunden werben; ne Arten 
entweder als das Subject, folglich als der regierende Mefer Ver⸗ 
Theil, ober als ein Theil des Prädicates, folglich 
als der vegierte Theil. In beyden Fällen kann das 
Subflanriv entweder mit dem Verbo infinito, oder 
nit dem Verbo finito verbunden werben. ° 


$. 701. Geſchiehet foldes mit dem Inſinitive, Eubkentie - ° 
fo bezeichnet derfelbe allemahl den Gegenftand des mit dem 
Begriffes des Subftanrives, unb bekoꝛamt daher das Iufinitie _ 
Wörtchen zu, das Subſtantis flehe nun in der Stee "rd am 
bes Prädicates ober des Eubjectes: der Befehl 
erwas zu thun; er bat Zrlaubniß wegzuge⸗ 
ben; er brennt vor Begierde empor zu kom⸗ 
men; das Verlangen nůtzlich zu feyn, ift lob⸗ 
lich; die Ehre vorgezogen zu werden; der 
Eifer Gutes zu thun; du haft Freyheit es zu 
laſſen; aus Surcht gefangen zu werden; die 
Gefahr zu fterben; Wacht zu fchaden. 


$. 702. Wird aber ein Verbum finitum mit Mestiondes 
einem Subftäntive verbunden, fo find die beyden Nerbi von 
Fälle des Subjecres oder Präbdicates fehr verfchie dem Sub⸗ 
den. If das Subftantiv das Eubject, fo regierer ſautive. 
es dos Verbum, d.i. diefes muß ſich in der Zahl Fu 
und der Perfon nady.demfelben bequemen, wovon 
Fin 50651 0670. ann man, Die 
: . en 


@4 25. 4. Wie. Cpntar, 
übrigen Verhälmiffe des Werbi hängen von dem 
Sinne der Rede ab. 


Mettiondes 6. 703. Weit wichtiger und von mehrerm Um⸗ 
Sabkautt: fange iſt der Fall, wenn das Subftantiv in dem Prä« 


ves von 


Dicate vorfommt , wo es durch das Verbum in ſehr 
mannigfaltige Verhältniffe gegen das Subject oder 
auch gegen das ganze Prädicat verfeget wird; welche 
Berhältniffe durch die Caſus, und wo diefe nicht zu⸗ 
reichen, durch bie Präpofitionen ausgedrudt werden 
müffen. Beyde Fälle müffen näher unterfuche were 
den; in Anfehung des lehtern aber habın wir es 
bier vornehmlich mit denjenigen Verhältniſſen zu 
fun , welche durch Caſus bezeichnet werden , oder wo 
das Verbum den Cafum eines Subftantives vegie 
vet; die übrigen gehören In bie Sehre von den Prä⸗ 
pofitionen. - B 


1. Bon dem Verbo mit dem Nominative, 


Der rn $. 704. Der Nominativ und Vocativ find 
matin der bie eigentlichen Caſus des Subjectes, nur mit dem 
Esfas. des unterſchiede, daß jener das Subject der erfien und 
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dritten, dieſer aber das Subject der zweyten Perſon 
ausdrudt, (S. Th. 1. $.172.). Beyde machen im 
Deutſchen nur einen und eben denſelben Caſum aus, 
weil fie einerley Blegungsjeichen haben, daher ihnen 
alles das fehle, was fie zu verſchiedenen Caſibus mar 
hen fönnte. Der einige Fall, wo der Vocativ von 
dem Nominative verfhieben zu ſeyn fcheinet, verlieret 
ſich bey einer genauern Unterfuchung und die Regel 
bleibe one alle Ausnahme. (5. Th.1. $.303.) 


$. 705. Man hüte ſich daher, daß man bey.uns 
perfönlichen Verbis, ben Caſum des leidenden Ges 
'genftandes nicht für bes Subject halte. Es fries 
set mich, mich feieret, mir grauet, Hard 


x 
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freylich fo viel, ats jch empfinde Froſt, Grauen; ale 
fein nur dem Verſtande, nicht aber der Form nad), 
Daher fönnen auch mid) und mir nicht Caſus des 
‚Subjectes feyn. Der Nominativ es ift das eigent- 
liche Subject, freplic ein fehr unbeflimmtes Sub⸗ 
feet, aber doch ein Subject, felbft wenn es ausgelafe 
fen wird. Es frieret mid), oder mid) frieret, 
iſt fo viel als ein unbekanntes Etwas erwecket mie 
Froſt, oder macht mich frieren. ©. Tp.1 6.449. 
Ben eigentlichen Jmperfonalien, wo das Sub. 
ject wirklich unbeftimme ift, und bas es weiter nichts 
als das unbefannte Etwas bezeichnet, kann es auch 
verſchwiegen werben: mich frieret, mich bungers 
te, durfter dich? vor folchen Sachen grauer 
mir. Aber nicht, wenn diefes unbeftimmte es zue 
glei) das beftimmte Pronomen fählichen Geſchlech · 
tes ift: reuet es dich? werdrießt es dich? Ich 
habe es gethan, aber es gereuet mich; mo das 
es ein doppeltes Amt hat, und ſowohl das unbes 
ffimmte Subject, als au) die vorher genannte Sa» 
he.bezeichner. Eben fo wenig fann es weggelaſſen 
werden,. wenn e8 gebraucht wird, ein beflimmtes 
Subject unbeftimmt anzufündigen: es lebe der 
Rönig! es find viele Menſchen geftorben. 
Soll es hier wegbleiben, fo. muß die ganze Form ver- 
ändert, und dag beftimmte Subject voran geſetzt wer 
den: der Rönig lebe! viele Menſchen find ges 
ſtorben. 


$ 706. Das Subject wird entweder thätig dar · Nowinativ 
geftellet, Daher denn das Verbum im Activo ſtehet: des leiden 
das Gias fchneider, wohin auch das thätige Sub: den Eabe 
ject mit einem Werbo neutre gehörer, der König lectes. 
will; ober es iſt feidend, und. hat alsbann ein Ver» 
bam paffiwum bey fih: das Blaa wird gefchnitr. 


ten. 


46 1. Th. 4, Abſchn. Syntarx. 

ten. Der Gegenſtand der Wirkung des Verbi iſt 
im Activo von geboppelter Art, entweder bie Wir⸗ 
kung des Derbi erſtrecket fich unmittelbar auf den» 
felben, und alsdann ſtehet er im’Accufarlo, welcher 
der Accufativ der Sache üft, oder fie erfirede ſich 
mittelbar und vermittelſt eines Umweges auf denfel«- 
ben, in welchem Falle er im Dacivo ftehet, der als⸗ 
dann der Dativ der Perfon heißt. Es ift im Deut« 
ſchen eine allgemeine Regel, daß nur allein dasjenige 
Subftantiv, welches im Activo der Accuſativ der Sa» 
che, folglich der wahre leidende Gegenſtand ift, dieſes 
auch im Paffivo feyn, folglich alsdann Im Nomie 
native fiehen kann; oder mit andern’ Worten, Fein 
Nennwort kann im Mominative vor einem Paffivo 
fegen, welches nicht im Active im Accuſative ſtehen 
muß. Der Verweis ift leicht; man darf fih nur 
einen richtigen Begriff von dem leibenden Gegen- 
ſtande machen, welcher der Sache nach) einerley bleibt, 
er mag nun das Prädicat oder das Subject fen. 
Wenn ic) ſage, mein Sreund ſucht mid), fo ift 
mich) der wahre leidende Gegenftand des Activi, weil 
es der Accufatio der Sache ift; folglich fann eben 
derfelbe auch im Paffivo in den Nominativ freten, 
weil er immer ber leidende Gegenftand bleibt, er mag 
das Subject ‘oder das Prädicat feyn: ich werde 
von meinem Freunde geſucht. Ferner, man 
rufet mich, man nennet mich, folglich auch, ich 
. werde gerufen, genannt. 

Hieraus folge nun ferner, baf der Dativ ber 
Derfon, weil er niche der eigentliche leidende Gegen. 
fand ift, im Paffivo nie ber Nominariv werden kann: 
Ich kann daher nicht fagen: ich werde berichtet, 

er ift übel begegnet worden, ich bin verfichert 
worden, wir find geholfen worden; weil ich 

küche fagen Bann, man berichtet mich, man bes 

u ö gegnet 
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‚mich übel, man verfichert mich man · 
iift mich; ſondern in allen diefen Fällen der: Dar 
to der Perfon gefegt werden muß, welcher im Pafs 
ſdoo unverändert bleibt. Folglich: mir ift berichs - 
ser worden, ihm ift. übel begeignet worden, 
mir iſt verfichest worden, uns ift geholfen 
. worden. In welchen Fällen bag verſchwiegene es 
die Stelle des eigentlichen Subjectes vertritt: es iſt 
mir berichtet worden. 

. Diejenigen Verba alſo, welche im Activo "wen" 
Aeccufatioe i in der Appofition bey ſich haben, “erfordern 
im Paflivo zwey Nominative auf ähnlidye"Arr: ich) 
nenme ihn Vater, folglich im Paffio, er wird, 
Dater genannt, ©. 6.730, . 


$.707. Daß ein Präbdicat, Beensetelf eines unbe mie 
eben deſſelben Werbirvon zwey und mehr —— im 
geſagt werben kann⸗ ba folglich: mohrere Nomina · minetiven. 
tive vor einem Verbo St tatt finden, üftibereite K. 6701 
bemerkt worden· ¶ Aber es gibt auch Falle, wo zmen 
und mehr Nominarive eines und eben beffelben 
jenen « einem: Verbo ftehen können. Diefe find 4 -; 
Die Appofition, Erflärung und Einfhräne 
tung, eines Nominarives durch ben andern, Togpon 
ſchon $. 608 = 619 geredet worden. en 

».. Die, unbeftimmte Anfündigung eines ben . 
fimmsen Subjectes durd).e8,, in. welchem Foſle das 
Subject zweymahl genannt "wird... einmal unbe⸗ 
ſtimmt und das andere Mahl beſtimmt: es ift ein 
Gott; es war einmahl ein Main; es lebe 
der Konig! ©, $. 705. 

3. Bey einigen Neutris mit unvoffflänbigen, 
Prädicaten, welche das vollitändigere Pradicat durch 
einen andern Nominativ" genannt wiſſen mollen, 
Diefe: Verba find: vornehmilich: gm werden, 

Adel. D. Sprunv. blei⸗ 







48 2.29, 4. Abſchn. Spntap. : 
bleiben, heiffen und ſche inen. Salome. - 
ein Rönig; Cajus ward ein 
ir ein —— geworden De — 
immer ein Bind; ander Große; 
er fcheint ein ehrlicher Mann. . 
2: ſchien ganz von dem Shi des Daterlands beſeelt 
Ganz Patriot und Sreund, Beife. 
3 Pi bey feheinen immer zu feyn ausgelafs 


4. Diejenigen Verba, welche im Activo einen 
geboppelten Nahmen im Accufative erfordern, Siehe 


"6,730, verlangen im Paflivo diefe Nahmen im 


Verbin 


Mominarive. Dergleichen Verba find beiffen, 
wenn es für nennen ſtehet, mermen, fielen, 
impfen, taufen, für in der Taufe benennen, 
ein, in ber Birmelung benennen: er ift eis 
r geheiflen, genannt, gr 
ſcholten worden; das Rind iedrich 
getauft, Caſpar geftrmelt en Fr und 
der vorige Fall find genau mit einander verwande 
und In beyden fage man eigenclich, Daß Das Berhuen 
‚yon Nominative regiere. 
9. 708. Wenn zwey Subſtantive vermitteiſt der 


bus artikel als mit einander verglichen, durch biefefbe 
UWE Re erffäret, erläutert ober eingefchränfer werben, Yo fler 


wit als, 


beyde in einerley Caſu, ©. $. 616, folglich im 
minative, wenn fie das Subject ausmachen: es 
bluhet als eine Rofe; wir fehreiben ıms ale 
Sreunde; ich als ein alter Mann follte wohl 
wiffen, was ein Blüc if; er fiel ale ein 
Heid. Wo aber diefes als niche tweggelaffen wer· 
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Held fall ich, eben derſ. wo der Verſtand mangelr 
baft und dunkel if. \ ’ 

$. 709. Bey den Reciprocis kann es zumellen By de - 
geliehen: werben, ob ſich das mit als begleitete eipreiis. 

ubftantiv auf das Subject beziehen, folglich im 

Nominativ ftehen, oder ob es dem Pronomine recie 
proco folgen, folglic) in den Accufativ treten müffe. 
Die Fälle, wo diefes zweifelhaft ift, find-indeffen fel« 
ten, ‚weil gemeiniglic) ber Nominativ ftehet: er bes 
wägt fich als ein vechtfchaffener Mann; er 
balt ſich als ein held; er verhielt fich als ein 
Seiger; du führft dich auf ale ein Rind; fie - 
freuere ſich als ein Rind; du geberdeft dich 
als ein Wahnfinniger. Selten der Accuſativ: 
er bat ſich als einen großen Mann gezeiget, 
wo doch der Nominativ richtiger und analogifcher 
ſeyn würde. Nur bey den unperfönlichen Recipro⸗ 
eis folge das Subſtantiv dem Pronomine, weil es 
‚mit dem unbeftimmten Subjecte nichts zu thun hat! 
es hungert mich als einen Wolf; es fror 
ihn als einen Sieberhaften. Freylich ift hier im 
gemeinen $eben der Nominativ fehr gewöhnlich; allein 
man darf mur den ganzen Ausdruck ergänzen, und 
das Verbum wiederhohlen, fo fällt das Fehlerhafte 
des Nominatives fogleih auf: es hungert mid), 
als einen Wolf hungert. Soll hier ber Nachfag 
im Nominative ftehen, fo muß das Verbum nicht 
unperfönlich, fondern perfönlich ausgedrucket werden: 
ich hungere ale ein Wolf. ' 


2. Don dem Verbo mit dem Genitive. 


$. 710, Die Caſus der Nennmörter find day Gelrauch 
beftimmt,, die Werhäieniffe der felbftändigen Dinge de Genie 
au bezeichnen. ©. 2, 1. Sum Das Verpältnif —* 
da. des n 
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des Subjeetes bejeichnet der Nominattv, alle übrige 
Verhältniffe aber, fo viel ber Deutſche an dem Worte 
-"felbft zu bezeichnen- gut gefunden , werben durch die 
„Übrigen Cafus ausgedruckt. Man wiederhohle ſich 
hierbey das, was in der Vorrede zu dem erften Bart 
de bemerfet worden, daß die erfie Einrichtung bee 
Caſuum in dem Hörbaren gegründet ift, und dag 
nachmahls, .als nicht mehr das Hörbare ben Spres 
henden leiten konnte, die dunkele Empfindung des 
Ahnlichen an deffen Stelle trat. Daher ift der Ge 
braud) ber Cafuum nicht allein in verſchiedenen 
Sprachen fo.verfchieden, fonbern es finden ſich felbft 
in einer und eben derfelben Sprashe in diefem Stü« 
de fo viele Ungleichheiten und Abweichungen, ſowohl 
in ber Bildung und dem Ausdrude der Cafuum, als 
aud) in ihrem Gchraude. . 
Der Genitiv der Einheit If in der Deurfchen Des 
elination, da mo er ausgedrudt wird, am ſtärkſten 
ausgebrudt, ein Berveis, daß man fein Verhältnig am 
lebhafteften empfunden. Aber welches Verhaͤltniß? 
Da die Empfindung der Verhaltniſſe der felbftändie 
gen Dinge überhaupt nur dunfel feyn fonnte, und 
es jetzt fo oft noch ift, fo ſcheinet es, daß man jedes 
Verhaltniß, welches man feinem Dafeyn nach zwar 
lebhaft, aber feiner Are. nach nur fehr dunkel, em» 
Pfunden, burch diefen Cafum ausgebrudt habe. 
Man gebraucht daher den Oenitiv: 7. die begiehen« 
ben Begriffe, eines andern Subftantives zu erklären, 
es mag nun im Subjecte ober im Präbicate ftehen, 
von welchem Gebrauche, welcher die ältefte und ei⸗ 
gentlichſte Beftimmung des Genitives zu ſeyn ſchei⸗ 
het, weil er in allen befannten Sprachen angetrof⸗ 
feen wird, Bereits $. Grr f. geredet werden. 2. Mie 
„ manchen Präpofitionen ein ähnliches Verhäftnißmie 
ihnen gemeinfdpaftlich zu bezeichnen, S. $. wit 
5 3. 
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3. Mit manchen Beſchaffenheitswörtern, deren res 
dative Bedeutung auf eben Diefelbe Art erkläret were · 
den muß, ©. $.742. Und 4. mit verſchiedenen 
Werbis, gewiſſe Verhaltniſſe zu bezeichnen, in welche 
ein felbftändiges Ding durch das Verbum gefegek . 
wird, und mit diefem Gebrauche haben wir es jegt 
bier eigentlich zu thun. ; —6 
Ku. In dieſer Rückſicht nun war der Ger Alter Ge 
brauch des Genitives im Deutſchen ehedem von einem nitio mis 
ſehr weiten Umfange, und es ſcheinet, daß dieſer Ca, Verbis. 
ſus alle Verhaltniſſe ausdrücken müſſen, welche man 
zwar lebhaft, aber zugleich ſehr dunkel empfand, 
und doch fühlte, daß fie nicht Verhältniſſe waren, 
welche durch den Dativ oder Accufativ bezeichnee 
erden fonnten. Vielleicht hatte auch der Vorgang 
der Sateinifchen Sprache, welche von biefem Caſu 
einen-eben fo weitläufigen und ſchwankenden Ge⸗ 
brauch macht, Einfluß auf die Deurfche. Doch dem 
ſey wie ihm wolle, genug ber Genitiv ward mit Vers 
bis ehebem fehr häufig gebraucht, wie man ſich leicht 
überzeugen kann, wenn man Deutfche vor dem feche 
‚zehenten Jahrhunderte gefchriebene Schriften lieſet. 
Als ſich die Deutſche Sprache in der Hochdeutſchen 
Mundart mehr auszubilden anfing, als man durch 
die Cultur in Oberfachfen feldft in Anfehung ber 
Sprache mehr. klare Begriffe befam, und felbigen 
mit mehrerm Bewußtſeyn folgte, fo fuchte mau 
viele folder Verhälmiffe, auf eine beftimmtere Art 
auszudrucken, und wählte bazu bie. Präpofitionen, 
welche eigentlich um folcher Verhältniffe willen da 
find, welche die Biegung nicht deutlich genug bezeich- 
nen kann. Die Oberdeutſche Mundart hingegen, 
welche in der Cultur zurück geblieben ift, hat noch 
vieles von diefem alten ſchwankenden Gebrauche des 
Genitives mit Verbis beybehalten, und leihet von 

. Dd 3 Zeit 


Er 


1.25. 4 doſchn. Sorten 


Zeit zu Zeit noch manches bavon ber höhern Schreibe 
art der Hochdeutſchen, welche ſich dadurch das Un 
ſehen der Neuheit und Kürze gibt. 

$. 712. Indeſſen hat die neuere Hochdeutſche 
Mundart bey weiten nicht den ganzen Gebrauch des 
Genitives mit Verbis aufgehoben, fondern fie kennet 
Denfelben noch. Allein ihr ganzer Gebrauch beffele 
ben ift bloß ein Überbleibfel des altern weitläufigern, 
und da diefer ganz auf dunkele Begriffe eines lebhaft 
empfundenen unbefannten Verhältniffes beruher, fo 
Laffen ſich auch feine beſtimmte Regeln davon ee 
fondern man muß fid) begnügen, die klar erfannten 
Verhältniffe, welche noch jetzt durch diefen Cafum 
ausgedruckt werden, ‚anzugeben, und bie unter jebes 
gehörigen einzelen Fälle ber Erlernung durch ben Ge» 
brauch überfaffen; man müßte denn von dem Sprach« 
lehrer verlangen, daß er alle dieſe einzelen Fälle nach 
einander aufzählen foll, welches doch ohne unnörgige 
Weitläufigfeie nicht würde geſchehen können. 
iſt genug, wenn er den Gejichtspunct, woraus * 
Gebrauch dieſes Caſus betrachtet werden muß, übere 
haupt angibt. -Die vornehmſten Verhältniffe, wel- 
he der Genitiv noch mit Verbis ausdruckt, find dem ⸗ 
nach folgende. 

$. 713. 1. Das Verhaleniß der Zeit, und zwar: 

¶) Auf die Frage wenn, wo daſſelbe doc) nur 

noch bey einigen Subſtantiven durch den Genitiv 
ausgedruckt wird; aber auch bey dieſen nicht alle 
mahl, fondern nur noch teils in manchen Fällen, 
theils nur im gemeinen $eben. Die gebräuchtichften 
Subftantive dieſer Art find: 1. Tag, und die Nahe 
men der Tagejeiten, Abend, Morgen, Mittag, 
Nacht, Vormittag, Wachmitrag : — 
kommen; wenn es des Morgens oe 
Tages feblafen , beffer am Tage öber. bey si 
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Nachmittags ober des Nachmittags ſchlafen; 
eines Tages für das unbeſtimmte einmahl; naͤch⸗ 
ſter Tage, beſſer nädyftens; heutiges Tages; aber - 

nicht morgendes Tages, weil morgend fein Wort 

iſt, auch nicht morgen des Tages, fondern more 
en ſchlechthin. Züic geftern Morgens, geftern 
bends, geftern Mittags, ſagt man lieber im 

Accufarive geftern Wiorgen, Abend, Mittag. 

Das weiblidhe Nacht wird, wenn es in biefem alle 

in den Genitiv treten fol, als ein männliches Wort 

behandelt, des Nachts reifen, des LIachts quäs 
ten mic) böfe Träume; beffer in der Nacht, 
zur Nachtzeit. 2. Die vorigen Subftantive und 

Fahr und Monath, wenn fie Wieverhöhlungs« 

zahlen bey fich haben: des Wiorgens einmahl; 

zweymahl des Tages; dreymahl des Nachts 
auffteben; viermahl des Jahren, des Mona⸗ 
thes; wofite doch an dem Tage, in der Nacht, 
in dem Jahre u. ſ. f. oft beſſer find. Andere 

Subftantive flehen nicht felten In Accufative: die 

Woche zweymahl fpasieren geben. 3. Die 

Nahmen der Worhentage: wir kamen Montags 

an, die Poft gehet Sonntags ab. Das weib- 

liche die Mittwoche, wird alsdann gleichfalls, wie _ 
ein · mannliches Wort behandelt, Mittwochs fahr 
ren wir ab. Überhaupt gränzt ber Genitiv in 
allen biefen Fällen fehr nahe an das Adverbiun, 
und man würde ihn wirklich dafür annehmen müß 
fen, wenn nicht die. Ausdrüde des Tages reifen, 
des Morgens dreymahl, des Nachts fahren 

u. ſ. f. den Genitiv außer allen Streit fegten. In⸗ 

deffen wird Statt des Genitives bey den Wochen 

tagen auch häufig die Präpofition an, und nad) Be 

finden auch auf gebraucht, er Bam am Montage, 

wir zeifen auf den Sonmag; welches ver 
. d4 
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big iſt, wenn dee unbeſtimmte Artikel dazu kommt, 
an einem Sonntage reiſen. 
(2) Auf die Frage wie lange? eine Zeitdauer 
"zu bezeichnen, aber nur noch felten, und in einigen 
‚wenigen Fällen: er wartete zwey ganzer Stuns 
den, Jahre, Tage u. f. f. wofür doc) der Aceuſa- 
tlo theils gewöhnlicher, theils beſſer iſt. 
. werhait $714.. 2 Das Verhaltniß des Ortes, gleide 
nis des - falls nur noch in einigen Fällen; aller Orten, hie⸗ 
Ortes. jen Ortes, etwas gehorigen Ortes melden. 
Auch hier iſt der Gebrauch ber Präpofitionen im Hoch« 
deutſchen gewöhnlicher und beftimmter: an allen 
«Orten, an biefigem Orte, etwas an dem ges 
‚börigen Orte anbringen. 
2. Der art · G. 715 3. Das Verhäleniß der Art und 
uud Weiſe. Weiſe, wo ber Genitiv gleichfalls anftatt einer Prä« 
oo. « pofition ſtehet; freylich in fehr vielen Fallen, welche 
aber doc) immer von dem Gebrauche abhängen, folg · 
v "Sich nicht willkuhrlich vermehret werden Dürfen. Da⸗ 
hin gehören z. B. einiger Maßen, gewiſſer Ma⸗ 
Ben, für auf einige, auf gewiſſe Art; dieſer Bes 
»flak; folgender: Seſtalt; geraden Voeges; ſte⸗ 
benden Jußes; fporenftreiche, wo der Genitiv 
ſchon in das Adverbium übergeher; guten Theile, 
größten Theils, ic) meines Theiles; ſich einer 
Sache alles Ernſtes annehmen, mit allem Ern- 
fle; meines Wiſſens, meines Bedüntens, fo 
«viel ich weiß, wie mir däuche; umverrichteter 
Sache; Aungers fterben, vor Hunger; eines 
ſchmahlichen Todes ſterben; der Hoffnung, 
des Zutrauens, ſemandes Gnade leben; Fine 
Waare guten Raufes geben, Beſonders in 
manchen Fällen mit dem Verbo fepn: Willens 
feyn, (wofür in Willens feyn und in em 


1.8ap. 3. Verbum u. Sub: 5.716. ’485 
Baba fehlerhaft find); er iſt meiner Meinung: 
Bas ift deines Amtes nid; guten Wuchey 


-feyn; des Todes feyn; es ift fo Herkommens; 
eines Befchlechtes, eines Sinnes fepn. 


"9716, - 4 Den Gegenſtand der Sache, 4. Des 8 
nad) vielen Verbis, welche den leidenden Gegenſtand ee 
ber Perfon durch den Accuſativ ausbruden, da benh 
die Sache in den Genitiv trite.. Erfordern fe hinge⸗ 
gen den Gegenftand der Perſon in dem Dative, fo 
„ftehet der Gegenftand der Sache in dem Accufative, B 
“davon im folgenden. Die vornehmften Verba dies 
fer Art, welche die Perfon in.den Accuſativ, die Sa- 
de aber in den Genitiv gefegt woiffen wollen, find: { 


Anlagen : jemanden des Sochnerrathes, 
des Straͤßenraubes anblagen; wo doch wegen 


iſt. 

Befreyen: jemanden eines Sache befreyen; 
ka durchgängig mit von. - 
. Delebren, nur in der Kebensart : jemanden 
‚eines beſſern belehren. 

DBerauben: jemanden einerSacheberauben. 
9 — : Baruch beredet dich deſſen, 
Jer. 
Befkrutdigen ‚ wie anlagen: jemanden es u 
nes Verbrechens befcyuldigen. - 

Bezüchtigen, ivie das vorige, nur baß!es, im 
Hochdeutſchen wenig Hl gebraucht wird. 

Entbloͤßen: alles Schmuckes entblößet 
feyn; die höhere Schreibart ausgenommen , lieber 
mit von, von Gelde entblößer feyn. 

- Entladen: jemanden feiner Laft entladen; 
aud) mit von. 

Entlaſſen: jemanden feines Amtes, feiner 
Pflicht, feines Kides entlaffen. 

Ds Entle⸗ 


„” 


jegt ie mit für oder wegen. ., 
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—2 : jemanden einer Sache entledi⸗ 
wen; auch mit von. 
Entſenzen· jemanden feines Amtes entſenen. 
Gewähren: einen. feiner Bitte gewähren; 


beſſer, einem feine Bitte. 


Überführen: jemanden einer Sache übers 
führen; auch mit von. 
gelben: jemanden einer Sache übers 


berweiſen, Überzeugen, wie überführen: 
einer Sache überzenger werden; auch mit von. 
Verſichern: er verficherte mich. feiner 
Freundſchaft. Auch und noch häufiger: er vers 
ſicherte mir feine Seeundfebaft, Aber das Re 
ſich einer Sache verfichern, wenn es 
bedeutet , fie in ſichern Befig nehmen , erfordert noth⸗ 
wendig den Genitiv; bedeutet es aber übergeugen, fo 
Pain auch von ftehen. 
Verweiſen: jemanden bes Landes, der 
Stadt ver 
Würdigen: jemanden keiner Antwort, gro⸗ 
ßer Ehre wurdigen. 


F§. 717. Dahin gehören auch viele Keciprocg, 
wo das Pronomen ſich ber Aceuſativ ift, daher fie 
Die Sache im Genitive verlangen. Bey einigen kann 
‚aud) die Sache im Accuſative flehen, in Beiden 
Falle aber das Pronomen durch den Dariv erfläret 


‚werden muß. 


Anumaßen: fich eines Titels anmaßen; aber 
auch, maße dir diefe Sache nicht an. 
Aunehmen: ſich einer Sache annehmen. 
Jupern: fi fic ich eines Dinges äußern. 
fi einer Sache bedanken; B 


Beden⸗ 
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Bedenken, nur in dee R. A. ſich eines ve 
fem Bedenken. 
Bedienen: fh der Gelegenheit bedienen. 
. ‚gufleiiigen: ſich der Kürze fin. 
Sefürchten und das veraltece fahren: fich 
einer Sadye befürchten, beffer one Dicmwcmny, 
eine Sache befüi tchten. 
Begeben: fich einer Sache begeben. 
DBeklagen und Bekummern, jegt burdgängig 
mit über und um. 
Bemächtigen: fidy des Beflges bemach⸗ 
tigen. 
Demeiſtern, wie das vorige. 
—ã— ich beſcheide mich deſſen. 
Befinnen: ſich eines andern, eines beſſern 
befinnen; ich befinne mich meiner Tugend, 
beffer erinnere mich. 
Entaußern: ſich einer Sache emänpern, \ 
aud) eine dd entäußern. 
schen: : fidy der Thranen nicht ent⸗ 
brechen &5 


Erhalten: lich des Lachens kaum enthai⸗ 
nel ſich aller So, tſchl 
lagen: ſich aller Sorgen entſchlagen. 
Entſchutten: fich alles Verdachtes te . 
ſchutten. 
Entſinnen: ſich einer Sache; beſſer erinnern. 
Erbarmen: ſich eines Dinges; auch mit 


Srfreuen: ſich eines Dinges erfreuen, 
einer Sadye. 
Erinnern: erinnere Dich der vorigen Zeis 
ten; auch mit am. 
KErkundigen: ſich einer Sache; baufiger mit 
nad oder wegen. 
Erweh⸗ 
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— ſich des Schlafes wicht erweh⸗ 
sen konnen. 
Freuen; freuet euch des Herren, PR 335 hau⸗ 


figer mit. über. 
Sürchten, mur in der R. A. fich der Sünde 
Füccheen. 


Gereuen: es gereuet ihn feiner Sünden; 
beffer feine Sünden gereuen ihn. 
Getröften: fich jemandes Hulfe getröften. 


TJammern: es jammert mid) feiner. 


Nahren: ſich feiner Hände Arbeit nahren; 


auch mit von. 
Aühmen: ſich feiner Stärke rühmen. 
Schamen; fich der Arbeit ſchämen. 
Unterfatigen, Unterwoinden und Unterftehen: 
ſich einer Sache. 


Verlangen: mic) verlanget 'deffen; beffer 


darnach. 

Verlohnen, doch nur in ber niedrigen Redens- 
art, es verlohnt fidy nicht der Mühe, d.i. es 
‚belohnt, ober lohnt die Mühe nicht, S. bie 
Vorrede — dem erſten Th. S. LII. 

rmuthen: ich. vermuthete mich deſſen 
nicht; häufiger, ich vermuthete es nicht. 

Verſehen: ich hatte mich dieſes Zufalles 
nicht verſehen. 

Verwundern: ſie verwunderten ſich ſeines 
Verſtandes; beſſer über. 

Verzeihen: ſich einer Sache. 

Weeigern: er weigerte ſich deſſen. 

Viele dieſer Verborum ſind nur in einem und 
dem andern Falle auf dieſe Art gebräuchlich, audere 
werben nur zumeilen in ber höpeen Schreibart mie 
dem Genitiv gebraucht ; welches denn die obige Be⸗ 
merkung 
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meerfüng beftätiget, daß unſer ganzer heutiger Geni · 
tiv mit Verbis nur ein Überreſt des alten Gebran⸗ 
des; mehr: ih im Sechdmughen immer mie 
und mehr verlieret. A 


g 78. 5, Das Lerfätmig des teidenden s, Da 
Gegenftandes, welches fonft durch den Accufativ denben Ge. 
ausgedruckt wird.” Die vornehmiten Verba bleſet Wenfandeh 
Art, welche den leidenden Gegenſtand noch jege, ent«" 
weder durchgängig oder nur in eingelen Fällen, durch 
den Genitiv bezeichnet haben wollen, find: 

Achten: des Silbers achtete man nicht, 
1.Kön.10; welches doch im Hochdeutfchen, die Höhere, 
Söreibare allenfalls ausgenommen, jege den Accu⸗ 
fotio befommt, das Silber achtete man nicht... 

Bedurfen: die Kranken bedürfen des Arz⸗ 
tes nicht; , der. Herr bedarf ihrer. Wo aber 
auch der Accuſativ häufig iſt, beſonders in der Spra⸗ 

FA bes täglichen Umganges : ic) weiß, was er 


bien: jege durchgängig mit dem Aceuſatlv. 
Brauchen, Bebrauchen; jegt am häußgſten 
mit dem Accufative, brauche die Zeit; außer al⸗ 
Tenfalls unperfönlih: was braucht es ſo vieles’ 
Redens? 
Denken: denke der vorigen Zeiten, jegt lie⸗ 
ber denke ober gedenke an die vorigen Zeiten. 
Entbebren : einer Sadye entbehren; aber‘ 
auch) im Accufative, eine Sache.‘ 
Erwãahnen: einer Sache erwahnen; auch 
mit dem Accufative. 
arten: jemandes erwarten; häufiger und 
licber mit dem Accufarive, . 
Fahren: des nächiten Weges fahren; ie 
Vurcigängis mit dem Accuſative. 
Zehlene 
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Fehlen: bes rechten Weges fehlen, beffer: 
den rechten Weg verfeblen. 

Fuhren: ich will dich des Weges führen, 
&. 37; beffer, den Weg ober auf dem Wege. 
>. Bedenken nur wenn es fich erinnern, und Mels 

"dung chun bedeutet: gedenke meiner im Beften, 
auch mit. an; einer Gache gedenken, ihrer 


erwä nen. 
„ ©elten: es gilt Aufmertens; in andern Be 
deutungen ftehet der Accufativ. 

Geneſen, entbunben werden: eines Sohnes 
ginefen; im Hochdeutſchen fagt man lieber, von 

einem Sohne entbunden werden. 

Genießen: der Ruhe genießen. Außer der 
Höhern Schreibart figber mit dem Accuſative. 

Befchweigen: ich gefchweige der übrigen 
Fehler; des übrigen zu geſchweigen. 

Gewohnen: einer Sache gewohnen; edler 
derſelben gewohnt werden. 

‚Garten: harre des Herten, Pf. 27; beffer 
auf den Herren. 

Hoffen: einer Sache boffen; jebt durchgan · 
gg mir auf. 

Huchen: eines Dinges; jetzt jeberzeie mit dem 
Accuſative. 

Bennen: ich Eenne des Menſchen nicht, 
March. 36; jegt allemahl den Accufativ. 

Rachen: einer Sadye lachen, lieber, fie vers 
lachen, oder über fie lachen. 

Wangeln: fie mangeln des Aubmes; jete 
gewöhnlicher unperſonlich, es mangelt ibnen an 
dem Ruhme. 

Mipbrauchen: einer Sache; Heben mit 
von . I 
Pflegen: 
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- Pflegenz fine Beibe pflgen; auch $EdRe. 
mit dem Acasfarive. Nur die halb veralteten Aus⸗ 
drüde, der Liebe, der Woliuft pflegen, find nur 
allein —ãai gewöhnlich. 

Scyonen: fehone meiner; feiner Geſund/ 
heit fehonen, Sonſt auch mit dem Yccufarkee. 

Spotten: jemandes fpotten; ſonſt auch vers, 
fbscren, wit dem Aecufatto, oder über etwas 


Derbieichen und Verfahren, nur mit dem Ge 
nitive Todes, in ben veralteten Ausbeikfen Todes 
‚»erbleichen, ‚Todes verfahren, d.i. ſterben. 

* Derfeblen: des rechten zweckes verfeblen, 
befier mit dena Accuſative. 

Vergeſſen: jemandes vergeffen; jest Bunde 
gängig mit dem Accufative. 

. Verfchonen, häufiger jege mit dem Aceuſative. 

Warten, einer Sache warten, jeßt dafür 
auf erwas warten. Für feines Amtes warten, 
gebraucht man Heber abwarten mit bem Accufative. 
- Wenn aber das Subſtantiv nich gerade der lei⸗ 
dende Gegenfland ift, fondern die Daterie, das Gange - 
ef — fo gebraucht men ſtatt des alten 

Genitives im Hochdeutſchen lieber bie Präpofition 
von: trinke des Weines, beffer von dem Weis 
ne, oder etwas Wein; iß des Brotes, beſſer 


¶ Verbindung des Verbi mit dem Datwe. 
6.7.9. Der Dativ bezeichnet überhaupt Bas ı. Dis 


Bapii Diuges, ichem die Wir; Ganze,wors 
—— — —— — 


mweiniglich eine Perſon ift, indem biefüs Verhaltniß 
” Sachen am pänfgften durch ee 
"x 


a ne Syntat. 
geichnde wird ‚fo wird bafftbe das Verbättniß-des 
perfönlichen andes genannc / wenn es 
gleich: feine eigentliche Perſon, ſondern eine Sache 
iſt. So muß man, auch die Ausdrücke der Dativ 
der Perfon und Acenfartv der Sache, oder des 
leidenden ‚es verſtehen, ‚indem bie: 
para Perfon In:die Stelle der Sache, die wahre 
Sache aber in die Stelle ber Perfon.terten kann. 
Sache ift hier dasjenige Ding, auf welches fich bie 
Wirkung des Berbi unmittelbar, Perfon aber, a 
welches fie ſich durch einen Ummeg Segieet, 
Dativ. bezeichnet folglich : - 

1 Das Ganze, an weichem ber Degriff des 
Verbli vorgebet, fo fern es eine Perfon iſt, oder och! 
als Perfon gedacht wird. .- Einem das Brot aus 
dem Wunde nehmen; wo zwey ſelbſtãndige Din⸗ 

ge ſind, welche verſchiedene Verhaltmiſſe bezeichnen, 
aid beyde von dem · Verbo regieret werden; eines, 
quf welches ſich der Begriff des Verbi unmittelbar⸗ 
bezgiehet, Das Brot, welches folglich im Accnfative 
fiehet, und eines, an welchem bie Handlung des 
Werbi vermittelſt dieſes Accufarives, folglich durdy 
einen Ummeg, vorgehet, welches daher ‚ber perfün« 
liche Gegenſtand ft, einem. Es iſt gour noch ein 
drittes da, welches den Umſtand des —* andeutet⸗ 
allein diefee wird durch die Präpofition aus bezeich ⸗ 
net. Am häufigften iſt dieſer perfönliche Gegenfiaob 
eine wirflihe Perfoh: denn eine Sache wird, wenn 
fie in diefes Verhaͤltniß tritt, gern durch eine Präpes 
fition ausgedrudt; einem etwas nehmen, aber 
"den Aut von der Wand, das Buch aus deh® " 
Senfter nehmen.: Oſt Befommt frenlich auch bie 
Sache den Dativ, — in ber. hößem Schreib⸗ 
act, ber Aofe die Blätter abbrecheng ati - 
dann wied ſie auch ‚als eine Perfon hbewadwek:: . 
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Dieſer Dativ fann nun ſowohl ben Tränſitivis 
ſtehen, welche denn gemeinigfic) einen Accufatio der 
Sache oder des, leidenden Gegenftandes ben fid) ha ⸗ 
ben, auf welchen fich die Wirkung des Verbi unmite 
telbar erfireft : jemandes Worten einen fal⸗ 
ſchen Sinn andichten; einem Vogel die Zuns 
ge löfen;_man entzog ihm das feinige; Iöfe 
ibm die Schubriemen auf. Als auch mit In⸗ 
tranſitivis, da denn der leidende Gegenfland weg · 
fält: ihm pocht, ihm fehlägt das "Herz, wo 
pochen und ſchlagen intranfitive ſtehen; die Haa⸗ 
re gehen ihm aus; mir frierer das Geſicht; 
der Kopf thut mir weh; ihm blutete das 


erz. 

Oft wird ſtatt ber leldenden Gegenſtãnde bey Trarte 
ſitivis, oder der Umſtand des Ortes bey Intranſiti⸗ 
vis, durch eine Präpofition ausgedruckt, da denn das 
Verhältniß in einen eigentlichen Umſtand übergeher: 
fich in die Singer ftechen; einem auf die Ach⸗ 
fel Hopfen; es ift mir aus den Gedanken nes 
Tommen; einem an die Hand geben; es iſt 
mir nicht in den Sinn gekommen. Und ba 
ann es oft zweifelhaft werben, in welchen Eafum die 
Perſon gefegt werben foll; z. B. ob ich fagen muß: 
er ſticht mich in den Singer, ober mir; du 
wirſt ihm in die Serfen ftechen, ober ihn; er 
lobt mich in das Beficht, ober mir. Eigent ⸗ 
lich hat der Dativ, als der eigentliche Cafus der Pers 
fon, ſchon das Vorurtheil vor ſich; allein, ba fich die 
Wirkung des Verbi auch unmittelbar auf Perfonen 
erſtrecken kann, die aber alsbann als Sachen ange» 
fehen werden, er fdylägt mich, er flicht mich: 
fo iſt es, wenn ſich nicht der Gebrauch ſchon für einen 
Eafum entſchieden hat, folglich der andere das Gehör 

* beleidigen wilrbe, gleichgültig, welchen Caſum man 

Ad,D.Spr IL2, Ee ge 
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gebraucht: du wirſt ihm in die Ferſen ſtechen, 
ober ihn, wo doch ber Accuſativ gewöhnlicher ſcheint. 


Hingegen iſt einen in das Geſicht loben, richti- 
ger als einem, weil loben wohl mit dem Detivo 


commobi , lobe mir das Pferd, aber nie mit.dvem 
eigentlichen Dativ der Perfon in diefer Bedeutung 
gebraucht vn Siehe auch die Vorrede zum erſten 
Theile, S. LUL 


2. Der er.· $.720. 2. Das Verhaleniß der Perſon oder 
ſoallce Bes Sache, um deren willen das Prädicat dem Subjecte 


genfand 


zukommt; eigentlich eine Figur ober Fortſetzung des 


ber detols. rigen Falles, wo ber Datio wieder den perfünfie‘ 


hen Gegenftand im grammatifchen Verſtande be: 
zeichnet, ober dasjenige Ding, auf welches der Be ⸗ 
griff des Verbi vermittelft des Accufarives wirkt. 
Der Dativ ftehet daher vornehmlich bey ſolchen tran⸗ 
fitiven Verbis, welche im Activa ben leidenden Ges, 

genſtand im Accuſative, im Paffivo aber im Nomie. 
mative bey ſich haben; einige wenige ausgenommen, 
welche bey dem Xccufative vorfommen werden,‘ Die 
Verba, welche. auf folche Art gebraucht werben ‚ find 
febr zahlreich: einem etwas abbitten, abfors 
dern, abzwingen, abftreiten, abnehmen, abs 
dringen, abtaufen, abrathen, abfchlagen, 
abfprechen, anbefeblen, anbiethen, andeuten, 
angeloben, anheim fielen, ankündigen, ans. 
merken, anpreifen, anrathen, anrühmen, ans 
fügen, befeblen, bringen, berichten, besablen, 
So aud) biethen, borgen, erlaffen, erwiedern, 
erzahlen, geben, gebiechen, geloben, geftats 
ten, einem fein Wort halten, glauben, göns, 
zen, Flagen, leihen, liefern, leiften, und hun⸗ 

- dert. anbere mehr, 
$. 721. 3. Eben biefen Gegenftand der Perfon, 


s So iu 
Senf, in meiften En tivis, fie mögen num daben 
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ober ſeyn zum Hül ſoworte annehmen. Da fie In⸗ 
tranſitiva find, weiche feinen leidenden, Gegenſtand 
baben, fo fälle auch der Accuſativ deſſelben von ſelbſt 
weg. Verba dieſer Art find: einem anliegen, 
angehören, ausweichen, begegnen, das bes 
kommt mir, ftehet mir bevor, bleibet mir, 
einem befallen, danten, „dienen, drohen, 
fluchen, folgen, fiöhnen, au bie Hand 

eben, das gedeihet ihm, einem gefallen, ges 

ören, gehörchen, gelingen, gerarben, gefches 
ben, geziemen, glauben, gleichen, Teuchten, 
lobnen, nügen, einer Sache obliegen, einem, 
rathen/ fchaden, fchmeidyeln,. das fcheinet 
mir, ibm ift ein Rind geftörben, fi einer 
Sache unterziehen, das iſt mir zu hoch, 'er. 
{ft mir getreu, einem Dinge feuern, wider⸗ 
fleben, einem tragen, wehren, weichen, win⸗ 
Ten, wohl wollen, das wird mir zur Laſt. 
vie wird mir, und hundert andere mehr, wohin’ 
auch die unperfönlichen Verba gehören: e6 ahn⸗ 
det, bekommt, ekelt, belieber, gebricht, ge⸗ 
ziemet/ grauer, traͤumet, ſchwindelt mir, 
es verſchlagt mir (nicht mich,) nichts, es 
ſchauert mir. ‘ 


$. 722. Bey einigen Verbis fheine es zweifel · Gtreitige 
baft zu ſeyn, ob Der Dativ oder Accufariv fiehen Werbe, 
müffe. Die vornehmften find: 


Ankommen. Da Eam mich Surche und 
Vittern an, Hiob 4; und es kam fie hart an 
über der Geburt, 1Mof.35; es wird didy Angſt 
ankommen, Ser, 13; doch kommt mich bald 
die Luft zu fchreiben wieder an, DOpis; Zittern 
and Entfernen möchte einen ehrlichen Rerl ans 
Bommen, Leſſ. Ich weiß nicht, wwoßer in diefen und 


€e a andern 


nn 
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andern Fallen ber Accuſatlv gekommen fern muß, 
Gründet man ihn auf die Präpofition an, fo ift bie 
Folge unrichtig, weil die Präpofitlonen , wenn fie 
mit Verdis zufammen gefeget werden, bloße Adver⸗ 
bla find, folglich feinen Caſum regieren können, 
Wenn man einen Maren Begriff von dem Dariv der 
Perfon hat, fo wird man denfelben hier nicht zwei⸗ 
haft finden Fönnen. Daher iſt es richtiger, das 
me mit fauer an, Sell. die Verftellung 
kommt mir weit befchwerlicher an, als wenn 
ich ſage, wie mirs ums Herze iſt, eben berf. age 
doch opnehin jedermann ohne Ausnahme, einen 
ankommen, für beytommen,und es kommt mit 
darauf nicht an, es muß ihnen auf einen Tag 
nicht ankommen, Leſſ. Ale drey Bedeutungen 
find genau verwandt, wenigftens ift der Dativ der 
Perfon immer derfelbe. - 

Dauchten und dũnken. Wende werden bald 
mit dem Accuſative, bald mit dem Dative gebraucht: 
doch geb, mich däucht, fie kõmmt, Gel. mich 
däuchte, wit binden Barben auf dem Felde, 
1Mof.37; was den Sinnen bier im $inftern 
ſchone däucht, Can. ein jeglicher that, was 
ihm recht dauchte, Ride. 17. Da däuchten ehe⸗ 
dern ſcheinen bedeutete, fo fpricht- bie Analogie dieſes 

" Wortes für den Dativ. Dunken iſt zwar in dem 
Stamme mit däuchten verwandt, aber in cc Form 
verſchieden, und wird häufiger mit dem 
als mit bem Dative gebraucht: Sie dunket ie 
Willer. einem jeglichen dunket feine Wege 
rein ſeyn, Sprichw. 16; ein eplicher, was ihm, 
echt dunket, 5Mof. 12; dünker fie folches una 
möglich ſeyn ? Zach. 8; du dünkeft dich uns 

ücklich ¶ Duſch. Da bey beyden der Sprachges 
rauch ſelbſt im Hochdeutſchen getheilt iſt, fo gehet 
man 
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mon in beyden mit: dei Dative am- ficherften, 
Debüt der Parfon am Färten fen 
vor ſticht. 

Ekeln. Dieß ekelt mich, Opig; welcher Ac⸗ 
eufatio aud) im — niche ungewößntich if, 
Doc) if der Dario häufiger, weil der ganze Ausy 
druck fo viel fagt, als dieß erwecket mir Ekel; 
wo wieder der perfönliche Gegenſtand unläugbar iſt 
Der Zepter ebelt ihm, wie dem fein Sirtens 
Rab, Haller, —* 


Wer ber fächliche Gegenſtand ſeyn foll, daher wird es 
ſowohl mit dem Dative, als mit den Accuſative ges 
Braudt: ach, daß.der Traum deinen Seinden, 
Ite! Dan. 4; idy wußte nicht, daß diefer 
ufjer mir gelten follte, Dufd; nun, wen 
ilt das? Leſſ. nein, Liebe, nein, dir gile nicht, 
fes Lied, Haged. Allein Hier iſt Has Verhalt⸗ 
niß der Sache unläugbar, folglich der Accuſativ vich« 
PR was einem gefagt wird, gilt alle; es 
hien mid) zu gelten. Sagt doch ohnehin nies 
wand, das gilt deinem Bopfe, deinem Leben, 
fondern deinen Ropf, dein Leben; wo eben dafr 
ſelbe Verhaltuiß Statt findet. 

Getrauen, ann nur den Dativ haben, weil hier 
der perfönliche Gegenfland unläugbar ift: das ges 
traue ich mir nicht zu bebaupien, Du 
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ſache trauen und zutrauen werden‘ en: reife mie 


berm Dative der Perfon verbumden. 


Heiſſen für befehlan, wirb von: vielen Meuern 
mit zwehen Accufätiven, einem ber Perfon und dem, 
andern der Sache gebraucht: höre, was ich dich 
beiffe, ıMof. 27; wer hat dich das geheiſſen? 
iwet. heißt dich foldye Sachen? Gell. „Da zwey 
XÜccufätive diefer Art ein wahrer Fehler in einer. je« 
den Spradye find, weil der eine wider ben klaren Bes 
griff des perfönfichen Gegenftandes ift, auch die Ver⸗ 
ftandlichkeit der Rede dabey leider; fo iſt es kurzſich· 
kige Pedanterey, fie da einflihren zu wollen, wo bie 

\ Sprache fie nicht hergebracht hat, bloß batum, 
weil die Lateiniſche Sprache ſich nicht auf dieſe Ark 
ausdrucke · an folge daher tichtiger der gewöhn· 
lichen Anelogie, — die Perſon in den Dario fegt, 
wenn bie Sa in dem Aeccufatioe ſtehet der Herr 
Bats ihm geheiſſen, E&an.ı6; der Rönig har 
es ihm geheiſſen. Der Herr hieß ihm verkau⸗ 
fen fein Weib; Matth. 18. Aber ganz 

fagt man, mit Einem Nennworte, heiß ihn kom⸗ 
men, habe ich · doch den Narren nicht Doms 
men heiſſen, Leſſ. Gott har mich wandern 
Beiffen, i Moſ. 20; der Konig hieß ihn bin⸗ 
den; tie man fast, laß ihn geben, od man 
gleich fagen muß, Faß es mir, weil hier der’ Accu- 
fativ der Sache ober des leibenden Gegenftanbes, 
it dem Infinitive verbunden wird. Die Unriche 
rigkeit des Aceuſatives ter Perfon erheflet noch deut · 
licher, wenn man das Verbum in das Paſſivum ſetzt. 
Da ich nicht ſagen kann, ich bin die Sache ge⸗ 
heiſſen worden, Tondern ſchlechterdings ſagen muß, 
die Sache iſt mir geheiſſen worden, ſo maß ich 
auch ſagen, ich beiſſe es dir, 

Helfen, 
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. Helfen, muß ben Gegenſtand ber Perfon jeder - 
zeit im Dative haben: Arzt hilf dir felber, fuc.4; 
hilft dir der Herr nicht, wwoher ſoll ich dit hels 
fen! 2Rön.6; Bott hilft dem Elenden, Hiob 
405 wen nicht zu rathen ift, dem ift auch 
uicht zu helfen; Herr hilf mir von meinen 
Derfolgern, Pf. 7; der Herr half ihm aus feir 
nen Võthen, Pf. 34. Welcher Dativ daher auch 
im Paffivo bleibe: mir wurde geholfen; damit 
iſt mic nicht geholfen. Nur die ſeitſame Nach« 
abmung des Tafus des Sateinifchen Juvare hat diefe 
einige richtige Analogie geftöret, und Hin und wies 
ber den Accuſativ eingeführet, gerade, als. wenn. die - - 
abweichenden Anafogien einer ‘fremden Sprache den 
zichtigern Deutſchen Geſetze vorfchreiben Fönntenz 
Was hilfe‘fi ir erger lift? Neinmar der Alte; vons 
hilft michs? 1Cor. 15; das möchte dich helfen, 
Jubith 105 es ‚half fie nichte, Marc.z. Reb 
chard, Vödicer und Aichinger leiten aus diefen und 
andern ähnlichen Beyſpielen gar bie unrichtige Regel 
‚ daß helfen, wenn es unperfönlich flehe, den 
Accufativ erfordere; gerade, als wenn das unperfön- -· 
liche Subject den perfönlichen Gegenftand verändern " 
nie : 


Keſten. Mon biefem Verbo gift eben das, mas 
ſchon bey heiffen bemerfet worden. ‚Nur Unwiſſen⸗ 
heit bes wahren Ganges ber Deutſchen Sprache, und 
shörichte Anhänglichfeit an dem Sateine, weiches 
Verba mit zweyen Accufativen har, konnte es zur 
Regel machen, daß ſowohl der Gegenſtand der Pers 
fon als der Sache im Accuſatve ſiehen müffe, und 
Dadurch die gute alte Deutſche Analogie flören, und 
VDunkeihelt in-die Sprache einfilhren, wo fie felbi- 
ge toeislich zu ‚vermeiden si bar. Das of 
e 4 ie 
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die U den Wann; welches iſt da, ber perfüue 
liche, und welches der leidende Begenftand ? Sndef 
fen haben doch auch gure Schriftiteller ſich mit zu 
biefem wahren Sprachießler hinreiffen laffen: ich 
weiß u mebr, Pe ziel fe mid) an 
Bell. ter. er fie fo viel? eben derſ. es t 
ihn —8 ph es Wort, Luth. es koſtet fie 
nur ein Wort, Raben, ich babe, fo viel es 
mid) auch Boftere, mit ihm gefprochen, Hermes. 
Wer ſich den Unterfchied des perfönlichen und leiden. 
ben Gegenſtandes Elar denkt, wird nicht in Berfuchung 
gerathen, bie Perfon in den Accufativ zu fegen; das 
Rofte. ihm feinen erſten Sohn, Joſ. 63 es ko⸗ 
ſtate ihm feinen ı Sohn, ı Kon. 16; man 
glaubt feine Dienftferigei koſte ihm viele 
Mühe, Cell, es mag ihrem Herzen viel Eos 
' step, dieß zu "erfehweigen,. eben derſ. Dagsgen 
‚der Preis als der leidende Gegenſtand jederzeit pen 
Acrufatio erfordert: es wird den Kopf nicht ko 
Ren; wenn es auch meinen Hals often Per, 
ELehren, S. davon $. 730. 


unmertun·. 8.723. Mar merke von dem Dative des perfön« 
sen über lichen Gegenftandes noch. 
den Dativ, 1. Ein Verbum fann in einer Bedeutung den 
Datip., und in,einar andern den Aeeufatio exforbern, 
nachdam deſſen Begriff entweder auf ben perfanlie 
hen oder auf ben Men genftand wirkend ger 
dacht werben muß; die 5 bat mir nicht 
wollen angehen, Dt. gelingen, und die Sache 
gebet mich an, betrifft mich; einem zufen, ihm 
- Jurufen, ruf, mir is, meiner legten. Noth, und 
einen-rufen, rufen, baß er komme, 
2 Aber much in einer und eben.berfelben Be⸗ 
— * kann ein  Deuper, bald dm —— 
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Bafd im Dative ftehen. Im Accuſotive, wenn es ker 
leidende Gegenſtand iſt, auf welchen das Verbum un⸗ 
mittebar wirkt: feinen Glaubiger bezahlen; jes 
mandes Treue belohnen; das ſchmerzt mich. 
Mit dem Dative, wenn noch ein näherer leidendet 
Gegenſtand dazu kommt, auf weichen das Verbum 
noch unmittelbgigr wirft, da denn jenes in ben Das 
&io tritt und zum perfönlichen Gegenftande wird: 
feinem Gläubiger die Schuld. besahlen; bes 
lohne ihm feine Treue; mir fehmerzt der 
Ropf. Bon laffen und andern Verbis mic un 
vollftändigen Prädisaten S. $. 737. . 

3. Bey manchen Verbis, welche den perfüns 
lichen Gegenftand im Dative, und ben leldenden 
im Aecuſativ erfordern, läßt fich ber perſönliche 
nvar auch durch den Accuſativ ausbruden, allein 


alsdann muß ber leidende in den Genitio treten, ober -:= : -- 


Eine Präpofition vor ſich nehmen: wie fehr beneis 
de ich ihnen ihre Einſamkeit, und wie febg 
beneide ich fie wegen ihrer Einſamkeit; ges 
währen fie mir meine Bitte, und gewähren 
fie mich meiner Bitte; ich werfichere es ih⸗ 
nen, und ich verfichere fie deffen; er verfichers 
te mir feine Treue, und er verficherte mich 
feiner Treue. 3 . 
8 724. Wenn man bey tranfitigen Verbis ung 
gewiß iſt, ob ein Nenntvort ber perſönliche oder ber 
feidende Gegenſtand ift, folglich, ab es in den Darin 


pder Accufativ gefegt werden müffe, fo darf man nuf . j 


die Rede in das Paffivum fegen. Muß das Nenn: 
wort alsdann in den Nominativ treten, fo erfordert 
bas Activum den Accufativ; ‚bleibt aber der Dativ, 
fo.muß derfelbe auch im Activo flehen.. Man fagt, 
bas Kind wird von fine Wurter geliebt) 9 
Te 
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ich werde von vielen Leuren angegangen, ich 
. werde in den Singer geftochen; folglich, das 
Rind liebkofen, einen angehen, einen in die 
Singer, in die Serfen ftechen. Aber nicht, ich 
. bin geholfen, gebeiffen, berichtet worden, fon- 
dern, mir wird gebolfen, mis ift berichtet 
worden, das ift ihm geheiffen worden, folg- 
lic), einem helfen, einem etwas berichten, beife 
fen. Binden im Paffivo beyde Cafus Statt, ſo er⸗ 
hellet, daß auch im Activo bie Perfon in den Accu · 
fativ treten kann, in weichem Falle aber die Sache 
in dem Genitive ftehen muß: die Sache tft mir 
verfichert werben, und ich bin deflen vers 
ſichert worden ; ‚folglich, einem etwas verfis 

chern, und einen einer Sache verfichern. 
4 Datious 6. 725. Es iſt bereits $. 698 bemerfer worben, 
Commsdt, daß der Dativ der perfönlichen Pronominum in ber 
vertraulichen Sprechart oft eine fehr entfernte Ber 
siebung bezeichnet, welche im gemeinen $eben oft in 
einen vertraulichen -Pleonasmus übergehet: du 
wirft mir ein feiner Mann werden, nach mei 
R nem Ürtpeile; dag war dir eine.sechte Luft, ich 
werfichers es dir. Nahe it damit der Gegenftand 
bes Nugens ber bewegenden Urfadxe, ber Gegenwart 
u. ſ. f. verwandt, welchen die höhere Schreibart gern 
durch den Dativ ausdruct, dagegen die gewöhnliche 
in ‘den meiften Sällen dafiir eine Präpofition ges 
“ braucht: dir grüner Berg und Thal, dir lau⸗ 
tert fich die Luft, für dich, Opig; dir ſchmückt 
‚das Fromme Mädchen fich, bey feinem Mor⸗ 
jenliede, für dich, um beinetwillen, Raml, dir 
. fiche der forgenvolle Breis, o Stifter der Bes 
Schlechter, zu die, eben derſ. laß ab, laß ab, 
ſchon biutet dir das Opfer, vor dir, Zach. wie 
on der Bruſt ein früh unglucklich Anode 
\ em 
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dem bianten Stahl des wilden Morders 
Kächelt,' eben der: der. Burgel eß ich nicht, , 
ich efje nur dem Wagen, Opis; ibm düften 
frühe Piolen, ihm grünt der Erde beſchatte⸗ 
ter Schoß, US. i _ 

$. 726. Es gibt freyfich noch eine Menge ander. Dativmie - 
„ver Verhaltniſſe, welche durch den Dativ ausgedruckt Präpofities 
werben, B. bes Mittels und bes Werkjeuges, der MM 
Geſellſchaft, der Verbindung, der Zeit, bes Ortes 
ber Ruhe, des Drtes des Anfanges einer Bewegung 
uff Allein fie werden nicht durch den Dativ al« 
kein bezeichnet, fonbern ‚nehmen zu deſto größerer, 
Deutlihfeit eine Präpofition zu Hülfe, ©. Tp. 1. 


$ 510. 526. 527. , 


4. Verbindung des Verbi mit dem 
En Accuſative. 
$ 727. Wie reden hier wieder nur von den Ver⸗ 1. @r be 
Bältniffen; weiche der Accuſatis für fich allein, und seldnet de 
shne Zuziehung einer Präpofition ausdruckt. Diefe ——— 
Vethaltniſſe find nun: : Ran, 
1. das Verhältniß bes leidenden Gegenſtandes, Ber Welle: 
oder besjenigen Dinges, auf welches der Begriff des I 
Verbi eigentlich wirkt. Oben ift ſchon gefage wor« 
den / daß diefer leidende Gegenftand in den Sprach“ 
lehren die Sache genannt wird, es mag nun übris 
iens an fich eine Perfon oder Sache feyn, um es von 
der Perfon‘, ober dem Dinge, worauf bas DBer« 
dum nur durd) einen Ummeg wirft, zu unterſcheiden. 
Diefes Verhältniß des leidenden Gegenftandes, iſt 
nicht allein von ben Deutfchen, fonderm auch von fafl 
allen bekannten Völkern fehr Iebhaft empfunden wore 
den, daher fie es alte durch den Accuſativ ausdrucken⸗ 
außer in ſolchen Fallen, wo bie Empfindung nit 
. ar 
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ar genug war, oder wo man ein Nebenverpälnigg 
erblicten glaubte, da man ihm denn einen ander 
Kaum, befonders den Genitiv unterſchob. Da num, 
alle Verba Activa vermöge ihres Begriffes einen lei⸗ 
denden Gegenftand außer fich haben, fo ift es auch eing, 
fehr allgemeine Kegel, daß ein jedes Verbum Acti« 
vum einen Accuſativ erfordert, außer, wo ber eben ge= 
dachte Ball eine Ausnahme mache: ich ſuchte dich - 
idy fabe ibn; fie fanden einen Schau, 
der Sturm _entblätterte die Aofe. Da der lei⸗ 
dende Gegenftand im Paffivo in die Stelle des Sube 
+ jectes tritt, fo muß er auch den Caſum bes Subjer 
ctes annehmen, folglich in den Nominativ treten: 
du wirſt geſucht/ er ward gefehen. - . 
Es gibt einen Fall, wo das Subject, deſſen Tas 
fus fonft der Nominativ üft, in den leibenben Gegen ⸗ 
ſtand übergehet, folglich in den Accuſativ "tritt: Dies 
ſes geſchiehet nad) denjenigen Werbis, welche einen 
Bioßen Jnfinitto nach fich erfordern, wo has Sub- 
ject des Jnfinieives lemahl in den Merufativ eritt,; 
unb dieß.ift Ber einige Fall, da die Deautſchen einen 
Acenfativ mit dem nfinitive verbinden: laß 
ihn machen; ich.böre ihn weinen; febe ibn 


". Bommen; mache ihn lachen. $öfee man biefg 


Formen auf, fo wird aus dem Arcyfatio ein Nomi⸗ 
nativ: gib zu, daß er mache, id) höre, daß er 
weinet, Woraus denn. zugleich erhellet, daß dev 
Accufatio eigentlich niche von dem Werbo finito, fon« 
Rern von dem Inſinitive regieret wird, weil er deffen, 
Subjert, als den leidenden Gegenftand darftellet, 
Daher fönnen auch Verba, welche ben Dativ den 
Perfon erfordern, eben diefe Perfon im Accufative 
och ſich haben, wenn fie von dem folgenden Fnfinis, 
tire abhängt, und deſſen Subject ausmacht. 3. B. 
heiß ihn kommen, d. I. befiehl, dag er komme . 
' wo 


i 
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100 der Accuſativ ganz richtig iſt, ob man gleich oh⸗ 

ne Infinitiv fogen muß, wer bat dir das geheiſ⸗ 

fen. Außer diefem Accuſative des Subjectes, kann 

der Infinitiv auch noch den Accuſativ des Teidenden 
Gegenftandes bey ſich haben: laß mich dieſen 

Tag vollenden; ich ließ es ihn merken, laß N 
ihn deinen Reichthum nicht merken, d.i. ver- 

ſtatte, daß ic) Diefen Tag vollenbe. 


Iſt hingegen. das folgende Nennwort niche dad 
wahre Subject des Infinitives, fondern die Perfon 
entweder des Verbi finiel ober des Infinitives, fo . 
kann es auch nicht anders, als im Datlvo flehen: . 
laß dir an meiner Bnade genügen, laß dit " 
woblgefalfen die Rede meines Mundes; ich 
half ihm arbeiten, hilf ihm ſuchen; wo der Ac⸗ 
cuſativ unrichtig feyn würde, weil hier nicht das Sub⸗ 
ject des Infinitives, fondern der Dativ der Perſon 
Begeichnet werden fol. Hilf ihn ſuchen, würde 
paffive bedeuten, Hilf, daß er geſuchet werde. Fälle, 
die dunkel feheinen, laſſen ſich durch die Auflöfung‘ 
leicht aufflären. Laß ihm deinen Reichthum 
nicht merken, if unrichtig, weil die Auflöſung, 
Hüte dich, daß er deinen Reichthum merke, zeiget, 
daß ihm das Subject des Infinitives if, daher es 
in dem Accufative ftehen muß. I 


6. 728. Da die meiſten Reclproca wahre Activa Wen Rech⸗ 
find, nur dag ihr Vegriff auf das Subject zurück ge⸗ procis und 
führee wird, welches alsdann durch das Pronomen 
Reciprocum wiederhohlet wird, und wiederhohlet 
werden muß, weil ein neues Verhälmiß zu bezeich · 
nen ift: fo muß diefes Keciprocum aud) in dem Ace 
cuſative ftehen, wenn bas Eubject, als der leidende 
Gegenſtand wiederhohlet wird: ich erinnere mich, 
unterſtehe mich, befinne mich, ſchame mich, 

ö " gebe 
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gehe mic) müde, Wird aber das Subject als 
der perfönliche Gegenftand dargeftellet, fo ftehet dee 
Dativ: ich getraue mir, weil hier eben daffelbe 
Verhãltniß berrfcht, welches in, ich traue ihm, 
traue es ihm zu, herrſcht. So auch bey unperfün- 
lichen Zeitwörtern, wenn ihre Bedeutung activ iſt, 
fie folglich einen leldenden Gegenftand erfordern: es 
befiel ihn ein Schwindel; es befremdet mich; 
es betrifft dich; er dauert mich; es durfter, 
bungert, frieret, freuet mich; es gereuer, vers 
drießt, wundert mid). 

$. 729. Eigentlich follen die Neutra feinen lei⸗ 


denden Begenftand außer dem Subjecte haben: ich 


lache, Eajus weint, er dankte ab. Allein in, 
der Folge hat man Boch oft Accuſative mic ihnen 
verbunden, entweder als Nahmen wirklicher leiden« 
der Gegenftänbe, oder auch als Umflände, weiche 
mit Weglaffung ber Präpofition pie Geftalt leiden- 
der Gegenflände angenommen haben: fich einen’ 
Buckel lachen; Cajus weint fidy die Augen 
roth; ich möchte Blut weinen; ein Amt abs 


"danken; ic) gebe diefen Weg, d.i. auf dieſem 


Wege; die Treppe aufs und abgehen; den 
Derg hinauf fteigen. Dahin gehören aud) man« 
«he unperfönliche Verba, welche das unbeſtimmte 


"Subject, als den feidenden Gegenſtand ausdrucken: 


es regnet Blut; es fehneyete Flocken einer 
wälfchen Nuß groß; es hagelt Steine, 
Man vermeide ſowohl bey Neutris, als bey Acti⸗ 


vis ſolche Subftantive, welche den Grundbegriff des 


Verbi wiederhohlen, indem fie in den meiften Fällen. 
toider die Natur der Deutfchen Sprache find: ein 
herrliches eben leben ; einen guten Schlaf 
ſchlafen; einen Bampf kampfen; einen Streit 

U ſtreiten; 


' 
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fireiten; des Todes fierben; wo die Verba fchon . 
eben das fagen. Außer, wenn das Subſtantivum 
eine beſondere Art u, f. f. bedeutet. Co fagt man 
ganz richtig: eines natürlichen Todes fterben; 
einen bittern Trank trinken; einen fauern 
Gang gehen; einen ewigen Schlaf ſchlafen. 

$. 730. Ein Verbum kann mehrere Subftantive Verda mit 
ben ſich haben,’ welche verfchiedene Verhältniſſe be smeven Ace 
zeichnen; allein es kann nur zwey davon unmittelbar cuſatlven. 
regieren, und bie Verhältniſſe, welche auf ſolche Art 
ausgedruckt werden, find immer nur das Verhaältniß 
der _unmittelbaren und der mittelbaren Wirkung, 
oder ber Wirkung iin einen‘ Gegenftand vermittelft 
eines Umweges, oder vermittelft eines unmittelbaren 
Einflufes. Soll eine won beyden näher beſtimmt 
werden, fp ift eine Präpofition nothwendig, welche 

auch zu Bezeichnung aller übrige Verhältniffe er« — 
— wird. " 

Werden nun diefe Verhältniffe ohne Präpofition 
ausgedrudt, und. folglich die Subftantive von dem 
Verbo regieret, fo müffen fie eigentlich durch zwey - 
verſchiedene Cafus ausgedruckt werden. Dieß ift 
ein Grundgefeg niche allein der Deutſchen, ſondern 
auch aller übrigen Sprachen, welche nach klaren Be⸗ 
‚griffen ausgebildee worden, weil die Deutlichfeit, das 
erſte Gefeß in einer jeden Sprache, fehlechterdings 
will, daß zwey verfchiedene Verhältniffe auch auf 
verfchiedene Art bezeichnet werden müffen, weil das 
Gegentheil Verwirrung und Zweydeutigkeit machen 
würde, Binder daffelbe Bier und da dennoch Statt, 
fo ift folches eigentlich ein Mangel, und ein Beweis, 
daß die dunkele Empfindung, welche alles in der 
Sprache leitet, oft fo dunkel gewefen, daß fie Fehl⸗ 
tritte veranlaffer, oder von einer andern Blärer em« 
Pfundenen Analogie überwogen worden. Dirk 

R fe 
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Dieſe verſchledenen Werhältniffe der unmittelba⸗ 
ren und mittelbaren Wirkung werden im Deutſchen 
eigentlich auf gedoppelte Art ausgedruckt. 1. Se, 
daß das Verhäfmiß der unmittelbaren Wirfung, 
deſſen ‚Gegenftand der fächlidye Begenftand 
heißt, durch den Genitiv, das Verhältniß der mittels 
baren Wirkung aber, deffen Gegenftand der perfans 
liche ift, durch den Accufativ bezeichnet wird, (S. den 
Genitiv); eder 2. daß jener durdy ben Accuſativ, 
diefer aber durch den Datlv ausdruct wird, (S.den 
Dativ); welches der gewöhnlichſte Fan ift, weil er 
im Deutfchen am häufigften befolge wird. Indeſſen 
gibe es noch einen dritten Hal, wenn, nähmlich 
3. beyde Verhältniſſe durch einen und eben denfelben 

- Eafum, und zwar durch den Accuſativ bezeichnet wer 
ben, und alsdann tegieret das Verbum zwey Accue 
fatioe , einen der Sache ober der unmittelbaren Wir« 

. fung, und ben andern ber Perfon, ober der mittel 
baren Wirkung. Daß diefe Bezeichnung zweyer fo 
verfchiedener Verhältniffe durch einen und eben den⸗ 
ſelben Caſum in jeder Sprache, wo fie vorfomme, 
eigentlich ein Fehler ift, wird nunmehr wohl ein 
leuchten, daher man fie in folhen Fällen, wo fie‘ 
einmaßf eingeführee ift, fo mie eine jede andere Aus⸗ 
nahme, zwar benbehälten, aber fie nicht erweitern, 
oder als eine Analogie anfehen muß, welche man 
zum Nachtheil der richtigern befolgen fönnte, 

Hieher gehören aber folgende zwey Fälle nicht: 

1. wenn ein Activum zwey Rahmen eines und eben, 
deſſelben Dinges, oder eine Erftärung und Einſchrän⸗ 
tung eines Subftantives durch den Begriff eines an⸗ 
dern erfordert: ich nenne ihn Vater; man 
ſchalt ihn einen Betrieger; ich liebe ihn als 
meinen Sohn; id) Halle ihn, nicht als meis 
nen Seind, fondern als einen gaterhaften. 

- iehe 
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Siehe $. 707, vergl. mit 6. 6o7f. Weilpier ee - 
ntlich ein gleiches Verhaͤltniß der unmittelbaren 
Girtung Statt finder. 2. Wenn der Umftand der 
Zeit oder Wiederhoplung außer dem ſachlichen Ges 
genftande durch den Accuſativ bezeichnet mird; dies 
.fes Jahr wird er uns nicht befüchen: ich febe 
ibn alle Tage; ich babe ihn drey Mahl gefes 
ben. Weit hier eigentlich ein Umftand und fein 
Verhãltniß ausgedruckt wird. S. den folgenden h. 
Wir haben es hier bloß mit denjenigen Verbis Mo 
thun, melche zwey verfchledene Verhältniſſe Durch den 
Accuſativ bezeichnet wiſſen wollen, Diefe find nun 
dem gewöhnlichen Gebrauche nach folgende wenige. 


Bitten, nur felten: eines biste ich dich ; dies 
fes bitte ich dich. Am gewöhnlichſten wird file 
den Aceuſativ der Sache die Präpofition um ges 
braucht: um eine Sache bitte idy dich; darum 
bitte ich dich; er bat mid) darum geberhen, 
wo niemand fagen wird, er hat es mid) gebethen. 

Fragen, noch felenert einen etwas fragen! 
eines frage ich dich; er fragte mich bald dieß 
bald das. Auch hier find die Deäpefitimmen ums um 
und nach gewöhnlicher, und müſſen ſtehen, wenn 
die Sache, nach welcher man frage, durch ein Sub» 
ſtantiv ausgedruckt wird, . 

Heiſſen und Koſten. Daß biefe Lerba von el⸗ 
nigen aus einem Mißverſtande gleichfalls mit zioeyen 
Accuſativen gebraucht werben, iſt bereits bey dem 
Dat ĩve geradelt worden, Richtiger gebraucht man 

- fie mit dem Accuſatve des Sache und dem Dative der 
Berfon; weil feine Urfache vorhanden ift, warum: 
man gerade diefe beyden Verba von ber gwöhnlichen 
Analogie ausnehmen follie. 

AHLD.SpuiLd, - 3 edren 
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Lehren, dieſes Zeitwort iſt ſchon von ben älte⸗ 
ſten Zeiten an mit zweyen Accuſativen verbunden 
worden, wozu ohne Zweifel ber Vorgang der Latel⸗ 
niſchen Sprache Anlaß gegeben. Thaz ir mih ler- 
tut, mas ihr mid) lehrtet, Ottfr. lere mil dine 
rechtunga, Motf. du lerteft mih es, eben derf. wels 


.. he es nicht wiffen die lehret es, Efr. 7; lehre 


mich deine Rechte, Pf. 119; lehrer foldyes eu⸗ 
te Rinder, Tob. 14; er lehrer die Elenden feis 
nen Weg, Pf.25. Die nächfte Beranlaffung zu 
diefer den Deurfchen fo fremden Wortfügung lleget 
wohl darin, daß’ diefes Wort ſowohl unterrichten, 
als auch durch Unterricht beybringen bedeucet. In 
Der erften Bedeutung wirb es mit dem Accufative der 
Perfon verbunden, lerne vor felbft ehe du ande» 
se lehreſt; in ber zweyten aber mit dem Accuſative 
der Sache, die Wiachematik lehren, Breus 
lehret Geduld; in beyden Fällen, weil der Be—⸗ 
griff unmittelbar auf das Subftantiv wirft. Aber 
nun famen auch Fälle vor, wo beyde Bedeutungen 
in eine verbunden wurden, und da ward man durd) 
den Vorgang der Latelniſchen Sprache verleitet, bey⸗ 
de Accufative beyzubehalten, ba man doch der ges 
wöhnlichen Analogie hätte folgen, und ben einen‘ 
Accufativ im der Dativ der Perfon verwandeln ſol⸗ 
len, wie ſolches in andern Fällen gefchieher, z. B. 
ich nehme dich, und ich nehme das Bros 
aber nicht, ich nehme dich das Brot, ſondern 
ich nehme dir das Brot. Mad) biefer Analsgie 
hätte man aud) fagen follm, ich) lehre dir diefe 
Kunſt. In den gemeinen Mundarten‘, auf welche 
bie pedantifhe Nachahmung des Sateines feinen Ein⸗ 
Fluß gehabt Hat, ſpricht man wirklich fo, und es wäre- 


münfthen, daß auch die Echriftfller von Liefer 
—E zurück kamen, wie ſchon wirklich 


° 
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von einigen geſchehen; jede Rettung die ihm das 
WBegentheil lehret, Herd. Die Biene im Kor⸗ 
ke bauet mit der Weisheit, die Egeria ihrem 
Numa nicht lehren Eonnte, eben derſ. Bu 
Sagt Sterbliche der Sphären ihre Zahlen 
Und lehrr dem wilden Winde feinen Lauf, Raml. . 

Bey den. benden ‚vorigen Werbis fragen und 
bitten if} der doppelte Accuſativ auf eben dieſelbe 
Art entftanden. Man gebraucht jie mit dem Accu⸗ 

fa:io der Perfon, entweder ohne Sache, ich. bitte 
Dich, ich fragte ihn, oder man gibt der Sache eine 
Prapoſition, ich bitte dich darum, ich fragte 
ibn nad) der Sache. Erſt fpäter,, wenn die S 
che durd) ein Zahlwort ober Pronomen ausgebrui 
werben mußte, fegte man auch Diefes in den: Accu- 
fativ mit Beybehaltung bes erfiern: diefes frage 
ich dich, eins bitte ich dich. Da beiffen, wenn 
es befehlen bedeute, und koſten, auch diefen Grund 
‚nicht einmahl vor ſich haben, ſo iſt ber Doppelte Ace 
cuſativ bier defto verwerflicher. - 

Noch ein Beweis, wie wenig bie Bezeichnung 
verſchledener Verhäftniffe durch zwey Accufative dee 
Deutfchen Sprache angemeffen iſt. Wenn ein Ver⸗ 
bum im Activo den Accufativerforbert, fo gehet derſel⸗ 
be im Paſſivo in den Nominativ.über : ich fchlage 
dich, und du wirſt gefchlagen. Erfordert es im 
Activo zwey Accuſative eines und eben deffeiben Bere 
Yätmiffes, fo gehen im Paſſiwo auch beyde-in den 
Mominativ über, er wird Pater genannt, das 
Rind ift Johannes getauft worden. - Aber 
wer getrauet fish zu.fagen, ich bin die Sache ges 


beiffen worden, und ſagt nicht vielmehr, die Sar R 
he ift mir gebeiffen worden? Zwar Haben ein 


ge es gewagt ju fagen, ich bin. die Muſik gelehe 
J un 1 En re 
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F vet worden; allein ſchon das dunkele Gefühl ſagt, 
wie widerwärtig diefe Form iſt, und daß es heiſſen 


9 Berhält: 


muß, die Muſik ift mir gelehret worden; fol, 
lich aud) im ande ich lehre dir die WRufit. ® 


$. 731. © Das zweyte Verhältniß, welches 


> der durch den bloßen Accufativ ausgedruckt wird, ift das 


3. De 
sr. 


Berpältniß der Zeit und der Wiederhohlung. 
(m) Der Zeit, worin etwas gefchleher, auf die 
Erage wenn? doch nur in einigen Sällen: es ges 
B abe den dritten Tag nach unferer Ankunft; 
nftige Oftern boffe ich fie zu feben; ich fa 
de ihn vorigen Sonnabend; er veifet den ew 
Yen May; er kam die Vosce dreymahl. In 
undern Fällen gebraucht man entweder ben Genitiv, 
'oder, und Kir r noch häufiger, eine Präpofition, 
Wenn das Verbum ein Activum ift, fo fommen hier 
freylich wieder zwey Accuſative zufammen, welche 
Verſchiedene Verhaltniſſe bezeichnen; allein es ſcheint 
auch, dag man die Unfchiclichkeit davon dunkel ern» 
Pfunden, daher Statt des Accufatives der Zeit in 
den nieiften Fallen eine Präpofition gebraucht wird. 
(2) Der Zeitdauer, auf die Brage wie u. 
‚ge? warten fie noch ein-Paar Tage; noch 
‚einen Augenblich, fo find wir verloren; wir 


en ee einen Wonach bier; bie ganze 


y —— auf die Frage wie 
oft. 3 febe ihn alle Tage; die Seinde find 
dreymahl gefchlagen worden, wo * Accuſativ 
drey Wahl in /ein Adverbium übergegangen iſt. 


$ 732. 3. Das Verhaltniß der Größe oder Aus⸗ 
dehnung, des Gewichtes Alters, Werthes und Prei⸗ 
es koſtet einen Thaler; es wiegt einen 
—1 Veſondere mit naherer ——— ben 
J mittel 
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mittelſt ns kg welches a Ed fie 
het: es ift eine Ehle lang, zwey Fuß breit, 
ſechs Zoll dich, einen Schub body, eine Rus - 
the tief, zehen Tage lang, acht Pfund fchwer, 
zwanzig Jahre alt, taufend Thaler ſchuldig 
feyn, er ift eine Million reich, es ift eine 
walſche Nuß groß. Wo der Accufariv nicht, 
wie in manden Sprachlehren behauptet wirb, von 
dem Adverbio, fondern von dem Verhäftniffe ſelbſt 
herrühret. In manchen Fällen ſtehet dafür ber Gm 
nitio , einer wälfchen Nuß groß; in andern aber 

“ eine Präpofition: ich habe es für zehn Thaler 
getauft, verkauft. i i 
. 73. 4. Das Verhäitniß des Haumes, in 4. Des 
welchem, oder vielmehr des Ortes, auf welchem eine Orte. 
Bewegung vor ſich gehet, weldyer alsdann als der 
leidende Segenſtand betrachtet wird. Doc) wird 
dieſes Verhaͤltniß nur noch in einigen Bällen mit. . 
dem Accuſative ausgedtuckt, der alsdann auch bey 
Neutris ftehen kann, ungeachtet fie fonft eigentlich 
feines leidenden Gegenſtandes fähig find: wir veia 
fen, geben, fahren diefen Weg; den Berg 
binauf fteigen; die Treppe aufs und abgeben; 
tile den Berg binan. Bo In den legten Benfpier 
fen der Bccufativ nicht zunachſt von den Umſtands ⸗ 
wörteen hinauf, auf und ab, hinan, abhängt, 
teil fie bloße Adverbla find, und nur zur nähern 
Beyeichnung der Richtung dienen. - 


IX. Gebrauch der Adverbin ü 
6 734. Ale Adverbia bejeichnen etwas Unfelb- Geb 
flöndiges, und zwar daffelbe abſiract, oder an und derielben 
für ſich betrachtet. Sie theilen fic in zwey große Merhanpk, 
Elafien, nachdem diefes Unfelbfländige entrorder ein 
8f3 Umſtand 
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Umſtand oder eine Beſchaffenhelt iſt, und beyde die⸗ 
nen dazu, dasjenige, was von einem Dinge geſagt 
wæerden ſoll, näher zu bezeichnen, oder das Unſelbſtan⸗ 
Dige in der Rede zu beftimmen. . ©. $. 470 f. 


Das felbftändige Ding ſelbſt, wird eigentlich 
nicht von Adverbiis als Adverbiis beftimmt; indem 
es ein Grundfag der Deutſchen Sprache ift, daß ein 
‚jedes Adverbium, es fey nun ein Umſtands · ober 
&in Beſchaffenheitswort, vorher concrefcieret werben 
muß, ehe es unmittelbar mit dem Subftantive ver« 
bunden werden fann. Nut einige Umflandswörter 
find von diefer Analogie ausgenommen, indem fie 
das Vorrecht haben, das Subſtantiv aud) ohne Con» 
cretion zu beflimmen, wohin nicht allein Die Zahle 
wörter gehören (S. diefelben,) nebft viel, mehr 
and wenig, .fendern auch bie Umſtandswörter 
ganz, balb, genug, lauter und.eitel, fo fern bep« 
be nichts als, bedeuten, allein, weiland, voll; 
eirbas und nichts: ganz Deutſchland, halb 
Frankreich, tt allein. odee allein Bott, 
ein Glas voll Wein, lauter Soldaten, nichts 
Gutes, etwas Wein, Es gibt unter diefen Wör« 
tern einige, welche zugleich conerefcieret werben kön · 
nen, und da verſtehet es ſich, daß fie nur Adverbia 
bleiben können, fa fern fie einen bloßen Umftand 
bezeichnen, aber congrefcieret werden müffen, fü 
fern fie Beſchaffenheiten ausdrucken follen: ganz 
Deutfchland, aber das ganze Deutfchland, 
halb Scankteich, ‘aber das halbe Frankreich; 
ein las voll Wein, aber ein volles Glas; 
“er ft lauter Liebe, aber Iauteres (reines) Waſ⸗ 
fer, ©. $. 629. Alfe übrige Adverbia nrüffen con« 
erefciert werden, wenn fie das Subſtantiv unmite 
‚selbar beftimmen follen. J \ v 

5 “ 2 ie 
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Die Adverbia dienen daher zunächlt und eigente 
lich, das Unfelbftänbige jn der Äite zu beftimmen, 
d. 1. alles dasjenige, was von einem Dinge gefage 
werden fann und foll, näher zu bezeichnen. : Diefes 
Unfelbftändige ift nun entweder ein Adjectiv, ein 
außerordentlich großes Haus, ein fehr fchös 
ner Vogel; ober ein Pronomen, ich felbft, er 
allein, diefer hier; ober ein Zahlwort, fehr viel, 
überaus wenig; ober ein anderes Umftandsmwort, 
überaus fehr, fehr weit, dort oben, bier uns 
ten; ober ein Beſchaffenheitswort, halb todt, 
ſchön geſchmuckt, völlig fertig, hell glänzend; 
daher denn audy mehrere Adverbien, befonders Um 
flandswörter, hinter einander ftehen Fönnen, wovon 
immer eines das andere beftimmt: von nun an bis 
auf immer und ewig. j 
$.735. Am häufigften wird das Berbum Durch orte 
die Adverbia beftimmt, als weldyes.die eigentlichen ſedane. 
mungswörter des Verbi find, oder mit ans 
dern Worten, der Begriff des Adverbil wird vermit · 
telſt des Verbi einem felbftändigen Dinge beygelegt: 
die Blume wird welt, Nach dem, was in dem 
erfien Bande an mehrern Orten von dem gemeinige 
lich fo ſehr verfannten Unterfihlebe des Adverbii von 
dem Adjective gefagt worden, iſt es wohl unnöthig, 
noch einmahl darauf zu kommen. Jedermann wird 
ſich leicht überzeugen fönnen, daß es zwey ſehr ver⸗ 
ſchiedene Dinge find, ob ein Begriff unmittelbar vor 
einem Subftantive gefagt wird, ober mittelbar vere 
" mittelft des Verbi, d. i. ob ein Begriff zunächft das 
Subftantiv oder zunächft das Verbum beflimmt. 
Die Sache ift an ſich gar fehe verſchieden; allein 
nicht alle Völker waren aufgeklärt genug, diefen Uns 
terſchied zu bemerfen, oder geſchickt genug, ihn auge 
zudrucken. Die Deutſchen een, daher iſt 
. . fs” dis 


. 
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die Concretion, bis auf einige unbedeutende Aus-⸗ 
nahmen, das allgemeine und unwandelbare Merkmahl 
Diefes Unterfcyicbes. 

Diefe Beitimmung des Verbi durch das Adver⸗ 
bium gefchieher nun entweder, ben Begriff eines 
Beitwortes mit einem unvollſtändigen Präticare 
©. $. 697. zu ergänzen, wozu befonbers die Beſchaf⸗ 
fenheitswörter dienen: Cajus ift Frank, Cröjiss 
war reich, die Blume wird welk, der Wein 
macht uns beredt; ober aud) bie Art und Weife 
näher zu beflimmen, wie der Begriff des Verbi eis 
nem Dinge zukommen fol, welches durch Umſtands⸗ 
wörter, Befchaffenheitsiwörtee oder Participia ge» 
ſchehen kann: die Wunde ſchmerzet fehr, unſer 
Freund ſtarb plotzlich, er liegt gefangen, ich 
fand ibn ſchlafend, er gehet ſetzt hin. 

Da das Adverbium eigentlich nur das Verbum, 


. und folglich nicht unmittelbar das Sehllanipum bee 
prach · 


ſtimmen kann, ſo iſt es nach dem heutigen 

gebrauche ein Fehler, da ein Advetbium zu gebraus 
ben, wo der Verftand ein unmittelhares Beftim« 
mungswort des Subftantives erfordert; 5. B. er 
bat die Backen roth, wo roth das Verbum nicht 
beftimmen kann, fondern unmittelbar auf das Sub⸗ 


‚ftantio gehen muß, folglich: er hat rothe Backen. 


Mit Partieiplis, welche den Mebenbegriff der Zeit 
ko finder diefe Form zwar zumeilen Start, er 
ar den Kopf verbunden, aber auch nur felten, 


. And mis reinen Adverbiis niemahls. 


Im folgenden $. 820 f. wird erheflen, daß bie 
Adverbia fehr fruchtbar find, ſowohl die Säge zu 
verkürzen, als auch zweh Säge in einen zuſammen 
zu ziehen, und da fann es gefhehen, daß ſich ein 
Abverbium unmittelbar auf ein Subftantiv zu bes 
ziehen fiheiner; wenn ich der Chorheit mude fie 

bereue; 
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bereue; allein es wird dafelbſt zugleich gezeiget were 
den, baf bier eine wahre Eilipfis ift, indem bes 
Verbum ausgelaffen worden. Wollftändig’ müßte 
es heiffen, vwoenn ich der Thorheit müde bin 
und fie bereue. Ben diefer Verfürzung fann 46 
Tommen, daß das Abverbium ſowohl auf das Vers 
bum, als auf das Subſtantiv gezogen werden fann, 
felglich die Rede dunkel und zweydeutig macht. De 
Diejes ein Fehler ift, fo muß man die Dunfelheit 
durch eire andere Wendung zu heben fuchen. Z.B. 
er befchreibe ihn ſehr einfältig; da geher dad 
Advabium der geröhnlichen Analogie zu Folge auf 
das Verbum, und erweckt ben Begriff einer ſehr eine 
fätrigen Befchreibung. Soll es aber auf den de 


fehriebenen Gegenftand gehen, fo hebt man dieſe “ 
Zivendeutigkeit durch eine nähere Beftimmung: er - Fi 
befchreibt ihn als fehr einfältig, oder noch bee 


fer, als einen fehr einfälcigen Wienfchen. Eben 
fo fehl· rhaft find ungeſchickte und wider ben Sprach⸗ 
gebrauch ſtreitende Verkürzungen diefer Art: man . 
glaubt ihn treulos, für man glaubt, daßer 
treulos ift, oder man hält ihn für treulos. 

$. 736. Ob wir es gleich hier noch nicht mic der Celle dee 
Folge der Wörter zu thun haben, fo fann es boch Möverbien 
nicht undientich fern, hier vorläufig zu bemerfen, bag In dee 
ein Adverbium in dem Sage allemapl neben dem ehe. 
Worte fiehen muß, deffen Begriff es beftimmen ſoll. 
Gemeiniglidh ftehet es vor demfelben: es iſt ein 
gar guter Wann, weil gar den Begriff des gut 
erhöhen fol, folglich nicht, es ift gar ein guter 
Wann, ob es gleich fehr Häufig iſi, weil der AÄttikel 
ein von dem Abverbio weber beflimmt werden kann 
noch fell. Beſonders iſt die genaue Beobachtung 
der gehörigen Stelle bey ben verneinenden Adverbils 
notwendig, weil es nichts Fl als Be 
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iſt, welcher Begriff verneinet wird. Es ift uns 
nicht erlaubt, diefes zu chun, iſt etwas anders 
eis, es iſt uns erlaubt, diefes nicht zu thun; 
idy babe es oft nicht hören wollen, ein anderes 
als, ich babe es nicht oft hören wollen. Doch 
tönen „einige Befimmungswörter der Subftantive 
und ‚Pronominum fowohl vorn als hinten ſtehen, 
#2. allein, ſelbſt, voll, genug, viel, wenig 
ur. ſ. f. So und ſolch ſteben als Adverbia vor dem 
unbeſtimmten Artikel, fo ein Mann, ſolch ein 
Menſch. Wird aber das legtere concrefciert, fo 
ftehet es unmittelbar vor feinem Gubftantive, ein 
folcher Menſch. 
Gleiate . 737. Ein Adverbium gibt entweder für ſich 
nnb relative allein, einen vollftändigen Begriff und Heißt alsdann 
Werte. abſdiut, die Blume ift fchön, er kommt oft, 
‚ ber Berg ift groß; oder es iſt relativ, wenn es 
ich fe einen anbern nachfolgenden Begriff bezier 
t. Der legtere Fall theilet fich wieder in zwey 
andere, indem ber Begriff des Adverbli zwiſchen 
iwey andern Dingen gedacht, oder zwey Dinge ver⸗ 
miltelſt eines Adverbii mit einander verglichen wer« 
777 ben fönnen , ober auch ein Adverbium zu feiner nä - 
- bern Erflärung und Beſtimmung noch anderer Ber 
griffe und Wörter bedarf, Der erſte Fall, wenn ein 
Adverbium abſolut — bedarf keiner weitern Er⸗ 
jauterung, wohl aber ber zweyte, well ehn Adver⸗ 
bium in demſelben auf mannigfaltige Art mit andern 
Wortern verbunden, werden kann. 


1 Wird der Begriff eines Adverbli zwiſchen zwey 
andern Dingen gedacht, fo wird er ihnen entweder in 
&imem gleichen ober in einem ungleichen Grade: zur 

, ober abgefprochen. Im erften Galle gefihiehet fol« 
ches vermittelſt der Partikeln fo und ale: ſo ram 
Yon . aals 
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als eine Rofe, er iſt nicht ſo groß ale du. 
Die Ahnlichkeit noch genauer zu bezeichnen, dienen 
oft gerade, und befonders eben: ex ift gerade fo 
groß als du; ‚fie find eben: fo gut ale ihm, 
Anftact des als, wie und. als wie zu gebrauchen, 
iſt nur im gemeinen eben und den nihrigen So 
arten üblich. : 


Wird der Begriff eines Adoerbii einem andern 
Dinge in einem ungleichen Grade zu» oder abgeſpro⸗ 
«hen, fo finden wieder zwey Fälle Statt, 1. Es kam 
eine Veſchaffenheit einem Dinge in einem — 
oder geringern Grade zugeſchrieben werden; 
2. es fann ein Ding in Anfehung feiner Zefhafte 
heit, oder vermittelſt eines Adverbii über afle übrige - 
feiner Art erhoben werben. Das erfte geſchlehet 
cheils durch die Umfchreibung mit minder, wenis ‚ 
ger und mehr, (©. $. 498.), oder im Falle des hð⸗ 
bern Grades durch den Comparativ, (S. $. 487 f.) . 
welcher denn gleichfalls als nad) ſich befommt: es 
iſt füßer ale Honig, er iſt gelehrter als fie alle, 
Da eine Verneinung nad) dem als einen Wider⸗ 
ſpruch mic fich führet, fo iſt ſie fehlerhaft: größer zn 
als Bein zweyſchneidiges Schwert, befier ale... . > " 
ein, Das legte gefjicher vermittelſt des Superla- 
tives mit am und auf das, da denn das am off 
noch bie Präpofition unter mit einem Mennworte 
nach ſich hat: er Ki am gefchwindeften. unter 
allen fang auf das befie. Man wieder 
‚Sohle M hier das, was ſchon bey ber Steigung . 
ber Adverbien hiervon geſagt worden. 

$. 738. Iſt der Begriff eines: Adverbil nur in 6 Pr 
feen unvollftändig, als berfelbe einer nähern 2%. eines We 
Mimmung bedarf, fo finden dabey wiederum ver. verbi dung 
fhledene Fälle Statt. HDft gefchlehet die näfere A 
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Beflimmung vermittelft einer Präpofition mit. ih⸗ 
sem Nennworte: gegen alle Menſchen,hoͤflich. 


* Man merfe noch beſonders: 1. wenn der Befig 
Wer Mangel durch ein Adverbium ausgedruckt wird, 
46 befommt der Gegenſtand deſſelben bas Vorwort 
Ans reich an Tugend, an liegenden Bründen, 
arm an Freuden, leer an Begriffen. 2. Der 
Eis einer Vefpaffenfpit wird mit im oder am bes 
zeichnet: krank am Beifte; im Ropfe verrückt; 
arm am Geiſte; leer am Derftande, welche Das 


“her mit arm an Geift, leer an Verftand niche 


‚gleich bedeutend find. Am jtehet nicht für an.dem, 
Keil hier Fein, beſtimmter Artikel Statt findet, fon 
dern das m ift ein bloßes Merkmahl des Caſus. 
3. Der Theil des Ganzen, von welchem die Befchafe 
fenheit eigentlich gefage werden foll, befommt von, 


zuweilen auch mach; mit dem Genitive: Blein von 


Perfon, oder der Derfon nach; ein 
ſchoön von Federn; von Schenteln lei 
n von Beftalt,. Seil, ſchwarz von vaeren 
olau von Augen, Haged. 
$.739. Oft muß der Begriff eines Adoerbk 
durch ein Werbum erflärer werben, welches denn alles 
mahl dutch den Infinielo geſchiehet, und zwar entwer 
der durch den Inſinitiv mit einer Präpofition: mude 
von arbeiten, matt von vielem Beben; ode 
Durch den Inſinitiv mit 31, welcher denn befonderß 
nach ſolchen Adverbiis fleher, welche eine Mögliche 
Let, Seichegfeie, Schwierigkeit, Nothwendigkeit, 
Pflicht, ein Verlangen u, f. f. bedeuten: leicht zu 
bewertfelligen, ſchwer zu fagen, möglid) zu 
Km begierig zu feben, ‚ba hart zu beiffen, 
t zu folgen; da denn der Inſinitiv bald m 
“, ————— werden maß, ma 
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* der Siun des Adverbii erfordert, Einige wenige," 
3. 8. gut, übel, böfe, ſchiecht u. f. f. find mie- 
denn bloßen Inſinitiv zufrieden: bier ift gut wohs, . . .. 
nen, du haft gut fagen, bier ift fchlechegeben. . 
übel wohnen., 5 \ 
$. 740. Wenn Bas Umſtandswore ohne bie Opme mit 
Eonjunction daß mit einem Werbo finito nach -fich dem Iufls 
haben follte, fo gehet letteres, um der Kürze volllen, "itie und 
mit Weglaffung der Conjunctlon gern in den Infie 
nitiv mit zu über: ſo flirbe er ohne daß ers. 
nüst, oder, obne es zu nüsen; ich fprach mie 
dm, ohne daß ich wußte, wer er war, ober 
ohne zu wiffen 5 kannſt du dich einen Engel 
nennen bören, obne zu erröthen ? für ohne 
daß du errötberert? ohne mir einen Brund - 
des Abfcheues anzugeben, verwirfjt du einen 
würdigen Mann, Weiße. Oft enthäle diefe Art 
au reden eine Bedingung, da fie denn mit wenn — 
night. aufgelöfee werden fann: der Freund Bann 
nicht Freund feyn, obne fid) mit mir zur Tu⸗ 
gend zu vereinigen; der Elephant kann ſich 
nicht wenden, ohne einen großen Umfang zu 
nehmen. Indeſſen läßt ſich diefe Verkürzung nur 
anbringen, wenn beyde Säge einerley Subject ha- 
ben; if} das Subject verſchieden, fo muß daß mit 
dem Verbo finito Bleiben: er chat es, ohne daß 
ich das geringfte davdn wußte; er ging ja 
Fort, ohne daß du ihn daran gehindert hatteſt; 
konnen nicht auf dieſe Art verändert werben. 


8. 741. Wenn derjenige Begriff, wodurch ein Mnechie 
: Yöverbium erflärdt werden muß, ein Nennwort ift, mit Gaf 

f6 foird die Verbindung oft durch den bloßen Caſum bus. 

des Nennwortes ausgedrudt, imd alsdenn koͤnnen 

auch Adverbia Eafüs regieren. Diejenigen Dr 

u wel 





1. Th. 4. Abſchn. Syntar. 
u auf ſolche Art mit Abverbien verbunden. wen. 
den, find der Genitiv, ber Dativ und der Atcufativ. 


Witten H. 742. Mit dem Benitive werben verbunden :' 
Gesitige, mi geroiffe Umftandewörter, welche, weil fie als Um ⸗ 
fandswörter einen Cafum erfordern, zu den Präpoe” 
za, „fütigrren gerechnet werden müffn, wohin aud) bie von 
-&ubftantiven gebilderen Präpofiti tionen Eraft, laut: 
vr golf gehören, ©. $: 504 fe 2. Die Zahlwörter, 
ſo fern. fie unconcreſciert und als Adverbia gebraucht 
"werden: es waren ihrer fieben, fo viel ihrer. 
find. ©. 6.631. 4. Verſchiedene relative Befchafe 
ig weiche zum Theil beftändig, gung 
Theil nur in der höhern Schreibart, zum Theil 
auch nur in einzelen Sällen, den Genitiv des fol 
genden Nennwortes verlangen. Die vorne 
derſelben find: 
Beduͤrftig: der ER, femandes Derfian 
des bedürftig feyn. . 
‚ Vefliffen und dag wenig mehr gebräuchliche ge 
fiffen: der Theofogie befliffen fern. 
Befugt: er ift deſſen nicht befugt. Auch 
mit zu, du biſt dazu nicht befugt. 
Begierig; allenfalls mur, noch in der höhern 
2° Schreibart, fonft lieber mit nach. 
Benöthigt, ie bebbufigt des Beyſtandes 
. anderer benoöthigt ſeyn. 
Berechtigt; am liebſten mit zu · du Se dm dan 
nicht berechtigt. In der. hoöhern Sc 
noch zuweilen mic dem Genitive.. 
Bewußt: er war ſich ſeiner ſelbſt nicht bes 
wußt; ich.bin mic feines Vergebene | bes 
wuft. . 
‚Beh, ‚it alemat mie vom | 





"Sigi 


uRap. 9. Mverbia, 6.742: —I 
„Eingedent: feines. Verſprechene arwchent 


fepn 
- erde, Ar fiber mit in, in der gecht⸗ 

Zunft erfe 
Fahig: einer art Sadıe fähig feyn. —X 

zu, zu einer Sache fähig ſeyn. 
Frey, jege am liebſten mit don. 

So nur zuweilen: feines Butes, feines. 
Lebens nicht froh werben, es nicht genie⸗ 

Ben können. 

Sefliffen, S. Befliſſen. 

Genug, eigentlich ein Unfotenat, welches 

noch zuweilen mit dem Genitiv verbunden, noch 

öfter aber ohne alle Kection dem Sukftantive 

beygefüget wird: er hat Jammers genng, 

. häufiger Jammer genug. 

Gewahr: einer Sache gewahr werden; 
auch mie dem Accuſallve, eine Sache. 
Gewiß: feiner Sache gevoiß feyn. 
Gewohnt: der Arbeit gewohnt ſeyn. 
Kundig: einer Sache kundig feyn. 

. £eer, nur noch zumeilen in der höhern Schreibe 
art, font lieber mit von, 

Los: einer Sache los feyn; font auh mit 
von. 

— ftiner ſewſt nicht machelg feyn, 
einer Spiache mächtig feyn. 

° Miübe: der Arbeit müde feyn, überbeiffig. 

In einer andern J. Beoentung ſagt man von 
der Arbeit müde, 

"Müßig, in der becaftetn Vedeutns, einer 

Say mhes geben - I 

Quitt, 
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Quitt, ein im Hochdeutſchen veraltetes Wort, 
für los, ledig: einer Sache quitt ſeyn. 

Satt, fo fern es überdrüſſig bedeutet: feines 
Lebens, der Arbeit ſatt feyn. 

* Schuldig, nur in der Bedeutung, eines Ders 
gehens fehuldig feyn, fich Feines Derbres 
chens fchuldig wiffen. In einer .andern 

Bebeutung bekommt unfchuldig Die Präpos 
ſition an. 
Teihat —— Ja anderer Sun⸗ 


—S ch — überdrüflig ſeyn. 
Verdãchtig: eines Vergehens verdachtig 
ſeeryn; auch wit wegen. 
Verblichen und Verfahren, nur mit dem Ge⸗ 
nitive Todeꝰ In den veralteten Ausdrüden, 
. Todes verblicyen, verfahren ſeyn. 
Verluſtig: einer Sache verluftig werben. 
Verſtandig, nur in der Bedeutung, einer Bas 
he verfländig feyn, fie verſtehen. 
Voll, in ber höhern Schreibart, voll der Gu⸗ 
i te des Herren. Außer dem ohne Nection, 
8 Bias volf Wein, ein Deurel voll 
d. In einer aubern Bedeutung auch mit 


— 

Werrh: ein Arbeiter iſt kines Lohnes 

5 In Prediger Geb Peg " 

der Kecufatlo ed An 

—X ehe Beinen Zeller went: sen 

MWürdig: er iſt diefer Ehre, diefes Vors 
zuses, dieſes Amtes nicht würdig. . 

& 
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So auch ihre Gegenfäge, unbefugt, unbes 
wußt, uneingedenk, unerfahren, ungewohnt, 
unfähig, unfundig, unwerth und unwürdig. 
Diejenigen aller diefer Adverbien, welche concrefcies 
ret werden fönnen, behalten den Genitiv auch nach 
der Eoncretion, ©. $. 627. - 


$ 743. Von den Umftandswörtern, welche den Mit dem 
Dativ erfordern, iſt bereits bey den Präpofitionen Datioe- 
jehandelt worden. Hier haben wir es nur mic den 
Gefhaffenpeisowärtern zu Es ‚ welche mit dieſem 
Caſu verbunden werden. M überhaupe 
ber Caſus des perfünlichen Gegen! , und diefer - 
Begriff ift auch der herrſchende, wenn er nah Be - 
ſchaffenheitswörtern gefeßt wird, indem er allemal _  " 
nach ſoichen Wörtern diefer Art ſtehet, deren Bes 
griff ſich durch einen Ummeg auf ein anderes Ding 
begiehet , befonders wenn es eine Perfon ift, oder als 
Derfan betrachtet wird: das ift dir heilfam, vors 
theilhaft, nothwendig, nüglih. Wird das 
Ding hingegen nicht als_eine Perfon betrachtet, fo 
wird das Verhältniß durch eine Präpofition ausge 
drude: heilfam für die Augen, zu einer Abs 
ſicht nothwendig, nüglidy. Oft wird freylich 
auch das Verhältniß des perſönlichen Gegenſtandes 
durch eine Präpofition ausgedruckt: gegen jeders 
mann freundlid), dankbar gegen Bott, mit 
jemanden verwandt feyn, feltener mit dem bios 
ben Dativ, einem verwandt feyn. Allein aus 
allem erhellet, daß die Empfindung bes perfönlichen 
Verpäleniffes richt allemahl gleich klar gemefen, und 
daß oft Bälle gefommen, mo man es durch eine Prä« 
pofition näher zu bezeichnen nörhig gefunden, 
Die Belchaffenheitsmörter, welche das Verhälte 
niß des perföntichhen Gegenftandes durch den bloßen 
Adel. D. Spr. il.v. © Dativ 
| 


. 


x 


"gefällig, geb: 
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Dativ bezeichnet wiſſen wollen, find ſehr — 
al m⸗ 


Die vornehmſten ſind etwa: abgeneigt, 
fig, abhold, ahnlich, argerlich, angenehm, 


angelegen, anftändig, bange, bedenklidy, bes 


freunder, (häufiger mit,) behülflich, (die Sache 
befommt 3u,) bekannt, (die Sache befommt mit,) 
beliebig, benachbart, bequem, befchmerlich, 
bewußt, bitter, deutlich, dienlidy, (die Sache 
bekommt zu,) dienftbar, dunkel, entfeglich, ers 
baulich, erfreulidy, ergöglich, erfprießlich, 
Cdie Sache erhält zu,) erträglidy, erwünfcht, 
fremd, gefäl ‚ (auch wie die Sache mit fur,) 
g, gehorſam, geläufig, geles 
gen, gemäß, geneigt, gefund, getreu, gevoos 
gen, glaublich, gleid), gleichgültig, gnädig, 
günftig, gut, (in der R. A. einem gut fepn, ) hart, 
(häufiger gegen,) beilfam, (die Sache befommit 
3u,) hinderlich, hold, leicht, lieb, mißfällig, 
mißgünftig, (häufiger auf,) nadhtheilig, nabe, 
Ceigentlic) ein Umftandswore, welches aber auch gls 
ein Beſchaffenheitswort gebraucht wird,) nöthig, 
nothwendig, nüglidy, (die Sache befommt bey 
allen dreyen 3u,) rathſam, recht, ruhmlich, 
ſchadlich, ſchmerzlich, ſchrecklich, fchuldig, 
ſchwer, theuer, tröftlicy, überlegen, übrig, 
verderblich, verdrießlich, verhaßt, verwandt, 
(Häufiger mit,) vortbeilhaft, wahrſcheinlich, 
werth, wichtig, woiderfpänftig, (lieber gegen,) 
widerwärtig, zugethan, zuträglidy, zweifels 
haft. Ingleichen ihre Gegenfäge mit un, uns 
ähnlich, unangenehm, unanftändig, unbes 
Tanne, unbequem, undentlich, unerlaubte und 
fo ferner. 
Ferner gehören dahin die Participla folder Ver⸗ 
borum, welche den Dativ regieren, wo der Dativ 
des 


1. Kap. 9. Abverbia. $.744:745: 467 


des perfönlichen Gegenftandes bleibt: einem zuges 
dacht, verbunden, befohlen u. f. f. ſeyn. 


$ 744. Gemeiniglich gibt man die Adverbia, und mie 
welche ein Maß, ein Gewicht, ein Alter und einen dem ers 
Werth bedeuten, wenn diefe Umftände durch Zahl: fative, 
goörter bezeichnet werden, als ſolche an, welche den 
Accuſativ ‚erfordern: es ift zehen Ehlen lang, 
fünf Pfund fehwer, funfzig Jahr alt, einen 
Juß breis, keinen Thaler werth. Allein hier 
rühret der Caſus gewiß nicht von dem Beſchaffen ⸗ 
, fondern von dem feniffe ſelbſt her, 
und das Adverbium bienet nur beif mangehaften Bes 
griff des Verbi ſeyn zu ergänzen. Diefes erhellet 
fehr deutlich, wenn man Statt deffelben ein Verbum 
mit einem vollfiändigen Prädicare feger, da denn 
Das Adserbium als unnöthig wesfällt und dcch ber 
„Cafus bleibt, Daher derfelbe nicht von dieſem herrüße 
‚ren kann. Es ift sehen Pfund ſchwer, ift eben 
fo viel als, es wieget sehen Pfund; es ift einen 
Fuß lang, eben fo viel als, es erſtreckt fidy einen 
Zuß in die Länge; das Rind ift erſt vier 
Wochen alt, eben fo viel als, co lebt erft vier 
Wochen. Hier ift kein Adverbium und Loch der 
Aocuſatho, welcher Daher von bem Verhäftniffe ſelbſt 
herrühren muß, welches als der feidende Gegenftand 
des Verbi betrachtet wird. Es gibt alfo fine Ad 
verbla, welche den Accuſativ erfordern. ©. $. 732. 
$. 745. Zum Beſchluſſe diefes Abſchnittes muß Sedtauq 
noch etwas won den Verneinungsmörtern gefagt wer. der Vet» 
den, weil in Anſehung derfelben ber Gebrauch ofg "rs 
abweichet. 
Die rohen Volkern fo natürliche Begierde, Mache 
druck durch leere Schälle zu erhalten, hat in man ⸗ 
Ken Sprachen bie Häufung der Verneinung eins 
W 632 geführer, 
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geführet, und In der. Deutſchen war fie ehedem ſehr 
allgemein. Ottfried, Notker und alle ihre Zeitge⸗ 
moffen fegen oft zwey Derneinungen zufammen: 
niecht ne, Notfer für nicht. Diefe Gemopn ic Hat 
ſich nicht allein im Oberdeutfchen, fondern in an · 
dern gemeinen Mundarten bis auf Die neueſten Zeiten 
erhalten : fie haben kein Gluck nicht mehr; 
wenn der nichts nicht fühle, Logau; das but 
nie Bein Menſch geſehen, für nie ein Menſch; 
wer nimmer nichts verfücht, der —— nicht, 
was er Bart u, für nimmer 

wenn der ni niche fühle, Lohenſt. es cr. 
in ipm kein Beift mebr nicht, Opis; babe 

ihr nichts eignes nicht? eben ber. Im Ha» 
deutſchen ift diefe Verdoppelung der Werneinung feh⸗ 
lerhaft, außer wenn beyde Verneinungen als zwey 
verfchiedene Säge angefehen werden fünnen: nein, 
au keiner Zeit, oder niemahls will id) ihn wie⸗ 
der feben; nie, nie, zu keiner Zeit ſoll es ges 


Wenn daher ein Verbum bereits eine Vernel⸗ 
sung —X Wleße, fo darf ſolche gleichfalis nicht 


chen‘ ; fie verbosb, unterfagte mir, ibe 


ven Nahmen su 

fh hüten, ift die Werneinung nicht fo deunich, dar 
her fie wiederhohlet wird, wenn der Nachfag vun 
daß ausgedrudt wird; er binderte mich, daß 
ich nicht kommen konnte, büte dich, daß du 
nicht falleft. Folgt aber der Inſinitiv mit zu, fo 
muß fie wegbfeiben: das hinderte mid) zu forms 
men; büte dich zu fallen. Noch vermerflicher 
iſt diejenige Nachahmung des Sateinifchen, da man 
nad) fürchten den Gegenftand der Furcht, wenn er eie 
nen eigenen Sag mh mit nicht J * 
schte 


. 
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‚fürchte, er werde nicht kommen, iſt fehlerhaft, _ 
wenn es bebeuten. foll vereor ne veniat, aber richtig, 
wenn es fo viel ift, als vereor ut veniat. Sjndeffen 
haben ſich auch wohl gute Schriftfteller verleiten laſ⸗ 
fen, der Deutfchen Sprache die ihr fremde Sateinifche 
Eigenpet aufzubringen: ich fürcht, Achat, daß 

ine Schwäche nicht, wenn ich fie fprechen 
Par aus jeder Sylbe fpricht, Schleg. 

So fehlerhaft num zwey Verneinungen in einem 
und eben demfelben Gage find, fo können fie boch 
guroellen. in zwey verſchiedenen n flehen, und 
alsdann eine Are von BejahulPausmachen: da 
wa keiner, der fich nicht gefchämer hätte, 
ift fo viel, als jedermann fchämete fich; es war . 
niemand, der nicht wwünfchte, iſt fo viel, als jes 
dermann wunſchte. So auch, lich zweifele 
nicht, daß er es nicht follte gehörer haben, bes 
jahet ſchwaͤcher, als, daf er es follte gehöret ha⸗ 

- ben; das hindert nicht, daß nicht jeder follte 
Slauben Eönnen, was er. will, 


X. Gebrauch der Präpofitionen. 


"6.746. Das meifle von ihrem Gebrauche iſt be⸗ Siederdeh⸗ 
reits im zweyten Abſchnitte $. 499 f. geſagt worden, lung der 
daher Hier nur noch einige allgemeine Anmerkungen an 
bepgebracht werden dürfen, 
Wenn mehrere Subftantive durch eine und eben 
dieſelbe Präpofition beftinime werden follen, und 
diefe Subftantive find entweder gar nicht oder nur 
durd) und und oder verbunden, fo barf die Präpo- 
ftion nur einmahl flehen: durch Lift, Berrug 
. Ind Verrat; obgleich, der Nachdruck die Wieder . 
bohlung erfordern kann: durdy Lift, durch Ber 
ug und JJ Derrachz man nahm durch . 
© 3 Scymew 
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Schmeicheley, durch Liſt und durch Gewalt 
der Mutter ihren Sohn, Weiße. Sind aber die 
Subſtantive durch weder, entweder, theils oder 
andere Partikeln verbunden, ſo iſt die Wiederhoh⸗ 
lung nothwendig: entweder durch Liſt oder 
durch Gewalt; weder mit Büte noch mit 
Ernſt; theils mit Geld, theils mit Waare 
bezahlen. 

$. 747. Eben fo oft kann auch ein und eben dafs 


Deſthu · 
mung eines ſelbe Wort Durch zwey Präpofitionen beſtimmet were 


Wortes 
durch mehr 
tere Pre 


pofktienen, 


den. Erforber: de einerley Caſum, fa kann das 
Subſtantiv ein verfchwiegen werden : Herr 
von und zu Adlerftein; Eraft und laut des 
Befehls, Regieren fie aber verſchiedene Caſus, fo 
follte das Subftantiv nicht verfchwiegen m: er 
Tam von und an den Berg, beffer von.dem 
Berge und an denfelben; obgleich ſolches im ger 


meinen $eben häufig gefchiehet, und in dem Falke 


ſtantive nicht bezelchnet werben kann oder darf :. mie 


„und durch Beld, mo man:opnehin nicht fage, mit 


Gelde, fondern mit Geld. Bon den Fällen, wo 


der Eafus nad) einer Präpofition unbezeichnet bleibt, 


. 6. 597. 
wey unmittelbar auf einander folgende Präpo« 
fitionen,, welche zu verfchiebenen Nennwörtern gehö« 
zen, verurfachen Dunfelpeit und Härte: durch mit 
Geld beftochene Stimmen; wo ber Härte Teiche 
burch ben Artikel abgeholfen werden fann: durch 
die mit Beld beftochene Stimmen. Die Ur 
ſache des Mißklanges iſt leicht zu finden. Wenn 
Adveı bia neben einander gefeger werben, fo beftimmet 
immer das vordere das hintere,bey an, voran, von 
imten-an. Allein bier follen die beyden Präpofie 
tionen nicht einander, fonbern zwey Nennwörter bes 
. beftimnien, 


auch grün fann, wenn der Cafus an dem Sub⸗ 
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ſtimmen, daher jedes fein Nennwort, ober wenige 
ſtens einen Begleiter deffefben, wie in dem gegen. ' 
wärtigen Falle den Artikel, neben fih haben muß. 


6. 748. . Präpofitionen beftimmen allemahl ein Yräpefitios 
Nennwort. Wenn nun Adverbia, welche als Präs nen bey zu: 
pofitionen gebraucht werden, mit Verbis zufammen — 
gelegt werben, fo beſtimmen fie zunächſt das Ver⸗ fat eu 
bum, hören alfo auf Präpdfitionen zu fepn, und wer 
den wieder Umftandswörter, Erfordert alfo der 
Verſtand eine Präpofitton, fo muß fie wiederhohlet, 
und nicht unter dem Vorwande verſchwiegen werden, 
Daß fie bereits in dem Verbo ftecke, geil fie dort nicht 
als Prapoſition, ſondern als bloßes Umſtandswort 
ſtehet; fälgtich nicht, Deutſchland granzt Frank⸗ 
reich an, fondern gränzt an Ftankreich an; 
nicht, woas für Bilder gehen meine Seele vor 

, welches einen falfchen Verſtand gewähren wür» 
de, fondern gehen vor meiner Seele vorbey. 
Wenn es ſcheinet, daß die Partikel in der Zufammen- 
fegung dennoch einen Caſum regiere, 3. ®. den 
"ganzen Wald durchlaufen, fo rühret der Accu⸗ 
fatio nicht von dem durch her, fondern weil das 
Mennmwort als der leidende Gegenftand bes durch bie 
"Partikel beftimmren Verbi Laufen betrachtet wird. 


.. 6.749. Da es mehrere Präpofitionen gibt, wel Wielfnte 
che einen und eben denfelben Umftand zu bezeichnen Beseid» 
fbeinen, fo muß der Gebrauch derfelben in einzelen mung des 
Fallen bloß aus der Übung erfernet werben ; denn Dich 
durch Regeln läßt ſich derfelbe nicht beftimmen. | Zu 

einem Benfpiele mag der Umftand des Ortes, 

oder vielmehr der Richtung der Bewegung dies 

nen / welcher mit verſchiedenen Pröpofitioneu gusges 

druckt werden kann; 


S88 4 Nie 
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1. Mit nach, den terminum ad quem zw 
bezeichnen: (1) Vor den eigenthümlichen Orts - und 
ändernahmen: nach Leipzig, Berlin, Sams 
burg, Senke h teifen; nach England fes 
gein; nach Holland, Paris, Rom fchreis 

n; Waaren nach Rußland fchichen; ich 
gehe morgen nach Hamburg ab, Ehedem 
war dafür gen üblich, welches nur noch vor dem 
Worte Himmel gebraudt wird: gen Simmel 
fahren, ſehen, gerichtet feyn. In den gemeinen 
Sprecharten gebraudyt man vor Ortesnahmen oft 
auf: auf Hamburg reifen, Waaren auf Ams 
ſterdam ficken. Ingleichen noch in Wechſel · 
gefhäften: auf Hamburg traſſiren; einen 
Wechſel auf Wien ziehen. (2) Bor den ape 
pellativen Wörtern Hof und Haus, wenn fie ohne 
Artifel gebraucht werden: nach Hofe gehen, fabs 
ren, reifen, fehreiben; nach Haufe eilen, ges 
ben, ſchicken, Bommen. (3) Bor verſchiedenen 
andern Gattungswörtern, welche aber alsdann den 
beftimmten Artikel Haben müſſen: nach der Stade 
geben, reifen, fahren, eilen; der Weg gehet 
nach dem Walde, nach dem. Fluſſe. Veſon ⸗ 
bers wenn bloß bie San bezeichnet werden fol: 
der Wind drehet fich nad) Werften; ſich auf 
der Reife nad) Morgen wenden; den Mantel 
nad) dem Winde hängen. Zumeilen mit Bey- 
ftigung des zu: der Weg geher nach dem Wal 
de zu.. Oder der Gegenfland der Richtung: nach 
jemanden bauen, fchlagen; nach etwas greife 
fen; fidy nach jemanden umſehen. Auch mit 
Bemerkung der Abfihes: nach Wein geben; 
nad) der Wadye, nach einem Arzte ſchicken. 
Ehedan bezeichnete man die Himmelsgegend mit 
gen: der Wind dreher fidy gen Morgen. mie 

2. 


Re, 
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2 Mie auf. (1) Die Richtung der Bere 
gung nad) einem höher gelegenen Orte zu bezeichnen a 
auf den Berg fteigen; auf das Schloß ges 
ben; auf den Baum Blettern; auf den Gipfel 
gelangen. (2) or mandyen andern Subſtanti- 
ven, vermurhlich fo fern man bie dadurch bezeichnen . 
ten Drter ehebem als höher gelegen betrachten konnte: 
auf das Rathhaus, auf die Wache, auf die 
Börfe, auf die Poft geben; auf die Univerfis 
rät ziehen; auf das Land, auf das Dorf, auf 
das Feld gehen; auf die Welt kommen. 
Wenn nicht vielmehr diefe Präpofition ehedem eine 
jede Richtung der Bewegung, ohng Rückſicht auf die 
Höße und Tiefe begeichnet hat, daher fie (3) noch vor 
manchen andern Eubflantiven gebraucht wird, ben _ 
welchen der Begriff der Höhe wohl nicht leicht Start 

funden haben kann ; auf die Gaſſe kaufen; das 
Ser gehet auf die Bafle; auf die Reitz 
bahn, aufdie Hochzeit, auf den Ball geben; 
auf die Meſſe, auf den Jahrmarkt reifen, 


3. Mie an, doch nur fo fern die Beroegung, ° " 


als horizontal nach der äußern Fläche eines Dinges 
"gerichtet, bezeichnet werden foll: an feine Arbeis 
“gehen; fich an einen Ort begeben; an den 
Gaigen führen; an den Hof geben; etwas 
an den Hof melden, berichten, ſchicken; an 
das Ufer fahren; einen Bothen an jemand 
ſchicken; an einen Freund fchreiben. . 
4. Mit it, eigentlich und zunähft, wenn die 
Bewegung nad) dem Innern einer Sache gerichtet 
ift: in die Stadt kommen, geben, reifen; 
Waſſer in den Zrunnen tragen; in den 
Wald, in den Garten, in die Rirche, in 
die Schule, in das Geld geben; in das 
985 Haus 


Im j 
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Haus brechen; in die Taſche ſtecken; in den 
Weg treten. 
5. Mit zu. (1) In vielen einzelen Fällen, 
menn das Subftantiv unbeftimmt, folglid) ohne be⸗ 
ſtimmten Artifel gebraucht wird, und bloß die Are 
oder Materie bezeichnet werden foll, da denn bie Prä- 
pofition das Cafus- Zeichen oft befomme, oft aber 
auch nicht bekomme: zu Haufe gehen, Bommen, 
bringen; zur Hochzeit, zum Tanze, zu Wei⸗ 
ne, zu Selde geben; zu Boden fallen; zu 
Dorfe, zu Grunde, zu Bette, u Warkte, zu 
Stuble, zu Tifche, zu Schiffe gehen. (2) Vor 
Derfonen und Pegfonen-Nahmen : zu jemanden 
gehen; zu einem Sreunde fahren; zum Do⸗ 
ctor, zum Richter geben. 

Auf eben fo verfchiedene Are wird auch ber 
Stand der Ruhe ausgedruckt, wobey ich mich aber 
bier nicht aufhalten will, zumahl da auch hier das 
meifte auf den Gebrauch ankommt; benn fo fehr auch 
jede Präpofition ihre eigenthüümliche Bedeutung bag 
fo ſchwankend ift doch die Anwendung berfelben in 
einzelen Fällen, vermutlich weil jene nur dunkel em«, 
pfunden werben konnte. 

enwertuug HG. 750. Wenn in bie Präpofition iſt, fo bleibe 
won im. ſie unverändert, fie mag ben Stand der Ruhe, ober 
den Stand der Bewegung bezeichnen, gber mit an« 

dern Worten, fie mag den Dativ oder den Accuſativ 
erfordern: in der Stadt ſeyn, und in die Stadt 

eben. Allein wenn es ein bloßes Adverbium oder 
mſtandswort ift, fo lauter es ein, wenn es den 

Stand der Beregung bezeichnet, folgtich als Präs 

pofition den Aceuſativ erfordert, und in, wenn e& 

ben Stand der Ruhe ausdruckt. Daher fage man 

richtig Wald ein, Berg eingeben. Am merk · 

lichſten iſt dieſer Unterſchied in Sußmmenfigungen 3 

. Du gebe 
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gebe hinein; thue es Dasein, aber, es iſt darin; 
Tomm herein; lege es hierein, aber, es ift hier⸗ 
in, bierin beftehet-es. So aud mit Werbis, 
einfteden, eintreiben , einätnten, einjagen; 
aber, inhaben, inftehend, inliegen._ Daher find 
inhalt und Inhalt, Zinlage und Inlage nice 
gleich bedeutend, Zür Eingeweide und einheis 
miſch, follte man diefer Analogie nad) billig "ins . 
gevoeide und inheimiſch fagen; allein jene find im 
deutſchen ſchon fo allgemein, Laß man fie als 
usnahmen anfehen fann. Da aber Zinwohner - 
und einländifc) den allgemeinen Gebrauch nicht fo 
beftimmt für fi haben, fo fage man dafür richtiger 
Inwohner und inländifdy, weil hier in der That 
ein Stand ber Ruhe bezeichnet wird. 

Wenn in als ein Adverbium in Zuſammen⸗ 
fegungen.von dem Stande der Ruhe gebraucht wird, 
fo ift es im Hochdeutſchen, noch mehr aber in den 
gemeinen Spredyarten fehr gewöhnlich, es zu ver⸗ 
fängern, und für darin, worin, hierin, entweder 
darinnen, worinnen, bierinnen, ober darinne, 
yoorinne, bierinne, oder auch nur darinn, wors 
inn, bierinn, zu ſchreiben und zu fprechen. Alle 
drey Formen find fehlerhaft; die beyden erften, weiß 
bier die abgeleiteten Adverbia Inne und’innen, (ins 
ne halten, inne bebalten, inne werden, von 
innen und außen, ©. mein Wörterbud,) mit dee 
Präpofition in verwechſelt werden, welche mit da, 
bier und wo zu einem relativen Umftandsworte zu⸗ 
ſammen gezogen worden; die letzte aber, weil ſie 
Wirkung ohne Urſache iſt, indem die Verdoppelung 
des nn von der Verlängerung bes Wortes durch bie 
Ableitung herrührer, hier aber fein abgeleitetes Wort, 
fondern bie reine Präpofitien in Statt findet: Siehe 
davon auch 9.475. " 

+ Zu. Ge 


Sebrauch⸗ 
derſelben 
dberdaupt. 


TH 4. Abſchn. Syntar. 
XI. Gebrauch der Conjunctionen. 
6.751. Die Conjunetionen find Umftandswörter, 


welche ſowohl einzele Begriffe, als ganze Säge ver-. · 


binden, d. 4. ihr Verhaltniß gegen einander bezeich- 
nen. Die verfchiebenen Claſſen derfelben find ber 
reits $. 544 angezeiget worden, daher hier nur theils 


einige allgemeine Amerfungen beygebracht, cheils die 


Bedeutungen einer jeben insbefondere bemerket were 
den dürfen. 

Wenn die copulativen und bisjunctiven Conjun · 
etionen einerley Nennwörter verbinden follen, fo 
müffen dieſe in einerley Caſu ſtehen, Zahl und Ge 
ſchlecht aber können verſchieden fern, ober mit an» 
dern Worten, es fönnen nur Mennmörter, welche in 
einerley Verhältniffe gegen das Verbum ftehen, durch 
Eonjunctionen gefegt oder ausgefchloffen werden: 
das widerfuhr uns und ihm; ſowohl der 
Rönig als feine Unterthanen; weder die Ein⸗ 
heimiſchen noch die Fremden. 

Sollen mehrere Verba in einem und eben dem. 
felben Sage durch eine Conjunction verbunden wer · 
den, ſo müſſen ſie wenigſtens in einerley Modo fies 
hen, die übrigen Verhaltniſſe können verſchleben 
feyn: was wir furchteten und hoffeten; was 
ich befürchte und noch lange befürchten weis 
de; was webder du glaubeft, noch ich für 


. wahr halte 


Abee Gele 
in der 


Rebe, 


$. 752. In Anfehung der Stelle find die Con⸗ 
functionen ſehr verfchieden. Einige flehen jeberzeit 
vor ihrem Sage oder Worte, wie daß, denn, wenn 
28 caufal ift, und, oder, weil und wenn; andere 


allemahl hinter einem oder mehrern Worten, wie 


bas conceffive auch, und denn, außer wenn es cau- 
e ift; andere aber können in einerlep Bar 
od for 
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ſowohl zu Anfange, als and) nach einem oder meh» 


wern Worten ftehen, wie aber, auch, doch, ents 


weder, zwaru.f.f. Siehe das folgende Ver⸗ 
geichniß der Conjunctionen, wo hey einer jeven Die 
Stelle befonders angemerket wird. 


Daß die Eonjunctionen eigentlich feinen Mor 


dum des Verbi regieren, fondern daß derſelbe blog 
von dem geroiffen oder ungemwiffen Zuftande der Rede . 
abhängt, iſt bereits Im vorigen $. 682 bemerfer wor» -· 


den. Man wilde in allen Sprachen beffer thun, 
Anfängern den Gebrauch des Conjunctives auf biefe 
Art begreifflich zu machen, als ihn von den Conjun ⸗ 
etionen abhangen zu faffen, weil man doch bey jeder 
Eonjunetion wieder barauf zurück fommen muß. 
ch febe, daß er kommt, und,. ich wwünfche, 
Daß er käme, wenn er kommt, und, wenn-er 
tommen follte, foffen fi aus der Conjunction 
nicht erftären, ſondern müffen, fo wie alle übrige‘ 


äpmliche Fälle, aus dem ganzen Zuflande der Rede . 
bergeleitet werden. 


$.753. Diele Conjunctlonen beziehen ſich auf 
einander, d. i. es gibt Verhaltniſſe zwifchen einzelen 
Begriffen und ganzen Sägen, weiche nicht anbers 
als vermittelt mehrerer zufammen gehöriger Com 
Junctionen bezeichnet werden können. Es {ft noch» 
wendig, daß man ſich Diefe befannt mache, damit 
mean nice Conjunctionen verbinde, welche der 
Sprachgebrauch in diefer Verbindung nicht herge» 
bracht hot. Die vornehmften, welche ſich auf einander 
beziehen, find: entweder - oder; -weder- noch; 
weil, oder da — fo; wenn — ſo; wie, gleich⸗ 
wie— po, al; ſo ſoz je— deſto; ſe — je; 
zwar — aber, allein, doch, je . 
hingegen, nichts deſto weniger; nicht — ſon⸗ 

j dern; 


Coufunctias 
nen, weihe 
ſſh auf ein 


den. 


doch, gleichwohl, 


bett 
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dern; nicht allein, nicht nur — fondern auch; 
obgleidy, obſchon, obwohl, wenn gleich, 
wenn ſchon, wenn auch, wie wohl — fo, fo 
doch, fo nichts defto weniger; fo wohl— als, 
als auch. Ein mehreres wird im folgenden bey je⸗ 
der Eonjunction felbft vorfommen. 


§. 754 Da auf ben richtigen Gebrauch ber Par⸗ 


Alpha 
ſoes Der: tikeln, ſowohl in Anſehung ihrer Bedeutung, als 
6 der auch der Verbindung mit der ganzen Rebe fehr vier 


Eonjuns 


les anfommt, fo ift ein Verzeichniß der vornehmften 
Confunctionen in einer Sprachlehre defto nothiwen« 
diger, je weniger fich dabey durch allgemeine Regeln 
beftimmen läßt. Die vornehmften Deuefchen Eon» 
Junctionen find demnach folgende, 


Abber iſt 1. Copulativ, einen unerwarteten Um⸗ 
ſtand, einen Einwurf mit dem vorigen, zu verbin⸗ 
den, zu Anfange des Sages, aber in Beziehung auf 
etwas vorher gegangenes: in melandyolifcher 
Bängen von Laub will’ ich irren. — "Aber 
Himmel, was entdeckt mein Auge am Ufer 
im Sande? Gefn. 2. Aöverfativ, im Macyfage: 
die ſchoͤne Worgenröthe hatte ihm fonft oft 
Lieder. abgelockt; aber jet fang er nicht. 
Beſonders zur Einfhränfung: ich ſuchte ibn, 
aber er war nicht da; ingleichen zur Compenfa« 
ion: ihre Schönheit blendet zwar nicht, aber 
fie geher an das Herz; zur Anfündigung einer 
"Bedingung, oder Ermapnung: morgen erwarte 
ich fie, aber daß fie mir den Daphnis nicht 
vergeffen. 3. Zur Begleitung eines Einwurfess 
die Natur ift bier ſchön; wird fie es aber 
auch für mich feyn? Die Stelle diefer Tonjune 
etion hänge von dem Nachdrucke ab; liege diefer auf 
ber Conjunction, fo ſtehet fie voran, ich was 
" ” aber 
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aber er Fam nicht; liege fie aber auf einem andern 
Redetheile, fo fieger fie demfelben nah: er aber 
kam nicht. Wenn wenn ausgelaffen ift, fo fiehet 
ſie gern nad) einigen Worten: kommt er aber 
nicht, ſo u. ſ. f. 

Allein, abdverſativ, ſowohl im Vorderſatze als 
Nachſatze, allemahl aber zu Anfange: er wollte 
gern, allein er konnte nicht; er ift-ein rechts 
ſchaffener Wann; allein, was hilft ihm das? 
Beyde zu * aber allein, iſt wider den 

Sprachgebrauch. 


as, ** allemahl vor ſeinem Worte oder 
Gase ftehet, iſt 1. comparativ: fo roth, als eine 
Bol; füßer, als Honig; fo viel, als genug ift. 
es nad) dem fo, wenn bende eine Steigerung 
— oder der Maßſtab der Vergleichung ein 
Verbum iſt, auch wegbleiben kann: fo viel genug 
iſt; ſo geitzig er auch iſt. Ihm noch das wie 
anzuhängen, iſt ein fehlerhafter überfluß: füßen, 
als wie Honig. Noch fehlerhafter ift es, die be 

Jahenbe Vergleihung verneinungsmweife —R 
: ſcharfer, als kein zweyſchneidig Schwert. 
Gleichniffen hat es oft gerade, eben und gleich 
vor fih: gleich, als wenn er ſchon überwuns 
den hätte. 2. Erplanatio: er hält fich, als ein 
rechrfchaffener Mann. Wo es nicht weggelaß⸗ 
fen werden darf, S. $. 708. 3. Reſtrictiv: der 
Rönig, als Churfürft; ich babe fonft keine 
Vorzüge, als meine Unſchuld. 4. Conſecutiv: 
‚als diefes gefchehen war; ich dachte eben zu 
verreifen, als ich deinen Brief erhielt. 5. Cau⸗ 
fal, doch nur mit daß, im Nachfage wenn Zu vor« 
ber gehet: ich bin zu fehr gerührt, als daß ich 
viel veden konnte. 6. Circumſcriptiv, für daß, 

doch 
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boch nur mit wenn und ob: er will das Anfes 
ben haben, als wenn er es vechr gut, meinte, 
Auch) wohl mit Weglaffung bender: der Verdacht, 
als meine er es nicht redlich. 7. Copulativ, 
doch nur mit auch; im Nachfage, wenn fowohl 
vorher geht: ſowohl dieſer, als auch jener; wo 
auch wegfallen kann, wohl Tugend, als Des 
fand. 3. Zur Anführung eines Beyſpieles oder 
ber Theile eines Ganzen: die Worter auf all 
“ find männlichen Befchlechtee, als Ball, Salt 
uff. 9. Vor ben Relarivis ift es überflüffigs 
unſer Steund, a!s weldyer bereits angekom⸗ 
men ift; was fich an den Bränzen zuträge, 
als wohin er ſchon gereifer ift. 


Alfo. 1. Comparativ, doch nur zumellen in ber 
fenerlichen Rede für das kürzere fo: ich will es 
alſo haben; befondets am. Ende der Rebe, um fie 
nicht mit einem einfolbigen Worte zu ſchließenꝛ 
fprad) dein Herz alfo? 2. Cauſal, oder vielmehr 

üllativ, eine Schlußfolge zu begleiten, ſowohl zu An⸗ 
fange des Satzes, als nach einigen Worten: er 
erbt alles, alfo audy das Rittergut, alſo 
bleibt es dabey; es bleibt alſo dabey ; die 
vielen Befchäfte nörhigten mich alfo, 3. Com 
tinuativ, doch nur im gemeinen Leben, die Rede fort 
wufegen. 


Auch. 1. Copulativ, mit dem Nebenbegriffe 
der Vermehrung oder Steigerung: der Reich⸗ 
thum, die Ehre, audy das Vergnügen find 
eitel; auch diefes will ich noch entſchuldigen; 
wenn wir ja fagen, fo fagt er auch ja; wo es 
um des Nachdruckes willen auch voran ſteht, fo 
fagt audh er ja; er iſt auch ein folcher, ein ſol⸗ 
cher iſt er auch, auch er ifkein ſolcher; befon 

6 
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ders mit aber und wie: ein redlicher, wie auch 
gelehrter Mann; ein gelehrter aber auch ge⸗ 
Fübsrlicyer Wan. Und mit fondern und ale 
im Nahfage, wenn im erften Falle nicht allein 
Wer niche nur, im leßtern aber ſowohl vorher, 

geht: er har nicht allein fein Beld, ſondern 
auch feine Ehre verloren; ſowohl diefes. als; 
auch jenes. 2. Conceffio, ac) einigen Worten’ ' 
es gefchehe auch, wenn es wolle; wer er 
auch iſt. 

Auf daß; cauſel, ine Endurfache zu bieih⸗ 
nen mit dem Conjunciiv, weil dieſe noch unigewiß iſt/ 
nur noch zuieilen in der hoͤhern und feyerlichen 
Schreibart, für damit: auf daß es mir taaſtiy 
nicht an Mitteln fehle. 

Ausgenommen, eigentlich Partclhm 
welches aber doch oft die Geſtalt seiner Conjunction 
annimmt. Es it exceptiv, und wird am liebſten 
mie dem Acöuforiv eines: Netinwortes verbunden? 
keinen. ausgenommen. In andern Fallen ge⸗ 
braeicht man lieber das folgmbe: ich bin uberait 
gern, ommen, wo man mid) nicht 
gern fieher, beſſer außer, oder nur da nicht; eu 
fehenkte einem jeden etwas, ausgenommen 
mir nicht, beſſer anßer, ober nur-mir nicht. 

Außer, erceptio, für ausgenonamen x ich 
Babe niemanden außer ihn gefehen; wir m 
ben alle Tage ſpatzieren, außer wenn es 
tegnet. 

Da: r. Conſerutiv, im Worberfage für ale: 
da ich ihn fahe, bemegte ſich mein Herz vor 
Steude. Da denn im Nachfage oft noch ein zweh⸗ 
tes da folge: da die Sonne aufging, da ging 
Koch in Ioar ein, befonber wenn der Borderfet 

- Add, D. Spr. B. 7} 


’ 
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ein wenig-lang iſt. .2; Cauſal mit dem ſo in Nach⸗ 
fage: da weder Stolz noch Ehrgeiz dich das. 
au bewegen, fo ift deine Abſicht rugendhaft. 


. 4 Adverfatio, ſowohl im Worderfage: da einer 


genug wäre, kommen ihrer acht. Als auch im, 
Nachyfage mit doch: du lachſt, da du doch 
Thränen vergießen ſollteſt. Nur niche mit ſchon: 
da ich ſchon nichts begangen habe, befler, da 
ich doch. 4. Conditional, und mic dem Conjun« 
etiv, doch felten mehr in der eblen Schreibart ,. für. 
wenn: da er ja fterben folle; da es ja fo feyn 
müßte; beſſer wenn. 

»- Dagegen, abnerfatio, allemahl zu Anfange: 

iſt dein Seind, dagegen bin ich dein Sreund« 
gi Hochdeutſchen ift dafür hingegen häufiger. . 

Daher, iletio, ſowohl zu Anfange, als nad) 
eitigen Worten: er war abwefend, daher ent⸗ 
fand denn der. Verdacht; eo ift nichte an der. 
Sache, ängftige dich daher nicht. Dahero, 
dannenher und dannenhero find müllige Obere 
Beutfche.Berlängerungen. Der Ton ruhet am häu« 
figſten auf der- fegten-Spibe, außer wenn ber Nach- 
druck ihn gumeilen auf die erfte legt, . 
2: Damit, canfal, eine Endurſache zu bezeichnen⸗ 
mit dem Indicativ, wenn fie beſtimmt und gewiß; 
Und mit-dem Conjunctiv, wenn fie ungeroiß ober 
bloß möglich ift: ich melde dir foldyes, damit 
du dich, darnach zu sichten. wiſſeſt; ich warn⸗ 
te dich, damit du dich in Acht nehmen moͤch⸗ 
teſt; thue es nur; damit er nicht. zu ſehr bes 
ſtraft wird, beffer werde, 

Dann , welchee mie denn niche ya verein, 
2. Continuativ, nur noch im Kanzelley- Styie; 
= 2 Gap: wir möflen er lernen und dann 

reden. 
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a 3. Condicional, nad) wenn: wenn ich 
er dann voill id) es dir geben; inglel«. 
chen mit der Berfegung, dann, wenn. ich Dich 
febe,willich es dit geben. hi 
Darum , mit bein: Tone :auf der erſten Se; 
cauſal, fowohl im Worderfage,-da:denn im Nach⸗ 
ſatze wen folge, ich konnte darum, ober darum 
donnte keh nichts ſagen, weil ich nichts wußte. 
Als auch im Nachfatze, die Brucke war abgeriß 
fen, darum konnten wir nicht: hinüber. Nur. 
nicht iwenn · weil den Vorderſotz anfänge: weil die 
Brucke · abgeriſſen vhar/ ‚darum: ff. wo f6. 
flehen auß· Darnr "daß für weit iſt veraltet. 


Dh, iſt 1. ‚Eireumferiptio, ton es bloß dem 
feibenden Gegenſſond de⸗ ‚vorher gegangenen Werbt 
Ruck) einen Umtveg, oper ‚vermictelft eines andern 
Verbi: bezeichnet, woſur der Sateiner gemeiniglich den 
Accufatiy mit, einem ofinitive gebraucht: ‚ich fehe, 
daß er kommt; weiß, dafs es nicht recht 
if; das Geſetz befeber. darin, daß man Bott, 
Hiebe., ‚Auch „mit: der Inverſion; „Daß. es nicht 
sechriift, babe. ich lange gewußt. Iungleichen 
einen. Umſtand zu. befchteiben, und, zu.srläutern, eg - 
that es ; ohne daß er g wußte ader auch, oh⸗ 
us es zu wiffen; indeſſen daß ich” auf im 
waste; es s find. pun zehn Jahr, da m ie 
bin; o, daß du den Himmel zeft 
Art der, Sateiner mit Weglaſſung 
ſtwitix zu ſeben, iſt qußer den bei 
deits angejeigten — — undeufch: „voir glauben 
nicht moglich zu, ſeyn. Indeſſen kann daß auch 

daffen werden, ‚In ide ichem Falle aber auch die 
Be hr Wörter. te, werden muß? ich höre, 
i ‚bat mie ſagen laſſen 












J 
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daß er nicht babe kommen Börmen, ober er 


habe nicht kommen koönnen. Wenn ber Gegen ⸗ 
ſtand noch ungewiß iſt, fo ſtehet ber Confunckio, ich 

rathe dir, daß du es nicht thueſt; ic; bach 
ihn, daß er zu thun- möchte, Ich wlfthn 


daß du zu ihm geheft; -follte man es ihm 


wohl anſehen/ daß er zornig feyn kounte 
Dieer Eonjimeriv ſtehet aud) bey Anführnag feiner 
unb frember Worte, fo fern man fie relativ anzier 
het, und ſolgiech ihre Weprpeit unenefcpieden ulafe: 
ich) antwortete, fagte, bewies u. I de 
Rs nicht Statt haben Fönne, ( — 
2. Caufal, ſowohl, a) wenn ber. Nahfag zugieich 
Die Urſache, den Grund des vorigen enthält, mit dem 
indicativ: ich freue mich, daß du gefund biſt. 
fngleichen, wenn er die Wirkung enthält: ich has 
de es nicht verfchulder, daß man ſo mie mir 
umgehet; mache es fo, daß man Dich oben 
kann; wo aud) der Eonjunctiv ſtehen kann, wenn 
die Birtung noch ungemiß ift, 6aß man- di) lo⸗ 
Den 
en werden: es war zu ſchwer, als daß 
ch es heben konnte. Als anch b) eine Endur⸗ 
face, mit dein Conjunctiv für damit und das vers 
“ altete auf daß: komm ber, dag ich dith bes 
trachte; zeige mir. es, daß ich ſehe⸗ oͤd es 
— ip. 3. Conbitionaf, eine Bedingung zu 
gleiten, gleichfalls mit dem Gonjunctiv: mit det 
Bedinguntf, daß er komme; aber auch mif dem 
Indicativ, ich will es hm, nur daß td) nich 
nicht zu lange äufbalten darf. ü 
Demnach illativ, zu Anfange des, Sagen, 
aber noch beffer, nach einigeh "Wortes" e& gibt 
demnach Leute, welche u. ff. wie maus 
muß demnaͤch ein Tugenöhäfter feyn #° hr 
cauſal, 


inne. Die Verneinung kann mit ale ume | 
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apfel, zu Aufange einer-Periode für weil zu gebrau⸗ 
«hen, demnach diefelben mein Butachten vers 
langt, .als habe y. ſ. f. ift nur noch in den Kanzel: 
legen uͤblich. ° 


Dem. 1. Eaufel, die Urſache bes vorher ger 
gangenen Pradicates zu bezeichnen, zu Anfange des 
GSoßes und mit dem Indicativ: er ift immer vers 
gnügt, denn er ift mir allem zufrieden; erinnes 
ze Dich deiner Ahnen, denn fie find Beyſpiele 
für dich. Wo die Urfache auch verſteckt fern kann: 
Bebt er noch? denn in meiner Einſamkeit hös 
re ich nichts von ihm; wohlan, vernichte 
denn durch deinen Unverftand, die Sorgfalt, 
die ich angewandt, Gell. Befonders in Fragen: 
"bat denn ein füßer Herr Verſtand? 2. Illa⸗ 
tiv, einen verſteckten Schluß zu bezeichnen, mit fo: 
ſo mag es denn gut feyn; ſo bleibt es denn 
dabey. 3. Conditional, mit dem Conjnnctiv, und 
nad) einigen Worten: ich fähe denn nicht recht; 
es ſey denn, Daß er es laugne; du follft nicht 
ſterben, du habeft denn den Herren gefeben. 
4. Comparativ, nur nach Comparativen für als: 
ehe denn ich fterbe; wer ift reicher denn en 
5. Reſtrictiv, auch für als: nichts denn Bold; 
dieß bat Bein anderer gechan, denn du. 
6, Wenn es confecutiv feyn, und eine Zeitfolge bes 
zeichnen foll, fo Ift dafür dann üblich: erft wollen 
wir effen, dann fpasieren gehen. S. Dann. 


Denmoch, adverfatio und conceffio : es find 
Mahrchen, und dennoch glaubft du es; fie 
reden ſehr bissig, dennoch werde ich nicht 
aus meiner Faſſung kommen. Gehet ein an⸗ 
deres Bindewort vorher, fü ſtehet es nach einigen 
Worten: er zurnet zwar, aber er wird ſich 

. 253 dennoch 
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‘dennoch befriedigen laſſen Sb man ihm ts 
«bes gleidy verborh, ſo that er es dennoch. 
Derhalben und deßhalb oder deshalb, aber 
nicht derohalben oder deffenbalben, illativ und 
caufal, beybe nur felten für daher: euet Gehor⸗ 
fam ift unter jedermann ausgekommen, der⸗ 
halben freue ich mich über euch, Röm. 16, 
Wenn deshalb ein beziehendes Adverbium iſt, 
eben deshalb komme ich zu dir, fo gehöret es 
nicht Hierher. J 
Deſto. 1. Intenſiv, eine Steigerung nach 
Maßgebung des vorher gehenden Satzes, vor Come 
parativen: ich habe es nicht gewußt, ‘daß fie 
ugegen waren, defto aufeichriger ift mein 
Bekenntniß; gib es ber, damit ich es defto 
beſſer betrachten Eönne. Um noch hinzu zu fer 
Ken, ift unnöchig und fehlerhaft: dieſes iſt um 
deſto gewiſſer; daß ift mir um defto lieber. 
& Proportional, ein gleiches Steigen und Faller 
FR Säge zu bezeichnen, im Nachſatze, und ih 
Beziehung auf je: je größer unfere Sreuden 
find, defto mehr empfinden wir ihre Vers 
ganglichkeit. Haben beyde Säge ein gemeinfchafte 
liches Verbum, fo ftehet je ſur deflo: es wird je 
länger je fehlimmer, auch wohl außerdem in kurs 
zen Sägen: je höher du bift, je mehr demütbis 
ge dich. Ein doppeltes defto iſt ſprachwidrig: 
defto (je) größere Noth, defto nähere Hülfe. 
Eben fo fehlerhaft ift die Umfchreibung des defto 
durch um fo viel: je mehr Güte er mis erwie⸗ 
fen bat, um fo viel mehr Erkenntlichkeit hege 
ich gegen ihn. - . 
Dieweil. 1. Caufat, für weil, mur noch im 
Oberdeutſchen, und in andern gemeinen Munbarten, 
u “ 5 wo 
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wo auch noch alldieweil vorkommt: dieweil ct 
ein göttlich Leben fuhrete. a. Adverfativ, auch 
nur nody im Oberdeutfcyen: vote Fönnt ihr Gutes 
‚zeden, dieweil ihr böfe ſeyd? Matth. 125 beffer, 
da ihr doch. a 

Doch. : 1: Abverſativ, im Nachfage, wie aber ' 
und jedoch, und zu Anfange: er hatte verfpros 
«ben zu kommen, doch er kam nicht; er 
ſpricht ſchlecht, doch ſchreibt er gut; du ba, 
teft alles erhalten, wo nicht mit Gewalt, 
doch mit Güte; ich erlaube dir viel, doch 
nicht zu viel. Auch einen. Einwurf zu begleiten; 
die Natur ift bier fchön, dach wird fie es 
auch für mich ſeyn? 2. Conceffiv, wie dens 
noch: ob er mich gleich ſahe, P redete er 
mid) doch nicht an; zanken fie immer, ich 
weiß doch, daß fie mid) lieb haben. 3. Con⸗ 
ditional: morgen erwarte ich dich, doch daß 
du ihn mitbringeft; idy will es dir fagen, 
doch mußt du mir verfprechen u.f.f. 4. Illa⸗ 
tio, doch nur eine verftedte Schlußfolge zu bezeich · 
nen: auf. diefe Art weiß man doch, woran 
man iſt; ich will doch zu ihm geben. Auch 
mit Jmperativen und Fragen: wirf mir doch 
das nicht vor! es ift doch nichts böfeo? 
Ehe, beffer eher, confecutiv, Im Vorderſatze: 
file wollte eher. fterben, als fündigen. Ingiei⸗ 
den mit Verdoppelung des ehe und eher: ehe fie 
ſich in ihrer Andacht flören läßt, eber läßt 
fie Herrn Simon wieder fort reifen, Gell. 

Entweder, allemahl im:Worberfage, mit oder. 
im Nachfage. 1. Disjunetiv: entwoeder mit Bes 
walt oder mit Lift; entweder auf diefe oder 
uf jene Art. 2. Partitiv; alte lebendige Bes 

. Hb 4 ſchopfe 


/ 
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ſchopfe find entweder Menſchen oder Thiere. 

Wenn mehr als zwey Bliever vorfommen, wirb 

oder mehrmahls wiederholet und dem legten ein 

oder auch, ober und endlich zugefätlet:. die Thies 

re find entweder vierfüßige Thiere, oder Va⸗ 
el, oder Fiſche, oder Schlangen, ober ins 
ecten, oder auch Würmer. 

Falls, conditional, nur im gemeinen $eßen fe 

Ba ober wenn: falle ich ihn nicht ſehen 

te. 


Ferner, continuatlo, zu Anfange ber Rede ober 
auch nad einigen Worten: ferner iſt zu wiſſen; 
es folgt ferner daraus. 

Folglich, illativ: du bift ein Menſch, folge 
lich biſt du auch flerblidy; es ift eine 
Schwachheit, welche einiger Maßen noth⸗ 
wendig, folglich leicht zu entſchuidigen iſt. 
Die dafür üblichen folgſam, ſolgbar, einfolg⸗ 
lich, verfolglich, aliſolglich find theils niedtig, 
ibeils Oberdeutſch. 

Gleich. 1. Couceſſio, doch nur mit wenn und 
ob, S. Obgleich und Wenn. 2. Comparatis, 
ſowohl zwiſchen zwey einzelen Dingen mit als und 
wie: er lebt gleich ale ober wie ein Engel, bep 
fer als oder wie allein; oder auch mit dem Dative 
des Nennwortes, befonders In der höhern Schreibe 
art, gleich einem Engel; gleich einem Stros 
me, welchen fein Reichthum ungeftüm macht; 

"10 es auch zumellen hinter dem Rennworte ftehen 
ann: Wolken, die Bebirgen gleich am Saus 
me des Meeres auffleigen. Als auch zwiſchen 
zw· u.n Sätzen, im Vorderſatze, mie alſo oder ſo im 
Nachſatze: gleich wie bas Bold beffer ift ale 
das Kupfer, alſo uff. Bummi Tuch 
—— r 
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wit ihr folk vollkommen ſeyn, glaichwie euer 
vollkommen. ift, Matıh.s. In dem letztern 
—— — ſelten mehr vor. 
Hingegen und bag niedrigers hergegen, adver⸗ 
ſativ, einen Gegenſatz zu begleiten, wie dagegen, 
zu Anfange des Sahes, oder — nach einigen Wor⸗ 
ten: die Demuth i-überall angenehm, alles 
Reden. ift wider ben Stolz, oder hingegen 


Je, proportional, 1. Im Nachſatze, mit nach⸗ 
dem: es ift gleichgüktig, ob dieſes oder jenes 
geſchiehet / je nachdem es die Umſtande erfors 
dern... 2, be a orcem und Fallen ER 

zu nen, je— je oder je — * 
— che. ' j 


Jedoch, abverſativ, wie das kürzere doch. ©. 
jaffelbe. 

. Immaßen, caufal, eine im Hochdeutſchen un. 
befannte, und nur noch im Oberdeutſchen gangbare 
Conjunction. 

Immittelſt, conſecutiv, doch nur noch felten, 
weil dafür indeſſen üblicher iſt: gehe hin und 
mache dich fertig, immittelſt will ich das 
übrige beforgen. . 

Indem. 1. Eonfecutio, für da, als, ſowohl 
im Vorderfages indem ich ihm danken wollte, 
ging er weg; ich bemerkte, indem idy ftille 
fand, daß uff. Wo um mehreren Nachdruckes 
willen im Nacyfage and) wohl fo oder da folgen . 
Sonn: indem er aber alfo gedachte, fiehe, da 
erſchien ibm ein Engel, Matıh.ı. Indem 
nun Sylvia ſich nach dem Bande bückt, ſo 
tage fie ihn gefchwind, Gel. Als auch im - 
Nachſatze: Gala ans Der Dune an, indem 

. - 5 er 


.. 


Do Rh © 

er ſterben Welke; der Strom ergriff ihn, ins 
‚dem er fühhs am wenigftenusrfahe. Mur hille 
man fich, «6 hier für wenn zu fegen: ich will ſo 
gar meine Dermunft vergeffen, indem ich. mit 
äbnen vede,. Gell. Mod) mehr vermeide man bie - 
ungeſchickte Nachahmung des Franzoſiſchen en: er 
amarmte ihn, indem er, weinte, beſſer, er ums 
grmte ibn peinend, ‚oder, mit Thranen; er 
ſtieg in die Kutſche, indem er dem Fuhrmann 
einen beſondern Weg zeigte, beſſer, nachdem 
er — gezeigt hatte; und ihr geliebte Gefãhre 
ten meiner Ergetzungen, indem ihr euren 
Beift in dem Schönen, der Natur unterrichs 
get, fo vergönnet mir ‚mit, euch, die frohen 
Monathe des Jahres äls ein Weiſer zuzu⸗ 
bringen; wo der Gag eine ganz, andere Wenbung 
befommen muß, ivenn er Deuffch fenn foll, 2. Caus 
fal, für das beffere weil: er wurde ein trauriger 
Gefellfhafter, indem der Bram alle feine 
Eebhaftigkeit verzehrer hatte; fle verließ das 
“aus ihres Vaters, indem fie ihren Freund 
wieder zu finden hoffte, 

a. ” 


.Indeſſen, im gemeinen Lben unterbeffen, in 
ber höheren Schreibare indeß, fonft auch inzwi ⸗ 
ſchen. 1. Conſecutiv, ſowohl im Nadjfage: gehe 
Aut bin, ich will indeſſen hier bleiben; du 
Tebeft in allen Lüften, indeffen ſchwimmt dein 
Band in Thränen, oder da indeffen dein Land 
- in Tränen ſchwimmt, oder indeffen daß dein 
Land u. ſ. ſ. Ohne als oder da das Berbum an 
das Ende zu feßen, ift undeutfch: wie die mans 
nigfaltigen Stimmen der Vögel, in das Bes 
ſchwatz der Stöfche tönen, unterdeffen ein 
warmer Weſt unfere Wangen umfließt, ie 
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inbeffen. Als auch Im Verderfage: indeſſen, 
Fer dein Land in Thränen fchwimmt, Aebfk 
du in allen Wolluſten, oder indeß dein Land in 
Ihränen ſchwimmt. 2, Compenſativ: fie war 
in dem größten Kummer, indeffen vourde ihr 
Schmerz doch dadurdy gelindert, u.f.f. 3. Cone , 
veffio: es taugt freylich nicho, indeſſen gib eg 
nur 
Ofngleichen, Cnicht ingfeichem ober unglei⸗ 
chen,) und desgleichen. 1. Copulativ: woeil ef 
“eine einnehmende Geftalc, ingleichen alle zur 
Verführung nörhige Gaben befaß. 2, Kom 
tinuatio: ſowohl er als fie, desgleichen fein 
Maier, wie andy feine Schweſter. 
Inzwiſchen, wie indeſſen, am häufigfien im 
‚gemeinen $eben und der vertraulichen Schreibatt, > - 
Kaum ,, confteutio, am häufigflen im Worder⸗ 
ſatze, mic als, als da ober fo im Nachſatze: kaum 
hatte id) einige Schritte gethan, als der Bo⸗ 
den unter mir wich; ich hatte den Brief kaum 
gelefen, ober Baum hatte ich den Brief‘ geleſen 
als er in das Zimmer trat. 
Mithin, illativ und caufal; doch nur Im gemehs 
‚nen $eben, und in den Kanzelleyen für folglich. 
Nachdem, ı conſecutiv, von einer vergangenen 
Zeit, fowohl im Vorderſatze als Nachfage: nach⸗ 
dem ev das gefagt hatte, verfchled er; ich 
will nun gerne fterben, nachdem ich dich ga 
feben babe. 
Nehmlich, beffer nähmlich, für nahmentlich, 
erplanativ, eine nur allgemein angegebene Sache nde 
her zu beitimmen: cs kamen ihrer diey, naähm⸗ 


I us, Titius und !rliun. 
Gaius, gt 


ge 1. Th. 4. Abſchn. Syntaxr. 


x Nicht allein, ober nicht nur, copulatio im 
WBorberfoge, da denn im Nachſatze ſondern auch 
folget: nicht allein er oder nicht er allein, ſon⸗ 
dern auch wir; ich babe es nicht nur gefes 
ben; fondern auch gebörer. . 

Roch, erclufis, doch nur in einer Verneinung 
von mehrern Gliedern, wenn bas erfte nicht, weg 
der, ober ein anderes Verneinungswort bekommt: 
ich will dich nicht verlaffen noch verfäunmen; 
ich babe es niemabls gefeben, noch etwas 

"davon gehört; ein herrlicher Tod, nicht auf 
dem Aofenbette der weichlidyen Muße, nicht 
gleichgültig dem Daterlande, noch. unberühmt 
bey den künftigen Enkeln. Worzüglich nad 
dem weder: weber Freude noch Leid, weder 
Glüd noch Stern, weder Ruhm noch Ebre. 


Nun. 1. Illativ: haſt du nicht hören wollen, 
nm fo magſt du fühlen; oder, nun da nicht 
haft hören wollen, P u.ff. Beſonders in der ie 
ſtoriſchen Schreibart, als eine verbindende Partikel: 
aun war aber damahls ein Gebrauch u. f. ſ 
2. Eaufal: ich habe ihn immer geliebt, num 
‚aber da ich febe, daß er meine Liebe mißs 
braucht, bat fie ein Ende, oder nun ich aber 
febe; nun du nicht Eommen willſt, fo ſollſt 
du es auch nicht haben. 3. Eonceffiv: num 
iſt zwar gewiß, aber u. ſ. f. fliegen Bann der 
trauß nun wohl nicht, aber ich glaube, er 
muß gut laufen Fönnen, Leſſ. 4. Einen Ein- 
wurf, ober möglichen Fall zu begleiten: wenn er 
ſich nun nicht beffert; und wenn ich es nun 
auch wäre. 5. In mandyen Fällen iſt die Bedeu⸗ 
tung biefer Conjunction fo biinfel , daß, fie ſich niche 
allemahl deuclich beftimmen läßt: nun je, fer 
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wid ich Dir gefagt habe; ich will es nun has: 
ben; es iſt mm einmahl Po; wer wird denn: 
nun alle Worte auf die Goldwage legen; 
nun, wie befinden fie ſich? nun, das muß 
ich betennen! nun. ſo will ic) denn kommen; 
nun, nun, wir wollen ſehen. i 


: Ru. 1. Reſtrictive gib mir nur ein wenig; : 
e@ Bofter nur zehn Reichschaler; er verfchents 
1 gerne alles, nur um. jedermann food zu ·ſe⸗ 
ben. Es ſtehet fo nahe als möglich bey dem Wor⸗ 
er, auf welches ſich —S— beziehet: er; 
weiß es nur fer, richtiger, nut er, oder er! 
nur weiß es be, a Exceptiv: fie find alle, 

inz / nam dieſer nicht; ich will es thun, nun. 

nicht. 3 Eondirional: wie fle befeblen, 
nur daß ich mich nichr zu lange aufhalten 
darf. 4. Mit allerley dunfeln —— 
thue es nur; mache nus nicht, daß ich Ernſt 
brauche; wenn er nur kame! wozu er nur 
Luft bat; das Beſte, was du nur haben 
kannſt; ich will es ihnen nur geſtehen. 


Obgleich, das feltene obwohl, und das nicht fo 
ehe obſchon conceffio, im Vorderſahe, mir dacht 
oder fo im Nachſatze: obgleich ein Geiſt keinen 
Or nee, fo befinder er fich doch icgende 
90. Ingteichen im Nachfage: ich habe es erfaha 
zen, obleich Bein Menſch es gefehen: hatte. 
Die Pronorhimd und das Wortchen nun machen eine 
Xremung nothwendig: 6b ev gleich fahe; ob 
nun wohl bekannt ift. Zuwellen aud Subftan« 
Meat ob’die Menſchen gleich ſterben müffen. 
Das ob fürn auch weggefaffen werben, in weichent 
dalle aber die Folge der Worter verändert wird: 
6b fie gteich nicht den fchärfiten Defense 
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bar, [5 bar fie: Be en Be han 
fie: gteichy niche uf. Fe: Obgleich füc- werm. 
gleich; wenn biefes conditlonal iſt, ift im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet: ich Farin es nicht hun, ob er: 
gleich ‚mein. Bruder wäre, . Safe, wenn 
gleich, oder wenn er auch: = oa 


: Ober; .ı, Disjunetio, den PR von zweven 
. Sägen ober Gegenftänben:zu beglelten::.dieß oben 
jenes; du mußt fehr.unmiffend oder fehn boss: 
haft feyn; Geld oder Waare. Beſonders nach 
entweder, da es denn alle Säge nach dem’ erften: 
begleitet: es fehlt. ihr entweder an 
oder an Willen, oder auch an Beltgenheit 
% Partitiv, gleichfalls nach 'dem ‚entweder : 
Steine find entweder glasartig, ober. ihom: 
artig, - oder altanig; oder auch. gemiſcht. 
3. Erplanativ: nicht alle Menſchen konnem 
hberren ſeyn, oder andarn hefehlen. no. 
= Shutemahl, caufal,"Für "Yoeif, Inden steh 
nachdem; eine im’ 2 hiheeruſchen wg deraitete 
Eonjunctün. ’ 


“Seine im Deutſchen ſeht nice Partikel, 

x den —8 zu bezelchnen, nach nerfihtichenen ‚an, 
berw;Eorijancrionen ;: beſonders nach vena, -woril,, 
da, nachdem, wir, damit, nun, abgleich, obe 
— — Albear ·auch hauſig wenn, feine 








eb: ließ er mir fagens: 1o.doch- ber. Mißhrand Ye 
Verineiden, uhb das ſo / wann eine bfoße: Beitfolge,iun 
harzen Säben zu-beseichnen iſt nich⸗ — [3 
gebrauchen ift: als er das geſagt hatte, ſchwieg 
2 Abe and)... dir ſir ſich Aa An 
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Deofafe, und. ywar; d’empulatin, "fr. ale,-für 
Pwohl als auch, doch nur in.ber- dicheerifänd 
Schreihart: ſo Geduld als Zeit verfirich, Haged: 
5): Eonbitionaf für, wenn, doch Im. —SeS 
ſelten mehr: ſo Gott weil; fo wire geht, weis 
ich will. c): Ilativy, einen Schhiß aus dem vor 
gen zu bezeichnen, ‚gemeiniglich mit hen: fo gehe 
deim keiner zur Ruhe des: Brabes,. er babe 
denn füße ‚Srüchre getragen... .d) Eonsefliv:-f6 
inböflidy diefe Stage auch iſt, fo muß ich.fie 
thun;.dieß ann. ich, ſo alt ich bin, wobi 
leiden; fo gern ich auch woellte ſo unmöge 
lic) ift es doch. e) Reſtrictiv: fo wie ich ihn 
Benne, iſt er. ein ehrlicher Maͤnn; viel ich 
weiß. f) Proporeional,. fomoht ‘im Vorderſatze 
als im Nachfape: : [6 plump der’ Einfall war, 
2 ſehr verfehite er feine Abſicht. 
Sowohl ⸗ als auch, copulativ, S. Als. J 


Sondern. 1. Abverſativʒz nicht du, ſondern 






dein Bruder; ich habe es nicht geſehen fen 
dern gehört. 2, Copulatid im Nächfage, 
gu , wenn nicht aliein, nicht nur —* — 
$r if niche allein uͤnwiſſend/ ſondern bel 
ſet auch allen Unterricht. 
J Sonſt epceptip,. ober hr. caufal, fi im 
wnfgegen kfebsen, Balle, wi ı bezahle mich 
Tanft, vertlage ich dich; ne woill‘ ibm. 
Beben, er möchte fonft Händel anfangen. ' 
ı Kheild —.theil®, partitin, eint Eindeitug 
u begleiten; fein Vermögen heſteher theils. in 
—e— in Wechſein, theils in Grund⸗ 


für ; 

Um, eaufal,” eine Mbfiche, zu einen, ‚wit 
dem Infiniti und dem Wörden zu: ich babe 
wit . es 


J 
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es gahan,- nicht um. veich zu werden, ſon⸗ 
dern um andern Butes zu thun; mo aber der 
Mißbrauch zu vermeiden, daß man das um niche 
fege, wenn der Infinitiv mit zu dieſe Abſicht ſchon 
alien ausdruce. Am lieben ſteht es Im Vor⸗ 
berfage: um dich zu berubigen, habe ich die⸗ 
fen Entſchluß gefaßt. Wenn beine Abſicht zu 
Begeichnen if, if um fehlerpaft: wenn ich irinere 
Ruhe genug hätte, um: mein Herz den Vers 
gnügungen su öffnen. Eben ſo fehlerhaft iſt es 
vor dem deſto: je öfter ich ihn ſehe, um deſto 
mehr gefällt er mir, 16 


Und, die einfachſte copulative Conjunction, wel⸗ 
he ſowohl einzelne Dinge, Handlungen, Beſchaffen- 
helten und Lmftände, als auch einzele Säge neben 
einander ftellet: Arme und Reiche; groß und 
ſchwer; eſſen und trinken; ex Bam von und 
aus Frankfurt. Bey Subftantjven verbindet fie 
nur einerley Caſus, der’ Blanz der Sonne und 
der Sterne. Wenn mehrere aufeinander folgende 
Wörter verbunden werben follen,. fo ſtehet fie nur 
wiſchen den’tegten: Religion, Tugend, Pfli 
imd Bersiffen verachten. Den Fell eines 
Druckes ausgenommen: Religion und Tugend, 
und Pflicht und Bewiffen verachten. 
gen der Affece fie auch wohl ganz verichmeiget: Cor⸗ 
neille ſtarb arm, voll Derdruß, voll Unmuch. 
Eben fo oft verbinder es ganze Säge: er lieger da 
und ift krank; ser jagte, er waãre unruhig, und 


das war eben ſchlimm. ¶ In der höhern Schreibe” 


are ſtehet es auch für das caufale fo: hatre / imd 
du wirſt ſehen, daß die Ljbel zu deinem geößh 
un Glucke dienen, Gell. 


Ungs 


I 


} 
» 


1, Kap. u, Eofjunctionen. 5.754: 497 

*” Ähigeachtet, (nicht unerachtet, noch weniger 
ohnerachtet) concıffiv, für obgleich: er that es, 
ungeachtet id) es ihm verboten harte. 
2 Vielmehr und vielmeniger, adverſativ, erſte⸗ 
tes dem geringern etwas höheres, und diefes dem 
höhern etwas geringeres entgegen zu fegen: da es 
ihm nicht unmöglich ift, wie vielmehr voirft 
du es thun konnen; einem Sreunde veizeiher 
man nicht gern, viel weniger dir, 
Wecder, excluſiwv, wenn mehrere Dinge in ein- 
jelen Gliedern oder Sätzen verneinet werden, da eq 
denn das erfte Glied, fo wie noch die folgenden bes 
gleitet. S. Noch. Das weder, anſtatt des noch, 
zu wiederhohlen, weder du, weder er, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich: . . , 2 
Weil. 1. Cauſai, ſowohl im Vorderfage, ba . 
denn im Nachfage fo fieher: weil du gefehler 
haft, fo mußt du auch Strafe leiden. Als 
ad) im Nachfage: ich chat es, weil es mir fo. 
gefiel: 2. Conſecutiv, wo es auch dieweil lautet, 
cm Häuftgften im’ gemeinen $eben, file indem : kom⸗ 
men fie, weil oder dieweil ich noch hier bin. 

Ben, 1. Conferutio, mit fo oder dann im, 
MNachſatze: wenn ich ihn fehe, [6 will ich es 
ibm’ fagen ; wenn dle Sonne aufgehet, dann, 
wollen wir reifen. 2. Conditional, ſowohl im 
Vorderfege, mit ſd dder dann im Nachſatze: wenn 
das -minpebeft,, dann follft du es erfahren." 
Als auch im Nachſate: du follft es erfahren," 
wenn du mirgeheft. Oft auch mit anders; 
wenn du andere mitgehen wirft. 3. Eoncef- 
fio mig.gleich, auch, ſchon, ſowohl im Wordere 
fape:..mweun du gleich hundert Augen hätteft, - 
P würde er dich doch berrügen. Wo wenn 

Are, D. Spr, IB, Ji auch 
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auch weagelaffen werden fann, in weichem Falle 
lich aber die Wortfolge ändert: hätteſt du gleich 
hundert Augen, ſo u. ſ. f. Als aud im Nach- 
fobe: Caſus iſt verſtändiger ale Titius, wenn 
dieſer gleich gelehrter iſt. 4. Comparativ mit 
als: er thut eben als wenn er noch Recht 
Bbrig hätte. , " 

Wie, 1, Comparario, ſowohl im Worberfage, 
mit ſo im Nachſatze: wie das Leben, fo der Tod. 
Als auch im Nachſatze für das beffere als: fo reich, 
wie du, beffer ale. 2. Caufal, für daß: ich 
toundere mich, wie er es thun Fönnen. 3. Er⸗ 
planativ mit denn, am häufigfien im gemeinen Leben: 
wir konnten wenig ſehen, wie es denn auch 
ein dicker Nebel war. 4. Eoncrfliv mit wohl, 
für das beffere obgleich: er kaufte es nicht, wies 
wohl er reich genug war. 

Wo, conditionaf, fiir das beſſere wenn, ſowohl 
. Am Vorderfage, mit ſo im Nachfage: wo du mir 
nicht Hilft, fou.f. fe Als auch, aber am ſelten⸗ 
ften, im Nachfage: ich) werde böfe, wo du nicht 
ſolgeſt. 

Wofern und dafern, conditlonal, für wen: 
ich will es dir geben, dafern du zu mir kom⸗ 
men wirſt, ober dafern du — ſo will ich es 
dir geben. So auch wofern. 

Wohl, ronceſſiv, für ih allein mır im gemel- 
nen Seben, fr das beffere zwar: wir find wohl 
an bee Am haufigſten mitob, S. Ob⸗ 


Zumahl, erplanatio, doch zugleich mit einer 
Eteigerung verbunden, mit da: ich kann es die 
nicht geben, zumahl da Dit es nicht verdieneft. 


m . Bivar, 


np 1, Snterietionen, 6.755. 499 


Zwar, concefko, im Werderfage, ſewohl zu 

Anfange, als nad nn mit Pe 

kein ni 

n im Rachfage: zwar bat der Winter die 
entlaubet, aber u. f f Zür ob zwar, 

iſt obgleich edler. 

Ein mehreres kommt von dieſen Conjuhctlonen 
in meinem Wörterbuche vor. Hier iſt es genug, 
daß man fie und ihre vornehmſten Bedeutun, und, 
Arten bes Oebrauches nur überhaupt kennen — 


‚Xu. Gebrauch der Interjectionen. 


. 156 Man wiederhohle fich hier, was berelts Bone 

4 345 f. von dieſem Redetheile geſagt werben. Sie den übers 
find Ausdrüce der Empfindungen als Bier Einf Fa 
dungen , und folglich feine Worte, fo fern man dare 

unter Ausdrüce klarer Worftellungen verſtehet. De 

nur klare Vorftellungen unter einander verbunden wer⸗ 

den können, einzele Empfindungen aber feiner ſolchen 
Werbindung fähig find: fo fönnen auch die Spriterjectios" 

.. nen eigentlich weder envas regieren, noch von einem 
andern Worte regieret werben. In Anfehung ber 
Stelle der Rebe aber- hängen fie bloß von dem Bebürfe 
niſſe ob, —— als bloße Empfindung aus» 
zubruden. 3 m erften Theile tft.$.5.47 f. ſchon demer⸗ 
tet werden, daß fih die. Interjectionen nach den Em · 
Pfmdungen in Ausdrüde innerer und äußerer Em⸗ 
Pfindungen unterfcheiden. Die erften find wieder 
von geboppeiter Art, indem fie entweder eigentliche 
ober uneigentliche find. Eigentliche Jnterjectio⸗ 
men find ſolche Loute, welche urfprünglich Bazuı bes 
flienme find, die Empfindung als bloße Empfindung 
Darzußellen, wie ady! hol bat ff Die uns 
eigenslichen aber befteen aus Wörtern, d.d. Aus. 

. . Jia ,. den 


Belde eis 
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drücken klarer Vorſtellungen, fo fern fie ahnen 
nung einfacher Empfindumgen Grm were 
wohl! worhe! goulobi uff 


$ 76 Die eigentlichen Intrejectionen 

nen um ber ſchon angezeigten Urſache willen, weder 

n einem andern Redecheile tegieret werden, noch 
“Fin etwas regieren. Scheinet es oft, daß fie wirfe 
ilch einen. Cafum zu fh nehmen, fo rühret derſelbe 
nicht, von der Inter jection ober einem gewiſſen Der 
Bältniffe her, in welchem ein Ding notwendig durch 
die Empfindung gefegt würde, ſondern bloß von dem 
Berpättifk, worin man ſich baffelbe denkt; daher 
formen bie Sfnterjectionen, fo fren fie 


" Auspriüe innerer Empfindungen find, faft mit allen: 


Caſibus vor. Am häufigften iſt der Nominativ, 
weil der Nahme eines Dinges, wenn er mit einer 
Interjection verbunden wird, gemeiniglich der 

me des Subjectes ift: ah, ich armer Wenn! 
ach, bu armes Rind! ey, der Kluge — 
% weid ein Gluck! Zumeilen ſtehet aber auch 


dung! dee Elugen Wiannes! pfuſ, des. 
garſtigen Menſchen! Mod) feltener der Dativ: 
pfuj, dem garftigen Menfchen! Ein wenig dfe - 
Fee Accufativ: ©, mich unglixPlichen! pfuj 
an! : 


.. 6.7517. Die uneigentlichen Interſectlonen 


nen Cafam behalten das Verhältniß ben, in weiches fie ein Ding 
alten als Wörter, d. i. als Ausbrücde Marer Worflellungen, 


Pre daher fönnen fie auch allerdings einen Caſum 
Dahin · gehören befonders wohl, wehe, 
bei, (‚Sind ef, Giuck zu und leider; — 


1,.Röp; 12, Interjectionen. 57%8. 501 , 
erflen den Dativ erfordern, wäil hier das Verfäteutif 
des perfönlichen Gegenſtandes Statt findet: wohl 
mir! wehe dem Menſchen heil dem BKoni⸗ 
ge! Ginck zu den Arbeitern! Das lehere aber. 
mit dem Öenitive des Born Gott vet wird, 
leider Gottes! BR 
$. 758. In Anfehung de Stele, welche bie In⸗ Ihre Stele 
@erjectionen ‚in der Rebe bekommen, kommt es bloß In der 
Darauf an, wo der Sprechende den Ausdrud feiner wen 
einfachen Empfindungen pinzuftellen gut findet, ‚ober 
weldyer Begriff den Ausdruck berfelben erfordert. 
Am häufigften ftehen fie zu: Anfange eines Satzes, 
Ba denn die folgende Rede die bunfele Empfindung 
gu einer klaren Worflellung entwickelt: ach, wie 
ſchlagt mir das Herz! oder, ach, wie mir das 
Herʒz ſchlagt! ach, daß der gute Mann ges 
ſtotben ift! ach, das iſt fhön!: ey,.ey,.bey 
Leibe nicht! ba, diefe Heine Surcht. ſteht 
Fe) gar nicht an! oho, finde‘ ich dich 


ber auch oft am Ende der Rebe, die Breite 
von Vorſtellungen mit einer einfachen Ermpfin ng 
zu beſchließen: alles ift num für mich verloten, 
ady! — das hat dir doch gefallen, ha?” Oder 
in der Mitte: ich babe ibmen viel zu fügen, 
ach, recht viel; fie geht, ba! weldyen Stolz 
gibt ihr die Tugend ein! er iſt, leider! wicht 
u am Leben; es gehet, gottlob! wieder 
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Zweytes Kapitel. 

Von der Wortfolge oder der Ordnung, 
wie Die Worter in der Rede auf ein⸗ 
ander folgen. 

Inhalt. 
. von wer Zolge der Wor· ¶) Beltimmung des Le 
ter überhaupt, $. 759: verbli, 8.770. 
* © Des uaaavouortec, 
Erfiärung biefer Lehee,5.759. ga. 
Mügeimeingt Grundfag vers 0) Des Well, 6.zrafe. 
felben, 5.760. Durch die Caſus Vetbi, 
Musendang deſſelden im 8.713.774. 
Deutſchen, 5.761 eine 
Des Subieet macht den Ka» mit ihrem Gafı, 6.775. 
. fang der Rede, 5.762. mw - 
1. Beftinmung bes Gubflans Dunn Me, Krer. 
libes oder de6 Gelhe 
Mandigen in der ode, Won jufanmen gef 
5. 163: 768. 5 Werbid, 5.729. 
Gtelle der Beftimnsungds Dusch Yarticipla und Iu« 
beten übechaupt,6.763. finitiva, $. 730 782. 
Der Zahiwörter, 6.764. 2 Keim 
räpofitiong: 3 
Genese eu in Werneiung, 
@irle der Uypofkien, II: Don ber Morsfelge nad 
5.261. de Be 
Deb Genitiseh, ber v · Bei Redenden, $ 785° 
yofition mit Ihrem Eas 05 
fu, und des Sufiaitis '. "Wbweihung von ber obige 
des mit zu, 6.288. Wortfolge, 5.785. 
Urten der Des 
. 2 Beſummuns des Bufelbe dein Unfehung der Ge= 
fäudigen in ber Dee, müthsfeluns, 5.786. 
8. 1691385 1. Won der natürdigen 
Ca) Von derfelben übers folge, $.787:792- 
heapt, 5.769 BeStettfiadet, 5.787. 


2. K. Won ber Folge der Worter. 6.739. 503 
elatieifge che, 5.788. 3. Werbindende Wortfolge,‘ 


Erke art derfelben, $.789. ‚ober Stellung des Ber«. 
Fente Art, 5.790. a an 
800805. 
Be 
Abmeldung von dleſer —— 
— ——— 5.792. ee 
2. Sragende Wortfolge, oder Des Caſus Verbi, $. 803. 
Stellung des Suble⸗ Und des Verdi, 5.804.805. 
ctes hinter das Wer: III. Don der Inverfion oder 
‚ bum, 5.793279. der Abweihung von 
Gehrauberfeibrn in an. der gewöhnlichen Wort« 
sehen, 5.793. folge um bes Nachdru⸗ 
In unmittelbaren Fre @es willen, $. 806:810, 
sen, 5.794 Ertlarung derfelben, 5. 806.. 
a Berwunderungen uud Worin ſie befiebet, 6.807. 
“urcufen , 5.795. „ Berfegung bioßer Härter, 
An Bünfgen, 5.796. $. 808. i 
Ned dem e0, 5.197. Und ganzer Eüte, 5.709. 
— 5.79% Wenn fie fehlerhaft if, 
$. 810. 
1. Bon her Folge der Wörter überhaupt. , 
5. 759 


FE En dem vorigen Kapitel iſt gezeiget worden, wie Gefikrung‘ 

A) einzele Wörter mit einander verbunden werben bieferächee, 

muffen; das gegenwärtige Iehret, in welcher Ord« 

nung die zu einer Rede verbundenen Wörter auf ein 

ander folgen mülfen, wenn fie dem Zuhörer verſtänd · 

lid) fem follen. Es begreift daher dasjenige in fich, 

was man im lateiniſchen die Conſtructions⸗Ord⸗ 

nung, im Deutfchen aber die Wortfolge, oder 

auch den Redefan in engerer Bedeutung nennet. 

Diefe Wo ie iſt nun entiveder die gewöhns 

liche, welche fich doc) nad) dem Gemitheftande des 

Sprechenden wine in drey Sram Arten thei« 
let, 
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fet, oder die abweichende, welche um des Rach⸗ 
druckes willen von der gewöhnlichen abweicht... 


Wlgemels $.760. Wenn wir fprechen, fo drucken wir un. 
wer Srunds fere Empfindungen und Vorftellungen durch Worte 
ins derſel. hörbar aus, und unfere Abficht dabey ift, eben. die · 
felben Empfindungen und Vorftellungen in andern 
zu erweden. Unſere Empfindungen und Vorſtel⸗ 
lungen betreffen allemahl ein gewifles Ding und defe 
fen Beftimmungen und Verhaltniſſe. In der Lehre 
von. dem Urfprunge der Wörter ift bereits bemerket 
worden, daß wir uns bey der Eingeſchränktheit une 
ſers Berftandes, und bey der rohen finnlichen Art, 
mie der Menſch zur vernünftigen Erfennmiß und 
Sprache gelanger ift, ein Ding mit allen feinen Ber 
fümmungen nicht auf eimmahl klar denfen, und 
noch weniger es auf folche Art ausdrucken können, 
fondern das Ganze in eine Menge elnzeler Vorftele 
lungen und Begriffe auflöfen, biefe wieder in Ge« 
danfen zufammen feßen, und fo wie Diefes gefchiehet, 
durd Worte ausdrucken müſſen. Oder vielmehr, 
unſer ganzer Reichthum in Auſehung der Erkenntniß 
und Sprache beſtehet aus einer Menge zu verfchie- 
denen Zeiten erworbener Begriffe und gebilditer Aus⸗ 
drücke derfelben, aus welchen wir in jedem einzelen 
Balle diejenigen heraus heben, welche unferer jedes- 
mahligen Vorftellung gemäß find, und fie zu einer 
‚ verftändlichen Rede an einander reihen, 


In der Lehre von den Redetheilen iſt bereits ge» 
zeiget worben, daß unfere Begriffe von der Dingen 
und ihren Beftimmungen von fehr verfchiebener Art 
find, und entweder das felbfländige oder als ſelbſtän⸗ 
dig gedachte Ding, oder deffen Eigenfchaft, ober 
deifen Beſchaffenheit, ober verſchiedene Arten von 
Umftänden , oder endlich auch, ein Verbum berreffen, 

Schon 
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Ehen aus biefen verſchiedenen Gaſſen ber-Beariffe 
umb ihrer Ausbrikte erhellet, daß eine gewiſſe Ord⸗ 
numg unter ihnen Seatt finden müffe, wenn fie zu 
“einer verftänblichen Rebe verbunden werden ſollen, 
und daß es nichte weniger afs:gleichgültig iſt / wel⸗ 
cher Art man dieſen oder jenen Platz amweifee, weil 
immer ein Begriff zur Beftimmung des andern dies 
net, folgtich eine gewiſſe angewieſene Stelle haͤben 
muß, wenn er feine Abſicht erftillen und dasjenige 
beftimmen foll, was der Sprecyende beſtimmen will. 


Es iſt daher nochmendig, dasjenige Orundgefeh auf⸗ 


jufuchen, welchem die Menfihen in ber Felge und 


Werbinting ihrer Vorſtellungen dunkel folgen, + x... ' 
* Der Ausorud dunkel folgen wird nun niht- , 


mehr anflößig fenn fönnen, da, man aus fo vielen. 
andern in vorher. gchenben angeführten Fällen. her 
reits weiß, daß die ganze Sprache und ihre" ganze 
Einrichtung von rohen finnlichen Menfchen herrübs 
ret, welche dabey nicht anders, ale nach dunfeln 


Vorſtellungen der Schicklichkeit und Ähnlichkejt ver- , 


fahren konnten. Uber eben um deswuͤlen muß die- 
ſes Seundgeſetz ſehr einfach, und in der Abſicht des 
Sprechenden felbft fehr tief gegründet fenn, weil es 
ſich ihm gleichſalls von felbft und ohne Flars und 
deutliches Bewußtſeyn aufbringen mußte. , _ 


Diefes Grundgefeg ift denn nun Bein-anberes, 
als daß das unbeflimmtere allemahl dem beftimm- 
tern , und zwar nach dem Grade feiner Beſtimmtheit 
vorfteher ‚fo daß eine ganze Rede oder-ein Satz eine 


wahre Steigerung iſt, wo der Sprechende zu immer 


ſchaͤrſern Beſtimmungen fortfchreitet, bis die Reihe 
feiner Vorfteltungen am Ende des Satzes ihren völs 
ligen Aufſchluß erhält. Diefes Grundgefep HR dem 
Menſchen und der Eingefchränftheit feines Geiftes fo 

i5 natür· 
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natürlid; und angemeffen, daß man es urfprünglich in 
allen Sprachen annehmen kann, eb fie gleich in der 
Anwendung beffelben fehe von einander abweichen. 
und abweichen müffen, theils weil die dunfele Em» 
pfindung von den Graben der Beſtimmung bey meh⸗ 
seen Wölfen nothwendig fehe ungleich feyn mußte, 
teils auch, weil die fpätere zufällige Einrichtung 
mandyer Sprachen alieriy Abmeichungen von Dice 


ichen Erfcheinungen In der Wortfolge fehr natürlich 
diefem Grundgefege herleiten. Die vornehm« 
me Damm: 1, Eine jede Rede beflefer aus 


auf mannigfaltige Art näher beflimmet werden. 
Ein jeder auf folche Arc beftimmte Begriff, nur bas 
Verbum finitum nicht, hat feine Beflimmungeosetee 
vor fi, und zwar nad) dem Grade ihrer Beſtim⸗ 
mung , fo daß Bi fiümächer bftimmenben ben fhdr- 
fer beftimmenden vortreten, weil der befkkmunfefle Be 
griff der gangen Reihe von 


Beftiramungen ihren 
wohren Aufiipluß gibt. 3 er bp Im Binde 





8.8. Don deFolge d. Wartet. 6.761.762. 507. 


finkto.ober dem wahren eigentlichen Verbo verhält eg 
ſich eben um deswillen umgekehret, weil dieſes an u. ö 
fiir fich ein ſehr unbeftimmter Begriff: it, der auf 
mannigfaltige Art näher beſtimmet werden konn und . . 
muß, daher er feine Beflimmungsmwörter nad) dem 
Mage ihrer Beftimmung gemeiniglich nach fich hat, 
bis das dazu gehörige Adverbium, Participium oder. 
Bertum infinitum ber ganzen Vorftellung am Ende 

völlige Beſtimmtheit ertpeilet. 4. Wenn ein 

ort das andere reglerer, fo ift es dieſem Grunde 

gefege gemäß, daß das regierende dem regier⸗ 
ten vorgefeget wird, meil die Rection eine wahre 
Beſtimmung if. Allein. es können auch Fälle ein 
treten, wo das zuge zur nähern Beſtimmung des 
veglerenden bienet, I ®. ben ben Benitiven, Bots \ 
es Sohn; und in ſolchen Fällen erfordert eben 
biefes Grundgeſetz, das regierte voran zu feßen. “ 

Dieß find die vornehmſten Fa welche von u 
dieſem Grundgefege abfangen, weiche rum im folen- 
Den näher beflimme werden müpen. Wir 
hier immer nur von dem, was gerväßnlich *5 
denn die Abwelhungen, weiche ber Gemürhsftndd " 
des Sorechenden, ober ber Machoruf verurfacben, u ze 
kommen im Folgenden vor. 

762. Das Enbject, und ale, was als Sub- Di ei: 
ject dargeſiellet wirb, HE ber unbeftimmrefle Tpeit jet mest 
der Dede, weil es eben Durch Die gange Dede feine er gun 
Beſtimmiheit und Aufklärung erhäle, und ſolglich J 


——18 
mit. ſeinen Beſtimmungewortern alemahl ben An-· 
fang der ganzen Rede. Es fen nun ein ſelbſtändiges 
Ding: dasjenige Leben ift lang, welches den 
Endzweck des Lebens erreicht; auch 
wenn «8 durch das unbeflinmte es unbeftimmt an» . 
 gekünbigt - 





Eoncre 


derte Bes 
fimmenge: 


on te tn an 
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gefiinbige wird: ee kommt femänd, es grauei 
mir, wo es das eigentliche Subject vorftelier, mit 
welchem der hachfolgende Nominätiv, wenn einer 
Yorhanden (ft, eine Appofition macht: e8 war eins 
inahl ein Want} oder es fey ein unfelbfländiger 
Begriff: graben mag ich nicht; geftern fahe 
idy ihn. Im folgenden dritten Kofhnitte werden 
wir fehen, baf der Deutfche die Frehheit hat, um 
des Nachdruckes willen bon der gewöðhnlichen Worte 
folge abzugehen, und einen jeden Begriff, auf wel» 
chen er bie Aufmerkſamkeit des Zuhorers vorzilglich 
lenken will, heraus heben and in die Stelle des 
Subjectes fegen kann. Das iſt nun eigentlich Pei« 
ne Ausnahme von dem’ oben gedachten allgemeinen 
Grundgeſetze, fordern vielmehr eine Beſtätigung deſ⸗ 
ſelben, weil dieſe Freyhelt nicht Statt finden fönnte, 
wenigſtens ohne Nutzen feyn wllrde, wenn nicht das 
Subject, und alles, was in dieſes Verhältniß ges 
ſeht wird, als der nbeſtimmteſte, folglich wichtig · 
ſte Theil der Rede angeſehen werben můßte. 

6. 763. Ein Subſiautſv, es mache num das 


ibject ae ‚:nder. es ſiehe in dem Pradicate, kann 
auf doppelte Art beſtimmt werben, zunaͤchſt und ei⸗ 


** gentlich durch xonereſcierte Beſtimmumgswoͤrter, zu« 


weilen aber auch Durch unconcreſcierte Umſtandswoͤr · 


"ter, Ale concreſcierte Beſtimmungewörter gehen 


vor dem Subftantive her, weil fie ſchwacher befiimme 


find, als biefes. Haus, iſt an und für ſich ſchon flär- 
fer beftimme, als das und groß, daher treten dieſe, 
wenn ſe jenen beuimmen ſollen, voran, das guoße. 


Sn dem vorigen iſt gezelget worden, daß bie con« 
erefcierten Beftimmungswörter von doppelter Be» 


ſchaffenheit fi find, Indem fte entweder aus Umftander 
wörtern, 





2.8. Bor tetBalatder nee 51703. 9 
concnefcher 


Woikterd, dder aus Bukkefferpelanesnkrn. 

ret find, ©. —— Aeptentipehen Die Adie 
etiva oder Eigenſchafteworter. Da Eigenſchaften 
—8 beftimaten ;: als bloße Umfonbe ſo ehem 

die Ahjectiva nach dere conerefciesten Umſtands⸗ 

— und allemahlumittelbar vor ihrem Su 
flontive: der —eS Mann; zwey ſchone Sau⸗ 
fer; dieſer grüne Daum. 


“Allein unter den coifggefeierten inflanbemörtein 


*" Ändert wieder ein großer — Start, indem fi 


Entweder Artikel, oder Pronomina mancher Art, ober 
duch) Zahlwörter, und zwar wiederum von gedeppel 
der Art am. Ele haben ben diefer erfieenpei 
auch, eiden fehr. xetſchedenen Grat ber ftinmmung,‘ 
Daher fie, wenn ihrer mehrere vor einen Subſtauntive 
zuſammen .tommen, nach. dieſem Gyabe georbnet⸗ 
werden müffen, ſo daß diejenigen 4 weide-fehroächer 
beſtimmen, immer: Venen vortreten, weſche elne fdrärs 
Fre Srffimmung gewäßren. Ds Lie Selbſtandig⸗ 

Beik’eine fhroächere Zeflimmung, Mt, als der Um. 
land der Perfon und. deg Ortes,“ "ib blefer toieber 
ſchwãcher beftimmet, als, det Umſtand der beſtimm⸗ 
zen Zahl: fo ſiehen auch, der Artikel ober. in deffen? 
Ermangelung das Pronomen atternaff, volan; auft 
Disfe folge das Seftimpite Zaßfrmakt”.und auf Diefeg? 
Dos Abjectivum : die drey tapfern Menner, bier! 
fe vier glänzende Steine, deine Bohn zofchen., 


Pia 
oft zwey Pronemina et vor nem, 


ee. ftehen können, befenders;ein Relaci " 
vum oder Demonſtracivum und ‚ein Poſſeſſivum: fo." 


treten bie benben erſten dem letztern vor, wiederum + 

aus der Urfache, weil der Umſtand des Ortes eine : 

nice Beſtimeunt iſt alt: der —— dep. - 
ſitzes: 


Eu 3 “ 
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Beſches: diefen mein ungegeihents Rind; die⸗ 

fe deine drey fchönen Gäufer. : ’ 
Die imbeſtimmten Zahlen find ſich in den Seel · 
ken, welche fle erfordern, aicht gleich, AU eritc al⸗ 
fen übrigen Beſtimmungswöetern vor : ·alle Diefe 
—* drey ſchoͤnen Huſer; und iride nur allein 
ein perſonllches Pronomen vor ſich, wir alle, ihr 
alle, fie alle, Wenn die übrigen allgemeinen Zah 
len mit einem Genitive vorbunden werden, fo ſtehen 
fie als der regierende Theil gleichfalls voran: jede, 
diefer unferer füßen ‚Sreuden; viele deiner 
te; mancher unferer beften 


craurigen 
Breunde. Außer dem ſtehen viel und wenig uns 


F 


mittelbar vor Dem Adjective, wenn eines vorhanden 


iR: diefe vielen ängftlichen Sorgen; alle dei⸗ 


me vielen Biker... 

4. 164 Wenn eine Grundzahl und Ordnungs- 
hl —5 kommen, fo ſtehet die letztere der er⸗ 
flern gemel nach: die drey erſten tapfern 


Männer. Aber freyllch nicht allemahl; die ers. 


Kama — Manner; die erſten acht 


unſers Hir pgers Daher es oft er 


Beſtim⸗ 
ee er nicht fo merklich iſt. Faſt eben fo unbe · 


ſtimmt iſt das · Verhaltniß der Ordnungszahl gegen 
das Adjectiv. Eigentlich ſtehet jene, weil fie aus 


einem Umſtandsworte consrefcierer ft, biefem vor: 


das iſt nun der vierte traurige Tag nad fr 


beyden Berti . 
tive als ein Oanges.angefepen werden ntuß, welches 


In Dan ardn Som WR. wirh · IR diefes Ganze 


2.8, Vonder Folge der Morter. 6.764. 51 
beſtimmt, fo iſt auch die Geelle unveranderlich. Der 
ſchone eufte Wiay , wo der exrſte Way das Ganze 
iſt, welches durch das Adjectiv fdyön beſtimmet 
wird; der erſte ſchöͤne May würde einen andern 

5 Berftand gewähren. So aud, die erſten acht 
Tage, der traurige legte Tag feines Xebens, 
die überflüßigen vier Thaler, Macht aber Pe 
Stelle keine Veränderung in ber Bedeutung, als · 
Bann iſt es auch in den meiften Sällen gleichgültig, 


wie man fie ordnet. 


Da es auch Adjectiva sk, weiche aus Um- 
ſtandewörtern concrefcieret' find, (©. — ſo 
bekommen fie ihre Stelle gleichſalls nad) dem Ora - 
de ihrer Beftimmung. Umflände des Ortes, der. 
Zeit u.f f. beflimmen ſcharfer als der Umfand der. 
Selbfiändigfeit, und fdnoäcer, als der Umſtand 
der Zahl; baher ftehen fie auch gemeiniglich zwiſchen 
benden in ber. Mitte, und creten befonders den auß 
Beſchaffenheitswörtern conctefeierten Adjectiven vor: 
die geftrigen drey leeren Stafchen; die hieſi⸗ 
gen vielen Zinwohner; das ganze fruchtbas 
te Land; der völlige dritte Theil; das halbe 
füdliche "Scantreich; alle unfere dortigen lie⸗ 

ben Freunde. 


Von mefrern-.aus Beſchaffenheitswortern come 


lex das Baı d, welches durch : 
au wird, a: —— ln 
Singemacye balneife ——— 
reife ge 
he Geibe. Werden ober bie —* mh 


sa 12.8 4. fh. Syntar. 


"neben einander gefteiket; ſo iſt auch ihre Stelle glei» 


Bott: 
ferung, 


gültig: en großer; fchöner, grüner Barten. 

6.765. Eine Präpofition gehet ſowohl als! Die 
Veftimmung eines bloßen Verhätmiffes, folglich als 
ein bloßes Umftandswort, als auch ais der regierende 
Theit affen übrigen Beftimmungswörtern des Sube 
flantives vor: in allen diefen deinen Angelegens 


heiten; von jeder deiner Handlungen; mit 


dem beften und edelften Anftande. 
Hat eines von den Bellimmungsivörtern bes 


Susb ſtantives wieder fein eigenes Beſtimmungswort, 


Stelle uns 
concteſcir⸗ 


fo ſtehet daffelbe unmictelbae vor dem beftimmren:- 
dieſe drey überaus angenehmen Cage. Eben 
biefes gilt auch, wenn ein Beſtimmimgowott einen’ 
Caſum regieret, oder eine Prapoſition mit ihrem 
Caſu bey fich har, welche denn gleichfalls unmittel⸗ 
bar vor demfelben hergeben: diefe große uns vor 
Augen ſchwebende Gefahr; jener: arme deis 
ner Sülfe bedürftige Menſch. ©. $. 627. 
Odben $. 622 ift bereits bemerfet worden, daß 
Abjective' imd Ordnungszahfen, wenn fie mit eigenen 
Nahmen verbunden werden, denfelben gemeiniglich 


nachtreten: Alexandrr der große, Carl der 


zwölfte. Eigentlich ift diefes Peine Ausnahme von’ 
dem. allgeneĩnen Grundgefege der Wortfolge, ſon⸗ 
denn .eine wahre Appoſition, daher ber Benfag auch 
van vielen mit einem großen Buchftaben gefchrieben 
wird, weil er die Stelle eines Eubftantives vertriet. 
$.766. Wenn unconcrefcierte Umftandswörter 
ein Subſtantiv beftimmen, fo hänge ihre Stelle 


ter Beine btoß von dem Gebrauche ab, ohne Zweifel, weil das 


Wide. Ofgemeine Grundgeſet ber Wortfolge hier nicht Mar 


geriug empfunden ward, Daher flehen einige, und - 
jwar bie meiflen, jebergeit vor dem beflkmmien Bub 
Dr . ſtantive, 
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ſtantwe, andere ſtehen demſelben nach, und no 
andere fünnen ſowohl vorn als hinten flehen. 

Vorn ſtehen: ganz, halb, etwas, nichte, i 
viel, wenig, PIE ſo, weiland: — Poh⸗ 
len, er iſt ganz Särrlichteie, viel Wein, we⸗ 
nig Geld, rise ein Wenfch, P ein haus, weis 
land Reifer Carl 

Hinten: felber, allein, fatt für genug, und 
Die Umftanbswörter des Ortes da, dort, hier, her 
wff. Ich felber, wir allein, Beld fart, der 
Wann da, die ganzeäeic her, von Hauſe aus. 

vorn als hinten können ſtehen: genug, 
mehr, felbft und voll, doch au in verſchiedenen 
Fällen. Genug 3 eit und Zeit genug; mehr 
Brot, etwas rot mehr, ein wenig Wein 
mehr ; der Raifer felbft, felbft der Raifer, 
ſelbſt deine beiterften Tage; ein Glas voll, 
und voll Wein. 

6.767. Wenn ein Subſtantiv eine Appofition Stele der 
bey ſich hat, und das eine ift ein Titel oder Ehren» Aypefitien, 
nahme , fo ftehet derfelbe allemapl voran: dein Herr 
Bruder, ihre Frau Mutter, der Furſt Bis 
ſchof. Sind es zwey Nahmen, und der eine ift 
“in eigener, fo ſtehet er am häufigften hinten: die 
Stadt Berlin, das Rönigreich England, ber 
Raifer Jofeph. Seltener vor, außer allenfalls, 
wenn das Appellafivum Beftimmungsmwörter bey 
fih har: Berlin, die große Stadt; England, 
das ſtolze Rönigreihh; Italien, das’ ſchõne 

Land. In andern Fällen ſiehet das beſtimmende 
oder erffärende am daufigſten hinten : der Schlaf, 
der Winden Sreund. Da es hier oft gleichgültig 
iſt, welches von beyden als das erflärte ober bes 
ſtimmte angefehen werben fol, pi hp auch alsdann 

Adel. D.Spr. IL2, die 
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die Stelle gleichgüftig: mein Vater, der Konig, 
oder der König, mein Vater. 


«er G. 768. Außer der Appofition und den eigent · 


‚ Übrige 
Yürungen lichen Beſtimmungswörtern des Subftantives kann 


bes Sub: Haffelbe noch auf verfihiedene Art erkiatet oder näher 
laanxes. Geitimme werden, 

1. Durch einen Genitiv. Daß dieſer auch 

voran ftehen könne, ift bereits $. 621 bemerfet, und 

daſelbſt zugleich erinnert worden, daß diefe Stelle 


* des Genitives fehlerhaft wird, wenn dadurch das 


‚andere Subftantio von feinen Beſtimmungswðrtern 
gerrennet wird. Wohl aber läßt fich bie Präpofi« 
tion durch einen ſolchen Genitiv von ihrem Subſtan⸗ 
give trennen, in welchem Falle aber daffelbe den Ar» 
tikel verlieret, meil der Genitiv die Selbſtändigkeit 
’ fon hinlanglich beftimmer: mit des Landes Bes 
voillung, für,mit der Bevoilligung des Landes. 
22 Durch eine Präpoſition mit ihrem Caſu 
ober mit einem Umſtandsworte, welche allemahl auf 
das erflärte Subftantiv folgen: der Rönig von 
Spanien, Liebe zur Tugend, ein Überfall 
von hinten. Eigentlich fleher jede Präpofition, 
als der regierende Theil vor ihrem Caſu oder dem 
regierten Worte. Allein es gibt deren doch einige, 
welche bemfelben entweder allemahl oder nur in man« 
chen Fallen nachgefeget werden, wie bey‘der & 
won den Präpofitionen bereits bemierfet worden: Je⸗ 


J derzeit ſtehen hinten: halben und halber, ($.506,) 


‚entgegen, ($. 513,) zuwoider, ($. 517,) und gemife 
ſer Magen auch gegen über, (H. 522... Mur zue 
weilen: ımgeachtet, ($. 508,) wegen, ($.509,) 
nach ‚ ($.514,) durch, ($. 520,) und zu Solge, 


(8.56.). . 
j 3. Durch 


2.8. Von der Folge ber Wörter, 6.769. 518 


3. Durch den Infinitiv mit zu, welcher gleiche 
falls hinter dem beftimmren Subſtantive ſiehet: 
Segierde zu lernen, Luft zu fpielen ; außer 
wenn der Infinitiv die Geſtalt eines Subſtantives 
‚annimmt, da er gern voran ftehet; er hat zum 
Spielen Luft. i 

$.769. Außer bem Subſtantive bezeichnen afle Beftims 
übrige Redetheile etwas Unſelbſtaͤndiges. ¶Dieſes mung des 
Unſeibſtandige kann wieder auf mancherleh Art na, Lnſeltban⸗ 
her bezeichnet oder beſtimmet werben ; entweder Durch ige, 
ein Beſchaffenheits - und Umſtandswort, oder burch 
ein Subftantiv, ober durch eine Präpofition mir ie 
rem Cafu, oder auch durch den Infinitiv-· Übers 
haupt gilt davon die Regel, daß altes Unfelbftändige, _ 
das Verbum finitum ausgenommen, feine Beſtim⸗ 
mungen vor ſich nimmt. Das Abverbium: ſehr 
ſchoͤn, recht gut, unglaublich groß, Rühmens 
werth, des Wachens müde, feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit unwerth, zu allem gefchicht. Das Ad⸗ 
jectio: ein vorzüglich fchönes Haus, ein wohl 
betagter Wann, ein der Wahrheit begieris 
ges Seminh, die vor Sreude trunkene Seele. 
Das Participium,; es mag nun concrefciert ſeyn 
oder nie: ein ſchnell Iaufendes Pferd, das - 
von dem Grame gebeugte Herz, tief gebeugt. 
Das Zahlwort und Pronomen: nur diefer, faſt 
hundert, felbft diefer; mo doch felbft auch Hin 
sen ftehen Bann, felber und allein aber allemapl ' 
Hinten ftehen müffen: ich allein, ex felber, diefer 
ſelbſt ober felbft diefer. Ferner, der Infinitiv: 
. fehnell laufen, baid kommen, in den Wald 
geben, um von der Sache zu kommen, ſchön 
gefchrieben haben. Aus diefem Grunde ftehee 
auch in den zufammen gefegten Berbis bie Partifef in 
dem Snfinitive, allemahl vorn, wenn gleich das Ver 
Kta bum . 


516 ' 1.85. 4. Abſchn. Symar. 
bum finitum fie nad) fich nimmt: ich gehe aus, 


aber ausgehen; es läuft ein, aber einiaufen. 


$.770. Nur die Befchaffenheitswörter machen 
bier eine Ausnahme, wenn fie durch eine Präpofi 
tion mit ihrem Cafu, oder durch den Infinitiv mit 
zu beftimmt werden, in welchem Falle fie ihre Ber 


ſtimmung am häufigen nach ſich haben: geneige 


wohl zu hun. Indeſſen kann fie auch vorn ſie⸗ 
ben, befonders wenn eine Präpofition mit ihrem Cas 


ſu die Beftimmung ift: gütig gegen jedermann, 


oder gegen jedermann gütig. 

$. 71. Ein bloßes Umftandswort kann entwe · 
der durch ein Subflantiv beflimme werben, geftern 
Abend, heute Morgen, oder durch eine Präpofi- 
tion mit ihrem Caſu, geftern vor Tage, bier zu 
Lande, ober durch ein anderes Umſtandewort. In 
ben beyden erften Fällen nimmt es feine Beſtimmung 
nad), in bem letztern Falle aber am häufigften vor 
fih: von oben, feit geftern, ſehr bald, recht 
früh, gar nichte, durchaus nicht. Erſt und 
noch fönnen auch hinten ſtehen: heute noch wird 
er Bommen, geftern erft ſahe ich ihn. Iſt das 
beftimmende Wort aus einem Subftantive zu einem 


* Umftandsworte gebildet, fo ſtehet es — bi» 


tn: beute Nachts, geftern Abends. Da 
es nicht allemahl deutlich genug ift, welches von 
zweyen Umftandswörtern bas beſtimmende oder be 
flimmte ift, fo ſtehet oft dasjenige, welches das fr 
re beftimmte zu fern fcheinet, voran, geflern früh. 
&ind der Umftandswörter mehrere, fo ſtehet das 
beftimmte gern in der Mirte, von oben ber, nach 
unten 3u, von umten herauf, febr weit ber; 
aufier wenn einige bavon einander felbft befimmen, 
weit von bier, 

4. 772, 


| 


J 
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§. 772. Das Verbum kann auf ſehr vielfache Des Berk, 
Art, und faßt durch alle übrige Redetheile beftimme 
werden, und macht alsdann mit allen feinen Beftim- 
Mungen jufammen genommen, eigentlich Das Prädi« 
cat aus, deffen vornehmfter Theil es iſt. Diefe Be 
flimmungen bezeichnen demnach entweder etwas Selbe 
ſtandiges ober etwas Unfelbflänbiges. Jene begreifen 
ſowohl die Begenftände der Sache und der Perfon, oder 
die Caſus Berbi, als auch alleriey Umftände und Be 
ſtimmungen, fo fern fie durch Präpofttionen mit ihren 
Subſtantiven ausgedruct werden. Zu dem Unfelb- 
fländigen gehören ſowohl das Befchaffenheits- und 
Umftandswort, als auch der Inſinitiv und das Par⸗ 
ticipium, und zwar bie beyden legtern vorzüglich bey 
den Verbis mit unvollftändigen Prädicaten. Da 
das Verbum finitum der unbeftimmeefte Theil des 
Prädjcates iſt, weldyer erft durch feine Beyſatze und 
Beſtimmungen die gehörige Verftändtichkeit — 
fo hat es auch im Ganzen genommen, alle feine Bes 
ſtimmungen nad) ſich, und zwar wiederum nad) dem 
Maße ber fchärfern oder ſchwächern Beftimmung, 
fo daß dasjenige, welches am ftärfften beftimmt, den 
Schluß ber ganzen Rebe macht. Da alles . \ 
fehe, viele und mandheriep Bälle unter fich faffet, O 
muß umftändlicher davon geredet werben, 

6.773. Das Berbum nimmt feinen Caſum nach Stelle des 
fh, es ſey nun folcher der Gegenſtand der Sache, Laſe⸗ 
er nahm das Buch, ober ber. Perfon, weiche Verti. 
einem Vornehmern. Kommen beyde Cafus, des 
ſachlichen und des perfönlichen Gegenftandes Vinter 
einem Verbo zufammen, fo ſtehet im Ganzen der 
Dativ dem Accufative vor, ohne Zweifel, weil der 
Accuſativ der Sache den Vegrif des Verbi fhärfer 
beftimmer , als der Dativ der Perfon: ich gab 
meinem Steunde einen Ba. Nur die Pro» 

e3 nomine 
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‚ nomina machen hier 'allerlen Ausnahmen, weil ein 
jedes Pronomen gewiſſer Maßen relativ iſt, welches 
fi) auf ein vorher genanntes Subſtantiv beziehet, 
daher die Deutliczkeie erfordert, es dieſem fo nahe 
als möglich) ‚zu ſtellen. Die dahin gehörigen Fälle 
find etwa folgmde.. 

1. Hat einer von benden Cafıbus ein Prone 
men ben ſich, fo flehet er dem andern gerne vor, er 
begeichne nun den Gegenftand der Sache oder der 
Perfon : der Sterbende vermachte fein Vers 
mögen fremden Perfonen ; der Sterbende 
vermachte feinem Bruder alles; gib diefen 
Rath einem“ andern ; gib unfern Sreunden 
einen Rath; offenbare deine Gebeimniffe nies 
"manden. Wenn fid) aber das Pronomen des eis 
nen Caſus auf den andern Cafum besiehet, fo muß 
es dieſem nothiendig nachſtehen: man verband 


. dem Kranken feine Wunden. 


2. Haben beyde Cafus Pronomina bey ſich, fo 
folfte eigentlich die allgemeine Regel wieder Statt 
Finden, und. dee Dativ dem Accufative vorftehen; 
atlein hier iſt es gemeiniglich gleichgültig , welchen 
Cofum man poran feget: der Sterbende vers 
machte feinem. Öruder fein ganzes Vermö⸗ 

gen, ober fein ganzes Dermögen feinem Bru⸗ 


. der; gib deinem Sreunde diefen Rath, ober 


J 


dieſen Rath deinem Freunde. Nur, wenn der 
Dativ unconcrefeierte Beftimmungswörter bey ſich 
dat, To wird er dem Accufative gerne nachgeſetzet: 
offenbare deine Bebeimniffe nur allein deis 
nem Freunde. . 

- 3. feiner von beyden Cafibus ein Prono- 
nen, fo folgt biefes-aus dem obigen Grunde alle» 
mahl unmistelbar anf das Werbum, es begeichne 
un. — nun 


— 
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mm den Begenftand der Perfon ober der Sacher 
gib es deinem Bruder; fage diefes einem ans 
dern; gib uns einen guten Kath; er vers 
machte mit fein Haus. j 


4. Sind beyde Caſus Prenomina, fo wird de. 
Hecufaio gemeiniglic dem Dative vorgefeget:. ſa⸗ 
ge es mir; ſchicke ihn uns. Doch treten bie per⸗ 
föntichen Pronomina, und beſonders die Reciproca 
ben übrigen am liebſten vor: ſage mir es; gib. 
mir diefes; nimm dir daffelbe ;. fie ergaben 


ſich ihnen; ex bildete fid) es ein; fie maßten 


ſich ihn an. Indeſſen ift es oft gleihgüftig, wele . 


ches Pronomen voran gefeget wird: fie maßten ihn 
fi an; er bildete es ſich ein; ich will ihn 
dir, ober dir. ihn anvertrauen; er gab es mir, 
eder mir es, mirs. 


. 774. Wied der Gegenſtand der Sache durch⸗ 
den Senitiv, ber Gegenftand der Perfon aber .duschi 
den Accufativ ausgedruckt, fo lehet der Geniciv, 
weil er ben ganzen Auffchluß gibt, dem Yccufarive 
nah: man überführte den Derbrecher vieler 
Miſſethaten; ‘er begab ſich der. ganzen Sa⸗ 


che; ich verficherte ihn deffen; man verwies‘ 


ihn des Landes. - 


Wird ein Verbum mit zweyen Accufariven ver⸗ 
bunden, fo ſtehet derjenige, welcher den eigentlichen 
perfönlichen Gegeinftand bezeichnet, dem andern vor; 
du nannteft deinen Freund dein ‚alles ; et, 
ſchalt den Mann einen Derführer. . 


" Wird außer ben. Gegenftänden, ber Perfon und 
Sache noch ein Umftand durch einen Cafum ohne 
Präpofition ausgedruckt, fo flehet er jenem nad: 


wir erwatteten den“ Sf oͤr⸗ Tage lang; 


man 


zo 2%. 4. Abſchn. Gunter. 


man verband dem Rranten ſeine Wunden 
des Tages dreymahl. 

Wird einer diefer Cafuum durch ein Subſtantiv 
mit feiner Präpofition oder durch einen Zwiſchenſatz 
naher beſtimmt, fo erfordert die Deutlichkeit, daß er 


"alle dieſe Beflimmungen fo gleid) nach fid nehme: 


tele ber 


der König von Preußen gewann die 
7 Bes; Cajus vermadyte fein Haus vor 
Stadt einem Fremden, welchen er nie 
3 hatte. 
6.775. Wird das Verbum außer dem Worte, 


Yräpofitien welches es unmittelbar regieret, noch burd) eine Prä- 


mit ihrem 
fr. 


pofition mit dhrem Gubftantivo beftimmet,, fo ſiehen 
biefe gewöhnlich hinter jenen: die reitzendſte Aus⸗ 
ht griom; unfer Auge mit dem fanft 
5 das machte einen tiefen 
Ef unfere. Sinnen ; der Simmel. 


berfelbe auch oft voran ſiehen: die reitzendſte Auss 
fisht erfüllere an diefem Tage unfer Auge u. ſ. f. 
Befonders wenn der Caſus des Verbi fein Prono- 

men bey ſich har: der Wind zerbrach vor drey 
Tagen einen Baum; ich fand in Berlin ein 
Paar alte Bekannte. Die Urfache ſcheint darin 
zu liegen, weil Umftände ſchwaächer beftimmen , da« 
her fie in biefen Fällen den Caſibus des Verb vore 
treten. Haben aber diefe ein Pronomen Sep Mi ſich, fo 
erfordert die Deutlichkelt aus dem ſchon oben ber 


mierkten Grunde, fie den Umftänden vorzufegen, da« 


mit fie dem Gegenſtande, auf welchen fie ſich bejie- 
ben,!fo nahe als möglich fommen: der Wind zer» 
brady diefen Daum vor drey Tagen; ich fand 


unfern 
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umfern Sreund in Berlin. Wenn daher einer 
von den Eafıbus des Verbi ein Pronomen ift, fo fie 
het es den Umftänden allemahl vor, und folget un, 
mittelbar auf das Verbum. 

Werden Zei und Ort zugleich durch Präpofie 
tionen mit ihren Subftantiven beftimmet, fo gehet 
die Zeit als die ſchwächere Beſtimmung, dem Orte 
vor: der Wind zerbrach vor drey Tagen in 
dem Walde einen Baum; idy fprach ihn vor 
vielen Jahren in Wien, 


6.776. Wied ein Verbum durch mehrere Prär goru 
pofitionen mit ihren Subftantiven beftimmet , fo fol ſetuns. 
‚gen fie wieder nach dem Grade ber ſchärfern Beſtim -⸗ \ 
mung auf einander. Zeit und Ort ſtehen, fo fern 
ni bloße Umftände bezeichnen, und alfo am ſchwäch · 

ſten beſtimmen, allen übrigen vor, und da die Zeit 
bie ſchwächſte Beftimmung enthält, fo gehet fie dem 
Orte vor: du rechneſt ihn ohne Urſache unter 
die Ungetreuen ; er trat wegen: feiner Uns 
ſchuld mit fiöhlicyem Befichte vor das Bus 
richt, wo die legte Beftimmung nicht bloß den Um- ‚ 
ſtand des Ortes, fondern die Hauptbeſtimmung des. 

Verbi enthalt, Safe: fie aud) zufege feet; das 
Sind ‚mit dem Tode in einem grauſa⸗ 

ündniffe; der Gefuhlloſe blieb an 
Bicfem Ta, e, auf der fchönften Flur, bey al 
ler £: Erwoechung der zartlichen Natur dennoch 
ohne alle Empfindung, wo die Beſtimmung mit 
jeder Präpofition und ihrem Caſu fteiget. 


$. 777. Auf eben diefelbe Art ftehen alle uncon- Stele der 

erefcierte Beftimmungsmwörter hinter dem Verbo Mnerhien, 
finito, und zwar wiederum nach dem Maße ihrer. 
Beftimmung, fo daß die Umftandstörfer, und un⸗ 
ter dieſen die der Zeit und id voran gehen; 
5 bie 


Set: 
“feaung, 


su 1.85. 4A. Syntar. 


bie des Umfanges, bes Grades u. f. f. folgen, und 
das Beſchaffenheitewort, als die ftärffte Beftim- 
mung den Beſchluß macht: der Wind wehet hef⸗ 
tig; der Wind wehet überaus heftig; der 
Wind weber heute überaus heftig; der Wind 
wehete heute früh) bey uns überaus heftig; 
id) ſehe dich beute bier nicht gern; er reifere 


vorgeſtern früh von bier wieder weg. 


$.778. Hat das Berbum einen Cafum bey fich, 
und diefer iſt ein Pronomen, fo gehet er allen übrie 


gen Beftimmungen vor: ich liebte ihn überaus 


zartlich; er fagte es mir febr offenherzig. 
So auch gemeiniglich, wenn das Subſtantiv ein 
Pronomen bey ſich hat, um es den Gegenſtand, wor« 
auf es ſich beziehe, fo nahe als möglich zu bringen: 

entdecke mir deinen Bram jest und an Dies 
fem Orte offenbersig. 

Hat der Accufariv der Sache fein Pronomen 
bey fich, fo ſtehet er unmittelbar vor dem Beſchaf⸗ 
fenheitsworte, und nimmt die Umftände, als fhmär 
here Beſtimmungen, gern vor fih: der Wind 
wehete heute früh allen Staub auf der Baffe 
weg, ober heute früh auf der. Gaſſe allen 
Staub weg; entdecke mir jest und an dies 
fem Orte das ganze Bebeimniß offenberzig. 
Bezeichnet der ſcheinbare Cafus Verbi einen bloßen 
Umftand, fo wird er wie ein bloßes Umſtandswort 
betrachtet : ich fahe ihn noch dieſen Morgen 
bier ganz heiter, eben fo, wie man fagen würde, 
ich fahe ihn noch geftern bier gans heiter. 

Daß, der Nachdruck die gewöhnliche Wortfolge 
oft ändert, und ein Wort aus feiner gehörigen Stelle 


u niehet, um die Aufmerffamfeic vorzüglich darauf zu 


Senken, werben wir an feinem Orte ſehen. Aber, 
B da 


J 
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ba es nicht felten dunkel ift, welches Glied der Rede 
ſchärfer beftimmet, als das andere, fo finden, auch. 
" außer dem Falle des Nachdruckes, manche Abweichun ⸗ 
gen Statt, und oft ift es. um eben deßwillen gleich 
ER wie man eines oder mehrere Worte ordnet. „ 
. B. ich ſchickte meinen Bedienten neulich, 
über Land, und ich ſchickte neulicy meinen 
Bedienten Über Land; obgleich die erfle Stellung 
„bie beffere if. Hingegen in dem Sage, er vers * 
machte dem Fremden geftern vor Berichte 
fein ganzes Vermögen, würden ſich die Worte 
nicht ohne Zwang anders ordnen faffen, weil hier, die 
Grabe ber Beftimmung zu deutlich find. : - 
$. 719. Dasjenige Unfelbftändige, wodurch der. Vor ben 
Begriff eines Verbi finiti am flärfften heſtimmt aufemmen 
wird, mache deri Beſchluß der ganzen Rede, und’ gefekten 
nimmi folglich alle übrige Beſtimmungen zwiſchen Brite 
fi und dem Verbo in die Mitte, Das gile nun, ' 
a. ſowohl von bem eigentlichen Befchaffenheitswortes _ ' 
das Pferd geher fehr ficher; das Pferd geber .. 
felbft auf unebenen Wegen febr ficher; das. 
Pferd ging neulich auf unferer Reife von 
Leipzig nad) Dresden, und von da wieder 
zurück, überaus ficher; mo ſicher dasjenige Ber 
ſchaffenheitswort ift, welches den Begriff des Verbi 
gehen am fdärfften beftimmet, daher es auch den 
Beſchluß der ganzen Rede macht, wobey nur dahin 
fehen, daß es nicht durch allzu viele und fange 
Gresenbefimmungen und Zroif—enfäge zu weit von - 
feinem Verbo getrennet werde, weil fonft die Auf⸗ 
merffamfeit den Faden verlieren, und die höchfte \ 
mögliche Verftändlichfeit leiden würde. Als auch 
2. von den erennbaren Partikeln in zufammen ger 
fegten Verbis ; 3. von den Participien in den zu⸗ 
fammen gefegten, Zeiten, und 4, von den Infinitie 
. . \ vom, 


‚ 
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ven, fo fern beyde zu Ergänzung der Verborum mie 
unvollftändigen Prädicaten dienen. Die drey letz 
een. Fälle mügen noch ein wenig näher betrachtet 
werben. b B J 


In dem erſten Theile iſt $. 434 f. gezeiget wor ⸗ 
‚ben, daß bie ſogenannten zuſammen gefegten 
im Deutſchen von geboppelter Art find, indem fie 
entweder ächte ober unächte Zufammenfegungen 
ausmachen. Syn den erfienrift nach der Natur einer 
jeden Zufammenfegung der beftimmenbe Teil auf 
immer mit dem beftinmten verbunden, daher auch 
deffen Stelle vor dem Werbo unveränberlich iſt: das 
Land durchreifen, ich durchreife das Land, 
er bat das Land durchreifer. Nicht fo die un« 
+ ächeen Zufammenfegungen, welche bloß aus Mangel 
deutlicher Begriffe mit unter die zufammen gefegten 
Wörter gerathen find. Die Partikel folge hier dem 
ellgemeinen Örundgefege der Wortfolge, indem fig 
im Snfinitivo und den Participiis voran tritt, bey 
dem Verbo finito aber nachſtehet. Abgeben, abs 
gegangen, abgehend, ich gehe ab, fie gingen 
eb; gerade fo, wie man fagt, ſchnell geben, 
fehnell gegangen, fehnell gehend, ich 
ſchnell, fie gingen ſchnell. Dergleihen Verba 
ändern daher die gewöhnliche Wortfolge nicht im 
mindeften, und der ganze Unterfchied beftehet bloß 
darin, daß man fich gewöhnet hat, fie in denjenigen 
Fallen, da die Partikel voran ftehen muß, mit dem 
Infinitlvo und Participio als ein Wort zu ſchrel⸗ 
. ben, da es doch beffer geweſen wäre, man hätte fie 
getrennet gelaffen, weil man fie in dem Werbo finire 
doch wieber trennen muß. 


: Wenn daher ein ſolches Verbum finitum meh: 
rere Beftimmungen bay ſich hat, fo ſtehet die Parı 


tikel, 


D 
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titel, als der am fihärfften beftimmende Theil, gleich. \ 
falls an dem Ende der Rede, und nimmt alle ‚übrige 
Beſtimmungen zwiſchen ſich und dem Verbo in die 
Mitte: meine Soffnungen fahren erfchrocen 
auf, ımd ſchauen über den ſchmahlen Rand : 
des Lebens hinab; er ſchenkte mir den Bes 
«her der Trübfal voll,ein; Tiberifdye Kunſte 
hullen feinen Anfchlag in die Dunkelfte Nacht 
der tiefften Verſtellung ein ; wo die Verba in» 
finita auffabren, hinab fbauen, einſchenken 
und einhullen heiſſen. 

§. 7280. Eben daffelbe gilt auch von den fo ges Stelle ber 
nannten zufammen gefegten Zeiten, wo die Stel. Particivlen 
fung des Participli nach dem KHülfsworte Peine und Yafs 
Ausnahme von der Regel machen fann, fo bald" nit. , 
man nur einiger Maßen deutliche Begriffe von ei · 
nem Verbo finito und von einem Participio hat. 
Allein, da ſich Sprachlehrer unter allen Geſchöpfen 
Gottes bisher am wenigſien um klare und deutliche 
Begriffe bekümmert haben, ſo haben ſie auch hier 
die Sachen ganz verkehrt angeſehen, und das Pare 
ticipium für das eigentliche Verbum, das Hülfs⸗ 
wort aber, für — nun fir das Hülfswort gehale 
ten, und da wollte denn freplich die Regel, daß das 
Bahum finitum feine Beſtimmungen nad) fich 
nimme, nirgends paffen. Es iſt fehr erbaulich zu 
fehen, wie fie ſich theils winden, theils auf gefpigten 
Zehen über die Sache wegeilen, wenn fie auf diefen 
Dunct in der Wortfolge fommen, Man fchlage 
3.8. Gottſcheds und aller übrigen Spraͤchlehren 
nach, welche ihm in der grammatifchen Kunft ähn- 
Up find. 


Die fo genannten zufammen gefegten Zeiten der 
Deutſchen Eonpugarion beſteben aus einem Verbo 


finito 


36 1. Th. 4. Abſchn. Syiitar, 


finito mit einem unvollftändigen Präbicate, deſſen 
mangelhafter Begriff durch) ein von einem andern 
Verbo abgeleiteses Participium ergänget wird. Weil 
die Deutſche Conjugation den Begriff der völlig ver⸗ 
gangenen Zeit aus ber Wurzel eines Verbi nicht 
felbſi machen fann, fo muß fie ihn umfchreiben, und 
Bazu gebraucht fie ein Verbum finitum mit einem 
unvollftändigen Prädicate, und bas Participium 
Präteriti desjenigen Werbi, welches den Hauptbe⸗ 
griff gerähret, ich habe geliebn Das erſte wird 
daher das Huifswort genannt, weil es ben Begriff 
der Zeit mit den Mebenbegriffen der Perfon und 
Zahl austruct, welche die Wurzel lieb nit an 
fich ſelbſt ausdrucken fann. Wer fiehet nun nick, 
daß diefes Hülfswort hier das eigentliche Werkum 
finitum iR, indem alle Veränderungen ber Perfon 
‚und Zahl an demfelben allein vorgehen, Dagegen bas 
SParticipium, ob «8 gleich ben Hauptbegriff enthält, 
in allen Fällen unverändert bleibt, und folglich wei ⸗ 
» ter nichts, als ein von bem Werbo abgeleitetes Ad⸗ 
verbium oder Befchaffenheitswort ift: ich babe ges 
liebt, du haft geliebt, fie haben geliebt, ich 
werde geliebt, fie find-geliebet worden. 

Da es num vor einem jeden anbern Abverbio 
niches weiter voraus hat, als die Abitammung von 
einem Verbo, daher ihm auch der Mebenbegriff der 
‚Zeit anffebr: fo findet es auch in der Wortfolge feir 
ne Stelle da, wo ein jedes anderes Adverblum ſte⸗ 
hen würde, weil es den Begriff des Verbi finiti am 
flärffien beftimmet; folglich nimmt es auc) alle übe 
rige Beftimmungen zwifchen ſich und feinem Verbo 
ſinito in die Mitte: wir wurden bewirthet, 
wir wurden geſtern bewirthet, wir wurs 
den geſtern von ihm bewirthet, wir wurden 
geſtern überaus herrlich von ihm bewinhen 
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nicht die rollende Sonne, nein, die Tus 
gend hat feinen Geift zur. Reife gebracht. 


Kommt daher nod) 'ein anderes Adverbium dazu,‘ 


weiches in den einfachen Zeiten die Hauptbeftimmung 
enthält, folglich am Ende der Rede ſechet, fo liber⸗ 
lägt- es in den zufammen gefeßten feine Stelle dem 
Participio, theils weil daffelbe die ſchärfſte Beftim- 
mung enthält, theils aber auch, weil jenes Adver» 
bium eigentlich wieder zur Beſtimmung des Partie 
eipii dienet, alles Unfelbftändige aber außer dent 
Verbo finito feine Beftimmung vor fi nimmt 
er .bewirthete -uns überaus herrlich; aber, 
er wurde von uns überaus herrlich bewirs 
thet. Sn den dreyfach zufammen gefegten Zei⸗ 
teri, wo das Verbum finitum durch zwey Particie 
pia beftimmet wird, ſtehet dasjenige, welches die 
Hauptbeftimmung ber Zeit enthält, demjenigen, wel« 
ches den vornehmften Begriff der Sache enthält, . 
nad) : wir find überaus herrlidy von ihm bes 
wirthet worden. 

Sa auch der Infinitiv, fo fern er zur Beſtim ⸗ 
mung eines Verbi finiti mit einem unvollftändigen 


Drädicare gebraucht wird, in welchem Falle er. wie · 


der nicht anders betrachter werden fann, als ein Ad⸗ 
verbium , daher er auch mit demfelben einerley Stelle 
hat: .ich will geben, laß es fahren, er wird 
Tommen. Kommen mehrere Beftimmungen dazu, 
ſo nimmt auch dieſer ſelbige vor ſich folglich zwi⸗ 
ſchen ſich und dem Verbo finito in die Mitte: da 
ruhet er unter dem Schatten ſeiner Lorbern, 
heißt den Lärm-des Hofes fliehen, und nur 
eine Eleine Zahl weifer Geifter fid) ihm nas 
ben; ide fabe diefen Morgen die ſchwarze 
Gewitterwolte ſchnell über dem Walde das 
ber fahren. : 
. 9. 781. 


Sort: 
‚fang 
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$. 781; Kommen zwey Infinitive Hinter einem 
Verbo zuſammen, fo gehet der beſtimmende vor dem 
beſtimmten her, weil alles Unfelbftändige außer dem 
Verbo finito feine Beftimmung vor fidy nimmt, und 
der beftimmte den Begriff des umvellftändigen Verbi 
ſiniti am ſtärkſten auffläret: ich habe ihn gehen 
laffen; ich will es dir verfertigen helfen; 
wir haben ihn. kommen ſehen. Wo laffen, 


ö * und ſehen, durch gehen, Berfertigen und 


kommen beftimmet ober erflätet werben. 
Drey auf einander folgende Infiniti find war 


"weder ungewöhnlich noch völlig zu tadeln; allein, da 


fie viele Dunkelheit mit ſich führen, fo vermeider 


man fie gern, fo ſehr man ann, zumahl da andy 


die Grade der Beſtimmung Yen dunkel werden. 
Ich babe dir die Sache verfe n beifen 


. wollen, fceinet die einige richtige Stellung zu 


” 


feyn, weil wollen derjenige Infinitiv ift, der der 
Aufklärung am meiften bedarf, folglich die beyden 


"übrigen als feine Beftimmungen vor fi nimme; 


allein dem Wohlflange nach fagt ‚man lieber, ich 
babe dir die Sache wollen verfertigen hel⸗ 
fen, und fiehet alsdann den Begriff des Helfens als 
denjenigen an, welcher dem ganzen Sage den voll 
gen Aufſchluß gibt, fo daß derjenige Infinitiv, wel ⸗ 

cher den Hauptbegriff der Sache nach enthält, zwi⸗ 
ſchen den zwey Inſmitiven mic Nedbenbegtiffen in 
der Mitte ſiehet. 


$. 782. Da das Verbum durch fein unfelbftän- 
diges Beftimmungsiort, es fen nun eine Partikel 
in den unächten Zufammenfegungen, oder ein Der 
ſchaffenheitswort, oder aud ein Participium und 
Infinitiv, feine gange Verfländlichkeit erhält, fo er⸗ 
fordert Die Deutuchkeit, es nicht durch u viel u 
inge 
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lange Zwiſchenſatze ober Beftimmungen von demfel- 
ben zu-trennen. Die Sonne ging am frühen ” 
“Simmel über bethaute sügel, weldye ihr 
Haupt in ferne Thäler ftrechten, mit majeftäs 
tiſcheml Gianze auf; wo das Verbum ging ſchon 
ber Aufmerkfamkeit entwifcher iſt, ehe fie noch an 
das Beftimmungswort auf gefanger. In dem ger 
genwärtigen und andern Fällen läffet ſich die Dun⸗ 
kelheit dadurch heben, daß man das Beftimmungs 
wort dor einem ber Zwiſchenſate ſtelle, beſonderg 
wenn ſich derſelbe mit einer Partikel oder einem Res 
lativo anfängt: die Sonne ging mit majeftätis 
ſchem Blanze am frühen Himmel über bes 
ihaute Hugel auf, welche u. ff. Der Reiche 
und Kanjeley · Styl iſt voll folcher dunkeler Cäge, 
in welchen man oft den Athem verfieret, che man 
en das Beftimmungswort des Verbi gelanget. 


9.783. Was von allen dieſen unfelbftändigen Bon dem 
Beflimmungswörtern des Verbl finiti gefagt wor⸗ Infinttive, 
den, gilt auch von dem Jnfinitive mit zu. Dienet 
Derfelbe zur Beſtimmung -eines bloßen Verbi finiti, 
fo ſtehet er hinten : ich befahl ihm zu gehen; " 
ich befahl ihm diefen Wiorgen in allem Ern⸗ 
ſte zu gehen. Hat er feine eigenen Beftimmun« 

‚gen bey ſich, fo nimmt er fie, wie alles Unfelöftändte 
ge vor fi: ich befahl ihm diefem Wiorgen in 
allem Ernſte, mir p glei) aus den Augen 
zu gchen; wo von, mir fo gleich, an alles Beftim« 
mung des Infinitives ift, und daher vor demfelben 
ſiehen 
In den zuſammen geſetzten Zeiten d. i. wenn 
das Verbum finitum noch durch ein Participium 
ober einen andern Infinitiv beſtimmt wird, komme. 
es darauf an, welches Wort zunächft dur, den In · 
Add, D. Spr. I. B. 21 finitiv 
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„fnitio mit zu aufgeffäret oder beftimmet werden ſoll. 
Beſtimmt er zunächft das Participium, fo flehet er 
vor demfelben, aus dem ſchon mehrmahls angeführ- 
ten Grande: ich habe es ihm zu wiffen gethan. 
Diener er einem in dem Sage vorfommenden Sub- 
ſtantive zur Beſtimmung, fo ſtehet er unmittelbar 
nach demſelben: ſie haben ihm Wein zu trin⸗ 

ken gegeben, wo zu trinken nicht von dem Sub⸗ 

ftantivo Wein getrennet werben fann. Beſtimmet 
er das Ganze, d.i. das Verbum finitum mit fe 

“nem Participio oder Infinitive, fo ftehet er hinten, 
weil er hier den vornehmften Auffchluß gewäßrer: 
wir haben befchloffen, diefen Tag auf dem 
Lande suzubringen ; ‚er befürchtete, erkannt 
zu werden; ich wünfchte ihn Eennen zu \ers 
nen. In welchen beyden leßten und andern ähn ⸗ 
fichen Fällen erkannt und kennen aud) als Ber 
Rimmungen des Infinitives mit zu angefehen wer · 
ben fönnen, daher fie. ihm aus dieſem Grunde vor 
weten. 

Oft ift es zweifelhaft, ob dieſer Infinitiv zus 
näcft das Ganze, oder das Verbum finitum , oder 
auch das Participium beſtimmt, und alsdann ift 

auch deſſen Stelle gleichgültig: ich habe ihm bes 

fohlen aus dem Hauſe zu geben, oder ich) ha⸗ 
be ihm aus dem Hauſe zu geben befohlen. 
In dem fegtern Falle wird aus dem Haufe zu 
geben als Beftimmung des Participli befohlen, 
im erſten aber als Beftimmung des Ganzen betrach⸗ 
tet, Nur wenn er der eigenen Beftimmungen viele 

at, fo erfordert Die Deutlichkeit, ihn hinten zu fegen. 

Ran ann allenfalls fagen, voir haben diefen Tag 
auf dem Lande zuzubringen befchloffen; aber 
nicht, ohne große Undeutlichkeit, wir haben diefen 
Tag mit unfern Freunden drey Meilen von per? 

au 
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auf dem Lande zuzubringen beſchloſſen, weil 
das Beſtimmungswort bier. viel zu weit von den 

beſtimmten entfernet wird, daher es heiſſen muß, 
wir haben beſchloſſen, dieſen Tag u. ſ. f. 


4. 784. Befindet ſich in dem Sage. eine Ver. Stelle der 
neinung, fo verneinet fie eneweber den ganzen Sag, Pernels 
oder nur einen einzelen Begriff in dernfelben, Im "URk 
erftern Falle ſtehet fie in den einfachen Zeiten, wenn 
das Verbum feine andere Beſtimmungen als feine - 
Gafus bey ſich hat, Hinten: ich gebe es dir nicht; 
ich fahe ihn den ganzen Tag nicht, 


Spt daffelbe aber andere Beftimmungen bey fich, 
fo trite fie der letzten unmittelbar vor: er ift nicht 
zu Hauſe; er wohner nicht hier; wir geben 
heute nicht aus; wir werden diegmahl nicht 
zu Hauſe fpeifen. So au, wenn das Berbum 
finitum durch ein Parricipium oder durch einen In ⸗ 
finitiv beſtimmt wird: ich habe ihn den ganzen 
Tag wicht gefehen; er ift nicht zu Hauſe ges 
kommen; fie haben es nie gefagt. ’ 


Werneinet fie einen einzelen Begriff, fo ſtehet 
fie unmittelbar vor bemfelben, und kann ohne Were 
änderung des Sinnes nicht von bemfelben getrennee 
werden. Ich wünfche ihn nicht zu- fehen, 
fagr etwas anders, als ich wünfche nicht ihn 
zu fehen, ober, nicht ich wünfche, ibn zu 
ſehen. So auch: es ift dir nicht erlaubt zu 
schen, und, es ift dir erlaubt nicht zu ger 
denn 5 ich verlange nie, daß du verlieren 
dllſt, und, ich verlange, daß du. nie verliee 
en ſollſt. 


‘a 1. Bon 


Ahweihm: 
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11. Von der Folge der Wörter nach der 
Gemürheftellung des Redenden. 
$. 185. Was bisher von der Folge der Wörter 


genvondies im Deutſchen gefagt worden, betrifft den gewöhn⸗ 


er Folge. 
’ 


lichſten und natürlichften Gang der Vorftellungen 
und der Rede, aber auch nur nad) dem darin zum 


SGSrunde liegenden allgemeinen Grundſatze. Freylich 


weicht der Deutſche, ſelbſt in der einfachen unterrich · 
tenden Rede, mehrmahls von ber im vorigen be« 
jeichneten Orbnung ab, und dieſes geſchlehet entwe · 
ber aus Unwiffenheit, aus Mangel des Geſchmackes 
und des dunfeln Gefühles, welches alein den größ- 
ten Theil der Menfcyen in jeder Sprache leiteg, und 
alsdann auf eine fehlerhafte und fprachwidrige Art; 
oder auch auf eine erlaubte Art, wenn wider einan- 
ber ftreitende Analogien zufammen kommen, und der 
Gebrauch fich nicht auf eine beftimmte Art für eine 
von bepben erfläret hat, oder auch, wenn es zweiſel⸗ 

ft oder gleichgültig ift, auf welches Wort eine Ber 

immung gegogen werden muß. Es find im vori⸗ 
‚gen von jeder Art einige Beyfpiele vorgefommen; 
allein es gibt deren noch weit mehren Sie alk, 
‚oder auch nur einen beträchrlichen Theil derfelben ans 
aufüßren, tofirde eheils nicht ohne große Weitläufige 


keit gefchehen können, theils aber auch wenig. Nuten 


bringen. Hat man den allgemeinen Grundfag, 
welcher in ber Wortfolge zum Grunde lieget, ein 


mahl recht gefaffet, und in der Sprache nadyguben- 


fen gelernet, fo wirb man dergleichen Abweichungen 
leicht ſelbſt beurthellen, und ſich ihren Grund erflären 
können. 

Allein außer dieſem Falle gibt es noch wen ſeht 
wichtige Gründe der Abweichung von der im vori⸗ 
‚gen befchrisbenen Wortfolge, und dieſe find, 2. der 

Gemũths 





2. K. V.d. Folge d. Wörter:$.786.787. 333 


Gemüthsftand des Redenden, wohin ich auch dies’ 
jenigen Veränderungen rechne, welche durch die Con« 
junctionen bewirfet werden, und'2. ber Nachdruck‘ 
und bie Abmechfelung bee Rede. Beyde find ſehr 
tbichtig, daher wir umfländlich davon reden milffen. 


$. 786. In Anfehung der Gemütheſtellung iſt Verſchie⸗ 
Die Rede eigentlich nur von gedoppelter Act; ber denheit 
Sprechende zähfet entweder. feine Vorftellungen, fo der Rede 
wie ex fie hat, ohne merkliche Gemürhsbewegung — 
nach einander auf, oder er wird dabey von einer Ing. 
merflichen Veränderung bes ruhigen Gemüthsſtan⸗ 
des geleitet, welche denn auch eine merfliche Berän. 
derung in der Folge der Ideen hervor bringet. 
diefer beyden Fälle theilee ſich wieder in 

zwey andere, indem die Vorftellungen entweder ganz 
einfach) ehne alle künſtliche Verbindung der Sätze 
vorgetragen, oder bie Säße durch Conjunctionen 
verbunden werden, welche denn wiederum eine Vers 
änderung in der gewöhnlichen Wortfolge verurfachen. 

Inndeſſen faffen fich diefe vier Fälle auf drey zu⸗ 
ſammen faffen , weil die Veränderungen, welche für 
wohl ducdy die verſchiedene Gemüthsftellung, als 
aud) durch die Conjunctionen bewirfet werden, ei⸗ 
gentlidy nur dreyfad) find. Wir rheilen ‚daher die 
Wortfolge ein, in die natürliche, in die fragende . 
und in die verbindende. . 


1. Die natürliche Wortfolge. 

$. 787. Unter der natürlichen Wortfolge verſtehe Welse Fü: 
ich hier diejenige, wo die Vorftellungen , fo wie man le darnäter. 
fie ohne affe merkliche Gemüchsberwegung hat, fo ein. behbten. 
fach wie man fie hat, und ohne alle Fünftfiche Ver⸗ \ 
bindung der Eäge aufgezäglet werden. Diefe Wort« 
folge ift die erfte und einfachfte, und heiße Daher die 

213. natürg 
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natürliche, obgleich dieſer Ausdruck, ich geſtehe 
es gern, eben nicht der ſchicklichſte iſt. Allein ich 
weiß keinen andern, ber nicht wenigſtens eben fo vie- 
fe Unbequemlichkeiten hätte. Dieſe natürliche Wort- 
folge ift nun eigentlich diejenige, welche bisher in 
tem vorigen befchrieben worden, welche das Subject 
mit feinen Beſtimmungen voran feget, und auf dafe 
felbe das Prädicat folgen läffer, doch dag das zum 
Prädicate gehörige Verbum finitum feine Beftim- 
mungen, nad) dem Grabe der Schärfe der Beflim- 


- nung, nad) fid) hat, baher das zu demfelben gehöri · 


Relatiel · 


ge Adverbium oder Verbum infinitum den Beſchluß 
macht. Dieſe natürliche Wortfolge ſindet denn in 


der erzählenden, beſchreibenden und unterg; 


tenden Rebe Statt, fo fern fie auf die einfachfte 
Art ohne alle Verbindung der Säge eingerichtet iſt. 


Indeſſen findet hier wieder ein geboppelter Ball 


Statt. Entrocder macht der Epredyende feine eige- 


nen Empfindungen auf die ſchon gedachte einfachfte 
Art hörbar, wobey er zugleich für die Wahrheit de 
fen ſtehet, was er faget, oder er führet ſich oder ei» 
nen andern empfindend ober redend ein, ohne flir die 
Wahrheit deffen zu flehen, mas er erzähiet. Im 
erften Falle gehet die Rebe auf die im vorigen bes 
ſchriebene Arc im Indicative fort, daher wir uns 
niche weiter babey aufhalten dürfen; ber zweyte Fall 
aber macht die relative Rede aus, 


$. 188. Die relativiſche Art der Rebe beſtehet 


de Art der eigentlich aus zweh Theilen, aus dem Hauptſatze 


Dede, 


„oder Worte, welches die Empfindung oder Rede an- 


. fündiget, und welches eigentlich im Indicative flehet, 


ich fprach, er ſagte, man glaubte u.f.f. und aus 

‚ der angeführten Empfindung oder Rebe ſelbſt. Diefe 
Bann nun auf gedoppelte Art angefüßret werden, ent» 
weder 
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weder in der Perfon, in weicher fie gefprochen wor⸗ 
‚den, ich fprach zu ihm, du bift ein Thor; oder 
noch mehr relativ, durch den Conjunctiv, entweder 
mit daß ober ohne diefe Conjunction, ich fprach zu 
ihm, er fey ein Thor, oder daß er ein Thor fey. 
$. 789. Im erften Falle, wenn man nähmlich Erſte Art 
feine oder eines anderh Worte in der Perfon, in’derfelben, 
welcher fie gefprochen worden, wiederhohlet, kann 
der Hauptſatz, welcher diefe Worte anfündiger, ent« 
weder voran, oder auch nach einigen der angeführten 
Worte ftehen: ich fprach zu ihm, du Thor, du 
betriegeft dich; oder, du Thor, ſprach ich zu 
ihm, du berriegeft dich. Stehet der Hauptfag - 
nadßkinigen oder etlichen Worten, fo tritt das Sube 
ject zugleich hinter das Verbum, und alsbann fin» 
det bie folgende etfte Abweichung von der natürlichen 
Wortfolge Start: es ſchmerzt gar fehr, fprach 
er, fich fo mit Undank belohnet zu ſehen; 
woßen nur dahin zu fehen ift, Daß man durch den 
anfündigenden Sag nicht Worte trenne, welche 
nothwendig zu einander gehören. Allenfalls könnte 
man fagen: eo fehmerst, fprach er, gar febr, _ 
fich fo u. ſ. f. aber nicht: es, ſprach er, ſchmerzt 
gar.fehr, noch auch: es ſchmerzt gar ſehr, ſich 
P, ſprach er,.mit Undank u. f.f. Den fo ge 
meinen Fehler des großen Haufens, das fagte er, 
in Anfehung einerley Rebe mehrmahls und oft bis . 
zum Ekel zu wiederhohlen, wird man bey ein wenig 
Erziehung und Geſchmack leicht. vermeiden. 
$. 790. Führet man aber feine oder eines an · Zwepteiktt, 

dern Worte nidye in der Perfon, in welcher fie ger - 
fprocyen worden , fonbern mehr relativ, und allemahl 
in der dritten Perfon an, fo kann folches im Deut» 
ſchen auf geboppelte Arc gefchehen: 

- 114 1. Mit 
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1. Mit der Conjunction daß, und da dieſe 
eine von denjenigen Conjunctionen iſt, welche die 
Wortfolge ändern, und das Verbum bis an das En⸗ 
de der Mede werfen, fo finder aledann auch die fol⸗ 
‚gende dritte Art der Wortfolge, oder die verbindende 
Statt. In Anſehung des Modi, welcher in biefem 
Sale gebraucht werden muß, fomm es auf die Ger 
wißheit an, mit welcher Lie angeführte Rede begleis 
tet ift. Eigentlich) und am häufigften, läßt man 
bie Gewißheit unentſchieden, und alsdann ſtehet ber 
Conjunetiv: man.fagte mir, daß er gelommen 
fey; es ift uns gemeldet worden, daß er es 
nicht hun wolle. Dft aber fleher aud) der. In⸗ 
Dicativ, befonders, wenn bie Anfülhrungsfor: 
Präfenti ſtehet: man ſagt mir, daß er 

ekommen ift, daß er cs thun will; in weichem 
Fate denn der Sprechende bie Gewißheit zugleich 
mit. beflätiger. 


3. Ohne die Conjunction daß, in welchem 
Falle die angeführten Worte allemahl im Conjunctis 
vo flehen, und die natürliche Wortfolge bleibt, es 
müßte denn eine andere Partikel eine Veränderung 
nothwendig machen: man fügte mir, er fey ges 
Tommen. Es ift und gemeldet worden, er 
wolle es nicht thun. Hs man. den Paoli 
überreden wollte, zu den Stansöfifchen Trups 
pen übersugehen, fagte et zu ſeiner Nation: 
was er fuche, fey das fehänbarfte unter allen 
zeitlichen Gütern, die Freyheit; die Anerbies 
tungen der Franzoſen ftritten wider feine Eh⸗ 
te, und wider den Geift der Sreyheit, wels 
«her in feinem Blute walle, u. ff. 


Wenn bie angeführten Worte aus vielen auf 
einander folgenden Sägen beſtehen, fo pflegt men 
i vo liel 





v 
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lieber die legte Art: als Hie erſte zu erwaͤhlen. Hae 

man einmahl mit derfelbeh angefangen, ſo muß man _ 

aud, darin fortfahren, und es iſt nicht erlaubt, die 

Rede mit daß fortzufegen ; weil die Conjunction als · 

dann Zweydeutigkeit verurſachen, und caufal ſcheinen 

könnte, da fie doch bloß circumſcriptiv feyn fol. 

Hingegen pflege man, wenn man die angeführte Her 

de mit daß angefangen hat, die Conjunction in der 

Folge oft wieder zu verlaffen, und die Rede in dem 

Conjunctive ohne daß fortzufegen, weil die eben ger . 

dachte Mißdeutung hier nicht mehr Start findets 

als man den Paoli — fagte er: daß dasjes 

nige, was er ſuche, das fchäsbarfte Gut ſey; 

dig Anerbiethungen der Franzoſen ſtritten, 

und ſo ferner. 

6. 791. In den bisherigen Fällen litt die natür ⸗Gafluß der 
liche Wortfolge feine Veränderung, außer wenn eine Coninuetio- 

dazu kommende Conjunction fie veranlaßte. Es ift Fer uf de 

ſchon bemerfet worden, daß die meiften Conjunctio« Woriſolse. 

nen fie verändern; indeſſen geſtehe ic) gern, (daß ich 

es mir noch nicht völlig deutlich machen fünnen, was 

die Deutſchen dunkel bewogen haben muß, nad) 

den Konjunctionen von der gewöhnlichen Wortfole 

ge abzuweichen., Um die ganze Yufmerffamfeit auf 

die Eonjunction und ihren Begriff zu lenfen, mußte 

man fie freyfich voran ſtellen. Dadurch ward fie 

denn aber auch der unbeſtimmteſte Theü des. Satzes, 

zu deffen Beſtimmung bie ganze folgende Rede an> 

geſehen werden muß, Aber warum man eben nör 

tbig fand, die Ordimg der folgenden Rede zu än« 

Bern, und has Verbum finitum an das Ende derfel«. 

ben zu werfen, ift mir nicht völlig deutlich. Man. 

fage: er wird. beute kommen, ex reifer dieſen 

Worgen ab. Aber warum fagt man nicht euch: 

ich weiß, Daß er wird —* bommen, wenn. 

5, er 
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er veifer diefen Morgen ab; fonbern, ich’ weiß, 
daß er heute kommen wird; wenn er diefen 
Wiorgen abreifer! Allem Anfehen nad) fahe man 
das Verbum finleum in dieſem Falle als denjenigen 
Theil der Rede an, welcher am ftärfften beftimmer, 
amd fand daher nothwendig, baffelbe an das Ende der 
Rede zu werfen, und beffen Beftimmungen, welche 
demfelben fonft nachtreten, alsdann vorher gehen 
zu laffen. . 
Indeſſen verändern eben nicht alle Conjunctios 
nien bie natürliche Worrfolge, fondern es gibt deren 
doch einige, welche fie ungeändert laſſen. Diefe find 
denn, aber und fondern, wenn fie alfein ftehen, 
und fein anderes Word im ihrer Geſellſchaft holy, 
melches eine Änderung nothwendig macht; fernee 
vielmehr und zwar, wenn fie nicht am Anfange 
des Saßes, fonbern nad) einigen Wörtern ſtehen; 
doch und dennoch, wenn fie im Worderfage ſtehen, 
ober wenn zwar vorher gehetz unb hingegen unb 
bergegen, wenn fie ein Eubftantiv begleiten, wel⸗ 
ches einem andern entgegen gefeget ift: feine Bru⸗ 
der müffen erft einwilligen, denn fie find feis 
ne Miterben, nicht, denn fie feine Miterben 
find; die Tugend adelt, aber das Laſter, ober 
das Laſter aber fchänder; du haft es nicht 
allein gethan, fondern du haft es auch nach 
der That geläugnet;- ich habe nichts unters 
laſſen, ich babe vielmehr alles mögliche ges 
than; fie waren zwar unfchuldig daran; ich 
freue mid) doch oder dennoch darüber, wenns 
gleich u. ff. er ift zwar zornig, doch er wird 
fi noch befänftigen laſſen. 
- Auch die Partikeln allein, entweder, oder, 
nähmlicy, und und weder ändern an der Folge 
ber Wörter eigenclich nichts, fondern laffen a 
.. N lehen, 
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fiehen, welche anderer Urſachen wegen beobadıtet 
werden muß. 


$. 792. Daß die merklich veränderte Gemüths · Arten ber 
ſtellung des Sprechenden- die natürliche Wortfolge Abmeidn:, 
verändern fönne, iſt leichter zu erklären, weil Afg, von ber 
dann der.unbeflimmtefte Begriff in der Rebe, auf Matürliten | 
weldyen folglidy die ganze Aufmerkfomfeit gelenfer Wortfäen 
werden foll, voran geftellet wird. Bey einer frage 
3.2. ift der Begriff des Verbi finiti in Anfehung 
des Eprechenben gemeiniglich der wichtigfte, folglich 
auch der unbeflimmtefte Begriff, daher daffelbe als 
dann aud) voran gefeget wird. \ ° 

Macht nun entweder die Gemüthsſtellung des 
Methan, oder auch eine Conjunetion, ein Proe 
nomen, und eine relative Partikel eine Abweichung 
nothwendig, fo ift dieſelbe nur von gedoppeiter Art; 
entweder wird das Subject der Rede, oder der No⸗ 
minativ hinter das Verbum gefegt, alles übrige 
aber bleibe in der natürlichen Ordnung, oder es bes 
hält zwar der Nominativ feine Stelle vor dom Ver⸗ 
bo finito, aber diefes wird an bas Ende der Rede ger 
worſen, und nimmt alsdann alle feine Befiimmune 
gen vor fid. Die erfle Art heißt die fragende, 
Die zweyie aber die verbindende Wortfolge. 
Don beyden muß noch etwas gefagt werden. 


2. Sragende Wortfolge. 


9.793. Sie heiße die fragende, weil fie ben Ihr Ge 
Fragen vorzügtidy eigen ift, ob fie gleich aud) in man- brand: 
hen andern Fällen gebraucht wird, wie aus dem fol. !. In du⸗ 
genden erhellen wird. Sie beſtehet darin, dafj das 
Subject, welches in der natürlichen bem Verbo fini« 

10 vorſtehet, pier demſelben unmittelbar nad)gefeget 
wird, weil das Verbum hier als der wichtigſte Be⸗ 
griff 





\ 
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griff angeſehen, und daher an die Spige ber Rede 
geftellet wird, fo daß felbft das Subject zu deſſen 
Beſtimmung dienen, und Daher feine Stelle hinter 
demfelben nehmen. muß. Diefe Wortfolge wird ge⸗ 
braucht; . b B . 
1. In Anveden, Befehlen, Bitten und Auf 
munterungen, wenn fie durch Den mperativ ausges 
' druckt werden, und das Eubject ein Pronomen iſt: 
ſage du es; erlauben fie mir, es ihnen zu ſa⸗ 
: gen; laſſet uns geben! 
Iſt aber das Subject der zweyten Perfon ein 
Subſtantiv, fo kann es ſowohl vorn, als an einem 
ſtſhicklichen Orte in der Mitte, als endlich" auch 
Ende fliehen : o Bott, fende einen mttleidi 
Strahl herab midy zu erleuchten! od:r, fende, 
© Bott u.f.f. oder, fende einen miteidigen 
Sırabl, o Bott, herab u. f. f. ober auch, fens 
‚de — erleuchten, o Gott! Iſt der Sag ein 
‚wenig lang, fo erfordert die Deutlichkeit, das Sub⸗ 
ject wenigftens nicht bis an das Ende der Rede zu 
verfhieben. Wird das Subject durch einen Bey- 
ſatz umfchrieben, fo ſtehet es am ſchicklichſten voran, 
es mag nun durch ein Pronomen, oder durch ein 
’ Subfantiv ausgedrudt werden: du, deſſen Wott 
aus der Finſterniß den Funken, die Sonne, 
beraus ſchlug, entzunde Weisheit in meiner 
"Seele! da man denn, wenn die Umfbhreibung ein 
wenig lang ift, aud) wohl das Subject durch ein 
Pronomen hinter dem Verdo zu wiederhohlen pflege: 
du, deflen Wort — entzünde du Weisheit 
und’ fo ferner, 
2. a ne 9.794. 2. In unmittelbaren Fragen, das ei- 
mittelbaren genelichite Feld diefer Wortfolge: wird dein 
sagen. Freund kommen? daft du es gethan? Stehet 
Kan \ en 


a 
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ein frageydes Pronomen an der Stelle des Sub 
ctes, fo tritt es dem Werbo finito, vor: wer iſt bien? 
was ift zu thun? wer ‚bat das gethan? 5 


Wird die’ Frage von Fragwörtern begfeitet , R . 


iſeyn nun fragente Pronomina oder auch Partikeln, 
fo gehen fie mit allen ihren Beſtimmungen derh Del 
bo vor, weil fie als der weſentlichſte ober · auch unbe · 
Simmtefte Theil der Frage die ganze Aufinerkſam⸗ 
keit auf ſich lenken: wo ſaheſt du ihn? welchen 
Wenſchen meineſt du! was für einen Fehler 

«haft du begangen? Wo es folglich in, unmistep 
baren Srogen ein Fehler iſt, das was fur zu rem 
nen: was haft du für einen Sehler begangen? 
O laubter ift diefe Verſetzung in. einen in eine Ver⸗ 
wunderung eingefleibeten Frage, wenn fie das Ver⸗ 
bum an das Ende. der Rede wirft: was das für 
ein Schler ift! Da bag fragende Wort alle feine 
Beftimmungen bey fih- hat, und mis denfelben vor 
das Verbim critt, fo gilt ſolches auch von dem wie, 
wenn es mit Adverbien, Adjectiven und ihren Gub- 
ſtantiven verbinden wird: wie oft fagt er es? 
wie viel gab ich dir? wie viele Thaler waren 
es? wie viele Männer find gefommen? 


Iſt die Frage von einer Conjunction begleitet, 


welche nicht eigentlich fragt, fonbern die Frage nue 
durch einen Nebenbegriff beſtimmt, fo ſtehet fie hinter 
dem Verbo, und zwar entweder unmittelbar, oder 
mittelbar ; fteigen wohl füße Gerüche von uns 
entflammtem Weihrauch auf? Soll denn 
des Himmels doppeltes Zigenthum verloren 
feyn? Wo biſt du denn? welches im Nebenbe⸗ 
griffe von: wo bift denn du? verſchieben iſtd Iſt 

aber der Wann auch da? oder, iſt der Mann 
aber auch da? Hat aber dein Freund es denn 
. auch? 


— 
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"Auch? Diejenigen Conjunctionen, weiche beftändig 
"voran flehen müffen’, behalten. ihren Plag auch in 
Fragen, 3. ®. oder hat er es denn auch? ba- 
gegen diejenigen , deren Stelle in der. natürlichen 
Wortfolge gleichgültig ift, auch hier voran ſtehen 
konnen: aber hat er es. denn auch? Eiche ben 
Abſchnitt. von den Conjunctionen. 

BWerin man die Frage eines andern unmittelbar 
Wiederhohfet, fo Bleibe die natürliche Ordnung, folg« 
lich nimmt das Subject feine Stelle mieber vor dem 


Voerbo, da denn der bloße Ton der Stimme die 


ade bezeichnen muß, nur daß das Verbum, weil 


hier nichts mit Gewißheit prädicieret werben kapn 


md ſoll, im Conjunctivo fleher : ich hätte das 

fagt? dein Bruder follte das gethan haben? 
Wiederhohlet man fie mittelbar oder mehr relativ, fo 
findet die folgende dritte Art der Wortfolge Sratt, 


. folglich eriet das Verbum an das Ende der Rede: 


3. In Ber: 


wer das gerhan bat? ©. $. 8or., i 
6.795. 3. Kleidet die Frage eine Verwunde⸗ 


wunderun · ung oder einen Ausruf ein, fo findet ein doppelter 


gen mb 
Ausrafen, 


Fall Start. Entweder ift die Frage mehr relativ, 
in welchem Falle denn, wie in allen refativen rar 
en bie folgende verbindende Ordnung gebraucht, 
olglich das Verbum bis an das Ende der Kede vers 
feboben wird : was das für ein Sebler iſt? ©. 
8. 801. Oder die Frage iſt unmittelbar, da denn bie 
gegenmärtige Wortfolge bleibt. Da eine folche in eine 
Frage eingefleidere Verwunderung allemahl Frage 
wörter ben ſich hat, fo ftehen diefe auch hier voran: 
wie voll war diefer Abend von den füßeften 
Steuden! wie glücklich find doch die, wels 
che nicht mehr erwachen! So aud) mit ber 
Zerneinung: wie viele fanfte Krgegungen ers 
“ wachen 


2.8. B.d.Folged, Worierrh. 796-798. 543 


wachen nicht mit jeder Morgenroche für ıms) 
Das was für fann hier getrennet werben, weiches 

in eigentlichen Fragen nicht erlaubt if: was find - 
doch das flir felfame Begebenheiten! fin, -, 
was für felfame Begebenheiten. find Boch 
das? Hat das zu dem Frag worte gehörige adverbi⸗ 
ſche Beſtimmungswort ein fo bey ſich, fo iſt die 
Trennung am gewöhnlichften : wie war dieſer 
Abend fo voll von den fi üfeften Steuden! für, 
wie pvollweru.f.f. So auch: wie haft du 
Doch alles fo weislich eingerichtet! 0 


$.796. 4. In Wanſchen, doch nur, ent 4, In Wine 
der Wunfch durch die vergangenen Zeiten ausge. ſcen. 
dret wird, und feine Parrifet.da-ift, welche eine... .. . 
andere Orbnung erfordert: hätte ich es dech 
nidyt gechan! wäreft du mir gefommen! 
möchte doch mein Lied noch feuziger feyu! _ 
Woltte Bott, daß es nicht gefchehe! Wird 
der Wunfc im Präfenti. ausgedruckt, fo bleibe die 
natürliche Ordnung: Bott wolle nicht, daß es 
gefchebe! der Simmel ſegne dicht Eine Aus 
nahme macht das im gemeinen Seben übliche behüte 
Gott! Wenn in andern Fällen der Romingtiv his 
ter dem Präfenri ſtehet, fo rühret ſolches von einem 
auegelaffenen es her: ferne dich der Simmell - 
6.797. 5. Wenn das beftimmee Subject Durch Naq 
das Pronomen es unbeftimmt angefündiget wird, dem es. 
in welchem Falle jenes gleichfalls hinter dem Verbo 
fieher : es kommt jemand; es fteigen Seraphim 
von allen Sternen nieder, Raml. ©: 9.644 
und 75. -» 5 


6.798. 6. Wenn wenn, fo oder da ausge c.unby. 


faffen find, und von obgleich, obſchon, da doc), Nas Yan 
‚oder tilela. 
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oder andern zuſammen gehörigen Eonjunctionen eine 
verſchwiegen wird; kommt er, fo ift esgur, für, 
wenn er komme; fehe ich ibn, fo will ich es 
ibm fagen, für, wenn ich ihn febe; bin ich, 
gleid) arm, fo bin ich doch uugenöbaft, für, 
ob’ ich gleich arm bin, 


7. Nach fo und da, wenn fie Im Nachſatze ſte⸗ 
ben: wo ich bin, da will er auch fepn; wenn 
es drey ſchlagt, ‘fo will ich kommen. Inglei⸗ 
hen nach) den vergleichenden ſolch, fo, wenn fie die 
Rede anfangen: foldy.ein Wann, ſo ein Menſch, 

für die edlern ein ſolcher Mann, ein ſolcher 
Menſch. 


> 3. Weder 9.799. 8. Nach allen Wörtern und Au 
Iaverfion. en, welche vermöge der nverfion bie Rebe anfan- 
. gen: alfo will er es nicht chun? für, er will 
es alfo nicht thun? defto größer ift er, für, 
er ift defto größer; alsdann will ich es die 
geben, fie, ic) will es dir alsdann geben. 
Wohin aud) die adverbifchen ame ers 
ftens ober erftlich , zweytens u. ſ. fi 
Ferner alle mit da, dar und hier zufammen geſetzte 
determinative Partikeln, wenn fie ben Satz anfan ⸗ 
gen: dahin ſollſt du gehen, für, du ſollſt da⸗ 
hin gehen; hierin liegt es; damahls geſcha⸗ 
be es; darauf ſagte er. Ingleichen alle übrige 
U, Arten der Verfegung; einen ſolchen Wann ha⸗ 
be ich nie geſehen; fterben will er noch nicht. 
Die Urfache ift, weil dergleichen Wörter hier wiber 
die gewöhnliche Ordnung an den Anfang der Rede 
geftelfet werden, die Aufmerkſamkeit vorzüglid; auf 
fie zu richten. Da. fie nun zunächft zur Beftime 
mung des Verdi.dienen, fo muß daffelbe ihnen fo 


® nahe als möglich. gebracht werben, baher denn der 
’ Nomi · 
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Nominativ, welcher eigentlich zwiſchen Ihnen unb 
dem Verbo ſtehen müßte, hinter daſſelbe treten muß. 
Ein mehreres ſehe man im folgenden bey der In ⸗ 
verſion. 

Hierher gehöret auch der Fall, wenn in der refa« 
tioifchen Rede, der Sag, welcher die Anführung en& 
häle, einem oder mehrern Worten nachgeſetzet wirbt 
du Thor, fprach ich, du betriegeft dich, für, 
ich ſprach, du Thor u. ff. 


3. DVerbindende Wortfolge, 


$. 800. In diefer Art der Wortfolge wird das Erffarung 
Berbum, d.i. das Verbum finirum , als das wahre derfelten, 


eigegfliche Berbum, bis an das Ende der Rede ger 
m , und nimmt daher feine Beſtimmungen afss 
dann nicht nach ſich, fündern allemahl vor fih. Sie 
heißt die verbindende, weil fie nur nad) verbindens 
Ren und relativen Wörtern, befonders nad) folchen 


Partikeln gebraucht wird, welche daher allemahl den 


Anfang machen, und bie übrigen Beſtimmungen bes 
VBerbi. zwiſchen fich und bemfelben.in Die Mitte neh ⸗ 
men. Ich habe unfern Sreund in langer Zeit 
‚nicht gefehen, ift die natürliche Wortfolge; haft 
du unfern Freund in langer Zeit nicht gefes 
en? die erfie-abweichende oder fragende; weil ich) 
ihn in langer Zeit nicht. gefeben habe, die 
eyte abwelchende ‚oder verbindende. Daß biefe 
eränderung von den Partifeln, bie fie veranlaffen, 
aaa iſt wohl gewiß daß fie voran ſtehen müſ⸗ 
n, weil fie dem ganzen Sage zur Verbindung dies 
nen, läßt fid) auch leicht begreiffen; daß badurı 
eine DWeränderung ber Wortfolge nothwendig ges 
macht wird, weil etwas Unfelbflänbiges in die Erste 
des Eubjectes geſetzt wird, ift gleichfalls nicht ſchwer 
einfehen. Nur das bleibs nach dunkel, warum man 
Adel. D.Spr. I. v. Mm eben 


age 


bdetrachten Bönne. 
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eben das Verbum bis an das Ende der Rede 


gewer- 
fen hat, Sahe man es etwa als bie ſtärkſte Bes 
Rimmung des ganzen Satzes an, und fand man es 
um deswillen nochwendig, ihm die Stelle des flärf- 
fien Beſtimmungswortes einzuräumen ? 
$. gor. Doch dem fen num wie ihm wolle, fo 
findet diefe Wortfolge Start: 
1. Nach folgenden Conjunctionen: - 

Alg, wenn es tonfecutiv, comparatio und cau« 
fol ift: als diefes gefchehen war; ale werm er 
es nicht gethan hätte; ee krankt mich zu ſehr, 
als daß ich es vergeſſen konnte. 

Außf daß: auf daß er es künftig nicht 
wieder thue. 
Bevor, für ehe: bevor er es entdecken 


"wird; bevor ic) es werde gethan haben. 


ı . Dis: bie die Sadye geſchehen ift; bie ich 
es werde gefagt haben. 

Da, in allen Bedeutungen: da es aufgehös 
ver hate; da du es dennoch gethan haſt 

Dafern: dafern es geſchehen ſollte; da« 
fern ich ihn nicht wieder ſehen ſollte. 

Daher, doch nur, wenn es mehr relativ ge 
Braucht wird, befonbers mit denn: daher es denn 
geſchahe; daher denn der Verdacht entſtand. 
Mehr pofitiv flehet Die fragende Ordnung: daher 

e es denn. 
Damit: damit es nicht be, Damit 


du dich darnach zu richten wiſſeſi. 


Daß, in allen Bedeutungen: ich fehe, daß 
ex es iſt; ich freue mich, Daß du wieder ans 
gekommen bift; komm näher, daß ich dich) 


Demnach, 





2.8. Von der Folge der Wörter. 6.801, 347 


: Demnach, doch nur in der verakteten Beben» 
rung für weil: demnach diefelben es verlanger 
Haben. " . 
ö Defto, proportional, doch nur bey einigen, obs 
gleich eben nicht auf die befte Art: je größer uns 
-fere Freuden find, defto mehr wir ihre Ders 
"gänglichkeit empfinden, beffer , defto mehr ems 
pfinden wir u. ſ. f. 

Dieweil, fo fern es noch für das beffere weil 
‚gebraucht wird: dieweil er es nicht thun wollte. 

Ehe und eher, doch nur im Nachſatze: er 
ließ fich lieber fchlagen, ehe ev es thäte; auch 
wenn _berfelbe voran ftehet: ehe fie ſich in ihrer 
Andighr ftören laßt, eber läßt fie Seren Sis 
mon wieder fortreifen, Gel, 

Falls und im Salle : falls er kommen 
ſollte/ im Salle ich dich nicht wieder fehe, 

Gleichwie, für das beſſere wie: gleichwie 
ich es dir ſchon geſagt habe. 
In, im Beorderfage: je größer du biſt, je 
(beffer deſto) mehr demüthige dich. Und mie 
nachdem: je nachdem es die Umſtande erfor⸗ 
dern werden, 
Indem, wenn.es zum Nachſahe oder Zwj⸗ 
Adenfoge gehöret: er ging weg, indem ich ihm 
danken wollte; auch wenn der Nachſatz voran ' 
ſtehet: indem ich ihm danken wollte, ginger 
weg; ich bemerkte, indem ich file ftand, daß - 
uff. Macht es einen Satz allein, fo ſtehet Die vori 
ge zweyte Ordnung: ich wollte eben abreifen, 
indem kam er gegangen. " 

’ ndefjen, wenn es file indeß daß, oder da 

} indeffen fteper: du lebſt in Sceuben, indeffen 

! dein Land in Thränen ſchwimmt; beffer da ins 

.: . Mm a deffe 


! 1 
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deſſen. In andern Fällen bleibt die vorige zweyte 
Wortfolge: indeffen gefcyahe es. 

Die nur noch in den Kanzelleyen üblichen mas 
Ben und immaßen: maßen er es aud) verdies 
net hat. 

Nachdem, als eine confecutive Conjumction: 
nachdem er Das geſagt hatte. Stehet es für 
nach diefem, fo findet bie fragende Wortfolge 
State: nachdem (beffer nach dem) babe ich ihn 
nicht wieder gefehen. 

Yun, wenn es caufal ift: nun du nicht 
kommen willft, fou.f.f 

©®b: idy weiß nicht, ob er kommen wird. 

Obgleich, obwohl, obſchon: ib 

"kein Beift einen Raum, einnimmt; ol 
gleich gewußt bat. 

Seit, feit dem: ſeit ich ihn geſehen babe, 
‚feit dem du gefommen bift. 

- Das veraltete ſintemahl: fintemahf ich 
yon keinem Wianne weiß. 

, doch nur, wenn es conditional, canceffio, 
reſtrictiv und- proportional ift: fo Gott "will; p 
mirs nady Wumſche gehen wird; ogem, ich 
auch wollte; fo wie * ihn kenne; ſo viel ich 
weiß; fo albern der Einfall war, fo fehr vers 
fehlte er auch feine Abſicht; wo nur im Bor 
berfage die gegenwärtige, im Nachfage aber bie * 
rige —— Statt findet. 
Ungeachtet, und das ſchlechtere unerachtet: 

ungeachtet ich es ihm verbothen hatte. 

Weilt weil du das gethan haft; weil ich 
noch bier bin. 

Wenn: wenn id) ihn fehe; wenn du 
gleich größer bift; als wenn er es gefeben hat⸗ 
te. Nur nicht in unmittelbaren Fragen. 
. . it: 


2.8. Vonderdohe ber ante 5.901. 545 


Wie: wie ich ihn ſahe; ich wundere 
mic), wie er esthun Eonnte; wie er eo dem: 
auch gefehen hät. 

Wiewohl: wiewohl ich es weiß. : 

Wor wo du mit wicht ſolgeſt; wo on. \ 
mir nich a: 
kam ofen: wofern ih es bewerkſtelligen· 


"Zumabt: zumabl da ich nichto davon 
wußte. 

2. Nach den Pronominlbus der, welcher, wer 
umd was, wenn fie relativ ſtehen, folglich niche uc 
mietebar fragen: eben derfelbe, welchem ich" 

ben babe; nach dem es kommen wirdʒ 
— wesihdirfage =" -- Ben 


3. Nach den Partikeln, weswegen, | wo, wor 
bey, von wannen, weher, wohin, womit, 
wozu, WOLKEN, woraus, worauf, worin, 1005 
von, u. ſ. f. doch nur, wenn fie bloß relativ ſte _ 
ben, felgfi, nicht unmittelbar fragen: das ift eben. ’ 

r Grund, weswegen ich bier bin; wo i 
«8 nur finde; vwoobey es fein Bewenden hatte; 
von wannen er geftern wieder abreiſete; wo⸗ 
ber ich diefes weiß? der Ort, wohin du ges 
beft; die’ Sache," worauf alles.antommen 
muß. Fragen fie unmirtelbar, fo ift die vorige’ 
Wortfolge nothwendig: wo ift er? woher weißt ' 
du diefes? Die mit da und dar zufammen geſetz ⸗ 
ten Partikeln werden zwar oft auch relativ gebraucht, 
und alsdann mit Diefer Wortfolge verbunden: das . 
ber es denn geſchehen ift; dabey es denn 
blieb, Allein an feinem Orte ift bereits angemer«: 

ket werben, daß biefer Gebrauch ein Fehler iſt, und: 
daß die Parıiteln diefer Sins eigentlich „nicht — 
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" als determinatio ober Demenflrativo · relativ gebraucht 
werben follten, in welchem Falle denn auch die vorige 
zweyte Wortfolge —* A muß: daber ift es 
denn gefchehen; de blieb es denn 

4 Nach allen —e . B. warım, 
was, was für, wie, wo u.f.f. wenn fie nicht 
Unmittelbar, ſonbern Bloß relativ fragen: ich weiß 
nicht, warum er es nicht gethan bat; ich fer. 


he fchon, wie ich es anfangen muß; "man 


fragte mid), was das für cin Wann fep. - 


" Gtelleder ° $.802. Alle dieſe Partikeln und Pronomina 
Yertiteio, fangen ihren Saß unmittelbar an, um die Aufmerk- 


feinfeit des Leſers vorzüglich auf fir zu richten, da 
denn die ganze folgende Rede als eine Beſtir 
derfelben angefehen wird, und ba fie eigentlich 5 


Werbo gehören, Diefes folglich. die fhärffte — 


.mung,berfelben gewähret, ſo macht es auch den Ber 
ſchluß der Rede. Hat eines der im vorigen ange 
führten Wörter tdieder feine Beſtimmungen ber) ſich, 
fo nehmen wie, fo, je, der (ſo fern es bloß refatin 
fir welcher gebraucht wird,) welcher und wer 
Diefelben' uumittelbar nad) fih: er weiß ſelbſt 
nicht, wie gut er es haben wird; fo febr er 
fih auch datnach fehnet ; bey welchen von 
euch beyden ich cs finden werde, wen unter 
uns das Los treffen witd. 


@tele det . 803. Auf die Partikel und ihre Veflimmun 


Romines 
tives 


gen, wenn fie deren hat, folget eigentlich ber Nomir 
nativ, ober das wahre Eubjeet; wenn der sims 
mel uns damit beglüchen wird. Iſt der Cafıs 
Verbi ein perfönliches Pronomen, fo Bann dieſes je ⸗ 
nem auch vortreten: woenn uns der Hummel das 
mit beglücken wird; wenn dir diefes, (oder 
Bi dir) gelingen ol Sn aber dev Nomie 

nativ 


2.8. Vond. Folge d. Wörter. 5.803.804, 551 


nativ ein perfönfiches ober relatives Pronpmen, fo . 

bleibe die natücliche Ordnung und das Subject ſtehet 

voran: wenn er did) damit beglüchen witd, 

was fidy nur finden wird. So au, wenn 

gwen Caſus Verbi durch Pronomina ausgedruckt 

werden: · wenn der Himmel es dir gewähren 

wird, oder wenn er es dir gewähren wird. 

rLaßt ſich die zufammen gefegte Partikel, welche ben 

Anfang bee Rebe macht, theilen, ober hat bie ein ⸗ 

fache Partikel ned) eine andere in ihrer Geſellſchaft, 

fo fönnen fie den Nominativ und bie perfönfichen 

Pronomina auch in die Mitte nehmen: ob ich ihn 

gleich warnte; wie er es woohl weiß; wenn 

BT nur das nicht verſtehet; wen 

es N fo feyn ſollte. . . 
9.804. Da bas Verbum Bier am Ende der Der Ber 

Rede ftehet, fo geben deſſen Beftimmungswörter, fimmungs- 

auſtatt daß es felbige in den vorigen Arten nach fich wörter des 

Hatte, hier alle vor demfelben her, und zwar in der Brit, 

obigen natifelichen Ordnung und nad) dem Grade der . 

Beſtimmung, daher alles, was das Verbum finitum 

unmittelbar und am ſtarkſten beſtimmet, als das Ad» 

verbium, die trennbare Partikel der unächten Zus 

fammenfegungen, das Participium und der nfinie 

tiv unmittelbar vor demfelben ſtehen: weil ich dich 

gewarnet habe; wenn du nur kommen wirft; \ 

ich weiß, was ihm am Herzen liegt. Da die 

trennbare Partikel der unächten Zufammenfegungen - 

bier wieder vor bas Verbum tritt, fo wird fie auch, 

der einmahl angenommenen Gewohnheit zu Folge, mit 

bemfelben wieder als ein Wort gefchrieben: als er 

es abſchlug; daß er von hier ausgehe. 


&s gibt Schrifefteller, welche in biefen Fällen 
den Infinitiv und das Participium dem Verbo finie 
Mma to 
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to nachſetzen, und vielleicht dadurch viel Einſicht in 
die Beſtimmtheit der Rede zu verrathen glauben: 


wenn du einmahl zu reifern Jahren wirſt 


kommen; warum Gott foldyes über uns bat 
befchloffen. Allein fie ve-rarhen durch biefe un 
gewöhnliche Verſetzung wenig Kenntniß von dem 
Baue der Sprache und dem Gange der Vorſtellun⸗ 
gen in derfeiben. Wer das Participium und den 
Infinitiv dem Verbo finito bier nachfeget, muß ein 
gteiches mit dem Adverbio, der trennbaren Partikel, 
und andern unmittelbaren Beftimmungen des Verbi 
tun, und z. B. fagen, daß er von bier gebe 
aus, damit ev es mache recht, was ihm liege 


am “herzen; weil bier einerley Grund” 
iſt. Und da es denn nicht fehlen kann, dag 


bald neue Fehler in ber bisherigen Wortfolge entde · 


den wird, fo wird er es auch In kurzem dahin brin⸗ 


„gen, daß niemand ihn mehr verftehen wird. 


6. 805. Nur wenn zwey ober brey Inſinitlve ei· 


„asever Ins nem Verbo finito vortreten, follten, fo erfordert ber 


Fattive, 


Wohlklang, und vielleicht auch die Deutlichkeit der 
Rede, fie demſelben nachzuſetzen: ehe Ich dich will 
unterdrücßen laſſen; weil ich ihn mußte ges 
ben laffen; damit ich ibn nidyt möchte Boms 
men feben; fir, ehe ich dich unterdrucken laß 
fen will, weil ich ihn geben Iaffen mußte, das 
mit ich ihn nicht kommen fehen möchte; ge 
"gen welche Härten ſich das Opr ſiräubet. Bey reg 
Infinitiven tritt der, welcher der Sache nach den 
Hauptbegriff enthält, hier den beyden übrigen wieder 


“vor: weil ich dir die Sache habe verfertigen 


helfen woollen, für babe wollen verferigen 
helfen; obgleich auch diefe Ordnung eben kein Sehe 
ter if. ©. auch $. 787. _ 

“ - Bann 
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Wenn das Verbum durch ein Parrieipium und 


einen Inſinitiv zugleich beſtimmt wird, fo iſt dieſe 
Werfegung zwar auch nicht ſelten; allein fie iſt hier 
unnõthig, weil der Wohlklang fie hier nicht erfor⸗ 
dert: wenn ich es dutchgeſehen haben werde, 
woeil er ſich die. Sache fo vorgeftellt haben 
muß. YUufer allenfalls, wenn fich das Partieipiuat 
und der Infinitiv auf eine gleichlautende Art endis 
gen: wenn ich es werde durchgeſehen haben, 
wenn id) ihn werde gefprochen haben. . 

Wenn bisher gefaget worden, da dieſe Art der 
Wortfolge das Verbum bis an das Ende der Rede 


80 fo verſtehet es ſich, daß darunter nur der ⸗ 
e 


heil der Rede zu verftehen ift, welcher als 

igener Eaß betrachtet werden kann. Da bie 
Deurlicykeit. der Rede erfordert, das beftimmende 
Wort niche fo weit von dem beftimmten zu entfer- 
nen, daß dadurch der Faden der Worftellungen ab— 
geriffen wird, und der fefer oder. Zuhörer das be⸗ 
flimmte vergißt, ehe. er an das beſtimmende kommt, 
bier aber das Berbum bie ftärkfte Beftimmung deo 
Partikel ift, fo muß bie allzu große Entfernung bey» 
der fo viel als möglidy ‚vermieden werben. Des 
Kanzelley- und Curiol · Etyl, befonders in den Ober« 
deutſchen Provinzen, ift hier ein Mufter einer durch 
ſolche fehlerhafte Verſchiebung gefliffentlich verdun · 


kelten Schreibart. Z. B. wit wollen dir hier⸗ 


mit, daß du ſolches höchften Fleiſſes vermeis 
deft, und dich unferm VDillen gemäß bezeis 
geft, nachdrücdlich und alles Ernſtes anbes 
fehlen. Ingleichen: wie er, daß folches ges 
ſchehen, audy von ihm nicht gehindert, oder 
geahndet, fondern vielmehr befsrdert wors 
den, verantworten wolle "Die widrige Duns 
kelheit entſtehet daher, daß man den Nachfag als 

j Mms5 einm 
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einen Zwiſchenfqh behandelt, und ihn auf ſolche Art 
in ben Vorderſath einſchiebet, daher fie wegſallt, fo 
bald man beyde gehörig trennet: wir wollen dir 
hiermit — anbefehlen, daß du ſolches u. ff. 
wio er es verantworten wolle, daß u.f.f. Auf 
weiche Art auch wahre Zwifchenfäge oft in Neben⸗ 
füge verwandelt werden kõönnen und müffen, mern | 
dadurch Das Verbum ga weit von der Anfangs- Par 
cikel, oder auch, von feinem Adverbio gefrennet un: 
den follte. — | 
Noeoch unerteägficher wird der Kanjzelley⸗Sthh. 
denn er ganze lange Perioden als einen einigen Ech 





‘ behandelt, und alle übrige Säge als Zwifderfihe 


zwiſchen dem Verbo und feinen Beſtimmung 
fehlebet, ober wohl gar mehrere folche in einander 
fhrobene Säge auf obige Art in einen zuſammen 


- dränget, da er benn gewiß verfichert feyn kann, dor 


niemanben unter dem Monde verftanden zu werden, 
ob es gleich feheinet, daß dergleichen unnarüclice Per 


‚ rioden in den Oberdeutſchen Kanzelleyen für vorjüg: 


liche Schönheiten gehalten werben miſſſen. 


M. Von der Inverfion oder Abweichung ven 
der gewöhnlichen Wortfolge um des Noch: 
druckes willen, 

$. 806. Die bisher befchriebenen Arten de 
Wortfolge machen die gewöhnliche aus, welche du 
Natur der Rede ober die Gemũchoſtellung des Ep 
chenden erfordert. Indeſſen ift ber Deurfche an die 
fe Arten der gewöhnlichen Wortfolge nicht fo ſtrenge 
gebunden, doß er nicht um des Rachdruckes, und oſt 
um der bloßen Abänderung ber Rede willen, Davor 
foltte abroeichen Fönnen, und diefe Abweichung md 


die Inverſion oder Verfegung genannt. 


2.8. Von der Yolgedei Hirtt. 6.806. 553 


- Der Orumb biefer liegt denn wohl 
Zweifel in der. 2 Br Bes —eS— 


eine Verſetzung der. Glieder der Rede verflartet, ohne 


daß dadurch bie. Deutlichfeit und allgemeine Wer» 
Fäudlichfeit gehindert würde. . Spradyen, welche die 
Caſus nicht an den Mennwörtern bezeichnen, wie 


3. 2. die ‚Sranzöfifche,, verflarten entweber gar feine . 


gder nur eine fehr geringe rfegung, meil das jür 
desmaplige Verhältniß, der Nennwörter und der zu 


en gehörigen. Beftimmungsmörter nur aus der 


telle erſehen werden kann, in welcher fie ſtehen⸗ 
daher fie aus derſelben nicht verrücket werben dire 
fen, wenn nicht die Verſtändlichkeit leiden ſol. 
rachen hingegen, welche wollftänbige Biegungs« 

m haben, wie dis Griechiſche. und lateiniſche, 
Haben daher in der- Ordnung der Wörter die größten 
Frepheiten, welche nur in wenig Fällen an beftimmte 


gan gebunden iſt, weil das Verhaͤltniß an jedem 
lennworte und deſſen Beſtimmungswörtern ſo ge . 


mau bezeichnet iſt, daß es immer kenntlich bleibet, es 
mag ftehen, wo es will. Ob aber die Griechen und 
$ateiner in diefer Freyheit niche oft ein wenig zu weit 
gegangen find, und ſich von aller beflimmten Ord⸗ 


nung in ber Folge der Wörter los gemad)t haben, . 


und ob niche bey aller vollfländigen Declination die 
Werftändlichfeit dennoch oft leidet, ift eine Frage, 
deren Unterfuchung nicht hierher gehötet. J 
Die Deutſche Sprache ſiehet zwiſchen denjeni · 
gen Sprachen, welche vollfländige Biegungsſylben 
Haben, und zwifchen denjenigen, deren Nennwörter 
aller Biegung beraubt find, in der Mitte, d. 1. fie 
bezeichnet einige Cafus an den Wörtern ſelbſt, aber 
fie bezeichnet fie nicht afle, und auch diefe wenigen 
nicht an allen Wörtern. Cie hat daher mehr Frey- 


heit zu verfegen, als die wrarzoſiſche und bie ihe 


ähnliche 


Werin fie 
"beftehet, 


6 TH 4. dibſchn. Dyntar 


ahnlichen Sprachen, aber weniger als die Grieche 
ſche und Römifche, und diefe ganze Freyheit beftehet 
größten Theils darin, daß fie verſchiedene Arten.von 
Wegriffen mit ihrem Zubehör aus Ihrer gemöfn 
lichen Stelle heraus nehmen, und fie In bie Gele 
des Subjectes feßen Pann. 

$..857. Dos Subject ift allemahl der voichtigfte, 
aber zugleich, der unbeflimmtefte Theil der Rede, zu 
Darfen Aufflärung der ganze folgende Theil derſelben 
geweicher. Fange ich eine Rede mit ich an, fo it 


-Weefer Begriff am umd file fich fo unbeftimmt , def 


ſich ohne den folgenden Sag nichts baben benfen läft. 
Aber eben um deswillen wird auch die ganze Auf 
merkſamkeit des Zuhdhrers auf diefes eikg 
lenket, und mit jedem neuen Ausdrucke in dem 
immer hößer getrieben, bis fie am Ende völlig ber 
friediget wird. Man fiehet leicht, wie viel der Nach⸗ 
druck und die Abmechfelung der Rebe gewinnet 
wenn es erlaubt ift, einen jeden beliebigen Begriff 
Aus feinem Plage heraus zu heben, und ihn in Bit 
Stelle des Subjectes zu fegen, weil er dadurch pu 
dem Hauptbegriffe In dem ganzen Sage gemalt, 
die ganze Aufmerffamfeit auf ihn allein gerich 
tet, und afles übrige, felbft das natürliche Eubiert 
der Rede, als Beſilmmung deſſelben dargeſtelet 
wird. Ich liebte ihn einft zärtlich, ift die ge 
wohnliche Wortfolge, und da ift ich das narürlict 
bject / welches als der Hauptbegriff angefehet, 
und daher auch durch den Ton hervor gezogen wi 
Allein ift dem Redenden daran gelegen, um db 
Nachdruckes willen, einen andern Begriff als der 
Hauptbegriff Darzuftellen , fo kann er fagen: Ihr 
liebte ich einft zärtlid); oder einft lebe id 
tn zärtlich; oder auch, zärtlich liebte ich ihn 


einſt. Dieſe Freyheit Hat nun die Deutſche en 


2.8. Von derdolge der Wörter. 5.808. 557 - 
«he; allein- weiter erſtreckt fie ſich auch niche, einem 


einigen eben nicht ſehr betraͤchtlichen Gall ausge 
aommen. . j ! 
$.808. Man merfe noch vorläufig, daß fo of 

bey der Verfegung einzeler Begriffe mit ihrem Zus 
behör, ein Begriff in die Stelle des Subjectes tritt, 
welcher eigentlich niche dahln gehöret, der Nomina ⸗ 
tiv oder Das wahre Subject allemahl hinter Das Vers 
bum eritt, wie in 'der fragenden Wortſolge, weil eg 
nun kicht meht den Hauptbegriff ausmacht, aber doch 
dem VWerdo fo nahe als mögfich iſt, bleiben muß, 
und fich daher hinten arı daffelbe anfchließt, wen 
es digStelle vor demfelben einem andern Begriffe 
iumen muß. Diejenigih Begriffe, welche auf 

At aus ihrer natürlichen Ordnung gezogen, 

und in die Stelle des Präbicätes gefeget werben kön⸗ 
von, ſindd ’ : 
. Ein Abverblum, alg das Beſtimmungs- 
wort des Prädicared, es beftehe nıin aus einem Um⸗ 


ſtandsworte, oder aus einem Beſchaffenheitsworte, 


ober auch aus einem Partielpio: noch, immer 


liebſt du Sclaverey und Muhe, für du liebt 
noch immier u. ff. So andj: mächtig find, 
die, welche mich haflen; dein Fi alles, dein 
iſt der Tag, und dein ift diefe Sinfterniß de 

Nacht; noch vor mörgen föll’es geſchehen? 


. dort ftrahlen die edelften Wahrheiten; nad) . 


-und. nach wurden wir vertrauter; betrübe 
follte er ſeyn? gefage ift es zwar leicht. , 

2. Der Infmitiv, welcher in der Wortfolge 
nicht anders , als wie ein Adverbium betrachtet wird: 
graben mag idy nicht; fragen wollte er dich? 
Doch läße fich der Jnfinitiv nicht allemahl auf dieſe 
Art hervor gießen. Bey zwey Jufinitiven ib Die 
om erſe⸗ 


' 


358 1. Th. 4. fen. Syntar. 


Merfegung zu Gert, men fpreche num, fagen hip 


teſt du es föllen, ober fagen follen hatteſt du cn, 
Ben dreyen findet fie gar nide Start: du hättefl 
eo mir follen wiſſen laſſen, leider dieſe Werfegung 
nicht. ; 


"3, Ein Umfland, oder eine Präpoftien mit! 


‚rem Cafu: bloß für andere ift diefer Lberfiuf 
da, für, diefer Überfluß ift bloß für ander | 
da. So auch: wenn von ihrem Benuffe un 


fere ganze Seele erfüller ift, auf biefe An 


. weiß man doch, woran man ift; felbft in die | 
fer Ngcht der Schwachbeit ſchenkt fie der 


Seele Rube. . 2 

4. Der Caſus Webi: eine ſolche Ri 
niet die fterbende Unfchuld, für, die 
de Unſchuld genießt eine ſolche Ruhe. & 
aud): die Elenden und Armen gibſt du Ihm, 
(dem Tode,) die Jugend und die Froͤhlichen 
sauber er; ihm folke ich ungehorfam feyn? 
dir grünet das Thal, dir fprießen die Blu⸗ 
men; fein ganzer Reichthum ift eine elende 
Hütte: Won einem Fehler, welcher bier fehr ge 
wöbnlich iſt, wird fogleich $. So, Num. 4 geredet 
werden. re 
"5. Gehören dahin auch die Imperſonalia, ide 


Ge mit dem Dative verbunden werben, und ſich auf 


mehr als eine Art verfeßen laflen: es grauer mir 
davor; mir grauer es davor; davor grauet 
es mir; und mit Weglaffung des es: mir graud 
davor; Davor grauet mir. " 

6. In der erften abweichenden ober fragenbet 
Wortfolge ſtehet das Subject allemahl hinter dem 
Varbo; allein es kann auch, um eines befondert 
Nachdruckes willen, demſelben zuweilen vorgeſchet 


werben. ein da Daturi das wefandide Di 





2.8. Von derBolgeber Biker: 5.808. 559 


mahl einer Frage und der ihr äfnfichen Gemürhs- 
ftellungen zerſtöret mird, fo wird, fie nur der höhern 
Schreibart, und auch hier nur in Fragen. und Yus« 
rufungen erlaubt, wo die Stimme diefes aufgehobene 
Merfmapl allenfalis .erfegen kann, und aud) ald« 


dann findet fie nur Start, wenn das Eubject ein - 


Subftantiv ift, da es denn hinter dem Verbo ver⸗ 
mittelſt eines Pronominis wiederhohlet werden muß: 
die ewige Nacht, was iſt ſie ſonſt, als ein 
zorniger Blick von dir! die Biuthe der Ge⸗ 
ſundheit, wie bald verwelkt fie in Kraftlo⸗ 
igeeit und Krankheit! I 
In allen dieſen Fallen ward ein Nebenbegriff in 
On Etce des Hauptbegriffes wer Subjectes geſehet. 
es’gibt noch, einige andere Arten, wo es er⸗ 
Kaube iſt, Nebenbegriffe in dem Sage ſelbſt zu ver⸗ 
fegen. Einige der gewöhnlichſten find bereits in dem 
vorigen bey der gewöhnlichen Wortfolge gelegentlich 
mit bemerket worden. Hier will ich deren noch zwey 
anführen, weil fie vornehmlich auch am des Rach⸗ 
druckes willen gebraucht werben. 1. Der Dativ 
kann, wenn er dem Accuſative vorftehen follte, dem- 
felben folgen: ich-gebe den Rath dir; laß dies 
fen einzigen Troſt der leidenden Unſchuld; 
der Mildy aus dem Felſen und Dein ſich ess. 
ſchuf, Wilam. Die Beflimmungswärter des Ver⸗ 
bi nehmen in der natürlichen und fragenden Worte” 
folge in der Schärfe der Beſtimmung zu, je mein 
ter fie fich von demfelben entfernen, in der verbin⸗ 
denden aber, je näher fie demfelben rücken. In bey - 
den Fällen wird die Aufmerffamfeit vorzüglich auf 
den Dativ gerichtet, wenn er dein Accufarive nad» . 
gefeget wird. 2. Die höhere Schreibart pflegt zu⸗ 
weiten, gleichfalls um des Nachdruckes willen, einen 
Umftand, oder Caſum bes Verbi, zwifchen das Sub- 
5 jest 


3.%. 4. Abſchn. Syntar. 
Seine Schonhelten, ob man fie gleich anderer weſent · 
licherer Schönheiten wegen überfehen kann unb muß, 
wenn bie Härte nicht gar zu überiegend ft. 
“2. Wenn hie trennbare Partifel der zufammen 
gefehten Werborum aus ihrer gewöhnlichen Etelle 
geciffen wird. , Eine ſolche Partikel iſt allemahl das 
ftärffte Veftimmungstwort bes Verbi, und ſtehet als 
ein folches am Ende der Rede, ber fie den völligen Auf 
ſchluß gibt. Hier ift alfo ein wahrer und — 
Mach druck, welcher in der Natur der Sache gegrün! 
iſt. Nimmt man der Partikel diefe —— Han 
man ihr feine andere als eine niebrigere ‚ web 
Bea di Nachdruck quſhebt, — 
griff, welchen man in ihre Stelle fegt, Fi 
Nachdruck erfegen, weil die Partikel die ft 
ſtimmung enhält. Wie widrig klingt nicht folgen 
be Stelle: dann feben Engel welnend an der 
Holle jungen Bundsgenoſſen. So auch: fort 
iſt er fchon gegangen, weg wäre er gereifer! 
3. Bern ein Wort zum Nachthell anderer, 
welche nothwendig voran fehen müffen, hervor ge 
zogen wird, ober mit andern Worten, wenn ein Bes 
griff, weicher keinen Nachdruck gewaͤhren kann, eis 
nem andern vorgeſetzet wird, welcher einen natürli⸗ 
chen Naddruc hat. Wer verftehet 5. 3, folgende 
Etelle: doch unnstürlicyes, wie ſchwer mans 
‚oft erkennet, weit ſchwerer wird dennoch Na⸗ 
tur von Kunſt getrennet? Hall. wo die verſchwie⸗ 
gene Eonjunction fo die Dunkelheit völlig unerträg« 
lich macht. 
4. Wenn der unkenntliche Caſus des hervor 
gezogenen Accuſatives eine Zmendentigfeit verur⸗ 
" fat. Die Frenheit der Inverſion par ihren Grund 
in der eigenen Destination der Nennwörter,, daber 
hm tan 





2.8. Von der Folge der Wörter, $;gro, 563 


Bann fie den Cafum Verbi in die Stelle des Sub. 
jectes fegen, weil man wegen bes an dem Worte . 
felbft ſichtlichen Caſus niche in Verſuchung gerathen 
wird, ihn für das wahre Subject zu halten. Allein 
da die Declination im Deutfchen nur mangelhaft ift, 
weil niche alle Caſus, und diefe nicht einmal an afe 
fen Arten von Subftantiven bezeichnet werden. kon. 
nen: fo hat auch die Inverfion ihre Gränzen, und 
ÜR unerlaubt, wenn die Unfenntlichfeit deg Caſus 
Dunkelheit und Zwenydeutigkeie verurſacht, weil die 
hochſte mögliche Verflänblichfeie dis erfte Grundge · 
fe in allen Sprachen ift, Schonheit, Kuͤr⸗ 
ge und VObt ſelten ſelbſt die g atiſche Kicheig« 
Bei "geordnet find. Der Nominativ und Ae · 
ind ſich im Singular bey den Famininis und · 
Neutris, im Plural aber bey allen Subſtantiven 
gleih. In der gemöpnlichen Wortfolge hat das 
für die Verſtändlichkeit feine weitere Undequemlich⸗ 
keit, weil die Stelle ſchon zeiget, welched das Sub» 
ject, und welches der fächliche Gegenſtand des Vers 
bi iſt. Z. B. der Dögel Schaar durchſchnitt 
die jovialiſche Luft; imo man zwar an den Sub» 
flantiven Sch und Luft und ihren Beflims 
mungswörtern ben Caſum nicht erfennen kann, aber 
doch aus der natürlichen Stelle erfiehet, daß Schaar 
das. Subject, folglich der Nominativ, Luft aber 
der ſachliche Gegenftand, folglich der Accuſativ iſt. 
Allein hier eine Inverſton du wagen, die jovialifche 
Zufe durchſchnitt der Vögel Schaar, würde . 
bey der Unkenntlichkeit der Cafuum Mißdeutung 
erzeugen, und folglich. fehlerhaft feyn ‚, weil man.alles 
wohl die gewohnllche Wortfolge voraus fest, und 
daher nothwendig Luft für das Eubjece, Scyaar 
aber für den Gegenftand der Sache halten muß.‘ 
Dfe Gebe zwar der Bufammenhang die Dunkelheit, 
na wis 


J 


564 1. Th. 4. Abſchn. Syntar. 


wie in dem eben angeführten Beyſpiele; allein es 

bleibt allemapl ein Fehler der Schreibart und des 

Ausdrudes, wenn der Wostverfiond verfieche iſt, und 

erſt mühfam erforfchet werben muß, und überdieg 

gibt eg der Fälle genug, wo auch ber Bufammenang 

nicht hinreicht , beyde Caſus zu unterfcheiden, 

nigſtens der erſte Eindruck allemahl verworren ber 

dunkel ift, wie in folgenden verfeßten Ausbrüden: 
ſo beweins dein Grab Die Liebe; meine Stim⸗ 

me böre beine Jugend; die foobe Jugend sücy 

tigt das ſtrengẽ Alter mit —S 

unvoꝛ —— — 

In allen die — 

die Fehr Ara den 
dänglich von. dem Accuſative —— 
Verwirrung vorbeugen. Wenn aber auch dieſe 
nicht hinlanglich ſeyn ſollte, z. B. In ber höhern und 
dichteriſchen Schreibart, wo die Inverſtonen häuß⸗ 
ger vorkontmen, daher der Sefer daran gewöhrret wird, 
und —R da vermuthet, wo fie nicht find, fe 

die. Deutlichkeit, ber Rede eine —e— 

dung zu geben, oder den Accuſativ burch einen Beye 
ſatz kenntlich zu machen; z. B. un Her⸗ 
zen werden von den Laſtern uberraſcht, oder 
die Lafter überrafchen nur unvorfichtige Her⸗ 
zen; wo das nur ſchon bie Zwendeutigfeit-hebt. 

5. Wenn gleichgüfeige Wörter, welche feinen 
wahren Nachdruck gewähren können, aus ihrer Ord⸗ 
mung geriffen werden. Die Inverfion ift bloß dazu 
da, einen Begriff an eine Stelle zu ſetzen, wo er bie 
Aufmertfamfeit des Sefers oder Zuhörers mehr auf 
fih ziehet, als in feiner gewöhnlichen Stelle. Ge 
ſchmack und Beurtheilungsfrafe müffen entſcheiden, 
welche Begriffe dazu am ſchicklichſten find, und eie 
nen m wehren Nachoruct ewahern Eönnen, d. i. der 

Auf · 


2. K. Vou der Folge der Woͤrtet. d. dio. 465’ 
Aufmerkfamkeit des Zuhörers vorzůglich werth find, 
und zwar mehr als das Subject. Oft gtaubt man, die 
Inverſion fen als bloße Shverfion Tdön eine Schön« 
Beit, allein man irret ſich. Die Deutlichkeit und 
allgemeine leichte DVerftändlichfeit machen es zur 
Pflicht, das Gewöhnlich nicht ohne Noch, und über- 
miegenden Mugen zu verlaſſen. Beyſpiele ohne 
Roch und Augen angebrachter Ynverfionen find et» 
wa folgende: ungeftünmer von ſturmiſcher Freu⸗ 
de wallt nicht das angſtliche Herz des Miſſe⸗ 
thäterd. auf; wo zwar die Stellung des ungeſtu⸗ 
mer · in den Platz Des Subjetes gu dulden ift, die 


Aufmerkggßnfeic vorzüglich darauf zu · lenken, und 


den Begriff zu er! ; äber-bdie Verſetzung 
fe ale Lrfihe —— — 
feinen begreifflichen Nugen hat, und nur Dunfelbeit 
mecht. Go aud: und hätt in Srieden bis an , 
deinen Tod zu laffen dich der Hetr der Hert⸗ 
ſcher beſchloſſen, ein wahres Mufler einer ver⸗ 
un gluctten Inverſſonj zur OGrdnuntg ward was 
if, eb etwas war erlefen.,.- Überhäupe. ſind jwey 
oder gar mehr Inverſionen nicht leicht zu vertheidi» 
gen, weil fie wider Dis einige Abſicht Diefer Frehheit 
find, nahmiich die ganze Aufiiedffarnfeit auf einen 
Begriff zu lenken, auf welchen fie. fonft nicht fallen 
wiirde ; Itdeh oder mahe Begtiffe aber die Seele 
niche gleich ſtark befchäftigen kõnnen, daher die übri« 
gen Berfegungen wenigflens unnutz, folglich fehler ⸗ 
haft find, und nich felten bie Wirkung det erſten 
flören und aufheben. 
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iſt zwar bisher nicht gewöhnlich gervefen, in 
den Sprachlehren von ben Sägen zu handeln; 


allein es ift leicht zu zeigen, daß diefe dehre in dem 
felben fehlechterbings nothiwenbig ift, ja, was ben 
Bau berfelben betrifft, hier ihr eigentliches Feld fin. 
det, weil die Vernunftiehre niche eher von der Wahr- 
heit und Anwendung der Säge handeln kann, as 

. is 


D 





3. Kap. Säge. 1. Ihre dcten. Sigır. 567° 


Bis die Sprachlehre ihr durch den richtigen Bau der⸗ 
felben vorgearbeitet und den Weg gebahnet hat. Die 
Sprachlehre hat es mit der Richtigkeit der Rede zu 
thun, und da bie Eäge der wefentlichfie Theil einer . 
jeden Rede find, fo muß fie die, Wörter wenigſtens 
bis zu einem Sage verbinden lehren, wenn fie iprene 
Amte eine Genüge thun will, zu gefchweigen, daß 
bje ganze Lehre won den Conjunetionen hier ihre eis 
gentliche Antvendung findet, und auch. von der Pate 
&icipial- Eonftruction, biefem fo nothwendigen und, 
in allen Sprachlehren fo fehr läffigeen Gegene 
ſtande, nicht eher gehandelt werden ann, als bie 
man ügg den Eägen erſt die nöchigen deutlichen Be» 
seite Ba Harr Rector Weiner ift, fo viel ich 
weiß, der erfie,. welcher in feiner philofopbifchen 
. Spradylehre auch hierzu mit dem ihm eigenen- 
fruchebaren Scharffinn den Weg gebahner hat. 
In dem Abfchnirte von dem Urfprunge der 
Sprache iſt bereits gezeiget worden, daß wir alle un» 
fere klaren Vorftellungen und Begriffe den Eindrüs 
den der Dinge von außen auf unfere Sinne zu. Dans 
en haben. Eben dafelbft ift auch bemerfet worden, 
daß wir uns nicht ein Ding mit allen feinen Ber 
ſtimmungen auf einmahl klar denken können, ſon⸗ 
dern jede Beſtimmung an demſelben einzeln nehmen, 
und fie uns von demſelben abgeſondert denken müfs 
fen. Eine jede Mare Vorſtellung löfet ſich daher. eis 
‚gentlich in zwey Theile auf, in das Ding, welches 
den Eindruc auf uns gemacht hat, und in diejenige 
Beſtimmung an demfelben, von welcher der Ein 
druck zunächft herrühret. Allein, ba dieſe beyden 
Theile noch keine kiare Vorſtellung ausmachen für 
nen, weil nothwendig ‘auch das Verhältniß der ein 
zelen Beltimmung gegen das Ding beftinmer. were 
Bein muß, fo erfordert eine gie klare Porelung 
. \ in 4 xey 


"bg 2 2.005: 4 ubſcha. Syitar. 


drey Theile, den Nahmen des Dinges, Die Veflian- 
mung deffelben, und das Vergältnig oder die Ders 
bindung der Beſtimmung mit dem Dinge, Der 


erſte Theil oder Das Ding, welches den Eindruck auf 


Bon dem 
GSub iecte 
und Pradi 


“te. 


was.gemacht hät, heißt das Subject oder deu Bes 
geftand der Vorftellung, die beyden fibrigen aber 
machen das Prädicat aus; beyde zufanmen ge» 


naommen heiffen ein Satz. Da die Rede niches 


anders iR, als der hörbare andern vernehmliche Aue 
druck umfeeer Maren Vorſtellungen, fo ann fie auch 
nice anders feon, ſondern fie zerfätle im 
Gin, —— einem Subjecte und def⸗ 
fen Präbicate beſtehet. [\ 

$. 81. "Das Subject iſt dasjenige Ding, wor 
welchem eine Beſtimmung gedacht oder ausgedruckt 


I led, es beftehe un aus einem felbftänbigen gen Dinge, 


die Roſe if eine ſchͤne Blume; oder aus eh 
nem tnfelbftändigen Begriffe, fo Bald er mur einer 
Beſtimmung fähig iſt, oder fich etwas von brrinfel 
ben denfen und-fagen läßt: ſchwarz und rt 
iſt zweyerley; Land und Vole 

Sie Sorgen nie, Haged. m einer andern — 
trachtung iſt das Subject entweder das wahre ober 


logiſche Subject, deffen eigentliche Beſtimmung 


ber übrige Tpell-ded Gates iſt; oder das gram⸗ 
matifche ober kunſtliche Subject, wenn derms · 
ge der Jnverfion ein Begriff aus dem Prädicare in 
die Stelle des Subjectes gefeget wird, um die Auf⸗ 
merffamfeit vorzüglich auf denſelben zu Imfen, da 
denn der übrige Theil des Satzes als das Präbicat 
diefes hervor gezogenen Begriffes betrachtet wird: 


graben mag ich nicht, für ich mag nicht gras 


ben; heiter war der Tag, für der Tag war 
beiter 5 wo ich and der Tag die logiſchen Subs 
kete ausmachen; welche aber durch die Verſchura 

in 


3.Rop BR 1, Ihre dieten. Gegen, y 


in die Gola Has: Prßicates gerathen fiud / daher 
graben und hoier ht Anders: als gramm atiſche 
der klinſtliche Sobjrete betrachten wverden konnen. 
Dahln gehsret auch 868 hinperförliche es, wenn 33 
ein beſtimmtes · Sub jece enbeilimine anfümbigr, und 

in Fragen, wenn nie: Linem anbeſtinimten Frage · 
werte nach — Dingos gefraget 
wide none für cin Klann #ft-da02 wie groß 


- Ben beſtimmt werden, und zrodg, bey eiftäntigen 
Dingen durch Generefcherie immungswörter, 
durch de Genitiv, oder eine Prapoſition mit ihrem 


Caſu, bey unferbftändigen Begriffen aber durch Ad» 


verbia, unb mern das Subject ein JInfinitiv iſt, 
auch durch den Gafım Verbi, ober duech eine Prã⸗ 
voſu lon mie ihrem Taſu. 

Das Pradicat enthält die Veſtimmung des 
Subjertes, und iſt daher der weſentlichſte und von 
guglichſte Theil des Satzes, weil et dem — 
die ganze Aufklarung ercheilet, ober vielmehr, weil 
das Subject bloß um des Pradicates willen da if. 
Da nun diefe Beſtimmungen fehr vielfach nut, p ſo 
MR auch das Pradicat von ſehr verſchlebener 
Eigentlich beſiehet ea aus zuen Theilen Pe 
unferbftändigen · Begtiffe, welcher die eigentliche 
Veſtimmung enthält, und der Verbindung deffe- . 
ben mit-dem Gubjecte; der erſte macht das Pra⸗ 
dicat im engften Verſtande aus, Wie wehee aber . 
wird gemeiniglich die Copula, und im Deutfchen 
das Vetbindungewort, aber da dieſer Ausdruck 
nveydeutig iſt, und auch von gewiffen Conjunctis · 
nen gebraucht wird, beſtimmter das ERinverlei⸗ 
bungswort genannt. Da der Einverleibungss 
begriff verfchiedener ae und —— 

fähig 





"mi vol 


dutch die Caſus des Werbi, ober durch Präpaltie- 


7 WA: Saar - - 
Fchis iſt, 3.78, den Belt, der Perfon, der Bluff, 
„fo bat man biefe. an dem Einverleibungewerte fehl | 
ausjudrucken gefucht, und daraus find bie Verha 
entfianden: der Tag iſt ſchon; der Fluß war | 
tief; alle Menſchen find fterblich, Das Pr | 
bicat, welches vermittelft. eineg foldyen Wortes tem 
Subjecte einverleibet. wird, iſt entweder der Nafuw 
‚eines felbftändigen . Dinges, du bift ein Thor; 
eher ein unfelbftändiger Begriff, und befonders cin 
Beſchaffenheitswort: der Baum. ifk bach. , Ohne 
Zweifel beitanden die erften und älteften Verba auß 
ſolchen Einverleibähgswörtern, weiche die bloße Ein 
Yerleibung des Präbicates im engften ® mit | 
ben ſchon gedachten Nebenbegriffen, und meiteh uihtt | 
ausdruckten. ‚Allein, da. man einmahl gelernt fat | 
ie, die Verhaͤlcniſſe der Zeit, der Perfon u. ff m 


dieſen Wörtern felbft zu bezeichnen, fo ging man un 


ber Kürze der Rede willen, noch weiter, und drudtt | 
alle: dieſe Verhaltniſſe und, Nebenbegriffe auch m 
dem Prädicate ſelbſt aus, der Apfel veifer, dit | 
Blume welber ; für er wird reif, fie wid 
welk; und daraus enfftanben unfere übrigen Tr 
bo, welche den Begriff des Pradicates nebſt der Eir 
rleibung Augleich ausbruden, und daher Verba 
ſtandigen, fo wie jene: Verba mi un 
vollftändigen Drädicaten heiffen. - ©. $. 395 
Ein ſoiches Verbum mit ‚einem vollftäubige 
‚Prädlcate nun iſt oft. ſchon allein fähig, den verlarg‘ 
een Elacen Begriff zu erwecken, und alsbann kam 
es das Pradicat alein: ausmachen: dein Feind 
Khläftz die Uhr fchläge; die Sonne (dein: 
Allein ſehr oft und gemeiniglich ift es noch mambe- 
ley näherer Beſtimmungen fähig, welche dam af. 
vielfache Art ausgedruckt werden Eönnen, entweder 


nen 


3.8. Cake. ae sonen m 







amd, Umftandswörter, P 

oder mehrere diefer Be —** 

Feind ſchlaft feſt; dein Seind X Air zumı 
Slucke feft; die ’Sonie ſcheinet warm; die 

Sonne ſchien dieſen —8 u dr ſceyen 

Ebene überaus warm. . 


Beyde elle des Basis; fe feon nun: von wel. 

her Art fie wollen, können entweder bejähenb oder 
verneinend ſeyn, nachdem ein Prädicar einem Sub . 
jecte zu» oder abgefprodien wigg; bas Subject nur, + 
wenn ein Prädicat aller Dingen einer Art beygele ⸗ 
get Mer abgeſprochen wird’, Welches, vermittelſt dee 
allgemeinen Zählwörter al, jeber und Bein’ gefchie- 
het: alle Menſchen find‘; flerblich, jeder Menſch 
äft flerblich, Bein mMenſch ift ohne Fehier; 
Das Prädicat aber, wenn eine Beſtiminung einem: 

jeroiffen Dinge zu - oder: abgefprochen wird : die " 
übe gehet, und die Uhr gehet nicht. Doch da 
dieſer Unterſchied für Lie‘ Sprachlehre nicht weiter 
fruchtbar iſt, und es dabey nur auf · den gehörigen 
Gebrauch der Zahl- und Verneinungswörter an 
kommt, welcher im vorigen bereits gezeiget worden: 
fo Halten wir ung hier nicht weiter babey auf. 


FR, 813. Ein jedes eigem Spbjecte entweder zu · Einthel 
oder abgeſprochenes Prädicat macht einen Sag aus, lavs der 
und da die Natur immer nur von tem Einfachern Site neh 
durch unmerkliche Übergänge zu dem zufammen. ger Fr 
ſetztern forefchreitet, fo beftand in der erfien Kind⸗ 
gi de Vorftellungen und der Sprache die ganze 
aus lauter folchen einfachen neben einander ger 
fleliten Sägen, deren jeber fein eigenes Subject und 
Drädicat, und auch nicht mehr als eines, allenfalls: 
mit einigen einfachen nähern Beftimmungen hatte, 


ER AM Chiter, 


Alein mile der Zeit Tetrite man bie € keit und: 


au —* ri er ne m nom Ei, ei 
ealay ject oder — Pradicat hatten, in 
einen zu verwandeln, der ee kain ind — 





ae 9. dvermeiben 

Eäge. auf, mannigfaggge Art in einen verbinden, und 
felöjt bie Gemüchsftölung.des Sprechenden durch di 
Solge der ‚Wörter In dem Sage gu beseigpnm 


\ — —* nun nad) und nach eine groft 


ſcbiedenhein in Sam, welche ſih doch in 
* auf zwen mete zurück führen laſ⸗ 
t, auf die Materie 3 b. 1, auf die De 
geiffe umd Vorftellungen, welche er enchäfe, und auf 
die Horm deffelben, —— von der Gemmlithoſtellung 
des Eprechenden abhängt. 

In Anfehung der Materie iſt ein- Gag entw · 
der aſech wenn er bloß aus dem Gubjecte mb 
deſſen Prädicate beftcher ; ober zuſammen gefenh 
wenn zwey und mehrere Sahe zu einem einigen Sa 


"ge verbunden werden, ber denn folglich — 


+feete' mit üfren ain in hält. 


find entweder nackte uw; wenn das Si 


BREI: 


ſtinnmungewdrtet, j. B. durch A 
Petton, Pröpofftiaren nie ren Cofbub u. ſ. f. Te 
dezelchner werden; ober endlich erweiterte, wit 


Verha tuiſe, Eis isarigaftt, Umfane,, a 


3. Kap. Satze. 1. Iheé Arten. 5.914. 573 


genu. £f. zwiſchen dem Sub jecte und dem Präbe 
ware in eigenen Sätzen .eingefchoben, oder auch als 
eigene, aber nicht vor ſich beſtrhende Eäge:dem Prüs 
Dicate ongehänget werben. Dergleichen eingefcher , 
bene oder angehängte Eäge werben Nebenſatze ger 
nannt, und ftehen alsdann dem Hauptſane enter 


meiden fie zur B 
In allen Fällen könven ſewohl —S 
Prädicat entweder einfach aber mehrfach ſeyn, in 
weichem Falle fie denn ontweder ohne alle Verhine 
Wung neben einander geltellet, -nder durch Conjun⸗ 
ction verbunden eden ansgefchloffen merden. ei 


314. Ein Paar Beyſpiele find eine I 
9.814. Paar Bepfpiele find zu — 


rung hinlanglich. 
1 Beyſpiele einfacher Sig 
1. Ein nackter einfäher Sag (a). Mir eli 
nem einigen Subjecte und: Prädicate: dev Fruͤh⸗ 


Fb. des 
Gefchmadke,; Unruhe der Begirden, Ver 
wöhnung an —e ungen. pfle⸗ 
gen das Vergnugen Der Na⸗ 
sur zu todten. re En an Pradicaten: 
poins naher ſich und. fallen alse.ruit . 


su % Ei arten cf Sat: (ay mie 
der hoide 


Hreud eh 
@ Mit mern Prähieaten: Der um Sehen 


5%. 4. Abſchn. Symar. 
een, und verbreitet Leben und ünfeigen Übers 
fluß um fich ber. Der befcheidene Mond 
bebt fein haupt hinter dem dunkeln Walde 
hervor, verfübert die Spitzen der Berge uns 


her, und ſteigt ſeyerlich langſam am blauen 
——— 


3. Ein erweiterter einfacher Gag: der Fruh⸗ 
ling, "auf weldyen die Schöpfung bisher har⸗ 
rete, und welcher Segen und de in ſei⸗ 
nem Gefolge bat, nahet ſich jetzt. Wo kr 
“einfache Hauptſatz : zwey Nebenſate erweitet 

worden. So aud) mis mehren Gubjecten md 
Prädicaten. 


IL Benfpiele zuſammen geſetter Säge. 


1. Ein nackter; der Fruhling naher ſich 


und der. Winter fliehet; wo zwey Eäge durch 
und In einen zuſammen gezogen ſind. 
3..Ein ausgebäbeter: der holde und fo ſchn⸗ 


lich erroartete Srübling naber ſich mit ſchnei⸗ 
erwärmenden | 


ken: Schritten, und. vor feinen 
Sußtapfen tapfen fliehet der murriſche Winter. 


Wan fieher Ieice, daß der Meräuberungen I 
len dieſen Fällen fehr wie: ſeun können, nachden 
die Subjete oder Prönice gehäuft, die Nobenſahe, 
Fa nadt —— * —— — 7* 


—Sä aber mir wohl nie ie 4 de 


Balle zu entſchuldigen ſeyn Fönnen, weil ſie 
vüng verurſacht, ‚und die ———— 
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ſeha / ie Beltimmmng.des Haupelates: ſiuret. Wer 
Eann den Eos ertragen: der Fruhling, auf wel⸗ 
chen die Schöpfung, die ‚bisher mir Schnee 
mb: Wis verſchioſſen war, fo lange harrete, 
naher:fich jetzt; wo bie drey auf einander folgen« 
den, und zu drey verfdjiedenen Sägen gehörigen Pra ⸗ 
Dicate, nothwendig: bie Aufınyröfainkeit zerſtreuew 
und Berwirrimg: verurfachen müffer: Gerräglicgent 
Wird 28, wen man das Einſchiebſel das Mebenfaged,; 
als einen zweyten Mebenfag neben ben. fiellees 
des Srühling,, auf welchen hie Schöpfung 
harrete, die bisher mit Schnke und Eis vera 
fchloſſen war⸗ naher ſich jetz oder das Ein 
ſchiebfel in ein Participium verwandelt, der Fruh⸗ _ 
ling, auf welchen‘die bisher mit Schnee und, " 
SLis verfchloffene Schöpfung fo Tange bav . ; 
vete, nahet ſich jerzt, oder mod) beffer, wenn man 
Bas’ Prädicat des, Kar vu die Zee 
‚roor giehet: jerst nahet fich der Stühling, au 

. ihn die han die bisher Mi ver⸗ 
ſchloſſen war, ſo large hartete. Das _erfte, 
Mirrel iſt nur alsdann anwendbar, went das Rela⸗ 
rloum des weyten Nebenſahes dem Vegriffe in dem 
erften, weichen es erweitern fall, nahe genug ger 
brache werden kann. Es läßt ſich nicht ſogen: 
der Srühling,_auf welchen die Schöpfurig, 
15 lange mit Schmerzen harrete, die bisher 
uff. weil das Relativum die hier zu weit von 
feinem Subſtantivo entfernet ik, umb wohl gar auf 
Schmerzen -gegogen werben fönnte ;.. wohl aber, 
der Fruhling, auf welchen bisher die Scho⸗ 
pfung harrete, die uff - . . 
» 6.815. Die Sorm der Säge, d. i. die Art, wie Sorm der 
fie vorgeteogen werden, hängt von.ber Gemüchsftek: Site, 
lang des Gpretieben ob, welche enimede errady - 


Y 


geiette 
sa 


26 ui iin: Om. 
lend er eg 


ol, © der Stolz exbisft vor einer 
Scene! fir Ras fälle, aber der Stolz uff. 


Same e 
welche job. den Mo , 
2 Are —A 


foichen Bid 
wern Bieferif, fo find teie Worte u. ſſ 


" . 816. Bufammen,gefgte Säge find foldhe, sa 
iwey oder mehrere. Sahe vegyitich, Der Conjuncties 
ven in einen Gag. anfommen geipgen werben, fie 
aan: übrigens, verſchledene Subjerte, oder ein unti 

eben baffeibe. Gubjest haben. Da die Conjunirionen 
tzazu. dienen, Verhäftniffe zbiſchen den auf, fofche Art 
pfammen gezogenen Sägen gu bezeichnen, fo find bie: 
Säge fo yielfach, als es Verhältniffe gjbe, weiche 
ich durch. Conjunctionen ausdrucken laffen, folglich, 
e ifah, als die Cpnjunctionen in einer Sprache 
end, Und da jede Ars durch ‚Mebenfäge wieder. 
mancherley Fugen verſtattet, fo ſiehet man 
* daß, die —* oe Aänderungen, fü 


dichmeriroe 
und reifen Gnheraa ma Deep und mehr 
rere Säge in einen zufemmen zichen, allein die übe 
gen verbinden deren nur zwey, welche allemahl in 
einem gegenfeitigen Merhättniffe. fiepen, und wovon 
—3 welcher der runde bes’ andern entbälts: 
Ode. un Desallon der. andre vechanten it, weiler: 

: $ 





3. Kaß. Süße, x, Ihre Arte. $.Bı7. 577 
gemeiniglich voran Weber, ber Votdetſatz der arte 
dere aber der Nachſacz genannt wird. Beyde laſ⸗ 
fen ſich, fo wie das Subject und Prädicat, in den 
wabren oder logiſchen, und in den Eünftlichen 
oder grammatifdyen Vorder⸗ und Nachſatz eins 
fpeilen. Det wahre oder logifcye Dorderfän . ' 
iſt derjenige, welcher der Natur der Sache oder tem v 
Verftande nach, den Grund des andern eurhält: 
weil die Anftalten fo fchön ‘getroffen waren, 
fo gingen fie gut. von Statten, wo bie wirfende 
Urſache der Nous der Cache nach vor der Wirfung 
her gehe. Der Fünftliche oder grammarifche 
aber, der nur.in die Stelle des erſtern gefege wird: 
die Anftaken gingen gut von Stetten, weil 
. fie ſo fchön getroffen waren, wo die Wirkung 
der wirkenden m he vorſtehet. So auch mit den 
Nachſatzen. . 
$. 8174 Die vornehmiten Arten der. zuſammen Arten dep 
gefeßten Säge nach Maßgebung der Conjunctionen felben 
find folgende 0 . 
1. Eopülative, wenn zwey ober mehrere Sätze 
in einem gleichen DVerhätmife ſtehen, und doher 
entweder nur neben einander aufgezählet, oder mie 
einem Mebenbegriffe der Eteigeruhg neben einander 
geſtellet werden, “Das erfle gefchleher durch die Con. 
junctionen und, ingleichen, desgleichen, der⸗ 
gleichen, ſowohl — als auch; das letztere 
durch auch, wie auch, nicht allein — ſondern 
audywff. Die dicken Wolken zerflogen, 
amd der Himmel lächelte über das hervor⸗ 
fprießende Brün der Selder bin. — Braben - 
mag ich nicht, auch ſchame id) mich zu bets 
sein, .— ' Dutch dergleichen Streitigkeiten 
wird nicht Allein: ale Hoffnuug · zur Kinig⸗ 
oA D. Spr, U.B, D0 keit 


578 1 4 Abſchn. Syntar. 
keit benommen, ſondern and) vieles Aerger⸗ 
niß angerichtet. — Star iſt bey dem allen 
nicht allein blödfinnig, er ift auch wirklich 
boshaft, oder, fondern er ift auch wirklich boss 
haft. Man vermeide hier das Oberdeutſche nicht 
‚nur allein, für nicht allein oder nicht nur. 

2. Eontinuative, mehrere Gründe, Urtheile 
ober Säge ihrer Zahl oder Folge nad) mit einander 
zu verbinden, (©. 6. 544.) : Zum erften, oder ers 
ffens war die Witterung nicht günftig zu reis 
fen, zum andern (zweytens) fehlete es mir 
noch an einigen Bedütfniffen, dann fanden 
ſich noch) einige andere Hinderniſſe und ends 
iich hörte auch die Urſache der Reife auf. 

3. Eircumferiptive, wenn der eine Eag den 
feidenden Gegenftand oder das Prädicat bes andern 
vorftellet, ©. $.544 und 754 bey dem daß: es 
ſchien, daß oder als wenn unfre Sinnen ges 
ſchaärfet würden. — Der König verordnete, 
daß in jedem Bezirke Aufleher über die 
Handlung und das Gewerbe verordnet, 
Dergwerte angeleget, und | ein⸗ 
gefuhret werden ſollten. — Das 
unterſcheidet ſich von der Zuftiedenbeit Hop 
Dadurch, daß es lebhafter if. Oft auch mie 
der Inverſion: daß er ein ehrlicher Mann ift, 
weiß ich lange. — Daß es fo kommen würs 
de, babe ich mir wohl vorgefteller. 

4. Eonditionale, wenn der eine Sag bie Be 
dingung, der andere aber den möglichen Erfolg ent 
Hält, welcher Erfolg den Hauptfag ausmachet, ber 
wenn wenn die Bedingung begleitet, ſowohl vorne 


als hinten ſtehen fann: wenn ich dir zeigte, & 
du dich berriegeft, und deiner —E 


| 


3. Kap. Säge. 1. Ihre Arten, 9.817. 579 
blindlings folgeft; fo soirbef du dich ſcha⸗ 
men, ober, du würdeft dich fchämen, went 
ich dir zeigte u. f. fo ober, wenn ich dir nun 
zeigte, daß — wie würdeft du dich da ſchä⸗ 
men! "Wo Bedingung und Erfolg auch ohne Con⸗ 
function verbunden werden fünnen: man lehre den 
Wenfchen nachdenken, Urtheile bilden und 


Ideen mit einander vergleichen : ſogleich 


witd er anfangen, ſich mehr mit geiſtigen 
Gegenftänden zu befdyäftigen, ale vorher. 
ich thue es nicht, er verfpreche mir denn, 
6 er zu mir kommen wollte. — ch wi 
es dir fagen, dody mußt du mir verfprechen, 
daß du mich nicht verrarhen willit. — Da 
baft du bare fünfzig Thaler, nur unterlaffe 
den Geſang, Hag. Oft iſt der Sag der Form 
nad) conditional, aber dem Berftande nach caufal 
wenn häufige” Zuſammenkunfte die Geſellig⸗ 
keit unterhaiten, die Sitten verfeinern, uud: 
den guten Befchmad allgemeiner machen: ſo 
baben die Geſellſchaften der feinern Welt 
noch einen nenen Dorzug, und es ift nicht 
wur Wohiſtand, fondern auch Pflicht, fie. zu 
beſuchen. I 


5. Disjunctide, wenn mehrere mögliche Fälle 
oder Bedingungen einander ausſchlieſſen; entwe⸗ 
der alles iſt Blendwerk, und es iſt kein Zus 
fammenbang, kein Sinn, Tein Endzweck in 
allem, was unter der Sonne iſt; oder det 
Simmel ift. ein unendliches, ein uͤnſchaͤtzba⸗ 
zes Nleinod. — Sein Leben war ſo rugend⸗ 
haft und & Herz jo rein, daß entweder 

Büntftige Scenen Palmen zu geben 
oder er wäre nie gebohren worden. 


Dea & Moe 


Be. 1.25. 4. Abſchn. Eyntar. 


. 6; Adverſative, wenn von zweyen Sätzen einer 
dem andern entgegen gefeget, oder einer durch den 
dern eingefchränkt wird: ich geftebe es, diefer 
— iſt alt, aber die Wahrheit wird 
durch keine Jahre geſchwaͤcht. — Die Ver⸗ 
nunft iſt Eeine erworbene Geſchicklichkeit, 
ſondern ſie iſt eine Gabe der Natur. — Wie 
glucklich ſind doch die, welche nicht mehr 
erwachen; allein auch dieſes wäre vergebene, 
zum Träume das Grab een Dein 

Das Lefen des Euclides erwecket 
gen, aber fteylidy nur dem Geometer. — — 
alte Spartaner liebten die Leibesübungen, 
die Jagd, den Krieg und die Beſchweruch⸗ 
keiten, alle Sybariten hingegen die Weich⸗ 
lichteit, den Mußiggang und die fü ſinnlichen 
Ergetʒlichkeiten. 

7. Conceſſwe, wenn der eine Gag die fibein« 
bare Aufhebung bes andern verneinet, oben: wenn 
won. dem einen Sage behauptet wird, dag er der 
Wahrheit Des. andern keinen Eintrag thue: ich has 

- be gefeble,. fo ſehr ich mich auch beficebte, 
niche zu fehlen. — Gogleich alle Weufcher 
Rinder eines gemeinſchaftlichen Stammvaa 
bers find, fo find fie doch in der äußern War⸗ 
de von einander unterfchieden. — Unſere 
Neigungen find ihrem Werthe nach gar ſehr 
verſchieden, ob fie gleich in ihrem Urfprunge 
alle gleidy edel find. — Glänzt der Lands 
mann gleich nicht in —8 ſo erſetzt ihm 
doch die ländliche Ruhe die Abweſenheit des 
ſtadtiſchen Schwulftes reichlich, 

8. Eaufale, wenn ber eine Sat bie Urfache 
oder den Zweck and der anders bie. Wirkung enthält, 

ws 
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wo gemeiniglich die Folge oder Wirkung vor ‘der 
wirkenden Urfoche hergehet, aber auch auf diefelbe 
folgen Farin: der Landmann iſt frey von den’ 


Schmerzen des Mitleidens, weil er feinen 


Brurfe en Mangel Teiden fieher. — Gefälle 

'hrgeigigen ſein Rang, wozu et ſich 
ehem bar; wen er fi) geſehmeichelt und 
gefürdyter fieher!:— Wie mancher hat mir 
Freuden allen Füßen Ergetzungen · der Sinne‘ 

t, um ſich ganz dem geiſtigen Vergnu⸗ 
gen zu widmen! — Frankreich furchtete, 
daß Corſica unter eine fremde Seemacht 
kommen mochte, daher vereinigte es ſich 


mit der Republik, die abe in derfelben voies » 


Ver herzuſtellen. — Wie follte der Deiuaner 
Wach dem Gelde begierig ſeyn Eönmen, da er 
die Vortheile nicht — es ihm ver⸗ 
Khaffen Pann! — Die Lebhaftigkeit unſers 
Vergnügens entſtehet aus dem re 
denn ohne Derlangen gibt es in der Welt kei⸗ 
nen lebhaften Brad des Vergnügens. 


9. Erplanative, wenn der Nachfag eine Ere 
Härung, Erläuterung, oder nähere Beflimmung des, 
Worderfages iſt die Erfahrung lehrer uns, 
daß ein genoffenes Vergnügen in Schmerz 
hd Verdruß ausarten kann, das ift, ( der} 
daß es die Urſache eines größern Verdruffes 
werden Bann, ale in feiner Art das Dergnis 
gen war. — Es gibt eine Art von Wörtern, 


welche für den Philofopben fehr wichtig find, 


nähmlidh diejenigen WOörter, weldye narürs 
kiche Zeichen derjenigen Ideen fü nd, weiche 
fie ausbruden. 
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10. Comparative, wenn entweder ber eine Gag 
ein finnliches Bild des andern enthält, ‚oder über- 
haupt zwey Dinge in verſchiedenen Sägen mit ein- 
ander verglichen — bi hai lachelte ſo 
heiter, als das Licht, wel in vergoldeten 
Abendwolten niederfinkt. — Alles, auch 
noch fo verfchiebene Derguägen, entfieben aus. 
seiner und eben derfelben Grundkraft der Sees 

- be, fo wie in der koͤrperlichen Natur ans eis 
wer einigen Kraft eine Menge verſchiedener 
Erſcheinungen entſtehen. — Das Denken 
kann eben fo wenig von unferer LTarur ges 

\trennet werden, als das Anziehen des Eiſens 
von dem Magnet, oder das Brennen von 
dem Seuer. — Gleichwie des Gefangene, 
wenn er aus einem finflern Kerker erlöfer 
worden, wie neugebohren von feiner Deräns 
derung entzücht wird: fo frohlocket Die Seele, 
wenn fie von irdifchen Verbindungen befreyet, 
fich zur Gegend der Vernunft aufſchwingt, 
and unfterbliche Hoffnungen achmer. 


u. Proportionale, wenn die in mehren Ei 
gen enthaltenen Ausfprüche in gleichem Verhältniffe 
: fleigen und fallen, und Intenſive, wenn ein Sag ein 
erhöhetes ober verminbertes Verhaltniß des andern 
enthält: fo viel fie durch die Li verloren, fo 
viel gewannen fie durch den tiberfall. — Je 
mehr wir das geiftige Vergnügen genießen, 
deſto Iebhafter wird unfer Geſchmack daran 
— Der Menſch befchäftiger fich immer wes 
niger mit finnlichen Begeuftänden, je fähiger 
ev zu deuslichen Begriffen wird. — So eif⸗ 
rig die. Machte des Lichts bemuhet waren, 
diefen Endzweck zu erreichen, eben Be 
. ve 
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Ntredte das Heer der Zölle ihn zu hintertrei⸗ 
ben. — Die Menſchen unterfcheiden ſich 
durch Stand und Wurde, nachdem (ober je 
nad) dem) das Schickſal fie bat vornehm 
‚oder geringe laffen gebobren werden. 

12. Confecutive, wenn der eine Sag die Zeit 
bezeichnet, wenn ber Ausſpruch des andern Satzes 
Statt findet oder Statt gefunden hat, und zwar auf 
verfchiebene Art. 1) Wenn die Begriffe benber 
Säge zu einer und eben derfelben Zeit Statt finden, 
Sermittelft der Partikeln, indem, indem daß, ins. 


deß, indeffen, indeffen Daß, während, fo bald, " 
P bald als, als, da, wenn, und des veralteten . 
weil: die festen Sarben des abgefähyiedenen 


Tages fingen ſchon an, zu verbleichen, als. 
wir das geliebte Sommerhaus erreichten. — 
Steig empor, fteig empor, meine Seele, dein 
Thron ift in der Höhe, indeſſen daß mein 
flerblicher Theil darnieder finkt, hier zu ſter⸗ 


ben. — Wenn die Tugend ohne Mitgift er⸗ 


ſcheint, fo wird fich ein jeder lieber mit der 
eigennüsigen Selbftliebe vermählen. — In⸗ 
dern (oder wenn, ober indeffen daß) dort die 
Walöftröme ſich in finftere Abgründe hinab 
ſturzen, fo locken bier file Thäler und ſanft 
riefeinde Bäche, — Sobald das Verlangen 
eufböret, finkt das Vergnügen zum bloßen 
©efallen hinab. 2) Wenn abmechfelnde Hand« 
lungen als folche, ohne genaue Beftimmung der Zeie 
bezeichnet werden, durch bald — bald, jest — 
dann: bald ftreiften wir durch die Zimmer 
des Sommerhaufes, bald in dem Garten, 
bald in den benachbarten Flüren umber. — 
ent fchien er gans im Nachdenken verlohs 


zen zu feyn, dann erhob er feine Blicke zur ents- 


Do4 weichen⸗ 
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weichenden Some, ımd endlich brach er in 
diefe Worte aus u.Lf. 3) Warn das, was in 
dem. Haupt · oder Nachſetze gefagt wird, eher ge» 
ſchiehet, als das in dem Vorderfage, durch ehe, oder 
beffer eher, ehe noch und das halb veraltete bes 
vor: ‚ehe noch der rubige Abendglanz anfing, 
ſich über die Sluren zu verbreiten, vwoaridels 
te er ſchon in einfamen Beenden umber. 
4) Wenn.der Ausfpruch des Nachfages erſt nach 
dem Ausfpruche-des Borderfages Statt findet ; durch 
als, nachdem, kaum, fobald, feit, ſeitdem: 
taum haben wir einey Wunſch erreicht, ſo 
machen wir Anfchläge auf neue Vergnüguns 
gen. — Er war Faum eingefchlummert, als 
“ihn ſchon ein Geräufch erweckte. — Nach⸗ 
dem der rohe Naturmenſch Sprache erfun⸗ 
den hatte, fo konnte er feinen Begriffen und 
‚Vorftellungen immer mehr Licht und Klar⸗ 
Beit mitcheilen; oder, der rohe Naturmenſch 
konnte — nachdem er uff. — Wenn die 
Goͤttinn des Glücks ihr Rind aus dem Ges 
ſtrauche der · Niedrigkeit hervor gesogen, und 
es zum prangenden Mittelpuncte aller Augen 
gemacht hatte, dann ſahe ich es oft auf ein⸗ 
mal herab ftürzen, und den, der unfers Mor⸗ 
gens Neid war, das Mitleid unfers Abends 
werden. 

13. Illative, wenn der Nachfag eine Folge, eis 
nen Schluß ays dem Vorderfage enthält: es iſt 
nichts an der Sache, mache dir daher, oder 
demnach, keine Unruhe. — Die bloße Zr 
mahnung war nicht hinlänglidy, ich mußte, 
alfo nachdrücklichere Maßregeln ergreifen — 
Alle diefe Dinge find der Linbildungskraft 
angenehm, folglidy haben fie eine nasteliche 

J 5 
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Schönheit. — Du haft nidyt hören wollen, 
nun fo magft du fühlen.  -- No 

14. Exceptive, wenn der eine Sog eine Aus⸗ 
nahme von dem andern enthäle: es geber alles 
gut, außer daß der eine Dunct noch nicht bes . 
voilliget worden; welches ‚außer in der edlern 
Schreibart doch häufiger gebraucht wird, einzele 
Dinge, als ganze Sätze auszunehmen. Sie find 
alle unbefdyadigt, nur zwey heben ein wenig. 
gelitten. — Alles fühle die Reige der vers 
jüngten Natur, nur du haft Feine Empfin⸗ 
dung für-fie. . F 

15. Reſtrictive, wenn ein Satz eine Einfchrän« 
fung des andern enehält: die Lrfahrung ift oft . 
der ftärkfte und deutlichfie Beweis der Wahr⸗ 
beit, und in fo fern ift fie auch ein Zuwachs 
der Vernunft. — Einhett, Wannigfaltigteic 
und Lbereinftimmung der Theile machen une. 
einen Gegenftand nur in fo fern angenehm, 
als fie auf die wirkfame Kraft der Seele eine 
vortheilhafte Beziehung haben. Wo der Sag 
oft in der That conditional oder cauſal ift: fo fern 
du ein Menſch bift, in fo fern darfſt du dich 
der Thränen nicht fdyämen, b.i., wenn ober, 
da. —- Die wefentlicdye Kraft der Seele 
bleibt auch in ihrem ruhigen Zuftande einers 
ley, nur daß fie mit weniger Stärke wirkt. 

16, Excluſive oder Remotive, wenn ein Sag 
eine Xusfchließung enthätg, wohin in Anfehung gan« 
zer Säge, befonders ohne mit dem Infinitiv und 
dem Wörtchen zu gehörer: die Seele denkt über 
alles nady, was fich ihr mit Klarheit vorftels 
let, obne fidy zu betümmern, von was für, 
Art die Gegenftände find. — Ohne mid) 

D05 bey 





Sebler bey 


186 5%. 4. abſchn. Syn, 


key diefer Sache aufzuhalten, will ich nur 
unterfüchen u.f.f. Einzele Begriffe und Dinge 
werden durch nicht, ingleichen durch weder und 
noch ausgeſchloſſen. 


$. 819. Die vornehmſten Fehler, welche bey zu⸗ 


sufanmen fammen gefesten Sägen begangen werben, find fol» 


gefenten 
Eigen, 


gende, 

1 Ben nicht die gehörigen Conjunctionen 
gebraucht , :ober- felbige verfegt werden: der Arzt 
wird durch die Eheorie, nicht nur durdy die 
Erfahrung auch zu einem großen Arzte ger 
bildet; für wird nicht nur durch die Theorie, 


ſondern auch durch die Erfahrung. 


2. Wenn die zu einander gehörigen Säge ger 
trennet ober verivorfen werden, weiches Verwirrung 
and Dunfelpeit verurfachen muß: ich fende ihnen 
das beygefchloffene Buch, um ihnen ein Ders 
gnügen zu machen, als eine Meßneuigkeit 
mit der erften Poft, wo ber Machfag einer Be⸗ 
fiimmung des Worberfages vorgefeget worden; beſ⸗ 
ki ich fende ihnen — als eine Meßneuig⸗ 

eit, mit der erſten Poft, un ihnen u. f. f. oder 
auch mit der nverfion: um ihnen ein Vergnü⸗ 
gen zu machen, fende ich ihnen u. ſ. f. 

"3, Wenn die Hauptfäge mit fo wielen Neben- 
und Zwifchenfigen überladen werden, ba die Auf« 
merffamkeit zerſtreuet wird, und den Faden verlieret; 
welches Fehlers ſchon im vorigen gedacht worden. 

4. Bern die eireumferipriven Eäge mit daß 
auf eine ekelhafte Are zu fehr gehäufer werden: Car 
tue ſollte nicht wiffen, daß wir es gerne feben, 
daß er nicht keiden will, daß fein Sohn ſtu⸗ 
dieret. Wo immer ein Satz das Prädicat des vor- 
ber gehenden if. Die geboppelte Winepohtung 
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Des daß zu. vermeiden, dienet entweder die Weglafe 
! fung defielben, oder auch ;in mandıen Fallen das 
wie, ober. der Infinitiv mie zu: ich höre, daß 
er in der Abſicht bingegangen.ift, es ihm zu. 
fagen; man meldete'mir, wie er behaupte, 
daß die Sache wirklich — ſey; ich 
böre, ex gibt ſich alle Muhe, daß es vers 
ſchwiegen bleibe. Sind aber die gehäuften cir⸗ 
cumferiptiven Säge inagefammt Prädicate des Vor⸗ 
derſatzes, ‚fo ift die Wiederholung des daß, wenn 
dieſe Partikel einmahf gebraucht worden, nicht al«- 
' Mein unftcäflich, fondern auch nothwendig: ich weiß 
es, daß du es gethan haft, daß du es nach 
der That geläugnet Def daß du es auch noch 

jetzt nicht bereueft u. ff. 


2. Zuſammenziehung der Säge virch die Ad⸗ 
verbia und Participia, oder von der 
Participial · Conſtruction. 


$. 820. Die älteſte und einfachſte Art der Rede en 

⸗beſtand in lauter einfachen neben einander geſtellten derſelben. 

"Sägen ohne alle äußere Verbindung, wodurch denn 

* die Rede nothwendig fehr einfönig, matt und meit- 

ſchweiffig werden mußte, . e enger die gefellfchaft« 

! liche Verbindung ward, je mehr fich folglich das Be . 
dücfniß zu fprechen mehrte, und je mehr die Men. 

ſchen iin der klaren Erkenntniß wuchfen, defto mehe 

fuchten fie auch diefe Eintönigfeit und Weltfchtweife 

figfeit zu vermeiden. Das erfte gefchahe vornehm ⸗ 

lich durch die Conjunctionen, und das legtere unter 

andern auch durch die Zufammenziefung der Säge, 

Eigentlich) liege ſchon in einem jeden concreſcierten 

Beltimmungsworte, befonders aber in dem Adjecti⸗ 

ve und bem zu einem Adjective conerefeierten an 





ticiblo ein’ zufunmen- gejogener Gab zum. Grunde: 
Der große Nenn; Bi:i.ber Marin, welder groß 
iſt/ der gellebte Steufld, de der Freund, woeiäher 
genebe Bid; allein, da in nebſt andern Vätern‘ 
ai firefe Aht der Zufhmrnenziöhäng-berdiis fo fehe ger 
wohnt Find , daß wir fit ans auch nicht mehr als Zus 
fammenjiehung benfeh-* fo haftan wir und auch nicht 
ideiter dabey auf, ſondern reden hier ı nr 'odn derje= 
rigen Jufammenziehäng,, telche noch jetzt mit deut» 
llchenn Bernußtfeyn B "und zwar vermittäft der Ad 
verbien geſchiehet. Diefe Aufamithengithung der 
Satze geſchiehet in der Abfiche ‚der Rede / Ihrer Ver· 
ſtändlichkeit imbefchadet — dıtd-Fetnnofie Kite 
3 au’ erteilen; fie int daher unter den gehörigen 
Umftänden eine Schönheit, und um deßwillen von 
züglich in den höhern Schreibarten üblich. Für 
das meitfehroeifigere der gewöhnlichen Schreibart, 
da ich hımmebr von⸗ aller Furcht befreyet bin, 
ſo eile ich zu, dir zurück, oder, ich bin nunmehr 
von aller Furcht befreyet, und eile zu dir zu⸗ 
ruck, ſagt die Höhere Schreibart kürzer · und Pern« 
Hafter » ohne doch der Verſtändlichkeit zu nahe zu 
treten, von aller Furcht befrept eil ich zu dir 
zurücd. Da”diefe Are des Ausdrudes zu den 
Schonheiten der Schreibart-gehöret, fo erhellet dar- 
aus: zugleich, daß fie fo gar alt noch nicht iſt, mes 
nigſtens erft in denjenigen Zeiten entftanden ſeyn 
ann, da man die Sprache mit Geſchmack auszubild 
den verſuchte. 

Dieſe Zufammensiehung zweyer Säge gefchiehet 
nun eigentlich durch die. Adverbia, doch mit dem Un⸗ 
terfchiebe, daß bie eigentlichen Adverbia bloß Befchafe 
fenheiten und Umftände ohne allen Mebenbegriff der 

* Zeit oder des thärigen und feldenden Verhaltniſſes, 
die Participia aber Beſchoffenheiten mit deu gedach» 
“or. ten 


\ 
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sen Nebenbegriffen ausbrusten. Da nun bie Par 

ticipia um dieſer Mebenbegriffe willen für die Zur 
fammenziehuug zugleich fruchebarer find, fo, hat fie von 
auch von ihnen den Nahmen befommen, und’ mird . 3 
bie Participial; Confiruction genannt, dbgleih - 

Die eigentlichen Adverbia eben fo vielen Theil qu dere 

ſelben haben. BL \ ' 


Da die Deutſchen Sprachlehrer bisher nicht ge⸗ 
wohne waren, ihren Unterricht bis auf die Cage 
fortzufühten,, fo hatten fie aud) feine Veranlaſſung, 
von biefer Conſtruction zu reden, fo wichrig fie auch 
für die Sprachlehre ift, und bas wenige, was einige 
von ihnen bepläufig davon gefagt haben, mußte de> 
ſto mangelhafter feyn, da fie von dem Adverbio und 
abverbifchen Participio, welches der Haupttheil diefer 
"Bufommenziehung ift, fo verfehete Begriffe hatten. 

$. 821. Da Kürze und Schönheit der höchſten Wo fie ' 
möglichen Verſtändlichkeit allemahl nachfichen milſ⸗ Statt fin 
fen, fo finder diefe Zufammenziehung auch nur ole« 
dann State, wenn zwey ober mehrere mit einander 
verbundene Eäge nicht allein ein und eben baffelbe 
Subject, fondern auch daffelbe in eirierley Cafu ha- : 
ben, da denn. die Eäße, welche verfürger werden fol» n 
-fen, entweder ihr Berbum wegwerfen, ober baffelbe 
in ein Participjum verwandeln. In beyden Fallen 
gehen ſie in ein Adverbium über, heſtimmen als ein 
ſoiches das Verbum des Hauptfages und machen 
mit demſelben nur einen ynd, eben denfelben Satz 
aus. In dem folgenden wir alles biefes deurlicher . 
werden; bier bemerke ich nur noch in Anfehung der 
Steille der verfürzten Säge, ‚daß fie fo, wie ein jedes 
anderes Adverbium, dem Hauptfage bald Yors bald 
nachgefeget, bald aber auch zwiſchen deſſen Subject 
und Pradicat eingefcyältet werden können, ba benn, - 

en — open \ 


\ \ 
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wenn fie voran ſtehen, der Nomlnativ des Haupe⸗ 
fages hinter fein Verbum tritt. j 

6.822. Im Deurfchen kann biefe Zufammen- 
ziehung nicht anders als durch ein Abverbium ober 
ein unconerefeiertes Participium gefchehen, welches 


gleichfalls nichts anders als ein Adverbium iſt, das 


ber denn auch die Verba mit vollftändigen Pradicar 
ten in ihre Adverbia, d. i. Participia, verwandelt 
werden miülffen, wenn fie Statt finden fol. . Die 
Säge, er war froh, daß die Sadye fo abge 
Laufen war, und ging weg, er fang und ging 
davon, laffen ſich daher in einen zufammen ziehen, 
frob, daß die Sache fo abgelaufen war, ging 
er weg, fingend ging er davon; weil in bem er« 
fen Falle ein Abverbium das Prädicat des Satzes 
iſt, und in dem zweyten das Verbum ſich in ein Ad⸗ 
verbium verwandeln läffee. Dadurch unterfcheidet 
fih die Deurfche Zufammenziepung von der ähnlis 
en im Griechiſchen und Sateinifchen, wo an Statt 
bes Adverbii ein concrefciertes Beſtimmungswort 
gebraucht wird. Für, von aller Furcht befreyer, 
Tomm id) zu dir zuruck, muß der Sateiner fagen, 
ab omni periculo liberatus ad te reden, Dieß 
macht zugleich einen wefentlichen Unterſchied zwiſchen 
der Participial. Conftruction der Sateinifchen und 
der Deutfchen Sprache. Syn der erften ift das Be 
flimmungswort, in weldes ber eine Sag übergehet, 
eoncrefeieret, und kann als ein ſolches das Subject des 
Hauptfages unmittelbar beftimmen; in der letztern 


iſt es ein Abverbium, und kann als ein folhes nue 


etwas Unfelbftändiges in der Rede unmittelbar bes 
immen, nie aber das Subject, daher der verkürzte 
Sag aud) allemahl in eine Beſtimmung des in dem 
Haupſatze befindlichen Verbi übergehet. In dem 
angeführten Sateinifchen verfürzten Sag gehet libe- 

" ' zatus 
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ratus auf das Subject oder das verſchwiegene ego; 


- in.dem Deutfchen aber kann befreyet nur unmittels 


bar auf das Verbum kommen gezogen werben, 
Die Sateinifche Zufammenziehung diefer Art erſtreckt 
fid) Daher viel weiter, weil fie faſt alle Säge, weiche 
zur Beftimmung des Eubjectes dienen, fo fern ſich 
felbige nur in ein angemeffenes Participlum verwans 
dein faffen, verfürgen kann; der Deutſche aber biefe 
Freyheit nur hat, wenn fi ein Gag in eine Bes 
ſtimmung des Verbi verwandeln läßt, Der Rö⸗ 
mer kann fagen: Miltiades morandi tempus non 
habens, curfum direxit quo tendebat ; aber niche 
P der Deutfhe, eine Zeit fidy zu "verweilen 
babend, fegelte Miltisdes nad) "dem Orte, 
wohin er wollte; weil fein Beftimmungswort ſich 
aur unmittelbar auf bas Verbum beziehen kann, 
dieſe Beziehung aber hier nicht Statt finder, weil 
das Subject unmittelbar beftimme werben foll. Soll 
diefe Zufammenziehung dem Eigenen der Deutſchen 
Epracye angemeffen ſeyn, fo muß’fie fo ausgedruckt 
werden, der Beine Zeit fich zu verweilen has 
bende Miltiades fegelte u. ſ. ſ. welches aber 
eine unangenehme Härte bey ſich führe. Eben 
fo wenig kann man fagen, ſehend, daß dieſes ges. 
ſchahe, fprach er, geſund geworden reiſete er 
ab u. f.f. weil die adverbiſchen Participia lauter 
Subjecte beftimmen , da fie doc) nur Verba beftim- : 
men fönnen, aber biefe Beſtimmung Hier nicht Statt’ 
findet, Ganz richtig ſagt man hingegen, geſund 
zeifete er ab, weil geſund das Berbum reifen bes - 


ſtimmet, welches fich von gefund geworden nicht 


fagen läßt, - weiches unmittelbar auf das Subject 

en Bi wefeihen Unterſchiede wiſchen 

Den beyden Sprachen muß man alle Hoffnung en, 
. ter! 
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terdings aufgeben, die vielfachen Satehnifchen Arten 
der Verfürzung vermöge der Participim im Deut- 
ſchen nachuahmen, zumahl da die Deutfihen Start 
der vier Sateinifdyen Participien deren nur zwey ha» 
ben, und daher auch ſchon Durch Diefen Umftand weit 
mehr eingefchränft find. Die Vernachlaſſigung bier 
fes Unterfchiedes hat bey manchen neuern wißigen 
Schriftitellern taufend Mißgeburten zum Vorſcheine 
gebracht, welche kein Hochdeutſches Ohr ertragen 
ann, und die Spradjlehrer, weiche fie wieder auf 
den rechten Weg leiten follten, wären bazu völlig um» 
geſchickt, weil fie von dem Adverbio und Partieipio 
nicht den geringften Begriff hatten, unb beyde immer 
mit dem Abjective verwechfelten, Daher fie feinen 
Grund anzugeben wußten, warum bie $ateinifhe 
Participial» Eonftruction nicht auch im Deutfchen 
nachgeahmet werben fann. 

Es kommt daher bey diefer Zuſammenziehung 
im Deutſchen alles auf folgende Säge an, welche ich 
bier noch einmahl wiederhohlen will, damit man fie 
nicht aus den Augen verliere. ı. Das Adverbium, 
folglich audy das unconcrefeierte Participium Pönnen 
unmittelbar feinen felbftändigen Begriff, fondern 
nur etwas Unfelbftändiges, und befonders das Wer: 
bum beftimmen, 2. In der Deusfchen Partickpial- 
Conſtruction gehe ber Sag, welcher verfürzet wer» 
dan foll, allemahl in ein Adverbium oder unconcrefß 
ciertes Participium über. 3. Sie finder folglich 
nur da Gtatt, wenn der zu verkürzende Sag als 
eine Beftimmung des Berbi in dem Hauptſotze an- 
gefehgn werben fan, und muß unterbleiben, fo bald 
derfeibe unmittelbar auf das Subject der. Rede ger 
zogen werden muß. 

- Zu der Partieipial · Eonftrustion find ſowehl Die 
eigenslichen Yperkin, als die Participia geſchickt; 
ö da 
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ba wun die lehtern im Deutſihen geboppelt find, fo 
zerfällt diefe ganze Lehre in drey Abſchnitte, von der 
Zufommenziehung, der Sätze 1. permittelſt der eie 
gentlichen "Adwerbien;; 2; vermittelſt bes Participit 
Präfentis; und 3. vermittelſt des Participii Präteric, 


a. Zufaminenziehung der Säge durch die 
eigentlichen Adverbia. u 
$1 893. Das Adverhium im engffen Berfiande, Wo fe 

o fern · eß nech ven dem Participio perſchieden iſt, Statt firs 
ezeichnet · eine Beſchaffenheit für fich- alfehn betrach⸗ Pet 
et, und ohne allen Rebenbegriff Der Zeit. Wenn 

lſo zwen oder mehr mie einander verbundene Satze 
inerley Subject ja einer Caſu · heben, .fo.fönnen .» 
e ihr Verbum wegwerſen, und vermittelſt bes Ad. 
‚erbii deſſelben, in bloße Beſtimmungen des in dem 
jauptfage befindlichen Verbi übergehen. ¶ Es: vers 
ehet ſich dahey, doß diejenigen Säge, an weichem 
iefe Zuſammenziehung · geſchehen ſoll, ein Adver⸗ 
ium enthalten müffen,. weil nur vermittelft deſſelben 

e Zufammenziehung geſchehen kann. Die Fällenun,; 
welchen biefe Art des Asbrucrd unter ben obigen; 
mftäuden angebracht werden kann, find folgende: 

1. Werm zwey ober mehr folcher Sahe zugleich 

1 gemeinfchaftliches Verbum haben, ſo kann bier 
sin ban folgenden Gäßen verſchwiegen werben, da 
nn Die dazu. gehörigen Adverbia in Belimmungge 
srter Des Verdi In bem Hauptfäge- übergehen s. 
inn ift. das Leben ein Sin des. Troſtes reich 
ı Rube, noch reicher an kunfugen «ofts. 
ingen; für, eg. ift reich, oder dann iſt es 
ch an Rube, es ifb noch reicher, oder dann, 
es noch reicher an, Fünftigen. Hoffnungen. 
ↄ auch: wie ſchnell fließt nicht unfer Leben: 
züber, zu ſchnell flir unferg Beichäfte, oft: . 
ſchnell felbft für unfere Zmpfimdung. . .; _ 
0dok De Spr. U. v. Pp 2. Wenn 
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2. Wenn zwey ober meht Satze, welche einer⸗ 
ley Subject in einerley Cafu, aber verſchiedene Wer 
ba haben, mit und verbunden werben follten, fo 
Fönnen Diejenigen, welche das Verbum ſeyn nebſt 
einem Adverbio bey ſich haben, Ihr Verbum weg · 
werfen, und in. bloße Beftimmungen des nachſten 
Verdi übergepen. Kommen fie alsdann vor Dem 
Hauptſatze zu ſtehen, ſo trite beffen Nominativ, wie 


F bey ahnlichen Iuverſionen, hinter das Werbum; froh, 


daß die Sache ſo ſo abgelaufen war, und des 

langen Wartens pude as ic) ſchnell nach 
Hauſe; fur, ich b, daß — ich war 
augleich des langen artens müde, und 


. Sing Daher abne nach Haufe, Soaud: vs 


utes fatt ſchmilzt mein Herz von fo viel 
heiſſen Thränen; oder, mein Herʒ [dymilst, des 
Blutes fatt, von fo viel heiffen Thränen: oder, 
mein herz ilzt von fo viel beiffen Thränen, 
des vielen Blutes fart; oder endlich, mein herz, 
des Blutes fatt, ſchmiizt ff. Berner: wenn 
ich der Thorheit müde fit bereue. Don kal⸗ 
wem Schrecken bleidy bach jeder. um fein Los 
ben, ober,ein jeder bath, von kaltem Schrecken 

Kleid), um fein Leben. Doch Herr, ein Sehler 


Weiße. mit mehren Sägen: diefe — 

Rlippe, be Iche an nen A ——— 

gerabeihen Übeln canb, famdtich b durch übers 
‚gende Wolken geſchwãetzt wird. 

* Auf äpeliche Arc daffen ſich auch Sig vermit· 
telſt der Subſtantiven zuſammen ziehen, da fie denn 
die Geſtalt einer Appofition bekemmen; im feinem 
Haufe ein Fremdling wandert der Geift nie 
Erſtaunen auf und niede, und verwundert 
ſich über das feige, 

3 Bern 
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> 3. Wenn ein Nebenſatz, deſſen Pradicat ts 
Verbum feyn mit einem Abverbio ift, eine. Beſchrei⸗ 
Bung eines vorher gehenden Subſtantives iſt, auf 
welches er ‚vermittelft. der relativen der ober. wels 
her zurück geführet wird; da denn ſowohl das Re - 
lativum, als auch das Verbum ſeyn ausgelaffen 
wird. „Eigentlich und zunächft nur, wenn ein ſol⸗ 
cher Nebenfag das Eubject der Rede befchreibet: 
© Anfchlag, deiner werkh, groß, wie du fels 
ber bift!, Weiße; für, o Anſchlag, welcher 
deiner werth, und fo groß ift, als du ſelbſt biſt. 
Zwey Ritter, mir getreu, und tapfer in dem - 
Seite, dndahk 
"in Gaul, der Schmuck von wriſſen Pferden, 

Don Schenteln leicht, ſchen von Geftalt, 

Und pie 'ein Monſch Holz von Geberden. 

Trug feingn Gertz darch sinen Wald, Sel. 

Freylich wird diefe Verklirzung auch oft zur Err 
Härung“eines in dem Pradieate befindtichen Sub⸗ 
ftentives gebraucht: o Freund, du faheft fie, die 
Scene voller Tod, von Böniglichen Blut, vom 
Bruderblute roch! wo der berfürzte Satz das 
Subſtantivum Scene erkläret. Allen, da fie hier 
Zweydeutigteie verurfacht, fo Kit fie ſich in ben we⸗ 
nigſten Fällen entftinilbigen. - Die Urfache iſt Veiche 
einufepen. . Da das Abverbium’ kein Geſchieche⸗ 
und feinen Caſum bezeichnet, fo bleibt es ungewiß, 
auf weiches in bem Gage befindliche Subftantiv der 
Erklarungeſoh gehen foll, und da die Gewohnheit 
für das Subject fpriche, fo entſtehet Mißdeutung. 
So auch: ich fahe den Freund von Sreude 
trunken; wo niemand wiſſen kann, ob das trun⸗ 
ken von Freude auf das Gubjert ich oder auf den 
Freund geher. Sa felbft in ſoichen Bällen, wo der 
verfärzte Erklarungsſatz auf das Subject gehen fell, : - 
Bas man fich Diefer — zu enthalten, wenn » 

j p2 ein 
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A gehendes anderes Subſtantiv bie allgemei⸗ 
ne Verländlicykeit ſtöret, wie in dem eben angeführ« 
en Denfpiele der Fall if. 

4 In einigen Cauſal · Eisen, mo außer deni 
Verbo ſeyn auch bie Conjunctionen da und weil 
in dem Vorderfage meggelaffen werden förmen: zu 
— ein Treffen zu liefern, zog er ſich zus 

ruck, d.i. da oder weil er zu fehwach war. 

" 3u furdefam fie de Thron, vergaß er oft die Pfichren 
J u ihren, Bönigee und Gelden zu entrichten, Weiße, 
. ,5 In eonccffioen Eäßen, mit Verſchweigung 
fomcht des Verbi ſeyn als der Conjunction. Allein, 
diefe Verkürzung ifk feine der beften, meil fie Dun» 
kelheit verurſacht: ihre zärtlichen Erinnerun⸗ 
gen, die ſie uns auch todt noch gab, ſtelleten 
ſich mir dar; für, die fie une, obgleich fie 
ſchon todt war, oder, auch da fie ſchon todt 
war, noch gab, Die Dunkelheit rühret daher, 
weil Hier ein Zroifihenfag in einem Mebenfage einge» 
ſchloffen if, welche Haufung der Nebenfäge alle» 
mahl Verwirrung. verurfacht. - Dan loͤſe den ver 
kürzten Sag-fo auf, wiedie Seele pn wirklich dus. 
tet auflöfen muß, wenn fie ihn verſtehen ſoll, fo wird 
das Dunkele ſogleich in die Aug fallen: ihre zãrt⸗ 
lichen Zrinnerungen, die $ ung; ob fie gleich 
ſchon todt war, noch gab, ſtelleten fich mir dar. 
ben fo widerwartig, und völlig fprachwidrig klinger 
es, wenn man die Conjunction beybehalt, das Wer- 
bum aber verſchweigt: dennoch prahlft du noch 
immer damit, obgleich mit Schande bedeckt, 
für, ob du gleidy mit Schande bedeckt bift. 

6; In comparativen Sägen, deih nur, wen 
das Adverbium gleich die Vergleichung macht: da 
inzwiſchen der Zirkel der YIarur, gieich einem 
Aade, fortrollet. ws das lange — 

ns - glei 
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gleich einem dreymahl erzählen Mahrchen, 
Leine Annehmlichkeit mebr:bar. Gleich ver⸗ 
febwenderifchen Vorfahren haben feine fru⸗ 
bern Jahre feine Eünftigen Stunden enterbt. - 
Diefe Zufammenziehung ift eine der älteſten und ger 
woͤhnlichſten ſo daß auch eine : Vergleichumg⸗ fo-bald. - 
fie einen Nebenfag ausmacht, und mit dieſem Ad, ‚ 
verbio gemadjt wird, nie deicht anders auggedrudt 
wird., Man ift ihrer ſchon fo gewohnt, daß man 
den verfürzten Sag, wenn gleich ein anderes Sub»; 
flantiv vorher gehen follte, doch allemahl auf das 
Subject ziehen wird: du floheft vor. deinen 
Steunde, gleich einem Mifferbäter, wo,niemand, 
Bas Gleichniß auf den Sreund deuten wird, : N 
$. 824. Da dieſe ganze Zufammengiehung,, wie Itr &e> 
ſchon oben bemerfet worden, neuer ift, "als das übel. brauch. 
ge in der Sprache, fo:ift fie auch, fo fern ſte mie: 
Verftande angewandt wird, eine Schönheit, und da= 
ber Berti der höhern Schreibart eigen. In⸗ 
deffen gibe es doch auch einige Fälle, im welchen fie 
auch im gemeinen $eben gebrausht wird: Caſpar 
Schwarz, aus Sranten gebürtig, oder ges 
bürtig aus Franken. Ingieichen auf Driefen: 
Herr II. wohnhaft in Berlin. : 


b. Zufammenziefung der Säge durch das 
Participium Prãterlti. 
$.825. Will man bey derſelben vor den fo ge- Be fie 
wöhnlichen Fehltritten unachefamer Schriftfteller gebranchen. 
ſicher ſeyn, fo muß man fi) aus dem vorigen folgende. 
Eäge wiederhohien. 1. Das Participlum Präteriti 
bat in der Eonjugation ſowohl eine thätige als leiden- 
de Bedeutung, nachdem es mit dem Hülfsworte has 
ben ober feyn gebraucht wird. ©. $. 461. 2. Die 
Deutfche Participial- Conftruction darf fein anderes 
Verbum wegwerfen, ale rY Verbum ſeyn. ©. 


P3 9.821, 
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$ 821. Sie kann daher auch 3. das Varticipium 


Präteriti der Regel nach nie anders als leidend ge⸗ 


börauchen, oder mit andern Worten, dieſe Zufammen- 


ziehung läße ſich nicht anbringen, wenn bas Parti ⸗ 
eiplum Präteriti nicht eine leidenbe Bebeutung hat, 
und zum Beweiſe derfelben mit dem Verbo ſeyn 
verbunden in 

- 6,836, Dieß voraus gefegt, läßt ſich dieſes 
Participium zur Zufammenziehung eines oder mehre- 
rer Säge gebrauchen, 

1. Wenn die Erflärungsfäge mit dem Haupt 
füge einerley Eubject haben, fo fünnen biefenigen, 
welche ein Participium Präteriti in leidender Beben 
tung mit dem Verbo feyn enthalten, ſowohl dieſes 
Verbum ſeyn, als auch die Partikel und oder die 
Relativa der und welcher wegwerfen, und in bloße 
Belimmungen des Verbi in dem Hauptfage über« 
gehen: getäufcht von diefem Traume, oder von 
diefem Traume getäufcht, folgt ich ihm blinds 
lings, oder auch, ich folgte dem Traume blinds 
lings, von ihm getäufcht; für, ich wer von 
dem Traume — und folgte ihm. So 
ash: ſtehe bier der Tiefe große Herrſchaften 
entriffen, große: Serrfchaften, welche der Tiefe 
entriffen find. Begenden von der ame mi mit 
altem Vutzen bereichert und mit der ganzen 
Kunſt der Mahlerey geſchmuckt. — 
welt, angeſteckt von ihrer Ahnen np uff 
Hall. Von aller Furcht befreyt, eil ich zu 
die zurück. Umgeben von ARofengebüfdyen 
ſtehet die reitzende Slora da. Was für ber bes 
iadene Wieere, beladen von Wenfchen, des 


" Aricherhums oder des Rriegeo wi 


egen! 

2. Auf eben biefelbe At *3. ſich ein ſolcher ne= 
gativer Saß in ein mit um zuſammen geſetztes Par- 
ticipium verwandeln, Die Thiere weiden auf 

ü unges 
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ungepflügten Rafen, fie trinken den Strom 
uirgefünftelt, und. unverbittert durdy Unger 
wißheit und fruchtlofe hoffnung, für, fie trin⸗ 
Ten den Strom, welcher nicht gefünftele iſ. Abs 
Tein noch ungelehtt ſich niedrig zu verftes 
den, glaubt er dem Mortimer, Weiße; file, 
da er noch nicht gelehrer iſt — ſo glaubt er, 
oder, er, welcher noch nicht gelehret iſt — 
glaubt u. ſ. ſ. Beſonders wenn ohne mit zu und 
einem Infinitivo Paſſwo ftehen follte: wenn das 
ſchlimmſte Bommt, P kommt es ungeflicchtet, 
vhne gefürchtet zu ſeyn, ober ohne daß es gefürchtet 
worden. Sonnen feuchten ungefeben, ohne 
geſehen zu ſeyn. Eo ſcheinet, daß hier oft das Ver⸗ 
bun werden ausgeſtoßen worden; allein es iſt ſob⸗ 
Des in der That das-Werbum ſeyn; ob fich gleich 
die Zufammenziefung auch durch werden auflöfen 
Täffet ‚ indem die Deutfche Participiat«Conftruction 
nur Allen die Verfhweigung des ſeyn verſtattet: 
209 ift der Sterbliche, weldyer eroige Sreuden 
amentzücht, unerhoben, unentflammt erwäs 
gen kann? d. i. ohne entziicde — zu fern. Völe 
Dg fehlerhaft wird fie, wenn der Infinitiv eine ehätte 
ge Bedeutung hat: er iſt ungegeflen zu Bette 
gegangen, für ohne gegeffen zu haben. 

3. Einige neuere Dichter Haben noch eine an⸗ 
dere Arc der Zufammenziehung verfucht, und von 
zroyen Sägen mit einerley Subjecten, das in bemt , 
einen befindfihe Verbum Actieum in ein Partie 
pium Präterkti verwandelt, und dem erften Sage 
einverleibt : reitzend ſteht Flora da, das Ber 
ſicht nach ihren augblühenden Blumen ger 
kehrt; jest folgen wir dem Wienfchenfteund, 
den Bi gelehrt nach Wien; wie mäßig er 
da fteht, die Hände in den Schoß gelegt! 
Allein, «8 kommen mehrere Urfachen zufammen, 

. Pp4 welche 
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melde dieſer Zufommenziehung- nicht guuſtig fünd, 
und ſich leicht felbft entdeden, fo bald man nur ver- 
fucht, fie in bie gewöhnlichere Art des Ausdrudes 
aufzulöfen. 1. Gſet man fie fo auf: veigend ſteht 
Flora de, und Eehret das Beficht —; jegt 
folgen — und kehren den Blick nach Wien; 
wie müßig — und die Jände in den Schoß 
legt: fo fiehet man bald, daß hier bas Participium 
Prateriti fehe unſchicklich If, indem eigentlich) dag 


Participium Präfentis ftehen , und es fo lauten müß- 


te, — das Beficht — Eehrend, den Blich nach 
Wien kehrend, die Hande in dan Schoßlegend. 
3. Will man fie aber mit dem Werbo haben auf 
Iöfen, und bat das Geſicht — gekehrt, und 
haben den Blick nad; Wien gekehrt, und die 
Hände in den, Schoß gelegt hat, nicht ein Pers 
fectum zu begeichnen, fondern wie man im gemeinen 
$eben fagt, er bat den Ropf verbunden, d. i. er 
bat einen- verbundenen Kopf : fa iſt der.gange Aus ⸗ 
drud niebrig, und der höhern Schreibart unwürdig, 
und auch um deswillen fehlerhaft, weil hier ein une 
eonerefciertes Beſtimmungswort anſtatt eines cone 
exefelerten fteher; den Kopf verbunden, für, eis 
“nen verbundenen Kopf. Überdieß darf die Deuts 
ſche Particlpial · Conftruction Fein anderes Berbum 
als feyn, nie aber das haben verſchweigen. 3. Bey 
der erften Auflöfung durch .das Präfens Activi, und 
kehret, kommt noch ber Fehler. dazu , daß das Par⸗ 
ticipium Präteriti eine thärige Bedeutung bekommt, 
welche es doch hier nie haben kann. Soll es ja beye 
behalten werden, fo muß es concreſciert werden, und 
in eine unmittelbare Beftimmung des im Prädicare 
befindlichen, Eubftantives übergehen: jet folgen 
veir dem Wienfchenfreund, mic nach Wien 
tzekehrtem Blick; wie müßig er da ftehr, mit 
in den Schoß gelegten Händen! wa aber die 
Bu j . Zuſam · 
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Zufammenfunft zweyer Präpofitionen wieder eine - 


fprachwidrige und unerträgliche Härte macht. Kurz 
man löfe. die Zufammenziehung auf, wie man will, 
fo wird fie ſich allemahl in einem nachtheiligen tichte 


zeigen. 3 : 

Noch fehlerhafter und vermwerflicher wird fies 
1. wenn ein Berbum reciprocum auf dieſe Art ver- 
wandelt wird: der Schäfer, det, auf feinen Stab- 
gelehnt, aus feiner Hutte heraus ſchauet, für, 
ſich auf feinen. Stab lehnend; weil ein thätiges 
Verbum lehnen, von welchem gelehnt allenfallg 
bas Porsicipium Paſſivi feyn Fönnte, welcher auf 


feinen Stab gelehnet if, niche vorhanden iſt. 
2. Wenn die Sufammenziehung auf ein andere 


Subftantiv als das Subject geher , ober vielmehr, 
wenn vermittefft berfelben zwey Subjecte in dem 
Sage aufgeftellet werben: der Berg, fein Bipfel 
mit Bäumen umkränst, ragt in die Wolken, 
wo fich das Undeutſche und Widerfinnige hurd) eine 
ſehr leichte Verſetzung heben läge: "mie Bäumen 
umfränzt vage der Gipfel des Berges in die 
Wolken, welche Zufammenziehung ber, Spradje 
völlig gemäß ift, weil fie fo aufgelöfet werden muß: 
der Gipfel des Berges, welcher.mit Bäumen 
umkranzt ift, ragt in die Wolken, oder, der 
Bipfet it — — umlränzt und raget in die 
Woiken. 

Alles, was in der Spraͤche eine Schönheit ſeyn 
of, muß ſich auf Sprachrichtigkeit und leichte Ver⸗ 
ländlichfeie gründen; oder mit andern Worten, 
nan darf fichs nie eher einfallen laffen, einen Ge⸗ 
yanfen ſchön auszubruden, alg bis er erfi feine 
zrammatiſche Richeigfeit hat. Erſt alsdann kann 
nan verfuchen, ob er fich nicht auf eine erlaubte Art 
nd ohne Nacheheil der Verftändlichkeit abfürzen 
aſſet. Allein viele uf witzigen Schrifefteller 


P5 glau⸗ 
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glauben, bie Dunkelheit allein fen ſchon eine Cchön- 
pie , und daher erfauben fie ſich die unnatürlichſten 

erdrehungen, und fprachroidrigften Zufanmmenzie- 
"ungen, um nur fein dunkel zu erfcheinen. 

4. Es ift bereits mehrmahls bemerket worden, 
daß die Deutſche Participial · Conſtruction um ber 
Verſtändlichkeit und Beſtimmtheit der Rede willen 
nur allein das Verbum ſeyn ausſtoßen kann. Indeſ⸗ 
ſen gibe es doch einige Fälle, beſonders in bedingten 
Sägen , mo nebſt der Partifel wenn auch des Ver 

bum werden meggelaffen wirb: geſetzt, dieß bey 
Seite yefezt, dieß ausgenommen, dieß ab; 


x gerechnet, alles diefes ungerechnet, dieß vor⸗ 


‘aus gefegtz diefes auf den gegenwärtigen 
Fall angewendet, wird man finden, uf. f. 
Leſſ. .‚Afein dieß find einmahl eingeführte Sormeln, 
welche ſich noch aus ber ehemahligen Öberdeurfchen 
Schrift: und Kanzelley- Sprache erhalten haben, 
wo der ganze pastieipialifche Ausbrud die Geſtalt 
einer Partifel angenommen hat. Da fie einmahl 
allgemein, und daher verftändlich find, fo find fie 
mun ohne Tadel; allein fie find aud) eben Beine 
Schönheiten, und laſſen ſich daher auch nicht als 
Muſter —— empfehien. 
Da auch diefe Art der Zuſammenziehung 

zu van Ehen ten der Sprache gehöret, fo iſt fie 
Hu vorzüglich der höhern Schreibart eigen. 

deſſen gibt es doch aud) Fälle, wo fie in ber Epra- 
che des gefelfchaftlichen Umganges vorfommt: ein 
Stuck Bror mit Butter beftrichen. Befonders 
auf ben Titeln der Bücher: Popens Lockenraub 
Dberfegt von — Neues Wörterbudy her⸗ 
aus gegeben, venpeffert und vermehrt von —. 
Vermutplich find diefes Überbleibfel der ehemahligen 


* Gewohnheit, die Adjectiva uncomerefelert den Sub« 


Ransiven nachgufegen, die Rofe-vorky, deren fich die 
voch· 
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Hochdentſche Mundart, als fie fid mit mehr Der 
wußtſeyn und Geſchmack zur heutigen Schriftſprache 
auszubilden anfing, nach und nach enrleige. 

$. 828. Im vorigen ift fhon beinerket worden, Gehlertef 
daß ſich diefe Zufammengiehung nicht anbringen laf ter Se⸗ 
ſet, wenn nicht das Partieipium eine füidende De: brauq 
deutung hat. Die Urſache iſt nicht ſchwer gu finden, 
Verftändlichkeit und Beftimmepeit find "die erften 
und wefentlichften Eigenfchaften einer Mebe, daher 
jeder zweydeutiger Ausbruck, und jebe zweydeutige 
Verbindung eigentlich ein Fehler if. "Das Parti- 
eipium Präterici iſt in der Conjugarion an und für 
fich zweydeutig, indem es ſowohl thätig als leidend - 
gebraucht wird. Allen, da es hier allemahl fein 
Syütfsroort bey ſich hat, durch weiches deſſen Bedeu⸗ 
ung näher beftimmit wird, fo höret auch die Zivey- 
Deutigfeit auf: ich habe gefcylagen, ich bin ges 
ſchlagen, ich werde gefchlagen. Die Particie 
pial · Conſtruction wirft-aber das Verbum weg, und 
nun würde die dem Participio anklebende Zweydeu⸗ 
tigkeit nachtheilig werden, wenn ihr nicht Durch den. 
Grundſatz vorgebenget wäre, daß nur aflein das, 
Hülfswort ſeyn verfihwiegen werben bärf, ober mit 
andern Worteri, daß diefe Zufammenziehung nice 
‚gebraucht werben foll, wenn nicht das Participium 
eine feldende Bedeutung hat, weil es nur alsdann 
mit dem Verbo feyn mben wird. Jede Zus 
fammenzlehung dieſet Are iſt folglich fehlerhaft, fo 
bald das Participium eine thärige Bebeutung hat, 
folglich das Verbum haben verſchwiegen werden 
muß: ihre nackten Zweige bekleidet, verjun⸗ 
gen fich die Bäume wieder; die Erde, ſich 
Derjüngt, bringe Blumen und Reäuter. Man 
‚gebe hingegen beyden eine folhe Wendung, daf das 
Participium eine leidende Bedeutung befommt, fo 
iſt die Zuſammenzie hung untabelhaft: mir fifbem 

i . au 
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Laube bekleidet verjungen ſich die Baume 
wieder. Hieraus erhellet zugleich, daß Fein Por | 
ticipium eines eigentlichen —* zu dieſer Em 
kürzung gebraucht werden fann, weil es allemahl Ä 
eine thätige Bedeutung hat, folglich mit Haben ver 
„bunden werben muß. . ‘ | 
Es ift nur noch bie Frage, ob bie Neutra, wel⸗ 
he das Hülfewort feyn ‚befommen, folglich eine 
mehr leidende Bedeutung haben, diefe Zufammen: 
ziehung nicht verfiatten. Dem Anfıheine nach fol: 
ten fie es, weil ihre leidende Bedeutung die errfchen- 
de ift, daher die Gefahr bes Migverflandes wegfäll. 
Allein der Sprachgebrauch iſt dawider und verwirft 
alle Zufammenziehungen diefer Att, vermuthlich aller 
Ausdehnung derfelben auf die Activa den Weg abju 
gonsnen. Don dir gegangen, ſchwebt dein 
ild beftändig vor mir; werm id) vom Tode 
erwacht did) wieder ſehe; find daher fehlerhaſt 
fo unfträflich fie find, wenn man an Statt des Neu⸗ 
trius ein Activum in leidender Bedeutung fegt: von 
dir getrennet, wenn ich vom. Tode erweckt 
uff Spndeffen gibt es doch einige Neutra, deren 
Participia auf diefe Art gebraucht werden: ein Bes 
ſchlecht von dir entfprungen; dein Herz zum 
Guten verborben, wo ſich doch in dem legten Falle 
perdorben,. als das Paſſivum von dem Activo vers 
derben gebenfen läßt, obgleic) dieſes billig regelmöfe 
fig gehen, und verderbt lauten follte. . 


e. Zufammenziehung der Stige durch das 
ö " Partieipium Präfentis. 
Debrauch gl 829, Dieſes hat die thätige und neutrale Be- 
dieſes Pate deutung feines Verbi mit dem Nebenbegriffe der 
% gegenwärtigen Zeit, und wird allemahl gebraucht, 
wenn bie Are und Weiſe, wie der Begriff eines 
Verbi ſiniti verftanden werden fol ‚ durdy den Be: 





griff 
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riff eines andern Verbi in der gegenwarigen Zeit 
ıusgerude werden fann: fingend ging er da⸗ 
⸗on, d. i. mit fingen; er that· es ſitzend; bes 
hend legt fie ſich nieder, Gell. lächelnd ſiehet 
r auf die Verwüſtung herab; balb’räaud ' 
nend Fämpft ihm nur er Zleinf Theil eh 
jegen, Weißt. Da das Partitiplluh' hier wieber 
in Adderbium iſt, ſo kann es aut unmittelbar nur 
von Begriff des Berbi,-nicht aber! eines Nennwor · 

es beſtimnten. Ich fand‘ ihn füjfafend, ich 
raf ibn tanzend an; find baher fehlthäft, wit 
chiafend und tanzend hier icht ing die Ve 
inden und antreffen, fondern duf —— 
hn gehen; es muß daher im -eifleit Folle heiſſen/ 
ch fand ihn ſchlafen, fo wie man fagt ; ich ſahs 
bnfähylafen, im Joeyten Falle'dber-miß man det 
Rede eine gang andere‘ "Wendung geberr, weit fill? 
intreffen nicht mie dem Infmi verblüden laͤßt, 
yer obige Ausdrutk abet nicht anders verſtanden were! 
ven kann, als bag derjenige, welcher den ‚andern an · 
jetroffen, getanget habe. 


$. 830. Da hier fein Hülferoort ausgelaffen w wer. Forts 
ven kann, fo finder die Zufammenziepung verwittelſt frrung. 
viefes Partieipii auch nur in zwen Fällen Statt. 


3 Wenn ein felbfländiger Begriff durch daſ · 
be beſtimmet “werben ſoll, welches in relativiſchen 
krklärungsſatzen erlaubt iſt, wenn fie ein Verbum 
m Präfenti haben, da denn daſſelbe mit Weglaſſung 
x8 Relativi in das concrefcierte Participium Prär 
entis übgrgehet. So kann man fir, der Schmuck 
ver Bäume, welche ſich belauber‘, ſagen, dee 
Schmuck der fich belaubenden Bäume; 7 
die Sorgen, welche dich fliehen, die dich fies 
nden-Sorgen. Eigentlich aber gehörer dieſer · 
dal niche hieher, weil wir es hier nur mit den Par⸗ 

ticipiis 
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Bun chun hoben, fo fern fie —— 
au 

2. Zur Beflimmung des Werbe, folglich u 

goncrefeiert, melden Foll elgeustich mb nach bier« 
ber Start, wenn zwey Sahte 
mit einerfey Perg deren. Verba in einerlep ein 
ſachen Zeiten Regen, mit und verbunden find, da 
Bean Das Verhum des einen in das Pareicipium 
übergepen, und mit Weglaffyug des und das Wer. 
brum des andern beftimmen kann. Der Schäfer, 
welcher auf feinem Haberrohre fpislend, die 


——en inZßĩ 
in einander fände Säge: den find, welche 
allemahl das Gehör beleidigen, Die Sonne bridy 
alles mit Freude belebend hervor. Wo fpies 
lend und-belebend zunächft die Berba fühlen und 

Rredyen beftimmen, und nicht. anders als mittelbar | 
und vermittelft Diefer Verborum auf die Eubjecte 
Schäfer und Sonne gebeutet werden fünnen. 

= -: Man muß daher ben verkůtzten Sag fo flellen, dag 
es andy nicht ſcheine, als wenn er auf das Gubflan- | 


in teicht —8 werden ‚fannz ihr — 
pt empor ſtreckend verkundigen die Ber⸗ 
an Fruͤhling; niederträchtig fich vor dir 
Ben halt ſchon u. ſ. fi wo die unmittelbare 
Beziehung auf das Verbum beutliher wird, Zus 
weilen läßt ſich der verfürzee Gag dem —— 
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nachſetzen :::biez ſteht Dte Bildfäule- des Dichs 
tere, die Lryer in der Hand haltend; wo. bie; 

Schreibart der neuern Dichter auch bohi das 
ſcilum haltend verſchweigt: gern will ich 
große Thaten chun/ die Leyer in der Hard· 
Sleim. 
838. aus er| ich, daß eine jebe, Sehtergefe 
* die —— ſprachwlrig tt @er 
it, ſo bald bad — unmittelbar „auf ein, "rd 
Subflantio gezogen werden muß, oder dem Ver- -· 
Rande ach, miche unmittelbar auf das Werbum gen 
Deutet werden faun, weil es wiber bie Natur ber: 
Deurtſchen Epradye iſt, een felbfländigen Begriff- 
Durch ein unconcreſciertes Host au beſtimmen. Wan, . 
kann daher nice ſagen, ſehend, Daß dirfee gee 
ſchah, ſprach er, hocend, daß er verrathen 
ſey, entwich er; weil hier die Participiq ſchlech⸗· 
terdings auf das Srojer gezogen werden můſſen · . 
Wenn ſich der Sateiner fe ausdrucken kann, fa nie, . 
vet. ſolches daher, weil fein Pasticipium van, Natur 
concreſcdert iſt, widens, audiens, und daher nicht 
anders als yur unmittelbaren Beſtimmung eines: 
Nennwortes gebraucht werden kann. Es komme, 
noch dam, daß hier Pe continuative Säge 


verfürget.Worben, wo ſoiglich 
ben un; als er fabe, au dieſto ——— 
weiches gleichfalls unerlaubte 

d. at Seas dieſer Eon⸗ 


& bep.einer jeben ber rap üngeise der 
— * 
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. Wenn zwey Sahhe gwar einerlen Sub jece 
ben vafeide er in —— in verſchicderen Caſi⸗ 
s fiber, Wirleidig wurde didy das Todes, 
urcheii gereuen, d. 1..du wilrdeſt. mitleidig ſeyn, 
und dich würde dag Todesurtheil gereuen, mo es 
„ Im erften Sage in dem Mominative, im zweyten 
aber in dem Aceufarive Ktehet. Der: Orımd bes 
Sepferhaften liege hier wider in der Art ber Beſtim⸗ 


mung, weil das Abverbium.in ſolchen Fön niche 


unmictelbar auf das Werbuim gesogen werben Bau, 
ſdndern auf das Neunwort gehen muß, Man gebe 
beyden Sägen einerley Gafus / fo ift die Peg 
zlehung ohne Tadel: mitkeidig wurdeſt du das 
Todesurtheil widerrufen. So auch: durdy 
miein eigenes Herz verdammt · iſt: mir das Res 
ben verhaßt, da ich. Durch mein eigenes Herz ver⸗ 


daminẽ bir, iſt mir uff: Ereräglicrer if, durch 


mein’ &igmes „ers verdummtchaffe ich das 
Zeben. ‚Eigentlich iſt zwar hier dag Verbum vos 
dei weghelaſſen worden, deſſen Werfdnoeigung 


Deinlichfeie® verbiether ;. wllein .der Gag: ide es 


doch auch mit feyn anflöfen,, da ich — verdams 
air bi; fe fe ud-in-foferm’ift.er ohne. Theil, 

3. Wenn die verkürgten . Säße *verfchiebene 
Sıtjeine haben: dad Werer gue.feyend, trat er 
die Reiſe an, für, weil das Weiner gut war, 
fo trat er die Reife an; weil Gier das Participium 
wieder nicht zur unmittelbaren Beſtimmung bes 
Verbi antreten bierien kann. Das inder größern 
Erde re angeführte Beyſpiel: die Bildſaulen 

ter, welche oben an der Aller ſtehen, 


ret niche hierher, well hiee eigentlich nice gay Sub» 
jecte find, ſondern nur eines. Intxſſen iſt es doch 


um jmener-anderer Urſachen willen tabelgaft: 1. weil. 


bier die Eäge ungeſchickt georbart worden, für, bie oe 


der 
das Haupt mit jungen Roſen befränzt, gehe" 


| 
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Bildſaulen der Dichter, welche das Haupt 
mit jungen Roſen bekränst, oben an der Allee 
fieben, — wo aber die dreyfach in einander gefd)o« 
benen Säge ben. Geſchmack beleidigen. _ Und 2. weil 
der verfürzte Sag ſelbſt, das Haupt mit Rofen 
bekranzt, ſprachwidrig iſt, weil er durch haben 
aufgelöfer werden muß,,.biefes aber ‚Feine Bufammen« 
ziehung leider, und ‚überhaupt des, ganze Ausdinf, 
a8 Haupt mit Roſen bekränzt habend, une 
edel it, Man laſſe den Accuſatip das Haupt, 
meldher ler fen fcikliches diegens hat, weg, fo if 
die Zufammenziehung an und für fich richtig, wei⸗ 
he mit Rofen dekranzt an der Allee fteben. 

3.. Wenn der.verfürzte Sag ein anderes Sub⸗ 
ſtantiv als das Subject beftimme, Eigentlich und une 
mittelbar kann ber in ein Adverbium verfürzte Gag 
nur dag Verbum beſtimmen, allein, mittelbar ‚gepet 
te doch vermittelft des Verbi auf das Subflantivum, 
und zwar am beſtimmteſten und richtigften auf däs 
Subject. Witd er nun fo geſtellet, daß er auch auf . 
in andets Subftantiv. als das Subject gezogen were 
ven kann, fo wird der Verftand ſchwankend und un 
viß, und folglic) die ganze Stellung fehlerhaft. In 
yem Sage: welches Leben in den erheiterten 
lüften, voll van dem Triumpfliede der Lers 
ben! ift der Verftand dunfel und unbeſtimmt, weil 
ver werfürzee Nachfag auf Lüfte gehen foll, aber ei⸗ 
zentlich nur das Subject Leben beftimmen kann. 
Boll daher der Sag feine gehörige Deutlichfeit ber _ 
'ommen, fo müſſen erft die Lüfte zu einem Gubjecte 
emacht werden: welches Leben in den erbeiterten. 
Lüften, wenn fie, (oder welche,) voll von dem 
Eriumpfliede der.Lerchen, erfchallen! So auch: 
son tiefer Nacht beherrfcht, fah ich den in 
Sefjeln ſchmachten, welcher u. f. ſ. wo der ver« 
ürzte Sag der Regel nach nys.dad Verbum fehen 

Adl,DCr. U —— - Dg und 
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unb vermittelft beffefben bas Subject ich beſtimmen 
kann, und folgfich ben Sinn har, daß ich ber ich En 
don tiefer Nacht beherrfeht werde. Allein der Did» 
‘fer’ wollte eigentlid} die dritte in Feffeln ſchmachtende 
Perſon · in det tiefen Sacht vorftellen, Hat aber durch 
wie übel gewaͤhlte Stellung bes verfilnten- Eages fi. 
ne Abficht ganz verfehlet. Soll der Sat dieſen Be- 
fand haben, fo muß es heiffen: ich ſahe den, von 
"tiefer Nacht beherrſcht im Geffein ſchmachten, 
"m ff da derin- bie erg auf fchmachten, 
und vermittelſt diefes Infinitives auf die mit den 
Btzeichnete dritte Perfon ‚gehen kann. Berner: flies 
be das after, ſchwarz, wie die Finſterniß der 
Nacht; mo der Spredyende die Schwaͤrze des La⸗ 
"flers fehifeern wollte, aber da der verfürzte Satz nur 
<auf das Verbum fliehen gehen Fanti, wider feinm | 
Willen das angeredete Subject der zenten Derfon | 
\ N ſchwarz, wie bie Stnfterui der Nacht fchildert. - 
4. Wenn ben dem Abverbio und Partieipte 
" Präteriti ein anderes Verbum ale ſeyn ausgelaffen 
wird. Oben ift ſchon bemerfet worden, daß die Par · 
ticidial · Conftruction der Beſtimmtheit mb Deaflich- 
“feit der Rebe auf feine Weife zu nahe treten auf. 
Die Sprache hat fich alfo das aufgeleget, se 
‚ Kein anderes Verbum als feyn zu verſchweigen , weil 
deſſen Begriff am leichteſten zu erfeen ft, man ale 
“dann aud) bey einem verſchwiegenen Werbo nicht lan- 
“ge müßfam raten darf, weiches. fem 
"möchte. Das Participium Präteriei hat als ein Ad · 
verbium 'eine thätige und feiende Bedeutung, nach · 
dem es mit feyn und haben verbunden wird, KRönn- 
’ ten bende Verba ohne Unterfchieb verſchwiegen wer 
ben, fo mürbe der Sinn in den meiften Sälfen eine 
" unerreägliche Dunfelheit befommen, weil alBdann 
ungewiß bleibt, öb bas Participlum leldend oder tho 
RT grommen werben fol, Geſchlagen ging er 
vworg, 





3.Rap Sathe. 2. Partieip.Confr. $.838, 6u 


weg, konnte alsbann bedeuten, Daß er gefihlagen har 
be, und ſey gefchlagen worden. Auch has Verbum 
werden darf nur alsdann verfchmiegen werden, 
wenn es mit ſeyn gleich bedeutend ift, weil deſſen 
Weglaſſung in andern Fällen wieber eben diefelbe 
Dunkeiheit verucfachen würde... Z. B. deran dem 
Nerven des Lebens reißt, welcher ein wenig 


mebr geriffen, die Glocke läuten wird; wo bie . 


anftößige Dunkelheit ‘von dem verfihmiegenen Wen 
bo werden, meldyes hier nicht durch ſeyn erſetzet 
werden fann, herrühret. Ein Befdylecht, welchen; 
von dem Verhangniſſe verfchlungen, in ewi⸗ 
ge Nacht verfinten mußte, d.h nachdem es ver 
en worden. ‚Da fich indeffen hier das wers 
den auch durch feyn erfegen läffer, weiches von 
dem — verfchlungen ift, und daher — mußte, 
fo läßt ſich die Verkürzung hier noch vertheidigen. So 
bald ein Menſch, durch die Zeit erfahrner, den 
Schlüffel_des Lebens gefunden, fo öffner er 
ihm die Thore des Lebens; wo bey erführner, 
zeworden ift, oder gemacht worden ift, hinzu gey 
Yadıt werden muß; überdieß ift Die Benfürzung hi 
uch darum fehlerhaft, weil fie nicht unmirgelbar aı 


1as Verbum, fondern auf das Subject ein Menſch 


jeher. Laſſet mich ſterben, von graufen Befpens 
tern in Wolken zerriffen, wo wieder bende Sehler 
ufammen fommen, indem zetriffen mehe auf mich, 
ls auf fterben gezogen werben muß ,.und überdieg 
verden bey demfelben verfchwiegen iſt. 

An dem erſcheeclichen Wagen giſbannt, erfheiner sur 


Säpmaubend und ſtotz, bad frgend; die Mähne an . 


Aränbie, did Draft’ breit, 
Eines der tapfrfien Roffe.vom Zügel, Deult; 
o die fehlerhaften Verfürzungen die Löhne ges 
raubt und die Bruſt breit das ganze Bild ver« 


q 2 derben. 
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derben. In der erſten ſtehet 29% Participium thädg 
für eg wo folglich Haben verſchwiegen ift, 
mb bie zweyte bu on Beuf eig mr 
vutth und Fa ar dapı platt, wenn fie durch die 
Bruſt breit habend aufgelöfet werben fol. Auch 
die zwey auf einander folgenden br in Bruſt breit 
machen einen’ harten Mißflang. 
5. Wenn in einander geſchobene verfürgte Sa · 
‘ge Dunkelheit und Verwirrung verurfachen. Diefes 
Vehlers ift bereits im vorigen gedacht worden. Hier 
will ich nur ned) ein Beyſplel anführen, welches ein 
Murfter eines ſolchen verunglückten Satzes ift, an def 
fen Aufisſung uud Verbefferung Anfänger ihre Kräfte 
verſuchen können: die immer lebendige Dinelle, 
die in ein Marmorbecken, von Liebesgörtem 
balten, berab fallend, einen fanft Fühlenden 
Tpau verſpritzet. 
+ 
Sn der größern Erẽ ahre habe 7 hier noch ein 
eigenes Kapitel von den Perioden folgen laffen; nicht 
ſowohl diefe Lehre Hier vorzutragen, ober dadurch zu 
upten, baß fie nothwendig in einer Sprachlehre 
abgehandelt werben müßte, alsvielmehr nur den Über» 
gang der Säge in Perioden an einigen Beyſpielen zu 
bemerfen, und die Verbindung der Sprachlehte 
mit der Redetunft zu jeigen, wohin dieſe Lehre eigent- 
lich gehörer. Ich kann dieſes Kapitel daher hier füg- 
lich übergehen, da Ich, wenn die Gränzen der Sprad« 
lehre nicht überfchritten werden follen, doch nichts an · 
ers thun könnte, als die dort gegebenen Bepfpiele 
Bier zu wieberho fen woju ich doch feine Nochwen- 
„ digkeit vor mir ſehe. 


eine 
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Nach der ermeislichen nächs ©) Zolgen Bierms $.20, 
ften Abftammung, 9.17. d) on bem tnterfhiche der 
‘ Bon demi allgemeinen Ge⸗ Bedeutung, $. 21. 
brande, $. 18. ©) Erlaubte Abweichung von der 
Wie fern die Analogie in .  gerwöhnlichen Krk zu ſchrei · 
ernatun iennia. 19 he, s. 22 


..& rn tr 

prache und Schrift find beydes Darf, 

tungen unferer Gedanken und Vorſteliun⸗ 

gen; nur in dem Darftellungsmittel ober 
"der Art und Weife find fie verfchieden, indem die 
erftere fie durch vernehmliche -Täne hörbar, legtere 
aber durch befannte, oder angenommene Zeichen 
dem Auge, fihtbar macht. Diefes Unterſchiedes 
ungeachtet, find doc) bepde ſehr genau mit einander 
verbunden, und man wird den Urfprung und Forte 
ſchritt der Kunft zu fhreiben mie Deutlich einfehen ler« 
nen, wenn man babey nicht immer den 
der Sprache vor Augen hat, 


Es würbe mic) zu weit führen, und hier Doch 
immer an feiner unrechten Etelle ſtehen, wenn ich 
ie verſchiedenen möglichen Arten, feine Gedanken 
durch Zeichen ſichtbar zu machen, anführen wollte; 
Daher ich es nur. bey den vornehmften Hauptarten ber 
wenden laſſen will. So wie man fich eine Sprache 
denfen kann, und denfen muß, in weldyer jebe Wor- 
flellung durch einen einigen Laut ausgedrudt wird, 

ab eine Sprache, in welcher jeder einzeler Theil der 
Berfehne, feinen eigenen Laut hat: fo druckt auch 
Vie Schrift entweder ganze Vorftellungen durch eigen 
ne Zeichen aus, oder fie löfee den hörbaren Ausdruck 
Ber Vorſtellung in einzele Töne auf, und fucht biefe 
durch Zeichen auszudsucen, und durch deren Zu- 
femmenfegung den Begriff des Ganzen versehen 
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Sn jedem beyber Fate find wieder zwey andere mög« 
lich, Indem die Darſtellung der Vorftellung entwer 
der durch ganz willfügrliche Töne und Zeichen gefdjes 
hen kann, ober durch ähnliche, denn natürliche kann 
ich fie doch nicht nennen, teil diefer Nahme wohl 
auf die erften eigentlichen Bedeutungen der Töne und 
Zeichen, nicht über auf die figürlichen paffen würde: ' 


Man hat wohl eher die ganze Sprache. und 
Schrift für eine Sammlung willfüprlicher Töne und 
Zeichen gehalten, und wie viele gibt es nicht, welche 
diefes Vorurtheil noch hegen. , Allein da beybe nicht 
ein Spiel bes Wiges des müßigen cultivierten Mens 
ſchen, ſondern ein Werk des Bedürfniſſes des gang 
rohen und ungebildeten Menfchen find, der zu bey 
den eine natürliche Deranlaffung von außen haben 
mußte: fo läßt ſich leicht bemeifen, daß hier weder 
an willführliche. Töne noch an willkührliche Zeichen 
zu denken iſt. Es komme noch dazu, daß beyde, for 
wohl Sprache. als Schrift, vorzůglich aber bie er! 
ben fehr rohen und außer der bürgerlichen Geſellſchaſt 
Lebenden Menſchen entſtanden find, welche ſich durch 
die Sprache erſt klare Begriffe erwerben, und.bar 
durch zur’ bürgerfichen Gefellfhaft geſchickt machen 
mußten. . Ben Menfcen diefer Art fälle alle Were 
abredung über, wilführliche Zeichen von felbft weg, 
und fie fönnen feine andere Töne oder Schriftzeichen 
woählen, alg die fich ihnen ‚gewiffer Maßen von ſelbſt 
Darftellen, und eben um deswillen ben übrigen ihrer 
Art fo gielch verftändlich find, Don der Sprache 
äft diefes bereits. in dem erſten Theile diefes Werkes 
nothdurftig gezeiget worben ; es ift daher nur mo 
üibrig, es auch von ber Schrift darzuthun. 


Sehen wir die Sprachen in ihrem heutigen Zu⸗ 
ſtande an, fo laſſen fie ſich ansgefaihmt in win 
or 45 Z 
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face: Töne auflöfen, durch deren Zufammenfegung, 
elle Begriffe, deren ein Volk nur fähig ift, ausge 
druckt werden können. Eben fo verhält es ſich auch 
it der Schrift, welche vermittelſt weniger Zeichen 
» Yen ganzen Reichthum der Sprache dem Auge fickt 
bar darftellen Eann. Aus dieſem Geſichtspuncte ber 
trachtet, zeiget fich in beyden etwag feht Wunderba- 
res und Wortreffliches, welches wiele geblendet und 
zu dem Gage verleitet hat, daß ſowohl Sprache als | 
Sarife das Werk eines höpern Wefens ſeyn müffe, 
wwelches Fein geringeres als Gott felbft ſeyn könne. 
Allein bleibt man nicht bloß bey dem heutigen Zuflans 
de beyder ftehen, zu welchem fie nicht anders als 
durch eine immer fortfähreitende Cuftur ſo vieler tau · 
Tend Jahre, und durch die vereinigte Kraft fo vieler 
Milionen Menfchen gelanget find, fondern verfolget 
fie fo weit als möglich ift, Bis zu ihrem rohen An: 
fange, fo verliere fi) das Wunderbare, und es bleibe 
nichts weiter übrig, als das plumpe Werk des ganz 
rohen unmittelbar an das Thierrelch grängenden 
Menfchen. u 
"Ih habe in dem Derfüche einer Gefchichte 
der Cultur des menſchlichen Geſchiechtes, 
©. 73 f. zu zeigen geſucht, theiis wie genau Spra⸗ 
che und Schrift ſowohl in Ihrem erſten rohen Ur« 
frrunge, als auch in ihrer nach und nach ſoetſchrei · 
tenben Ausbildung mit einander verwandt find, cheils 
auch, wie aus ber Bilderſchrift, dem erflen ‚ro 
ben Verſuche bes Schreibens, die heutige Buch⸗ 
ſtabenſchrift entſtanden ift, und will das nörhige 
davon bier kürzlich wiederhohlen. 
Man wiederhohls ſich aus dem erſten Theile, 
daß die jenigen Menſchen, welche Sprache erfanden, 
ſich bloß durch die Fähigkeit zu derſelben und zu kla- 
sen Vorſtellungen von dem übrigen. Thlerzeiche de 
: oo. ö terſchie· 
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@erfchieden, und erft durch die Anwendung und Auge 
biidung biefer Fähigkeit nach und nach zu Maren und 
deuilichen Begriffen gelangten. ö 

Die erfte menſchliche Sprache war daher eine 
ungeſchlachte Nachahmung der Naturtöne ohne alle 
Verbindung; daher fie eigentlid) nichts hörbar aus. 

„Bruden konnte, was fie nicht hörbar empfunden hats 
te, und es nicht anders als ohne alle Verbindung 
Frei — daher Minen und Geberden das. 
unförmlicher Laute zufammen r. mußten. 
a der erfte Verſuch zu hide "Dion ſtell· 
te die Umriſſe der vornehmſten Figuren, welche den 
Gegenſtand der Rede ausmachten, neben einander, 
und erfegte das übrige durch Worte, oder ließ es er« 
rathen. Die, erfte Sprache war roge Natur - Muſik, 
und die erfie Schrift plumpe Mahlerey, welche folg- 
lich auch nichts ſichtbar ausdrucken konnte, was nicht 
ſichtbar empfunden war. . So fehen Sprache und 
Schrift auf ihrer erfien Staffel, in ihrer erſten 
Kindheit aus, . " 

Allein beyde find In dieſem Zuſtande äußerft ein» 
‚gefchränft, weit fie Peine andere als tönende und ſicht⸗ 
bare Gegenftände, folglich zwar den Grund aller 
unferer flaren BeBriffe, aber zugleich auch nur einen 
Fehr Fleinen Theil berfelben barftellen konnten. Die 
immer fostfchreitenbe Kennmiß und Eultur verfolgte 
daher den Weg, welchen ihr bie Natur felbft vor« - 
gezeichnet hatte, und lehrete den Menſchen, in An⸗ 
ſehung der Sptache, die nachgeahmten Naturtöne 
als hörbare Zeichen anderer Gegenftände und Be⸗ 
griffe zu gebrauchen, welche zwar nicht felbft tüne 
ten, aber doch mit dem tönenden Worte einige Ah» 
lichkeit hatten. Der faut, welchen der in der Nähe 
worbey fahrende Blitz in der Loſt verurſacht, a 

oo L 
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zuerſt ihm feinen Nahmen liche, ward wegen einer 
leicht zu begreiffenden Ähnlichkeit, nicht allein ber 
Nahme der Geſchwindigkeit, ſondern auch des Lich“ 
tes überhaupt. So entſtand die figürliche Bedeu⸗ 
tung der Wörter, der zweyte Schritt zur Ausbil 
dung der Sprache. Die Schreibefunft folgte ihe 
langſam nad); die plumpe Mahlerey blieb, aber jede, 
‚ober doch faft jede förperfiche Figur, welche dazu 'ge- 
ſchickt ſchien, befam eine figücliche Bedeutung. Der 
Löwe ward das Zeichen der Tapferkeit, die Sonne 
"das Zeichen des Jahres, des höchſten Wefens u.f.f 
und nun entftand bie Hieroglyphe oder die Bilder⸗ 
ſchrift, welche unförperliche Gegenftände und Be 
griffe vermigtelft der Bilder fihtbarer Dinge dem 
Auge. auf eben diefelbe Art darftellet, nach welcher 
die Sprache unhörbare Dinge vermittelft ähnlicher 
börbarer Töne dem Ohre vernehmlich macht. 

Die erfte und ältefte Sprache beftand aus lauter 
ſolchen einfahen Naturtönen, welche feine Werbin- 
Bung unter fi) haben konnten, fondern mo Mine 
und Geberbe oft auch der bloße Zufammenhang ber 
Umftände die Verbindung ausmachen, und die für 
«en in ber Verftändlichkeit ausfülen mußte. Mac 
und nad) fand der Menſch in eben. dieſen Naturtönen 
ein Mittel, nicht allein geroiffe Verhältniſſe und Um- 
fände an den Wörtern felbft zu bejeichnen, ſondern 
auch feine Begriffe an einander zu reihen; wozu er 
fehr unbeftimmt tönende Saute erwäßlen mußte , weil 
fein Begriff von dieſen Verhaltniſfen und. Umfän- 
den felbft nur dunkel ſeyn konnte. Kurz, er lernete 
bie Wörter biegen und mit einander verbinden, und 
nunmehr näherte fich fein hörbarer Ausbrud immer 
mehr einer vernünftigen Sprache, da er bisher halb 
ein tönendes Gefchrey und: halb Pantomime gewe · 
Ten wor. . Wiederum fo bie Schrift. In der Hie⸗ 
Br : roglyphe 
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roglyphe auf der vorigen zweyten Staffel, bezeichnete 
jede Figur, fie mochte num in ihrer eigentlichen oder 
in einer figürlichen Bedeutung ftehen, einen einzelen 
Begriff ohne alte Verbindung, und es war immer 
‚ein Mann mit einem Stabchen nöthig, den Man- 
‚gel der Verbindung durch Ton und Geberden zu er- 
-fegen,, und das heilige Räthſel zu enthüllen. Ällein, 
mach und ‚nach iernete man aud) ſchickliche Verbin. 
Dungszeichen erfinden, und da auch bier aus ber oben 
angeführten Urfache an feine bloß willkührliche Zei. 
«chen zu.denfen ift, fo mußte man: ſolche Figuren 
wahlen, welche wegen ihrer unbeſtimmten Geftoft 
‚und Bedeutung fähig waren, .den dunkeln Begriff, 
welchen man von dergleichen Verhältniſſen und Um · 
-ftänden haben konnte, zu bezeichnen. Dieß iſt die 
«dritte Staffel der Sprache und Schrift, und fo eng 
Fand in Anfehung der letztern befonbers bie. ausge 
‚bildete Hierogipphe. 
Allein obgleich die letztere ſchon einen Grob dee \ 
Vollkommenheit mehr haste, als die vorige rohe und 
ungebildete Hieroglyphe, fo war fie als Schrift be 
tracheet, doch immer äußerft mangelhaft und unvoll- 
kommen. Da hier jeber Begriff fein eigenes Zei⸗ 
hen hatte, fo war der Zeichen eine fehr große Men- 
ge, und da bey der figürlichen Bedeutung ber —* 
ſehr viel Wiltfügrliches mit unterlaufen mußte: fo 
-war fie mit Reche eine Art geheimer Schrift, welche 
«eben fo fehr fiubieret werden mußte, als man jeht 
-eine fremde Sprache ſtudleren muß. In beyden, 
ſowohl -in der Hieroglyphe, als in einer fremden 
Sorache fommt alles darauf an, daf man wiſſe, was 
für figürfiche Bedeutungen ein Volk den befannten 
Naturtönen und Naturbildern beyzulegen gut gefun- 
den hat. Da uns zu den allermeiften der noch übrie 
gen Hieroglyphen der Agypiler ein folder — = 
ehlet, 


J 
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fehlet, fo iſt jegt alle Hoffnung verforen, fie enträch⸗ 
fein zu können. Um biefer Urfachen willen mar die 
Hieroglyphe zwar-ein nochbürftiges Hülfemirtel des 


Gedachtniſſes für den Kenner und Oegenmärtigen, | 


fi bey einzelen Bildern und Gegenfländen einer 
ganzen Reihe von Vorftellungen wieder zu erinnern, 
aber ein ſchickliches Mitrel, Abweſenden feine Ge 


banfen befannt zu machen, weil fie immer eines ' 


Dolmetſchers benöthiget war. 


‚Mit diefer im Ganzen noch immer fer rohen 
Art zu fprecen und zu fehreiben bepalf man ſich fo 
lange, als das Beblirfniß und bie immer fertfchrei- 
tende Fähigfeit es verſtattete. Go wie die Be 
geiffe fi erweiterten und verfeinerten, und die aus 
-Marurfauten, deren figtirlichen Bedeutung und noth⸗ 
‚dürftigen Verbindung beftehende Sprache für die 
neuen Begriffe zu enge ward, fo fing man nach 
und nach an, zu bemerken, daß ſich die ſcheinbare 
große Menge von Tönen, wodurch man feine Vor ⸗ 
flellungen ausdrudte, in wenige einfache Töne auf 
föfen laffe , durch deren neue, zwar nicht willkührliche, 
-fondern Immer noch auf bie Ahnlichkeit mir RNatur⸗ 
„ fauten gegründete, aber doch viel freyere Zufammen- 
fügung, fi die Wörter außerordentlich vermehren 
biegen; z. B. tracht von tragen, besein sträches 
sen, ver⸗ge⸗ wiſſ⸗ er⸗ n. So mie die Spre 
che auf diefem Wege ſich auszubilden und zu erwer 
teen fortfuhr, fo verfor ſich auch Der erfie urfprüng- 
liche Naturton mit feiner erften eigentlichen Bebeu- 
tung, und wir würden jegt gar wicht mehr miffen, 
daß die Sprache einmahl wirklich getönet habe, 
wenn nicht die Ausdrücke gewiffer allein dem Gehöre 
empfindbarer Ausdrücke, welche feinen andern Ause 
druck verſtatten, 3. B. knitrſchen, fehmertern, 
krachen, 
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tradyen, knulben, plasen, ü.ff. uns wieder 
Daran erinuerten. ! 

Gerade wieder eben fo die Schrift, nut mit dem 
Unterfchiede, daß fie noch ein Pan? Echtitre weiter 
"ung, und die Aufisſung der Natutlaute viel tteitek 
"trieb, und dadurch Ahr ganzes: Verfahren unendlich 
einfacher machte; als Die Sprache chim konnte. Als 
das‘ Bebürfiß‘ zu” ſchreiben ſich -Dermehrete, dee 
muthlich bey dem auffeimenden Handel an ben Kb 
ſten des rothen und mittelländifcyen Meeres, fo wat 
‚pie Bilderſchrift aus den oben ſchon angezeigten Urs 
fachen viel zu mangelhaft und beſchwerlich Das 
Bedilrfniß ging daher Hier eben denfelben Weg, wie 
"in der Sprache. Man hörte auf, Yanze Begriffe 
auf einmohl hin zu mahlen, und verfuchte daflic die 
"einfachen Töne,‘ in welche ſich die Sprache bereits 
"aufgelöfer hatte, zu mahlen, und durch deren Zur 
“Tammenfegung feine Gedanken auf eben diefelbe Art 
auszudrucken, als bie Sprache that... Da die Natım 
keinen Sprung tut, und die Schrift bisher der 
Sprache auf dem Fuße nachfolate, fo ift glaublich, 
doß fie es auch hier gechan, und erft Sylben zu mah⸗ 
den verfucht, ehe fie diefe wieder in ihre einfachen 

"Möne auflöfen iernte. Allein biefes iſt eine bloße 
RBermurhung, weil uns alle Beweiſe davon fehlen. 
Und gefegt, man habe diefen Weg auch einmahl eid« 
geſchlagen, fo muß man: iin dech bafd wieder vet · 

laſſen haben, meil*fich bey Der Menge von Zeichen 
für eingele Sylben wieder eben diefelbe Schwierig · 
keit enftellete , welche bie Hieroglyphen fo beſchwer. 
lich machte. Genug die Schrift ſonderte ſich hier von 
der Sprache ab, ging in Auflöfung und Zuſammen ⸗ 

" fegung der Töne weiter, als diefe gehen fonnte, und 

" verfuchte es, die einfachften Töne, weiche die Sprache 
nur hat, d.h Buchſtaben, zu mahlen. € 

(2 
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Es am nye darauf an, für Mefa Töne ſchick. 
liche Zeichen zu finden, oder vielmehn, diefe Zeichen 
mußten ſich von. ſelbſt darbiethen, weil wir es bier 
noch immer mit rohen ſinnlichen Menſchen zu thun 
haben, welche ‚bloß durch das duntele Gefühl ber 
Spnlichfeit geleitet ‚werden können. An willführ 
diche Zeichen ift daher hier eben fa wenig zu geben. 
ten, als an willkührliche Töne in Der Sprache, weil 
Ser Übergang won dee Bilderfchrift zu der Buchfla- 
penſchrife alsdann ein .fehr heftiger Sprung ſeyn 
‚würde, welchen ber rohe Naturmenſch eben fo wenig 
wahr, als feine Sehrerinn die Natur, Mau ber 
merkte, daß die einfachen Saute, in weiche man bie 
Wörter bereits. aufgelöfet harte, Anfangslaute der 
Nahmen gewiſſer Förperlicher Gegenftände waren, 
welche in der Bilderfchrift bereits ihre heftimmare Fi- 
gur harten, und wählte folglich: diefe Figuren zur 
Bezeichnung der einfachen Laute. So hatte man 
z. B. das Wort Bad, in die drey faute b, a und d 
auflöfen gelernet. K war der Anfangslaut des Mer 
‚tes beth, welches ein Haus bedeutete; a.der Anfangs 
laut des Wortes aleph, welches einen Ochfen begeich« 


‚nete, und d der Anfangslaut des Wortes dalet ober | 


delet, welches eine Thür bezeichnete, Was war 
watürlicher und leichter, als diefe ‚Figuren: aus der 
Bilderſchrift zu entlehnen, fie neben einander zu flel« 
‚fen, und daburch das Wort Bad zu bezeichnen. Da 
‚Diejenigen, welche zuerft diefe Anwendung von ber 
Hierogiyphe machten, in ihrer Sprache nicht mehr als 
„fedhzehen Laute unterſchieden, fo harte auch das alte · 
" fte Alphabet niche mehr als fo viel Buchſtaben, weir 
che aber nach und nad), fo wie das Bedürfnißß, und 
die Sprachen derjenigen Völker, welcye Diefe Schrift 
«annahmen, es erforberten, vermehret wurden. 
Buchſtabenſchrift war folglich in ihrem erften rohen 
\ i Zuftande 
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Zuſtande eine wahre Bilderſchrift, nur daß Hier niche 
jeder Begriff fein eigenes Bild harte, fondern jeder 
einfache Laut, worin fih der Nahme des Begriffes 
auflöfen tieß, durch ein Bild bezeichnet wurde. Mari 
erhielt dadurch ben Vortheil, daß die große Menge 
von Schriftzeichen, deren Erlernung ein eigenes Ges 
(chäft ſeyn mußte, eine Pleine Anzahl Bilder befam, 
welche deffen ungeachtet hinlänglich waren , alle Wör« 
ter, welche eine Sprache nur hatte, dem Auge fichte 
bar zu machen. . 

Was diefes Verfahren erleichterte, oder viel. 
mehr von felbft darauf führete, war dieſes, daß man 
bereits in der Hieroglyphe gelernee hatte, bey unföre 
perlichen Oegenftänden, welche ſich Durch fein eigent ⸗ 
fiches Bild ausdruden ließen, fih mehr an das 
Wort, als an den Begriff zu halten, oder mehr bag 
Wort, als die Sache felbft zu mahlen. Man wollte 
3. B. den Begriff einer Stunde durd) ein Bild 
ausdrucken. Einem mit den Kenntniffen eines cule 
rivierten Volkes ausgerüfteren Kopfe würde es viefe 
leicht nicht ſchwer fallen, ein ſchickliches figiirliches 
Bild für diefen Begriff zu finden. Der rohe noch 
zanz ſinnliche · Naturmenſch half fi andere. Er 
jefann fi, daß das Wort, welches eine Stunde 
jezeichnete, auch zugleich einen Affen bedeutete; ec 
mäblere alfo das Bilb eines Affen zu Bezeichnung 
:iner Stunde, und in den Hieroglyphen der Eguptier 
jar der Affe wirklich biefe Bedeutung. Es erheller 
jieraus zugleich, daß. man auch die Sprache des> 
enigen Volkes wiffen muß, deſſen Hieroglyphen 
nan enträrhfeln will, weil es fonft unmöglich, ift, 
vergleichen fonecdochifche Hieroglyphen zu erklären, 
Eben fo wählete man für das Bild des einfachen Sau“ 
es, bas Bild desjenigen Dinges, deffen Nahme ſich 
nie biefem $aute anfing, 

Adel. D.Spr.. B. Kr Daß 
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Daß dieſer Übergang der Hierogfoppe zur Buche 
Rabenfchrift fein Hicngefpinft iſt, erheliet vornepm- 
lich aus folgenden Gründen. 1. Aus den äfteften 
Figuren der Buchflaben, welche wir noch haben, wel ⸗ 
he insgeſammt rohe Bilder ſolcher Dinge find, de⸗ 
ten Nahmen ſich mit dem einfachen Laute anfangen. 
Das a ift das Bild eines Ochfenfopfes, oder bey an« 
dern Völkern eines Menſchen, weil das Wort, wel⸗ 
ches ſich mit diefem Laute anfing, und deffen Bild 
ſchon in der Hieroglyphe befanne war , bendes bedeu⸗ 
tete; b das Bild eines Hauſes, oder Kaſtens; c fo 

m es ben Laut des k hat, eine hohle Hand; d ein 
oder Eingang; l ein Flügel; q eine Art u. ſ. f. 

Es find diefe älseften Figuren von mehrern gefam- 
melt; ich verweife aber ‚hier bloß auf den dritten 
Theii des Monde primitif des Herrn Court de 
belin, wo zugleich diefer Übergang der Hiero- 
glyphe in die Buchftabenfährife ſehr gut, obgleich 


nicht ohne Einmifchung vieler bloß wigiger und weit 


jehohlter Hypotheſen, entwickeit iſt. Daß biefe 
«Figuren gleich anfänglich ſehr roh und plump feyn 
mußten , läßt ſich leicht gedenfen; in der Folge wur- 
ben fie durch bie Gefchroindigkeit Im Sihreiben heern 
erften Urbilde noch unähnlicher, zumahl da man if» 
ren erften Urſprung ſehr bald vergaß, und fie fiir bloß 
willkuührliche Zeichen hielt. 2. Aus den Nahmen 
der Buchftaben bey den älteften Völkern, welche wir 
kennen, 3.8. bey den Hebräern. Aleph, Berh, 
Gimel, Daleth u. ſ. fe welche ungeheure Nahmen 
für einfache $aute, und welcher unbegreiflicher Un- 
ſinn, einfachen Sauten ſolche Nahmen zu geben, wenn 
fie nicht volftändige Wörter find, deren Anfarigs- 
laut der verlangte Buchftab if, und deren Bild zu« 
gleich das Zeichen des Lautes ward! Es haben da- 
her die Buchftaben bey allen alten Volkern, weldye 
" .2 wie 


i 
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mir kennen, dieſe ober doch ähnliche Nahmen, das 
zegen fpätere Wölker, wenn fie bey ihrer Ausbildung 
die Buchflabenfchrift annapmen, 4. B. die Sateiner- 
und tbrigen abendländifchen Völker, diefe Nahmen 
verließen, und bie Buchftaben nach ihrem einfachen 
taute nannten, welches fie deſto füglicher thun Fonn» 
ten, da ber Urfprung dieſer Buchſtaben längft vere 
geflen war, und ihre Figur mit ihrer erften Geſtalt 
nicht bie geringfte Ahniichkeit mehr harte, i 
Wenn dieſes gefchehen, bey welchem Volke es ge» 
ſchehen, wie ſich die bey einem Volke erfundene Buch · 
ſtabenſchrift nad) und nach über den größten Theil 
der befannten Welt verbreitet hat, und in allen ih⸗ 
ren Schriftarten zum Grunde liegt, alle Diefe und . 
andere ähnliche Unterfuhungen mehr gehören nicht . 
hierher, fondern in eine allgemeine Geſchichte ber 
Schrift und Schriftzeichen. Ich bemerke daher 
nur fürzlich, der Übergang der Hieroglyphe In die 
Buchſtabenſchrift ift fehr alt, und gehet Über ben . 
Anfang der wahren Gefchichte hinaus; ein Beweis, 
daß die Unbequemlichkeiten der Bilderſchrift fehe 
frühe, und ſchon auf den erffen Stufen der Cultur 
eingeleuchtet haben müffen. Die Phönicler find dag 
erfte Volk, bey welchen wir die Buchſtobenſchrift an⸗ 
treffen, und durch ihren ausgebreiteten Handel ward 
fie nad) und nach von allen denjenigen Völkern auf 
genommen, bey welchen fich in dem Fortſchritte der 
Cultur das Bedürfniß zu fehreiben entwickelte, und, 
melche nur auf irgend einige Art von dem Dafeyn 
einer folchen Erfindung Nachricht haben konnten. 
Die erfte Buchftabenfhrift war der Sprache 
desjenigen Volkes, bey welchen fie entftand, genau 
engemeffen, daher hatte das erile befannte ober fo 
genannte Kabmifche Alphabet nur fechzehn Budız 
Nr a flaben, 
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loben, weil man in ber Sprache, worin es einhei« 
miſch mar, nicht mehr als fo viel einzele Saute deurlih 
unterfchid. Nahm ein anderes Volk diefelbe an, 
welches in feiner Sprache mehr einfache $aute hatte, 
der ein feineres Gehör befaß, mehr in derfelben zu 
unterſcheiden, fo richtete e8 das angenommene Alpha 
bee gemeiniglich nady Wiaßgebung feiner Sprache ein. 
Sn alten Fällen aber griff es allemah lieber nad) einem 
bereits vorhandenen Alphabete, als da es fich ein 
neues und eigenes hätte erfinden follen; ein beutlicher 
Beweis, wie tief die dunkele Empfindung der erften 
und einigen Abficht der Sprache und Schrift, dem 
Menſchen eingeprägee ift, und wie fehr er von Na- 
tur alles Willkuhrliche ſcheuet. Ich bin bey nahe 
überzeugt ,.daf es jege eben fo unmöglich ſeyn wird, 
neue Schriftzüge zu erfinden, als es iſt, eine new 
Sprache zu erdenfen; wohl verftanben, wenn beyde 
kein bloßes Spiel des Wiges und der Muße bfeiben, 
fondern die Abfiche, warum bepbe ba find, erreichen, 
und folglich von einer ganzen Menge Menfchen am 
genommen werden ſollen. Die Urſache iſt leicht 
einzuſehen; beyden fehlet jetzt ber einige Grumt, 
“ worauf fie gebauet werden müffen, ber einige 
Punct, von’ welchem fie ausgehen müſſen, wenn fie 
nicht bloß willführlich ſeyn follen, der Sprache nähın- 
lich der Naturton, und der Schrift das Naturdild 
ober die Hieroglyphe. Nicht, als wenn beyde jett 
nicht eben fo fehr vorhanden wären, als in der Kind 
heit des menfchfichen Gefchlechtes, fondern weil wit 
uns, in dem jegigen Zuftande der Cultur eben fo te 
nig mehr nach biefen Gründen beftimmen können, 
als ſich der Mann nad) den Begriffen feiner Rind 
. beit beftimmer. Es nräßte daher eine nene Sprache 
und Schrift entweder von alten fihon vorhandenen 
entlehnet werden, und dann wäre fie nichts neues, 
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der fie mithten bloß wilfügefich ſehn,dieſes aber 
cheuet der Menfch eben fo fehr als den Tod, . 


$.2. Ale Suropäifche Wölfen. Haben in Anſe Urſprung 
sung der Schriftzeichen, nebft vielen andern, aus der Deut» 
iner und eben berfelben gemeinfthaflichen Quclte Di, , 
sefchöpft, und bas alte Phönicifche Alphaber ift der den 
Brund aller ; nur mit dem Unterſchiede, daß einige die - 
Phönteifchen Buchftaben unmittelbar von den Phör 
ticiern felbft, andere nur mittelbar, und von ehe 
indern Wolfe, weiches fie aber doch von jenen entieß 
iet hatte, hernahmen. Go haben die älteften 
Hriechen, die Hetrufclen und. andere an ben Küſten 
es mittellãndiſchen Meeres wehnende Völker ihre 
Schrift von den Phöniciern befommen, weil dieſe vor 
ver Giechiſchen Periode‘ das gefittetfte und: bit her 
te Wolf waren, und durch ihre ausgebreitete Hande 
ung die befte Gelegenheit hatten, den Same ihrer 
Euftur weiter zu verbreiten. Als fich Griechenlaud . 
rd) feine Handlung und Cultur hob, fo: ward & 
uch in Anfehung der Schrift der Lehemeiſter aller 
erjenigen Wölfer, welche ſich nach bemfelben Kite: 
en. Sormddelten bie Römer ihre Echrife nach det 
iltern Griechiſchen um, und als die Möſo · Gochen 
ınd Eclavonier ein wenig gefittet ga werben-anfiße 
ıen, fo nahmen fie das Alphabet der neueru Srietheh 
ın, wweil diefe ihnen die nächften;, umb zugleich das 
enige Volk waren, nach welchem ‚fie: fich bildeten 
ls Rom Griedientand verdunkelte ‚und feitte Cub⸗ 
ur zugleich mic feiner Herrſchaft übsr.einen großen 
!heil der Weit verbreitete, fo nahmen alle :biienb 
en Volker, welche bis dahin noch keine eigene, dder 
üenfalls nur fehr unvolfommene Schrifeeidin 
atten , dit Romiſchen an, daher fe.cioch jetzt änben 
Echriftgügen ;deg 'ganzen weichen uno inne = 
b . v3 en 
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Gen Theiles des nörblichen unb öftlichen Europa zum 
Grunde liegen. 
Unter den älteften Europäiſchen Völkern warn 
die Deutſchen mit ihren Sprach-⸗ und Gefchlechts- 
verwandten eines ber vornehmſten und. wicheigften. 
- Man hat fehr oft und lange geftritten, ob fie zu der 
Beit, ba fie fid) Durch ihre Kriege mit den Römern be: 
zühme machten, ſchreiben fönnen, eder nicht. Allein, 
ohne hier zu unterſuchen, ob die Stelle Taciti, ıbei 
he den Streit veranlaffet hat, ächt iR oder nicht, iſt 
derſelbe ſehr leicht zu entfcheiden , wenn man nur den 
wahren Geſichtspunct nicht verſehlet, aus weichen 
ein folches Wolf, wie Die Deutſchen zur Zeit der Ro 
mer waren, betrachtet werben muß. Es iſt ein ſehe 
gewöhnlicher Fehler, daß man andere immer ne& 
Kb, und Vorzüge, Tugenden und laſter nach den 
Sitten a Far Zeit beurcheilet. Da es jept «me 
Schande if, nicht Iefen und fehreiben zu Fönnen, 
5— ſolches den Mangel der höhern Cultur verräth: 
% glaubt man, daß «8 ungerecht ſey, den alten Deut 
. Sm, von weien übergaupt die Begriffe immer zu 
"werben, eines ſolchen weſentlichen 
tangels zu beſchuldigen. Allein die · Deutſchen 
und die mit ihnen verwandten Wälfer waren vor der 
Völkerwanderung nichts anders als Wilde, gerode 
ſalche Wide, als bie wilden Völker in Canada und 
dem Innern Amerika noch jeßt find; d. i. Völker, 
welche noch nicht mit den mittlern Graden der Cu) 
Aue bekannt find, fondern immer noch auf einer de 
untern Etufeberfähen fiehen. Mit was für Grur 
bekarin wan wohl: won einem. ſolchen Veite Kennt 
erwarten, welche nur ein Eigenthum der höhen 
Auleur find, dergleichen: die Fertigkeit gu ſchreibe 
eig iR? Oder was für Ueſachen kann ein folche 
Bolt gaben,: eine ſolche Fertigkeit zufügen und p 
Da era, übe, 
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- üben, da Krieg und Jagd feine einige Befchäftigung 
iſt, und es alle bie Verhäftniffe haſſet, oder wenig« 
ſtens nicht kennet, welche das Schreiben nothwendig 
wachen, oder nur dazu führen. Wie wenige von 
unfern Landleuten können in denjenigen Provinzen, 
weiche von blühenden Provinzen und Stadten ent» 
fernt find, ſchreiben, umd body haben ſie in der Eule 
tur ſehr viele, viele Schritte vor dem unftäten und 
woilden Canadier und Deurfchen voraus. 


Die Deutätn fingen erft nad) der Völferwan« 
Verumg, welche mehr Menſchen in einen engen Raum 
zufammen drängte, und ben Grund zu den heutigen 
32 legte, an, geſittet zu werden, und ſo wie 

dieſes geſchahe, und eher nicht, lernten fie das Bes 

— zu ſchreiben fühlen, und ſahen ſich nach ſchick⸗ 

Schriftzeichen um. Indeſſen geſchahe dieſes 

Pa laugſam, eben fo langſam, als die Eultur vor⸗ 

wärts fehrite, und felten eher, als bis ein Wolf bie 

chriſtliche Religion annahm, und mit berfelben zu 
gleich ben Samen ber höhern Cultur empfing. 


Es gefchahe diefes zuerft von den Stanten, 
welche bey Ihrer Einwanderung in Gallien ein durch 
Romiſche Cultur bereits aufgeflärtes_und gefitteres 
Volk antrafen. Da fie hier der Zahl nach die 
ſchwächſten waren, fo mußten fie fich nad) den Eite 
ten und ber Euftur der Überroundenen bequemen, und 
nunmehr fingen fie aud) an, (reiben zu lernen... Es 
par ganz natürlich, daß fie dasjenige Alphabet und 
diejenigen Schriftzüge beybehielten, welche fie bes 
reits in dem Sande fanden, und -diefes waren nun 
Peine andere, als die Römifchen, fo twie fie fich aus 
ber großen Quabrat-Schrife, bereits zur Current ⸗ 
Schrift gebildet Hatten. Allein, ba die Deutſche 

Sprache, und befonbers die Fränkiſche Mundart dere 
. . Ara ſelben, 


633 2. Th. Bon der Orthographie. 

felben, und die Sareinifche, fo fehr verſchieden warkn, 
fo fonnte es nicht fehlen, daß die Schriftzeichen ter 
legteen den Sauten der erftern nicht allemahl ange 
meſſen waren, inbem bie Lateiniſchen Buchſtaben 
die Fränkiſchen Töne oft nur ungefähr ausdrudten, 
für manche aber völlig mangelten. Man bemerkte 


Biefes dem Anfcheine nach ſehr bald, daher ber Arän- | 


kiſche König Chilperik um 580 das Satelnifie Al— 
phabet, fo fern es in feiner Sprache gebraucht ward, 
mit drey neuen Buchflaben vermehrte, und Befehl 
gab, daß fie in den Schulen gelehret, und bie beit 
gefihriebenen Bucher darnach geändert werden il 
ten, Mifit epiftolas in univerfas civitates regni I, 
* ſie —— libri antiquitus a 
plansti pumjce refcriberentur, find Gregor Bit: 
4, B.5. Rap.gs. Die drey Saute, für welche Chib 
periß neue Schriftzeichen file nöchig hielt, warm, f 
fehr auch die Unwiſſenheit der Abſchreiber Gregori 
Stelle varderbt hat, das ä, th und w. Dusä 
fehlen ipm darum notwendig gu feyn, weil bas ir 
teinifche Alphabet damahls nod) fein eigenes Zeihen 
file Diefen Vocal hatte, fondern von dem Latiniſchena 
vertreten ward, welches denn die Ausſprache ung" 
toiß und ſchwankend machte, zumahl in Anfehung 
der Frankiſchen Mundart, in weicher diefer aut (hf 
Häufig war, und den Franken daran gelegen [91 
zaußte, den übermundenen Golliern und Römern Dt 
Erlernung ihrer Sprache zu erleichtern, Da Chil⸗ 
periß auch für das th, ein eigenes Zeichen notfmer 
dig hielt, forcheflet Daraus, Laß der Sau dieſes Vud 
ftabens dep den Alteften Franken von dem heufigm 
derſchleden geweſen, wo das th nicht anders mit! 
fautet, und daher Peines eigenen Zelchens 


hätte Ohne Zweiffel ſprachen die Franken bil, | 


— sec ben den rt 
Zeit das tb fo aus, wie es noch jege ben ren 
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Ländern fautet, welches auch daraus wahrſcheinlich 


wird, weil fie urfprünglich in Nieder Deurfchland ‘ 


einheimiſch waren, und folglich mit den Angelfach« 
fen, weiche dieſen Laut in Britannien einfilhreten, 
ein gemeinfthafrfiches Warerland hatten. Der dritte 
Saut ‚welcher fein eigenes Zeichen befam, war basıw, 
welchen die Lateiner allem Anfehen nach zwar hat ⸗ 
ten, aber Ihn durch v ausbructen. Allein, ba bier 
fes bey den Franken vermurhlich ſchon ben flarfen 
Laut des angenommen hatte, über die auch den 
Vocal u vertreten mußte, fo war ein eigenes Zei⸗ 
hen für den erſtern allerbings nethwendig. Die 


Zeichen, welche Chilperik für dieſe drey Saute ein - 


zuführen ſuchte, waren die Songebardifche Bigur bes a 
für das &, das Mifogothifche aus dem Griechifchen 9 
entlehnte th, und das Angelfächfifche wo. - 


Die Bezeichnung diefer Dren Saute war wirklich 


nothwendig, und bie Zeichen felbft waren nicht unſchick · 
lic) gewahlet, weil fie niche willkührlich, fondern bey 
verwandten Völferfchaften bereits gangbar waren. 
Es ſcheint baher, das Bebürfniß würde den Befeht 
Chilperiks unterftügt, und feinen neuen Buchſta⸗ 
ben eine allgemeine Aufnahme verfchafft haben. Und 
doch gefihahe foldhes nicht, und fo fehr Chilperik 
Monarch feiner Nation war, ſo wenig konnte er doch 
mit dieſer Meinen Neuerung durchdringen. Darfte 
man den Franken dieſer Zeit einige Grade feinen 
Geſchmackes zuttauen, fo fönnte man glauberi, daß 
fie das Unſchickliche empfunden, die Römifche Schrift 
anit neuen barbarifchen Zügen zu verunftaften, wel⸗ 
he nicht das gehörige Werhäftniß zu ben alten Haben 
onnten. Allein, da ſie um diefe Zeit und noch viele 
Jahrhunderte hernach noch ſehr roh und ungebildet 
waren, fo muß man die Urſache wohl in einem ars 
bern Umſtande fuchen. Und dieſer fheiner deun feiri 

Res ° ande · 
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anderer zu fenn, als weil man an die alten Zeichen 
fehon zu ſehr gewöhnet wer, als daß man ſich ent- 
fließen konnte, ‚vie unbefanuten neuen aufzuneh» 
men; oder vielmehr, bie raue Frankiſche Mundare 
ward um biefe Zeit noch fehe wenlg gefchrieben, 
weit alle öffeneliche Ausfertigungen, um ber 
wundenen willen, in Sateinifcher Sprache geſchahen, 
und die rohen ganz auf den Krieg und die Jagd ger 
ftimmten Franken ſchrleben ſehr wenig und ſparſam. 
Der Befehl ging alſo eigentlich die Gallier und 
Wrig gebliebenen Nömer an; allen biefe waren 
ſchon zu fehe an ihr Sateintifches Alphabet gewöhnet, 
und da fie das Fränkiſche vermurhlich nicht oft zu 
ſchreiben Gelegenheit hatten, fo konnten fie auch von 
‚ der Nothwendigkeit diefer Neuerung nicht fo lebhaft 
Übergeuge werden, Ob nun gleich Chilperiks neue 
Zucflaben ige Glück nicht machten, fo half ſich doch 
das Bebürfniß ſowohl in Anfefung ber gedachten 
aute, als aud) anderer ähnlicher, in der Folge auf 
andere Art. Es ift merkwürdig, dag ein Volk, wenn 
«6 bie Unzulanglichkeit der angenommenen Särifte 
jeichen in Anfehung mancher Laute fühle, und es 
nur erft zu einigen Graden des Gefchmades gebracht 
bat, immer lleber zufammen gefegte Zeichen — 
als daß es neue erfinden, oder auch nur ſchon bes 
Bannte Figuren aus andern Alphabeten annehmen 
follte, weil doch diefe nie Das gehörige Verhältniß 
zu den alten Buchftaben Haben können. Und dieß 
Mond denn auch wohl den neuen Buchſtaben Chil⸗ 
periks im Wege, weil ſowohl die gefitteten Gallier, 
als aud) die in Gallien übrigen Römer zu viel es 
ſchmack befaßen, als daf fie ſich hätten an die drey 
barbarifchen Schriftzeichen gerößnen können, und 
doch waren, aus ben. ſchon angegeigten.Urfachen, fie es 
vn, win Cbilperit 5 Befehi er 
11213 
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Zwar mobelten die Longobarden, Angelfachfen. und 
‚andere barbarifche Wölfer mehr, wenn fie die Satei- 
niſchen Echriftzlige annahmen, dieſelben nad) ij 
Sprache, und mwäßlten für manche faute einfache 
Zeichen; allein, wenn fie es in der Cultur bis zur 
Ausbildung des Geſchmackes brachten, ſo verließen 
fie diefelben auch, allemahl wieder, und wählten dafilr 
Lieber zufammen gefegte Zeichen aus dem Römifchen 
Alphabere, fo unſchicklich es auch manchen fdreinen 
mag, einfache Laute mis zwey und deep Zeichen am 


Ich habe mich bey biefem Umſtande ein wenig 
Lange aufgehalten, weil auch unter ung ſelbſt noch im 
den neuern Zeiten Vorfchläge zu Einführung neuer 
Buchlaben geſchehen find, ohne ſich durch fo viele 
mißlungene ältere, und felbft von Monarchen ger 
ſchehene ähnliche Verſuche abſchrecken zu laffen, oder 
‚gu bebenten, daß in unfern Zeiten, wo ber gute Ge- 
ſchmack weit allgemeiner ift, alle bie Urfachen, wel» 
che der Aufnahme neuer Schriftzeichen in dem Wege 
Feen, unendlich flärfer wirfen, als in den vorigen 
Jahrhunderten. . So dunkel auch dasjenige Geſuhl 
iſt, welches wir ben Gefchmad nennen, fo unwider ⸗ 
‚Hehlich wirkt es doch, wenn fich eine Nation daffelbe 
sinmahl erworben hat; fo unwiderſtehlich, daB alle 
übrige —X und etymologiſche Convenienzen 
demfelben n müſſen. J 

aatelniſche Alphabet 


Die Franken nahmen das 

ſo an, wie fie es in ber Current · Schrift ihrer Zeie 
in Gallien eingeführet fanden, folglich nach alten den« 
jenigen einfachen Buchſtaben, welche in berfelben 
Ablich waren; obgleich die einzele Anwendung der ⸗ 
ſaben mehrere Jahrhunderte hinhurch ſchwankend 
und unbeflimme war. Dieſe Erinnerung iſt darum 
merkwendig, weil man in ältern und neuern Zeiten 

’ i manden 
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manchen Buchftaben mehr als einmahl den Vorwurſ 
gemacht hat, dafs fie nicht Deutſch find. Im fhärk 
ſten Verftande if? Fein einiger einfacher Bucflab, 

deſſen wir uns jegt bedienen, Deutſch, fondern fie 
find insgefammt Sateinifh , das c und y fo gut, als 
das E und 5. Daß das E’unmirtelbar aus dem 
Griechiſchen Alphabete entlehnet worden, iſt mr 

weislich, und aus der Diplomatik erhellet, dafes in 
der Sateinifchen Cartent · Schrift ber fpätern Zeitm 

. vollfommen üblich war, Doch Pier ifk noch nik 
der Ort, von einzelen Buchftaben zu reben. 

Als die Angelſachſen ſich des heutigen Englar 
des bemächtigten, fanden fie daſelbſt den Samen de 
„Euftur von den Römerg eben fo’ fehr‘ ausgeftreut, 
als die Franken. Sie nahmen daher, fo bafd ft 
ſich zum Schreiben bequemten , gleichfalls das fat 
niſche Alphabet an, dod) miit einigen Weränderun 
gen, welche bie Beſchaffenheit ihrer Sprache notfe 
‚wendig machte. “ Ihre in Deutſchland und dem fd" 
Tichen Dannemark zurück gelaffene Brüder fträubtn 
ſich noch einige Jahrhunderte gegen bie Cultur, weil 
Pe nicht fo viele Veranfaffüng dazu haften. Eſſt in 
Zten und gem Jahrhunderte befamen fie mit den An 
fangsgründen ber’ priftfichen Religion auch bie ef 
“Anlage zur fünftigen Euftur, und da ſolches ar 
fanglich durch Mifftonarien aus bern heutigen Groß⸗ 
„Britannien gefchahe, fB ward badurch auch die Arr 
gelſachſiſche Schrift in dem heutigen Niederſachſen 
‘eimgeführet, wenigſtens fo weit ſich bey einem noch 
"fo rohen Wolfe, welches ſich gegen alle engere Fils 
derliche Verbindung fträubet, eine Schrift enfih 
‚ren täffet. In alten Stifts- und” Kröfter Bibli⸗ 
‘thefen ſowohl Ober: als Nieverbenefchlandes, . © 
"zu &, Ballen, Würzburg, Fulda, u. ſ. f. find be 
fhicdene Angelſachſiſche und Frtändifche 
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ren biefer Zeit übrig, welche bemeifen, baß- biefa 
Spraden und Schriften damahls in Deutſchlond 
nicht unbefannt waren, ob fie gleich mehr von den 
Bieten müßigen Möndyen und Prieſtern, welche in gan« 
zen Scharen aus England, Schöttland -unb Irland 
nad) Deutſchland kamen, als-von eingebornen Deut, ⸗ 
ſchen “und Sachſen herrühren. Als Carl der Große 
nachmahls dasjenige durch Gewalt vollendete, was 
dieſe Geiſtlichen durch Unterricht und Beredung 
nicht bewerkſtelligen konnten, ſo mußten auch die 
Sachſen ſich zu der von den Franken angenommenen 
Lateiniſchen Schrift bequemen. 

$.3. Das VBedürfniß der Deutfchen Sprache, Verander⸗ 
es mochte nun wahr oder eingebildet ſeyn, veranlaßte · lice Ge 
in den von den Römern entlehnten Eihritgeichmn — Anden 
nach und nad) manche Veränderungen, welche doch felden. 
insgefamme nur die Anwendung der einfachen Buch · 
flaben zu Bezeichnung der der Deutſchen Eprache 
eigenen Saute betraf, befonders durch Zufamunen- 
ſetzung derfelben. Da im folgenden bey jedem ein» 
jelen Buchftaben das nothwendigſte in diefer Rüde 
fit gefage werden muß, fo halte ich mich hier nicht, 
weiter dabey auf. Daß zugleich die. äußere Geftalt 
derfelben in einem fo langen Zeittaume großen und, 
vielen Veränderungen unterworfen gemefen,, läßt ſich 
leicht vermuthen, wenn man nur erwäget, daß bie 
Geſtalt der Buchftaben theils von dem Bedürfniſſe 
zu ſchreiben, theils (aber auch von dem in jebem Zeit« 
puncte herrſchenden Geſchmacke abhängt. Da nun 
beyde in einem Zeitraume von fo vielen Jahrpun- 
derten fehr verfchieden feyn mußten, fo mußte es auch 
die Geftalt der Buchftaben fegn. Je weniger man 
fehrieb und zu ſchreiben Urfach hatte, deſto größer, 
fenerlicher, und wenn Man will, zierlicher machte man 
auch die Buchſtaben. Je häufiger man fchrieb und, 
. fohreiben 
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ſchreiben mußte, deſto kleiner, leichter und küryd | 
gerieten die Schriftzeichen, bis fie die Geſtalt un 
ferer heutigen Eurrent- Schrift befamen, ©o lar- 
ge noch Spuren des alten Römifchen Geſchmockes | 
übrig weren, herrſchte auch in den Schriftzeichen 


. eine edie Einfakt und ungefünfteiee Cchöupeit. As 


> aber ber noch übrige Römifche Gefcymad unter der 


Eu: 


Rohhelt wilder Barbaren erſtarb, befamen aud die 
Schriftzüge ein wildes, widerwärtiges und barberis 
ſches Anfepen. Unter Earin dem Großen fingm 
Ordnung, Wohlſtand, und zum Theil auch der Gr 
ſchmack an ſich zu bilden; allen der Eefhmad ver 
fehlte den einigen wahren Geſichtspunct, daher find 
die Caroliniſchen Buchitahen fo umgeheuer lang und 
bier, als die Bildfäulen biefes Zeitraumes. De) 
bey-der Geſtale der Schriftzüge kann ich mic fir | 
nicht aufhalten, fondern muß in Anſehang derfelben | 
auf die diplomatifchen Werke vermeifen. 

6. 4. Ich will mr noch ein Paar Worte von 
berjenigen eigen ober gebrochenen Schrift ſagen, 
deren wir uns in gedeuckten Büchern bedienen. Si 


welche ublich geweſen war, und wird daher 
auch die genannt, weil fie von den 


. Mönchen, welche Muße genug hatten , fange Zeit 


auf das Schreiben zu verwenden, am erften und hä 
fiaften in den Abfehriften der Bücher gebraucht ward. 
Dennt man ſie auch die Bothifche, fo kann fie der 
Nahmen nur in fo fern führen, ats man den «digen 
Geſchmock dieſer Zeit, weicher befonbers in dm Ver 
hierungen der Gebäude perefcht, überhaupt Gothiſch 
nennet; bern bey den Gothen ift diefe Art der Schi 
nie üblich gemefen, und zu der Zeit, da fie entfland, 
mar auch an feine Bothen mehr zu gedenfen. PM 
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As die Buchdruckerkunſt erfunden ward, behielt 


man diefe Schrift, weil fie damahls in allen Hand- _ 


fchriften üblich war, aud) in ganz Europa in den ges 


druckten Büchern ben. Allein, als der gute Gefchmack 


fich mehr auszubreiten, und ſich felbft bis auf die 

fe zu erſirecken anfing, fo empfand man das 
Widerwaͤrtige und Barbarifche in den eigen Schriſt⸗ 
‚zügen, und vertaufchte fie.mit denjenigen Figuren, welr 


che in den ſchönen Zeiten Roms ütblic) gervefen waten. 


In Italien, wo der Gefchmad am erften reifte, ge⸗ 
ſchahe ſolches zuerft, und fo bildete fich die runde 
" Sealiänifche Schrift, welche zuerft in Italien gang- 
bar ward, und fi) vor danach Frankreich, Spanien, 
England und zufegt nach Holland verbreitete, fo wie 
der gute Geſchmack in’ jedem Sande immer mehr Feld 
gewann. Gemeiniglich gefchahe ſolches zuerft in 
Anſehung der in Lateiniſcher Sprache gefchriebenen 


Bücjer, aber fur die Landesſprache behielt man die ’ 


- alte edige fo lange bey, bis die Verbreitung des 
Geſchmackes auf die untern Claffen der Marten, auf 


welche bey den’ Echriften in der Landesſprache im- 


mer am 'meiften gefegen werden muß, fie aud) hier 
verbannte. 

5. 5. Eben fo machten es die Deutſchen nebſt 
ihren nördlichen Sprachverwandten, den Dänen und 
Schweden; nur mit dem Unterfchiede, daß fie die 
alte eckige Schrift für die Landesſprache noch jetzt dep 
behalten haben, daher noch jetzt alle Deurfhe, Düs 
niſche und Schwediſche Bücher mie derſelben ges 
druckt werden, obgleich für die Lateiniſche ſchon 
langſt die neuere runde eingeführet iſt. Die Urfache 
diefer Beybehaltung ift leicht einzufehen. Ein Theil 
der obern Claſſen zieher feit langer Zeit Frankreichs 
Sitte und Sprache feiner varerfändifchen vor, und 
der gelehrte Theil ehrete ehedem nur fein Satein, 


und 
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und hat noch jeße nicht bie gehörige Achtung für fi: 


ne Mutterſprache, obgieich Die Siebe für die Nam: 
ſche in den neuern Zeiten gar fehr abgenommen hat, 


Die Deutſche Schrift ward daher aim fäufigften von | 


den mirtlern und untern Claſſen gelefen, allein auf 
diefe hat fidh der gute Geſchmack in Deurfchland nd) 
nicht fo fehr verbreitet, daß fie das Lngeflalte der 
eigen Schriftüge lebhaft genug empfinden fin 
ten. Es haben daher auch alle bisher gemathe Ber 

ſuche, die Deurfche Sprache mit Sateinifcher Ehrift 
zu bruden, noch nicht ben gehofften Beyfall gefun 
den. Es fam noch ein Umftand Dazu, welder das 
feinige dazu beytrug, ben Beyfall, weichen dieſe in 
derung verbiente, zu verminbern , und biefer befand 
darin, daß diejenigen, welche diefe Anderung unte» 
nahmen, ſich zugleich allerley Neuerungen in der Dr: 
thographie erlaubten , welches viele auf die ungegrün 
dere Meinung brachte, daß beyde nothwendig mit 
einander verbunden werden müßten, 

‚, Man hat zur Empfehlung der runden Sateinr 
ſchen Schrift unter andern aud) den Grund ange 
füpret, daß Ausländern, welche in ihrer Spraßt 
einmapl an dieſe Schrife gewöhnet find, die Erker 
mung, dee Deutfhen Sprache dadurch Leichter und 


+ angenehmer gemacht werben mücbe. Xilein bifr 


Grund fage fo viel mie nichts, weil um der Scheit⸗ 
züge willen wohl niemand eine Sprache erernn 
wird, weil fonft die Ungariſche, Böhmifche, Pohl 
niſche und andere fremde Sprachen , welche die rundt 


Jealianiſche Schrift gleichfals angenommen habt, 


häufiger erlernet werden müßten, als wirkich ge 


Bey den verfchiedenen Arten der Deutkhen 
Schrifegüge darf ich mich Gier nicht auffalsen, rl 
fie cheils .cinem jeben ohnedin bekannt fd, bo 


7 
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ws ſehr gangbaren und überall befindlichen Quellen 
rlernet werden fönnen. . 

$.6. Nachdem diefes von der Geſchichte unferer : 
Schriftzüge voraus gefeßet worden, muß die Anwen / nes Grunde 
dung berfelben entwidelt werden. Daß diefe im Weed dee 
Brunde nichts weniger als millführlic) ift, läge fich Prlrsre 
chon daraus fließen, weil in der Sprache eigent- ö 
ich niches völlig willfügrtich iR und nichts völlig 
villkührlich ſeyn kann; aber da biefe Anwendung 
auch niche nach Fünftlichen und verſteckten Orundfä- 
Sen gefhehen kann, erhellet daraus, meil fie von al» 
len Tlaſſen eines Volkes gefhehen muß, daher ihre . 
Orundfäge aud) den mirtelmäßigften Fähigkeiten bes 
greifflich und einleuchtend feyn müſſen. 

Die hieroglyphiſche Art. zu fehreiben mahfte gan« 
ze Begriffe unter Förperlichen Bildern, die Bud) 
ſtabenſchrift aber druckt die einfachen Töne, woraus 
die Namen der Begriffe beftehen, mit gewiſſen von 
jedem Wolfe angenommenen Zeichen aus. Ihre 
Abſicht ift mit der Abſicht der Sprache einerlep, 
aähmlich verftanden zu werden, nur mit ben Untere 
ichiede, daß fich Die Spradje dem Gegenmwärtigen ver 
nittelſt des Gehöres, die Schrift aber dem Abwe ⸗ 
enden vermitrelft des Gefichtes verftändlich macht. 
Da des Sprechens und Schreibens in der engern 
»ũrgerlichen Gefellfchaft viel ift, und beyde nicht der 
Begenftand berfelben, fondern nur das Mittel find,  " 
den Endzweck ber Geſellſchaft zu erreichen und ihren 
Pflichten eine Genüge zu tun: fo Bann und muß 
man zu ber Abfiche der Sprache und der Schrift 
roch feßen, daß fie fo leicht als nur möglich ift, er» 
eicht werden muß. Don diefer höchſten und eini« 
zen Abficht ſowohl der Sprache, als der Schrift, 
der leichteften möglicdyen Derftändlichkeit,muß 
nan allemahl ausgehen, wenn man beyde mit Örund- 
. Add, D. Spr. U.8, 6’ mw 
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und Mugen beurtheilen ober unterfuchen will. Es 
verſtehet fih, daß dieſe möglichft leichte Verftänd- 
lichkeit nicht nach willkühtlichen Idealen, fondern nach 
ſolchen Grundſatzen beſtimmet werden muß, welche 
ein Bolt bey Einrichtung feiner Sprache und Schrift 
dunfel empfunden hat, weil nur das in demſelben 
allgemein verftärdlich feyn kann, was biefen Brund- 
fügen gemäg iſt. 
Hieraus folget nun auch Bas allgemeine Grund» 
‚gefeg der Schrift aller Sprachen: fchreib wie 
du fprichft, weil die Schrift die Nahmen ber 
.. Begriffe nad) ihren’ einfachen Tönen dem Auge | 
* darlegen ſoll, felglid) dem Auge feine andere Töne 
darftellen darf, als wirklich gehöret werben, und fie 
nicht anders darftellen darf, als fie wirklich gehöret 
werben. Dieß ift geriffer Maßen das Naturgefeg 
einer jeden Schrift, und alle Abweichungen und Ab 
änderungen davon find als fo viele pofitive Gefege 
anzufehen, durch welche bas Befte der Gefellfchafe 
und der Sprache das Naturgeſetz einzufchränfen und 
näher zu beftimmen gue gefunden. Ich bemerfe Hier 
zum voraus, daß dieſe Einfchränfungen aufheben 
und wegſchaffen zu wollen, eben fo viel feyn würde, | 
als wenn man den in der bürgerlichen Befellfchaft 
lebenden Menſchen auf das bioße Naturgefeg zuruck 
führen wollte, welches ein Widerſpruch von’ der er⸗ 
ſten und gröbften Art feyn würde, 


Sorte $.7. Ich behaupte, das Gefeg, fchreib wie 
fegung. du ſprichſt, liege in der Schrift aller Sprachen zum 
.  Orunde, und behaupte nicht zu viel, weil es eine um. 

° mittelbare Folge aus der höchften und einigen Ab⸗ 
ſicht der Schrift if; nur in der Anwendung deffel- 

ben ift jedes Volk verfchieden, oder, welches eben fo 

viel fage, jedes Wolf hat daffelbe durch ſtillſchwei⸗ 
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„gend errichtete pofitive Gefege eingefchränft oder näs 
ber beftimmt,, fo wie das Beßte feiner Sprache und 
deren höchfter Endzweck, die allgemeine und mög« 
lichſt leichte Werftändlichkeit es erforderten, oder 
demfelben zu erfordern fihienen. Wie alte Völker, 
deren Sprachen wir nur noch aus Schriften fennen, 
dieſes Gefeg angewandt haben, fönnen wir jegt nicht _ 
mehr fo genau beftimmen, well wir von der Art und 
Weiſe ihrer Ausfprache nicht genau genug unterrich⸗ , 
tet find. . . 

Unter ben heutigen Sprachen gibt es viele, des 
ren Schrift gar fehr von der Ausfprache abweicht, 
welche daher, wo nicht eine Widerlegung der eben 
behaupteten Allgemeinheit des Gefeges fchreib wie 
du fprichft, doch wenigftens fehr wichtige Ausnafe 
men von demfelben zu ſeyn ſcheinen. Es find diefes 
die Sprachen in dem heutigen weltlichen Europa, 
Großbritannien und Irland mit eingefchloffen, des 
ren Art zu fehreiben daher von manchen fiir fehr une 
gereimt und unnatürlic) erfläret worden, weil fie fih 
fo ſehr, und oft ganz von ber Ausfprache entfern 

Allein bey einer genauern Unterfuchung finder fic 
daß diefe ſcheinbare Ungereimthelt Bit eine weile 
Einfhränfung des obigen Grundgefeges Ift, wel 
eben fo unmittelbar aus der Abſicht der Schrift, 
ber allgemeinen Verſtändlichkeit fließt, als das 
gedachte Grundgefeg ſelbſt. Sie ift ein poſiti⸗ 
ves Geſetz, welches das Maturgefeg nicht aufhebet, 
ſonbern nur einſchränkt und näher beſtimmt. Es 
iſt nothwendig, dieſes ein wenig näher zu unterſu⸗ 
chen, weil der wahre Grund dieſer Erſcheinung ger 
meiniglich ſo ſehr verkannt wird. 

Das Weſen einer Sprache bleibt bey einem jeden 
Wolfe, fo lange es ſich felbft überlaffen iſt, und eben 
daſſelbe Wolf bleibt, Allein — das Zufallige 
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der Sprache ift veränderlich, und folget außer alla 
ley zufälligen Umftänden dem jebesmahligen Grade 
"der Eultur und des Geſchmackes. Das bedarf keins 
weiteren Beweiſes, indem es aus Der Geſchichte ale 
Sprachen unmiderfprechlich erweislich ift. Alein 
wird ein Wolf durch gewaltſame Unterjochungen 
. von andern Völkern zerrüttet, und mit benfelben vr 
mifchet, fo leidet deſſen Sprache auch fehr heftige 
Veränderungen, welche ſich nicht bloß auf das. 
erſtrecken, ſondern oft das Wefen ſelbſt betreffen. Joy 
und mehr Sprachen fließen alsdann nad) und nad 
in eine zufammen, der ganze Bau der Wörter, di 
Biegung und die Verbindung der Wörter wird ir 
ändert, fo daß fie in furzem Peiner der Eprahen, 
woraus fie eneftanden ift, mehr ähnlich ſiehet. Dr 
durch verlieret eine Sprache alle ihre Eigenthümlid. 
keit, die Bedeutungen der Wörter verlieren iht 
Stütze, und eine ſolche Sprache wird in allen ihm 
heilen fo ſchwankend und unbeftimme , daß fie m 
einer Sammlung willführlicher Töne als einer eigt 


i © ti Man li iR | 
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Grade der Cultur gehen, fo wird diefe die Eprokt 
auf die gewaltfamfte Art mißhandeln, weil fie wen 
eigenes md beftimmtes mehr hat, mas ihrer Gevel 
widerſtehen könnte. 


Von dieſer Art find num Die ſchen gedachtn 


Sprachen des weſtlichen Europa, welche aus mM 
und mehrer Sprachen zuſammen gefehmofzen Inh, 
und dadurch alle Eigenthümfichkeit verloren hab 
daher bie immer fortfehreitende Cultur, wel 

manchen derfelben fehr hohe Grade erreicht hat, durh 
nichts gehindert ward, ihre Gewalt an daft 
ben auszuüben, und die — ihren Stämmen 
völlig unäpnlich zu machen, Bir die ndnbihe 
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re bat das weiter Feine nachtheilige Folgen , weil 


viefe nur für den gegenwärtigen Augenblick gilt, und 
diefe ganze Veranderung der. Sprache nad). einför« 
migen dunkel empfundenen Analogien geſchiehet. 
Allein die Schrift ift für eine längere Zeitbauer ber 


ſtimmt, und der Vortheile des Tones, der Mine und ' 


Geberde bes Sprechenden beraubt. Sie würde da-, 
ber ihre erfte wefentliche Eigenfchaft, die möglichft 
leichte Verftändlichkeit, verlieren, wenn fie der immer, 
veränberlichen Ausfprache auf jedem Schritte nach- 
Folgen wollfe. Hier hat alfo die allgemeine Verſtänd · 


lichkeit das Naturgefeg fchreib wie du fprichft- - 


durch das pofitive Gefeg, bezeichne durch die 
Schrift die nädyfte Abflammung , wenn, 
gleidy die Ausfpracye fie nicht bezeichnet, 
eingefchränfet. . 

Die, Abweichung der Schrift von der Sprache‘ 
bey den Völkern des weftlichen Europa’s befteher In 
der That vornehmlich darin, daß die nächfte Abftam-, 
mung, welche die Ausfprache längft verlaffen hat, 
in der Schrift beybehalten, und dadurch die all« 
gemeine Verftänblichkele für das Auge, aller Ver⸗ 
änderungen der Ausfpracdhe ungeachtet, immer noch 
erhalten wird. - Allein, da die Schrift ein Werk 
des Bedürfniffes, und fein Spiel des Wiges oder 
der müßigen Grille ift, fo bezeichnet fie auch bie 
nächte Abſtammung nur fo fange, als fie etwas 
zur allgemeinen Verſtändiichkeit betragen kann. 
Verlieret fi) das Stammwort aus der Sprache, 
oder wird es durch bie Sänge ber Zeit für den größ- 
ten Theil der Nation zweifelhaft und yunbefannt, fo 
tritt auch das Naturgeletz nieder in feine Rechte ein, 
und die Schrift nähere ſich nach und nach wieder 
der Ausfprache, weil die Abſicht, warum fie fi von 
iht ſeutfernte, niche mehr Ger finde, und die ke 
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wei die allgemeine Verftänbfi fü 
a nn en re 
bey folchen Wölfen, deren Spradyen aus mehrern 


‚ aufanmen geſchmolzen find, in ber That größe 


Veranderungen ausgefeht, als bey andern, melde 
ühre eigenthümliche Sprache erhalten haben, ob ft 
gleich) nicht fo E find, theils niche fo ſchuel ef: 
gen, als bie Veränderungen der Ausfprade. I6 
würde zu mweitläufig werden müffen, roenn ihh des, 
mas bisher gefagt worden, durch Bepfpiele emeiim 


‚ soollte; man kann ſich felbige feiche felbfk auſſuhen 


fur muß man dabey nicht vergeſſen / doß ein Ve 

daben nicht anders als nach dunfeler Empfindung 
verfahren kann, bey welcher bie firengfte Genauigtit 
niche zu. ertsarten ift, daher es an Abweichungen md 
Auen in eingelen Fällen nicht fehlen kann. 

bemerke hierbey nur noch) folgendes. T. 

Art, wie ein Wolf feine Sprache ſchreibt, wird ur 
ter den gehörigen Umftänden, ein ziemlich ist 
ges Merkmafl fen, ob felbige alt und eigenthün 
Nic, ober neu und aus mehrern zufammen gefeit [3 
2. Werin ein Volk in der Echrift yon feiner Ak 
ſproche abqueichen genöthiget iſt, fo iſt flhrs M 


 fehr weiſes, ganz In ber höchften und einigen — 


der Schrift gegrüindetes Verfahren, weil es da 
die nächfte Abftammung fo fange, als fie eni® 
Nugen geräßren Bann, wenigfteng für das Auge 
Hält, und dadurch für die allgemeine Verftändl 


keit forge. Cs verbienet daher nichts weniger 


den Vorwurf der Ungerelmtheit, weldyer dem 

von vielen gemacht worden, welche die Sachen nt 
ebenhin anzufshen gewohne find. 3. Dieis m 
fahren ift den mehrmahis gebachten Böltern PT 
don ihren Beherrfehern anbefohfen noch von 


lehrern empfohlen unb vorgeſchrieben worden. ir 
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tehet ‚vielmehr noch dahin, ob ſelbſt ihre Sprad;- 
ehrer und Sprachgelehrten ſich Des Grundes , war⸗ 
am in ihrer Spradje fo verfahren wird, deutlich be= 
vußt find. MWenigftens enne ich feinen, ber ihn 
auf diefe Art entwickelt hätte, wohl aber viele, wel- 
he mit einer Art von Achſelzucken davon fprechen, 
and dadurch ihre Unwiſſenheit deutlich genug an den . 
Tag legen. Es ift vielmehr ganz ein Werk der dun ⸗ 
kelen Empfindung und bes Bebürfniffes, und. der 
einigen und höchften Abficht.der Schrift, welche je 
bes Volk eben fo einförmig und einftimmig ieitet, 
als fie daſſelbe in andern Theilen der Sprache ber. 
flimmet. Es find daher auch alle in biefen Spra« 
chen gefchehene Worſchläge, die Schrift der Ausfpra« 
he gemäß zu madjen, ober die. Abflammung ‚noc) 
genauer zu beobachten, und nicht bloß die nächfte 
allgemein befannte, fondern auch bie entfernte längft 
vergeſſene durch bie Schrift zu bezeichnen, woran es 
wenigſtens den Sranzofen nicht gefehlet. hat, unnüg 
und vergeblich gewefen, weil fie wiber dag von ber, 
ganzen Nation dunkel anerfannte Geſetz der allge: 
meinen Verſtändlichkelt firkten. 4. Es muß ung 
dieſes ein Bewegungsgrund ſeyn, die dunfele Em» 
pfindung zu ehren ,. welche alles in den Sprachen lei⸗ 
tet. Finden wir in. irgend einem Theile der Spra- . 
che eines Volkes ein übereinflimmiges allgemeines 
Verfahren, fo können wir ficher daraus ſchließen, 
daß es fehr tief in dem Bebürfniffe und ber Abfiche 
feiner Sprache und Schrift gegründet iſt, und es ift 
Pflicht ‚diefen Grund aufzufuchen , und ſich deutlich 
zu machen, nicht aber darauf. zu ſchmähen, ober ein, 
folches Verfahren aus wiltührlich angenommenen 
Br zu verwerfen. . 
$.8. Sch kehre nach diefer Ausſchweiffung über. Geſchichte 
die Ehrife unferer we Dur chbarn, welche un des ale⸗ · 
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meinen Doch in ber Folge manche nützliche Dienſte leiſten 
Säreiber wird, wieder zu der Deutſchen Sprache und ihrer 
en Schrift zurüc. Die Deutfche Sprache ift, fo weit 
fo. wir fie fennen, eine eigene unvermiſchte Sprack, 
wenigſtens üt fie ſeit der Zeit, ba man fie zu ſchrei⸗ 
. ben angefangen har, mit feiner andern Sprache ver 
mifchet worden. Und ſchon biefer Umftand macht, 
Baß die Abweichung von dem allgemeinen Natur: 
gefege ber Schrift, ſchreib wie du fprichft, ber 
den Deutfchen nicht fo groß feyn kann, als bey an- 
dern Völkern, welche ihr Blut und ihre Eprade 
nicht fo rein und-unvermifcht erhaften haben. €s 
kommt noch dazu, daß die Cultur, weiche an allen 
Sprachen feilt und ſchleiſt, fiebet und muſtert, in 
Deutfchland von ihrem erften Anfange an nur fer 
langſam und unmerklich vorwärts gegangen iſt, da- 

her die Weränderungen, welche fie in dem 
der Sprache hervor bringt, hier auch num fehr un 
beträchtlich ; wenigſtens nur felren fo wichtig find, 
daß der nächte Urfprung der Wörter baburdh. wäre 
verdunkelt worden. Die Deutfihen haben daher zu 
allen Zeiten, im Ganzen genommen, fo geſchrieben, 

wie fie gefprochen haben. 

XR $. 9. Finden ſich Abweichungen von dieſem Ge 
wen daren. ſetze, fo rühren fie vornehmlich voñ Der nach und nah 
geänderten Ausfprache mancher Laute her; alfein im 
Deutfchen iſt diefe Abweichung aus ben oben Gereits 
-  bemerften Urfacyen bey weitem nicht fo groß, als in 
andern neueren Sprachen. Einer der vornehmen 
Falle diefer Are ift die Ausſprache des ſ vor dem di, 
p, tu. ſ. f. wo es in der Ausſprache der volle Zifch- 
\ laut ift, dagegen die Schrift ihn nur als den Sauſe · 
laut bezeichnet. Die Urfache dieſer Abweichung ift 
ohne Zweifel in einer Veranderung der Ausfprache 
zu fachen Vermuthlich kannten die Rn Frag 
\ ier 
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Gallier in dem f feinen andern Laut als den fanften 
Saufelaut, fo wie wir ihn in fehen und Gaſt ha- 
ben. Die Sranfen, das erfte Deutfche Wolf, wer 
ches ſchreiben lernte, waren Miederdeutfche und ſpra⸗ 
chen das f ohne Zweifel auch nicht anders aus, fo 
wie e8 noch in Miederfachfen in den meiften Fällen 
fo lautet, und bie Weftphalen es felbft noch in dem 
ſch ausſprechen, welches bey ihnen wie ſg lauter. 
Und in fo fern am auch die Ausſprache der Franken 
mit der Schrift überein. In dem ganzen oberm 
und füblihen Deutſchlande herrfchte ſchon von 
den älteſten Zeiten an der volle Ziſchlaut in den 
meiſten Fällen, wo das niedere und nördliche bloß 
den Sauſelaut hören läßt. "Als nachmahls bie 
Franken ſich das obere Deutfchland unterwürfig 
machten, gewößnten fie ſich als der ſchwächere Theil 
an die herrfchende Mundart des Sandes und verlo- 
ren fi) endlich gar unter den Dberdeurfähen, und fo 
trat aud) bey ihnen der volle Ziſchlaut in die Stelle 
des Saufelaytes. Daß aber weder die Oberbeut- 
ſchen noch die Franken daran dachten, beyde faute 
im Schreiben zu unterſcheiden, rüßret aus der be⸗ 
reits oben angezeigten Urſache her. Das Römifche 
Alphabet Harte fein Zeichen für den Ziſchlaut; 
woher hätte man alfo eines befommen follen? KHäte 
ce man etwa das Hebraiſche Schin aufnehmen 
follen? Aber wer kannte um biefe Zeit das Hebräi-⸗ 
fe? Und hätte man es auch gekannt, fo würde 
man aller Robheit diefer Zeiten ungeachtet doch ge⸗ 
wiß die Unſchicklichkeit gefühlee Haben, Hebraiſche 
Schriftzüge unter die Römifchen zu mifchen, da bey · 
de nicht Die geringfte Ahnlichkeit mie einander haben, 
und daher nie ein nur erträgliches Ganzes ausma- 
chen können. Es blieb alfo weiter nichts übrig, als 
ein willführlichee Zeichen angenehmen, Allein j* - 
B J 65 w 
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ſes ift leichter gefagt, als gechan, weil fich der Menſch 
‚nie ganz willkührlich beftimmat, fondern wmigftens 


einigen Grund dunfel empfinden, muß, warum er 
fo und nicht anders verfähret, bey der Erfindung 
eines neuen Buchſtabens aber ein folher Grund 
wegfälfe, weil die Buchitabenfchrift jegt zu weit von 
ihrer erften Stüge, der Hieroglyphe entferne iſt, als 
daß ihr biefelbe mehr dazu dienen könnte. Man 
war alfo genöthiget, für den vollen Ziſchlaut bas ſ 
beygubehalten, weil deffen eigenthümlicher Laut jenem 


am näcften kam. 


$. 10. Was alſo die meiſte Schwierigkeit bey 
der Anwendung des allgemeinen Geſetzes, ſchreib 
wie du ſprichſt, macht, find die angenommenen 
fremden Schriftzüge, deren eigenthümliche Laute den 
Sauten der Deutfchen Sprache nicht fo vollkommen 
angemeffen find, daß nicht auf der einen Seite man- 
her Überfluß, und auf der andern mancher Mangel 
herrſchen ſollte. Ich habe bereits in dem erſien 
Theile $. 11. die vornehmften Unbequemlichfeiten an- 


gejeiget, welche das Römifche Alphabet, fo fern es 


Für die Deutfche Schrife dienen fol, bey ſich führer, 


- und will felbige hier niche wiederhohlen. Das find 


freylich Unbequemlichkeiten; allein Feine Unbequem- 
lichkeiten, welche bie Deutſche Sprache allein hätte, 
fondern die ihr mit allen befaunten Sprachen ges 
mein find, und bie wiele andere in einen noch weit 
größern Maße haben. Die Griechiſche Sprache ift 
da dem ‚fchönen Zeitraume Griechenlandes bie woßl- 
klingendſte und vollfommenfte, bie wir kennen, und 
doch hat ihre Schrift alle Die Mängel, welche man 
der Deutſchen nur vorwerfen kann, unb wir würden 
deren weit mehrere entdecken, wenn uns ihre Aus 
ſorache befannter wäre. Die Deutfchen haben diefe 
Unbequemlichkeiten auch zu allen Zeiten empfunden, 

und 
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md es iſt fein Zweiffel, daß nicht andere Völker fie 
ben fo lebhaſt follten empfunden haben, und noch 
mpfinden. Allein, da wir deffen ungeachtet fein 
Bol fennen, welches ſich dadurch bewegen laffen, 
tinem einmahl angenommenen Alphabete zu entfar 
yen, und es mit einem andern zu vertaufchen, fo 
nuß eine ſolche Anderung unter gewiſſen Umftänden 
ind ohne gänzliche Umſchaffung bes Volkes und feir 
ier ganzen Cultur felbft gewiſſer Maßen unmöglid) 


enn, oder es müffen diefe Unbequemlichkelten nicht 


von ber Wichtigkeit ſeyn, daß ihre Hebung bie weit 
zrößern Nachtheile einer folhen Veränderung aufe 


viegen Fönnte. Es verhält fih mit der Schrift, 


vie mit der Sprache. Jede Sprache hat ben einer 
yenauern Unferfuhung unzählige Mängel, Abweis 
Hungen und Ungleihheiten, und doch erfüllet jebe 
yerfelben die‘ Abfiche, wozu fie beſtimmt iR, volle 
'ommen, und es ift noch niemanden eingefallen, 
ie um biefer Mängel willen umzumodeln, geſetzt 
ud, daß eine folhe Umſchaffung mit einiger 


Hoffnung eines guten Erfolges unternommen were - 


ven Fünnte, 

Ein anderer Umſtand, welcher die Anwendung 
»es allgemeinen Naturgeſetzes erſchweret, ift der, 4 
»ie Sprache eines jeden Volkes, wenn es nur einie 
zen Umfang hat, in eine Menge von Mundarten ges 
heiter ift, welche oft fehr weit von einander abwei ⸗ 


den. Fe die mündliche Rede bat das wenig Uns , j 


hequemlichfeiten, weil fie in den meiften Fällen an 
Unmefende-von eben derfelben Mundart gerichtet ift; 
ıllein defto größere file die Schrift , welche ihrer Ab⸗ 
icht nad) file Abweſende und Enrfernte beſtimmt ift, 
olglich in einer Mundart fo verſtändlich feyn muß, 
ıls in der andern. Allein diefe Verſtändlichkeit 
vürde wegfallen, wenigfiens fehr erſchweret werben, 

wenn 
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nenn das Gefeg, fchreib wie du fprichft, fo un. 


j umſchränkt und unbedingt genommen werden follte, 


als es lautet. Die eine Mundart ſpricht Mutter, 
eine andere Muetter, eine dritte Muter, eine vierte 
Motter, eine fünfte oder. Wie leicht ift es da, 
den Einn des Wortes zu verfchlen, wenn jede fo 
ſchreibe, wie fie fpricht. Freylich gab es eine Zeit, 
wo jede Mundart fo gefehrichen ward, wie fie lau⸗ 
tete; allein das ift eben nicht die Zeic, die man zum 
Mufter und zur Nachahmung empfehlen Fönnte, 
weil es gerade derjenige Zeitpunct ift, da Deutfch- 
Sand und deffen Spradje noch von aller höhern Eul- 
tur entfernt waren, und ſich derfelben erft von weis | 
tem näherten. Man verſuche es, die Schriften die 

ſes Zeitraumes zu leſen, fo wird man überzeugt wer · 
den, wie fehr dadurch der mögfichft leichten Wer 
ſtändlichkeit geſchadet worden. 

Selbſt wenn ein Volk eine allgemeine Mundart 
hat, welche in allen Provinzen gleich verſtändlich iſt, 
iaße ſich das Geſetz, ſchreib wie du fprichft, nicht 
ohne alle Einſchränkung anwenden, vornehmlich we- 
gen des fihon oben bemerften Mangels der einmahl 
angenommenen Buchftaben, welche für manche Saute 
mehr als ein Zeichen, für manche Laute aber gar 
Bein einfaches Zeichen haben. Cs fann daher felbft 
in der allgemeinen Deurfchen Mundart nicht ohne 
alle Einfhränfung fo gefchricben werden, als man 
fpricht, weil man bey einerien Ausſprache Erbe, 
Urbe, Errbe und Ürrbe, “Here, Höre, Hekſe, 
Hakſe, Hackſe, Heckſe, Heckße u. f. f. ſchreiben 
kann, ſo mancherley Schreibarten aber nothwendig 
bie allgemeine Verſtaͤndlichkeit, die erſte und einige 
Abſicht der Schriſt ftören und hindern müffen. 

Ich habe bisher das allgemeine Gefeg,, welches 
in der Schrift einer jeden Sprache zum Grunde Itege 
5 u und 
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nd zum. Grunde liegen muß, zu entwickeln, aber 
ud) zugleich zu zeigen gefucht, daß es nicht fo un. 
‚mf&hränft genommen werben fann, als es da liegt, 
ondern, wenn die Schrift ihre Abficht erreichen fol, 
ꝛothwendig eingefchränkt, ober vielmehr nur näher 
veftimme werden muß. Es verhält ſich dieſes alige» 
neine Geſetz zu der Sprache gerade fo, als das Nas 
urgefeg zur bürgerlichen Gefellfchaft. So wie die» 
e bie Einfehränfung jenes durch pofitive Gefege 
torhwendig macht, und immer mehr Einfchränfun. 
zen nothwendig macht, je enger die gefellfchaftliche 
Berbindung wird, eben fo muß auch das Naturger 
etz für die Schrift, ſchreib wie du fprichft, im- 
ner mehr eingeſchränkt und näher beflimme wer- 
den, je weiter eine Sprache ausgebildet und durch 
bie Verengung ber bürgerlichen Geſellſchaft verfei- 
nert wird. Kurz die Echrift muß pofitive Gefege 
jaben, B ‘ 

Es ift nur die Frage, wer muß fie geben, dieſe 
pofitiven Gefege, und wie müffen fie beſchaffen feyn? 
Die Spradye, und alles was zu ihr gehöret, ift ein 
unmittelbares Werk des Bebürfniffes; fie entſtehet 
mit jeder bürgerlichen Geſellſchaft und bilder ſich mit 
ihr aus, ft fie einmal da, fo erfüller fie auch 
ihre Abfıche, die allgemeine Berftändlichkeit unter 
ben Gliedern der Geſellſchaft, und es ift dem Staate 
wenig baran gelegen, auf welche Art folches geſchie · 
het. Da nun die Sprache weder auf die äußere 
Sicherheit noch auf die innere Ordnung einer bür- 
gerlichen Geſellſchaft einigen Einfluß har, fo ift fie 
auch fein eigentlicher Gegenſtand ber bürgerlichen 
Geſetzgebung, daher man, wenn ich bier von poſi⸗ 
tiven Geſetzen rebe, feine folche Gefege im bilrger« 
lichen Verſtande verftehen muß. Ich rede hier bloß 
von der Innern Einsichtung ber bey einem Volke 

einmahl 
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einmahl gangbaren Sprache, weil Spraden ihn: 
Haupt allerdings ein Gegenftand bürgerlicher Befrk 

ſeyn fönnen, wo man j.®. Urfache haben far, 
diefe oder jene neben bey übliche Sprache abjufhcl 
fen ober einzuführen. Die hier güftigen poſtiven 
Gefege fönnen daher Feine andern fern, als fol, 
welche durd) eine geroiffe ſtillſchweigende Derabrtr 
dung errichtet werden, d, i. nad) dunkeler Empfin- 
dung forohl des Beßten der Geſellſchaft, als auch 
des jeder Sprache eigenen Ganges. 

Es folget hieraus ganz natürlich: 1. die inne 
re Einrichtung der Sprache fowopl als der Chrif 
hänget von feiner äußern Gewalt ab, meil fie fait 
in das Beßte der Geſellſchaft keinen Einfluß hohen. 
Noch weniger können einzele Glieder derfelben ds 
Hecht haben, pofitive Geſetze in Anfehung derfeln 
vorzufchreiben. 2. Am merigften können fie wil: 
kührlich feyn, weil die dunfele Empfindung, moruf 
fie aflein gegründet find, alles Willkuhrliche aut 
ſchlleßt. 3. Sie müffen daher in jeder Sprache ud 
ihrem Gange felbft aufgefuche werden. 4. Urn 
\man fie gefunden hat, oder gefunden zu haben glach, 
fo dürſen fie auch nicht willkührlich angemandr, de | 
weiter ausgedehnet werden, als das Wolf, meld! 
fie angenommen hat, fie ausgebehnet wiſſen mil | 
5. Was man als folhe pofitive Gefege aufgefunha 
ju haben glaubt, muß von der Art ſeyn, daß es m 
nigitens von dem größten Theil des Volkes, nidt 
bloß von den obern und gelehreern Claſſen, anttı | 
kannt, und mit Bewußtſeyn, wenigſtens mit dur | 
keler Empfindung der. Urſachen befolger werben fan, | 
weil diefe pofitiven Gefege ſelbſt Beinen andern Erund 
haben. Don der Sprache, als Sprache, git das 
{m weiteſten Umfange; vort der Schrift in «mas 

engerm, weil fie nicht ein fo allgemeines Be 
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iſt, als jene ein Werk der höhern Stufen der Cul⸗ 
ur iſt, daher ihre Gefege nur in den höhern und 
mittleren Claſſen jeder Nation fowohl entſtehen, als 
befolget werden fünnen. 6. Diefe Gefege find nicht 
unveränderfih, ſowohl an und für ſich felbit, ale 
auch, und zwar vornehmlich, der Anwendung nach. 
Da fie in Anfehung ſowohl ihres Urfprunges ats 
aud) ihrer Befolgung von ber Empfindung und dem 
Bewußtſeyn ſowohl der Abficht der Schrift, als auch 
des Eigenehümlichen der Sprache und Schriftzüge 
abhängen, diefes Bewußtſeyn aber nad) dem jedes. 
mahligen Grabe der Eultur fehr vieler Grade der 
Dunkelheit, Klarheit und Deutlichfeie fähig ift, fo 
muß auch die Befolgung der in der Sprache ge» 
gründeten Schreibegefege nicht nur zu verfchiedenen 
Zeiten, fondern auch zu einer und eben derfelben Zeit 
unter ben verfehiedenen Caſſen einer Nation ſehr 
verſchieden ſeyn. In rohen ungebilberen Zeiten ift 
dieſes Bewußtſeyn ſehr dunkel, daher iſt auch die 
Art zu ſchreiben ſehr unſtät, ſchwankend und unge⸗ 
wiß. Eben fo dunkel ift dieſe Empfindung in aufe 
geflärten Zeitm unter den untern Claſſen der Nas 
tion; meniger dunfel unter den mittlern, zumahl 
wenn fie gelerriet haben auf den Bang der Sprai 
aufmerkſam zu fen; am Flärften und deutlichſten 
bey denen, welche es bis zu klaren und deutlichen 
Begriffen in der Sprache gebracht haben, dern Ans 
dahl denn aber immer die geringfte iſt. 

$. ır. Hierauf gründet fih nun bie Orchogra: € Ertlarung 
phie oder die Sehre, wie eine, Sprache nach den in der Orther 
Derfelben angenommenen Gefegen richtig gefchrieben grapbie, 
werden foll, oder mit andern Worten, die Lehre vori 
der Einfhränfung des allgemeinen Naturgefekes der 
Schrift durch die in jeder Sprache gifttigen pofitiven 


Der 
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Der Nahme ift Oriechiſch und bedeutet eigente 
lich die richtige Art zu fehreiben, und in diefem Ver⸗ 
ſtande wird er auch hier genommen. Allein fehr oft 

‘bezeichnet man bamit aud) eine jede Art, wie jemand 

- eine Sprache und ihre einzelen Laute mit angenom- 
menen Schriftzeichen fchreibet, und alsdann fpricht 
man aud) von einer irvigen, fehlerhaften, ſelt⸗ 
famen u. f.f. Orthographie; eine Bedeutung, 
welche freylich unſchicklich ift, die man aber doch in 
Ermangelung eines beffern Ausdruckes beybehalten 
muß, weil Schreibeart bereits in einem andern 
Verſtande gangbar iſt. Um für Orthographie 
einen Deutſchen Ausdruck zu befommen, hat man 
es in Rechrfdyreibung überfegt; ein Wort, wel⸗ 
ches ſchon Kin und wieder aufgenemmen iſt, ob es 
gleich eben nicht auf die befte Art gebildet worden, 
weil von ſchreiben das Verbale die Schreibung 
nicht üblich iſt, Daher auch eigentlich feine Zufam- 
menfegung madjen könnte. Es hat überdieg noch 
den Mangel, theils daß ſich Fein Adverbium davon 
bilden läßt, weil rechtfchreiberifch Geſchmack und 
Gehör noch mehr beleidigt, daher man denn body 
wieder orthographiſch gebrauchen muß, theils 
aber auch, weil es ſich nicht in dem zweyten weitern 
Verſtande gebrauchen läßt, weil der Widerſpruch 
bier noch auffallender feyn würde, wenn man von 
einer falſchen oder irrigen Rechtſchreibung re 
den wollte, als bey dem Griechifchen Ausdrude, bey 
welchem man an den Wortverſtand ſo fehr nicht 
mehr denkt. 

Die Orthographie Iehret, wie eine Sprache 
und ihre einzelen Laute mit den in berfelben ange 
nommenen Schriftzeichen richtig geichrieben werden 
muß. Sie unterfhhejder ſich dadurch. vom felbft auf 
der einen Seite von der Calligraphie, weiche es 

bloß 
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log mit der Schönheit oder dem gehörigen Ver⸗ 
Hältniffe dee angenominenen Schriftzeicyen befchäftie 
get, und auf der andern von der Grammatik im 
engften Verſtande, welche es bloß mit der Richtige ' 
feit des Ausdrudes zu thun hat, ob fie gleich Billig 
als ein Thelt der Brammatik oder Sprachlehre 
im weiterm Verftande angefehen werden muß, und 
ihre Stelle daſelbſt verdienet. 

Aber was für eine Stelle? Die erſte oder die 
letzte7 Haft alle bisherige Deutſche Sprachlehrer 
raumen (hr die erſte ein, und tragen fie gleich nach 
der Lehre von den Buchſtaben und ihrer AÄusſprache 
vor, Allein es iſt leicht zu zeigen, daß fie dahin 
nicht gehöret, fondern mit mehrerm Rechte den lege 
ten Teil der Sprachlehre ausmachen muß. Das 
Schrelben fegt das Sprechen voraus, und man muß 
nothwendig erft richtig fprechen Pönnen, wenn man 
richtig ſchreiben will. UWeberdieß erhält die Ortho⸗ 
graphie einen großen Theil ihrer Erweislichkeit aus 
ber Sprachlehre im engern Verſtande, ve fie erft. 
nad) diefer vorgerragen werden kaun. So fegt fie 
ſchlechterdings die Lehre von dem Baue der Wörter, 
won dem Tone, von ber Zufammenfekung ber Wörs 
ter u. ff. voraus, und die fehre von der Interpun⸗ 
ction kann gar nicht vorgetragen werden, wenn man _ 
nicht von ben Sägen und ihren verfihtedenen Arten 
unterrichtet iſt. Das letztere haben einige neuere 
Spracplehrer gefühlet, aber ſich nicht anders zu hel⸗ 
fen gewußt, als daf fie bie Interpunction aus ber 
Orthographie zu verbannen, unb zur Öratorie zu: 
verweiſen gefucht, wohin fie doch fo wenig gehöret, 
als die Lehre von den Satzen, weil es beyde noch mit 
Der Nichtigkeit zu then haben, und daher ihren Piat 
nocthwendig in ber Sprachlehre finden miflen. Sie 
datien biefes gewaltſame Mittel nicht ndrhig gebabt,, 

Adel. D. Spr. il. v. Tt wenn 
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wenn fie nut der Orehograpfie ifre geförige Etee 
angeiefen hätten. 


Aus dem vorigen Täße fih nunmehr leicht ber 
flimmen, was man von einem $ehrer der 


dhie erwartet, und worin feine Pflicht beſtehet. 5 


wenig der Philoſoph befugt iſt / fich eine neue 


"Melt zu fchaffen, oder der Gefchichtfchreiber , Start 


einer Geſchichte einen Roman zu liefern, eben fo wer 
nig darf auch der Sprachlehrer weder eine neue 
Sprache bilden, noch die alte nach willführlichen 
Orundfägen ummodeln, unb eben fo wenig darf auch 
der Sehrer der Orthographie neue Artem zu fchreiben 
erfinnen, ober einzele Grunbfäge der eingeführten Art 
weiter ausdehnen, als die Sprache fie ausgebehnet 
wiſſen will. Er muß die Grundfäge, wornach fih 
ein Bolt im Schreiben beflimmet, in beffen Art pa 
ſchreiben ſelbſt auffuchen, das, was nur dunkel ber 


folget werben fann, zur Deutlichfeit zu bringen für 


ER 


en, und die Urfachen zeigen, warum jebes Werän- 
Derliche in der Orthographie gerade fo und nicht an 
ders eingerichtet iſt. 


$. 1m Wenn diefes gehörig befolget, und Dabey . 


die bie Gef und dinge Abſicht der Sprache ſowohl als 
der Schrift, die allgemeine und moͤglichſt Leichte 
Verfländlichfeie nicht aus den Augen gefege wird, fo 
zeiget ih, daß Die ganze Deutfihe Drrograppke auf 
folgendem kurzen und leichten H 
man fchreibe das Deutfche mit den ei 
ven man fpridyt, der 


* 
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rin dem folgenden Kapitel deſſen Anwendung auf 
le Bälle gegeiget werden kann. 
&n. 1». Man fchreibe das Deutfche mit Me 
; eingeführten Schriftzeichen, folglich mit fhreißt mis 
aufehen Buchftaben. Diefe Regel verfteher Drutiäen 
;eigenelich ſchon von ſelbſt, gilt auch nur fo lan⸗ te 
25, als der Schreibende die allgemeine Verftändlich 
a gu Abſicht hat, weil es ipm fonft unbenommen 
ibt, feine Mutterfprache mit Sateinifchen , Griechi⸗ 
‚ Sebräifchen ober auch mintäßrihen Schrifte 
Üben zur ſchreiben. Allein, da wir im Deutfchen 
ve für den Bücherdruck, als * für die Cur⸗ 
—* eine gedoppelte Schrift / die eckige, 
einmahl für die Deutſche sprache eingefüß« 
I ‚und erg runde, deren wir ung iu Sareinifihen 
den daraus entftandenen neuern Sprachen bee ° 
„senen, fo müffen wir uns noch ein Paar Augenblie 
de Baden aufpalten. Es können nähmlid im Zus 
fammenhange der Rede fehr ofe Wörter aus frem⸗ 
den Sprachen mit vorfommen, und da fragt es ſich 
nun , mit welcher Art von Schriftzeichen fie geſchrie⸗ 
ben werden müſſen. 


ſchrieb man alle in der Rede vorkom⸗ 

mende fremde Wörter, die eigenen Nahmen allen⸗ 
falls ausgenommen, mit Sateinifchen Buchftaben, 
und trieb diefe Sorgfale fo weit, daß man auch die 
ait Deutfchen Endungen verfehene Wörter halb mie 
rateiniſchen und halb mit Deurfhen Buchſtaben 
ſchrieb: Apoftel, purgiren. Dieß gefchape vor⸗ 
sehe zu der Zeit, da man es noch für ſchoöͤn hielt, 
Deutfche Sprache mit fremden zu vermengen, und 

Pr alle Augenblid und ohne alle Noch mit Satcinte 
fen, Franzöſiſchen und Jtalianiſchen Brocken aufe 
auflugen, De aufteimene Su gute ern 
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endlich einſehen, wie lächerlich eine ſolche Vermi. 
ſchung fey, und verbannete fie, und nunmeht fing 
man audy an, mit dem Gebrauche der Sateinifcen 
Buchſtaben in einer Deutſchen Schrift. fparfame 
umzugehen, weil bie Vermiſchung hier eben fo bel 
digend iſt, als dort. 
Die fremden Wörter, welche in dem Zuſammen⸗ 
hange einer Deutſchen Rebe vorfommen Fönnen, ud 
won gedoppelter Arc; es find entweder eigene Neh 


"men oder Öattungewörter. In Anfehung der a 


fen hat man ſich längſt dahin verglichen, fie mit 
Deutfchen Buchftaben zu fchreiben, und fie allen⸗ 
falls mit einer Deutſchen Schrift anderer At, 
3 8. im Drude durch die fo genannte Schwab 
er, und in der Current» Schrift durch das Unte: 
ſireichen, von der übrigen Schrift zu unterſcheiden 
In hiftorifchen Schriften hat das feinen Nutten 


weil Die eigenen Nahmen hier ber vormehmfte Teil 


der Rede find, und fie durch biefen Unterſchied dem 
Auge beffer auffallen, und zu einem Leitfaden dimen, 


eine verlangte Stelle ohne viele Mühe wieder zu fir | 


den, Aus eben diefer Urfache pflegt man auch wirt: 


lich Deurfche Wörter, und oft ganze Stellen, wenn 
fie ats Benfpiele, als Worte eines andern angefüh 
ret werden, ober auf andere Art wor dem übrigm 
Theile der Rede vorzüglich heraus gehoben werden 
follen, durch eine andere Art Deutſcher Schrift auch 
dem Auge, und vermittelft beffelben dem Verſiande 
bemerkbar zu machen. Da diefes immer Deutſche 
Schriftzige, obgleich) von einer andere Geſtalt find, 
fo beleidiger diefe Vermiſchung den Geſchmock nidt 
fo fehr, als die Vermengung ganz verfhlee 
Schrift zeichen. Sollte aber jemand ja etwas Ir. 
Digendes darin finden, fo muß die moͤglichſt Ihr 
Verſtandlichkeit, da wo ea nöthig iſt, don Eier 
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de und der Schonheit allemahl nachſtehen. Es vers 
ſtehet ſich von felbft, daß dieſe Wermifchung der 
Schriftarten nicht gemißbrauche werde. 


Von andern Wörtern aus fremben Sprachen, 
welche nicht eigene Nahmen find, werden alle die 
jenigen, welche im Bufammenhange der Rede an 
Statt Deurfcher Wörter gebraucht werben, gleich⸗ 
falls mit Deutſchen Buchſtaben gefchrieben , fie 
mögen übrigens das Deutſche Bürgerrecht erhalten 
haben eber nicht: der Apoſtel Paulus, das 
Evangelium Matthai, das Eoncordat, Ars 
tiquitären. Wird aber ein fremdes Wort au 
drücklich als ein fremdes Wort angeführet,, oder fire 
bet man nöthig, einen völligen Ausdrud oder Sa 
aus einer fremden Sprache zu entlehnen, fo erfordern 
nicht allein die Natur der Sache, fondern auch die 
möglichft feichte Verſtändlichkeit, alle ſolche Wörter 
und Ausdrücke mit der ihnen eigenen Schrift zu 
Führeiben: das Wort Aoyoc, das Verbum amo. 
die Sache ward nemine contradicente beſchloͤf⸗ 
fen, das non plus ultra der Philoſophie. Hier 
kann die Vermiſchung verſchiebener Schriften, den 
Geſchmack nicht mehr beleidigen, als die Bermi- 
ſchung verfehledener Sprachen, und wenn das Der 

dürfnüß diefe erfordert , fo muß es auch jene dulden. 


$.14. Man fihreibe 3. wie man fpricht. Wie men 
Diefes ift das erſte Gefrg eluer jeden Buchftaben. ſyricht. 
ſchriſt, welches ganz in der Abſicht berfelben, die Ti- 
ne des Mundes dem Auge fihtbar darzuftellen , ge- 
gründet iſt, und unmittelbar daraus folge. Es ift 
daher das Naturgeſetz der Schrift, aber auch weiter 
nichts „und fo wie das Naturgeſetz in der bürger- 
lichen Gefellfchaft zwar zum Grunde liegt, aber für 
dieſelbe nicht hinreicht, fordern Sird pofitive ai 
näher 
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näher beftimmt und eingefchränfet werden muß, fo 
wenig kann es aud) in einer nur einiger Maßen aus 
gebildeten Sprache zur Seitung der fe hinfäng- 
Hich ſeyn, wenn es die Abſicht derfelben, die allge 
meine und möglichkt leichte Verſtandlichkeit erreichen 
fol. In der Sierogipphe wiirde diefes Gefeg lau⸗ 
"sen: mable wie dus denkſt; aber wer ſiehet nicht, 
Daß Diefes Gefeß fehe vieler Einfchränfungen und na 
herer Beftimmungen bedarf, wenn bie Sierfeheik 
nicht allein andern, fondern felbft dem 

mac) einiger Zeit verftänbtich ſeyn fol, el de De 

Vorſteliungen 


redung beruhet. Die Buchſtabenſchrift iſt zwar un- | 


gleich vollkommener als die Bilderſchrift, und de 


der bürgı tichen lebenden Men 
be Sügeichen Off fen pin 


Die Urfachen, warum biefes Befeg in einer jeden 
nur einiger Maßen ausgebildeten Sprache ſchlechter · 
Dings näßer beftimme werden muß, find bereits in dem 
vorigen angezeiget worden. Ich will fie hier Fürg 
Hch wiederhohlen. 1. Die Unvollkommenheit aller 
Schriftzeichen, welche nie das genaueſte Verhaltniß 
u den Tönen des Mundes haben und haben fönnen. 
Es ift nichts leichter, als hierauf zu antworten, def 
man benn folche vollkommne Schri 
und einführen müffe. Allein es iſt aud) bereits im 
vorigen gezeiget worden, daß Diefes gegenwärtig ge» 
wiſſer Moßen unmöglich ift, wenn die Zeichen nicht 

san 


[ 
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| gang willkuhrlich ſeyn ſollen, willfüßeliche Zeichen 
‚ aber eben fo wenig ihr Glüc® machen u als 
willkührlich erfundene Wörter. Und gefege, man _ 
konnte folche vollfommene Zeichen erfinden und all⸗ 
gemein machen, wie lange werben fie denn fo voll» 
#ommen bleiben, da fi) die Ausſprache mie der Cul⸗ 
«ur von Zeit zu Zeit verändert? 2. Die eben ge 
Dachte Veranderlichkeit der Ausfprache. Die Schrift 
iſt nicht fo wie die mündliche Rede bloß fiir den ges 
genmwärtigen Augenblick beftimme, fondern für eine 
fängere Dauer. Sie würde daher ihre Abſicht, die 
mögfichft leichte Verſtändlichkeit len, wenn fis 
allen Veränderungen ber Ausfprache auf dem Fuße 
nachfolgen wollte. 3. Hierzu fommt bey denjenigen 
Völkern, welche mehrere Mundarten und unter den · 
ſelben eine allgemeine und allen gleich verftändliche 
Mundart haben, noch der Umſtand, daß alle diejenie 
‚gen, welche ſich diefer allgemeinen Mundart bedienen 
. wollen, ihrer provinziellen Ausfprache entfagen mitfe 
fen. Das Heiße mit andern Worten, wer allgemeln 
verſtandlich deutſch, d. 1. Hochdeutſch fehreiben wi, 
darf nicht ſo ſchreiben, wie er ſpricht, weil er ſonſt 
zwar die Mundart feiner Provinz, aber nicht: Hoch-⸗ 
deutſch fehreiben würde, Im folgenden hiervon ein 


reres. . 

Diefe nähere Beſtimmungen bes eben gebadh- 
sem Naturgefeges, fchreib wie du fprichft, finb 
nun in den übrigen Sägen des $. 12. angegebenen 
Grundgefeges enthalten, und beftehen in Befolgung. 
ber beften Ausſproche, der erweislichen nächften Ad« 
ſtammung, und des allgemeinen Gebrauches, wel« 
che im folgenden näher unterfucher werben müffen.. 
Nimmt man Indeffen diefes Gefeg, fo wie es ba lieget, 
fo folget daraus: 1. daß man jeden deutlich gehör-. 
sen einfachen Laut mit fin eigenen Zeichen Parc 

t 4 
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ben mülfe; ein Satz, der wegen bes befannten Wi 
verhältniffes der Echriftzeichen zu den gangboren 
einfachen $auten, Bie meiften nähern Beftimmungen 
und Einfehränfungen erfordert. 2. Daß man nitt 
anders fihreiben mülfe, als es gehöret wird, .8 
‚ide verhöblen, ergötzen, Munch, Gülden, 
‚bintern, 3. Daß man nicht mehr ſchreiben müft, 
als wirklich gehöret wird, z. B. nicht Abe, Lamb, 
Mägdchen, weil in den benden erfien fein b und 
„In dem lebten kein g gehörer wird, 4, Daf ma 
das Gehörte nicht doppelt oder überflüßig begeichne, 
3 B. nie Brodt, unnd ober unndt , Btannd | 
gang, Hertz; und 5, daß man aber auch nick | 
weniger ſchreibe, als wirklich gehöre wird, 3 | 
sie Damf, faur, Knab, Muſe, orium, Süf | 
&o fehr nun auch diefe fünf Säge In der Zolgeni: 
„ber beſtimmt werben müljfen, fo find es doch nidt | 
ſewohl Einfhränkungen, als vielmehr nur nähert 
Beſtimmungen des allgemeinen Maturgefeßes dr 
Schrift, und die Ausſprache bleibe, wenn fie eins 
mahl allgemein ift, doch immer das böchfte Gef, 
dem alle Abrige Berrachtungen, fo fern fie deanfelben 
widerſprechen, nachſtehen mitten. Man ſchreibt de⸗ 
her Kingeweide, einheimiſch, Zettel, Hnob ⸗ 
lauch; dreyßig u, ff. weil fie allgemein fo gefptr 
- ben werden, wenn gleich bie Erpmologie und Ancı 
logie Ingeweide, inbeimifch, Schedel on 
Schedul, Rieblanch oder nach anderse Ableitung 
Knopflauch und dreyzig erfordern ſollte. 
Eine Schwierigkeit entſtehet bier befonders in 
Anfepung der aus fremden Sprachen entlehnm 
Wörter, mo bie Fragen aufgemarfen werden fännt, 
„I ob man fie fo fehreiben mtife, wie fie im Dat: 
ſchen geſprochen werden, ober ob man .ihre este 
. Himlihe Schriſt und Yuripracpe befolgen aug 
9. 
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. ®: Kanzel, Vizier, ober-Cancel, Weffirt 
1. „Ob man die aus folden Sprachen, welche anders 
prechen als ſchreiben, entlehnten Wörter nach, der 
Musfprache oder nad) ber in ihrer Sprache üblichen 
Art zu ſchreiben, ſchreiben mülfe; z. B. Bawals 
ter, Schenie, oder Cavallier, Genie? 3. Ob 
nan die aus dem lateiniſchen entlehnten Wörter auf" 
Dre eigene Art ober med Deutſcher Eitte ſchreiben 
nüfe; 5; B. Zizero, Sitation, Zepter, Kato, 
sder Cicero, Scepter, Citation, Cato!‘ Und 4. 
Ob man die aus dem Griechiſchen herftammenden 
Wörter auf Griechiſche, oder auf Lateiniſche, oder gar 
ruf Deutfche Art fehreiben müffe; 3.3. Katechis⸗ 
nus, Radmus, Rerberus‘, Filoſofie, oder Ca⸗ 
echismus, Cadmus, Cerberus, Philoſophie? 
Es fomnıt hier darauf an, Die allgemeine und mög- 
ichſt feichte Werftändtichkelt mit der Ausſprache, hMD 
ver jedem Worte eigenen Schrift auf eine geſchlekte 
Art zu verbinden, und da wird ſich zeigen, daß das 
Jigher in folchen Fällen üblich gerotfene Verfohren fie 
er Abſicht am nächften kommit, wenigſtens vor · allin 
sorgefchlageren Neuerungen fehr große Worjiige 
jat. Folgendes find die Grumdfähe, weichen Delnſch⸗ 
and bisher in Diefem Güde gefölge it. = - 
Die fremden Wörter, welche in dem Zuſammen - 
jange der Mide vorkommen, fmb von gedoppelter 
Art, entweder fie haben bereits das Deucſche Dik- 
gerredht befommen , d. i. fie gelen fir Achte Dentſche 
Wörter, und find alsdann-Jemeinigiich aud anf eis 
ne oder die andere Art Deutſchen Wörtern ähnlich 
zemacht ıyorben, wie Sieber, Duiver, Linic, Ma⸗ 
:erie, Sabel, ÄArtikei, Pflafter, Kanzel, Prie⸗ 
fer, Aberraute, Abenteuer, und hundert andere 
nehr. Und da ift fein begreifjlicher Grund vorhon⸗ 
den, warum, mon fie nicht nach der einmahl überall 
Us ange - 
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—E Bür eo —X U 
rache ſchreil (te. wüßte auch) niemante, 
— es Fa wäre, Seber, Liner, Kris 
Fer, Tancell, Presbyter, Abrotanum, de 
wohl gar Febris, Pulvis, u. ſ. f. zu empf 
Mit ifo Foörtern hat es ale auch feine weitm 
wierigkeit. 

Sn völlig gleichem Falle befinden ſich manche b⸗ 
bliſche Nahmen, welche durch Die alten Überfegungn, 
in einer oder der andern abmeichenben Geftalt gar: 
bar geworben ſind: Moſes, Iſaac, Pa 
falon, Abasverus, Arthafafte, 
cob, Aſſur, Hiskias, Joſua, Terufalem ut (k 
welche in diefer Form allgemein befannt, und &r 
lehrten und Ungelehrten leid verftändlich find. & 
würde Daher die allgemeine Verſtandiichteit, ie ek 
und höchſte anne be der Scrif und —— fi 
ten, wenn man dafür 
Do lache era Zorbaem, die 

fehaverofch, Artbafchfchafhr, Bofthen, # 

bacob, Aſchſchur · Jechizkijahu ook Chat, 
B Tebofchuah oder Jeſchuah und aeg 
einzuführen fuchen wollte; welches uberbih 

ben begreifflichen Mugen aben kann, er 
landiſche Sprachen und nur ſeht — 
„der Nation befarme find, daher ihr wahrer Dur 
allgemein —*8 nichts: bepftagın, ei 
aber Dieeibe aufheben kann, 

Wieder in eben bemfelben at teen 

dviele morgenländifche eigene und Gat 
welche durch Die Kreufzüge, Kriege mit Den Ya 
und Reifen nach Conftantinopef und Pafäftinem un 
ter den Deutfchen bekaunt geworben find: , 
mannen, Ottomanniſch, Muſelmann fe 
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Mufelmänner, Sorbet ‚Wofchee, Amurach 
Mabomed, Vesir, Baffa, Janitfehar, Hegi⸗ 
re, Rarawaneuf.f. Man hart in den. neuern 
Zeiten mehr als einmahl den Vorſchlag gethan, und 

mohl gar verfuche, diefen Wörtern ihre eigenthlint« 
liche — wieder zu geben, und Oſchmanen, 
Oſchmaniſch — ‚ und im Plural, 
Wiostemim, Scherberh, Meſſched, Wiorad, 

Muhammed, Weſſir " Dafchfcha, Tentide 

ſchari, Hedsjera, Kierwane zu ſchreiben und zu 
ſprechen. Allein, 1. die erſtern veränderten Formen 
find einmahl allgemein gangbar, und ſowohl Geleht⸗ 
een als Ungelehrten verſtaͤndlich, und haben gewifſer 
Maßen ſchon das Deutſche Bürgerrecht erhalten, 
eben W fehr als Kanzel, Pflaſter, Prieſter uff. 
Die wahren Formen find mr in fo fern zu em · 
pfehlen, als dadurch der Bau des Wortes aufgts 
ſchloſſen, und durch die deutliche Kenntniß des Baues 
Die Verftändlichfeie befördert wird.- Bey morgen« 
fändifchen und andern unbekannten Sprachen finder 
Das nicht Statt, weil nur ſehr wenige fie bis zu den 


fprache näher gebracht, und dadurch gemiffer Maßen 
naturalifieret worden, befonbers durch Vertaufchung 
bes fo widrigen und in den morgenlandiſchen Munde 
arten noch fo augen Bifhlautee mit dem ſanftern ft 
Mofes, „Baſſa u. ſ. ſ. 


—* Formen WWefdb, Aſchſchur Go⸗ 
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Scherbeth, Paſchſcha haben daher auf 
Den Wohllaut wider fih. 4. Sollte die Wieder 
herſtellung der · wahren Sormen in biefen Wörten 
‚norhroendig ſeyn, fo müßte fie auch in allen übrigen 
geichehen, welche je aus fremden Sprachen engenen- 

"men find, und was für eine Zerrüttung würde bes 
‚nicht in ber Sprache.machen, indem die. meiften mi 
der chriſtlichen Religion ous dem Sateinifchen ange 
‚ommenen Wörter mit noch größerm Rechte um 
gemodelt werben müßten, weil hier ber wahre Ban 

"des Wortes allerdings zur Werftänblichleit etwas 
beyträgt. 5. Um. die gedachten morgenländiſchen 
Wörter im Puuat gehörig gebrauden zu Fännen, 
‚müßte denn ‚ein jeder auch morgenilänbifch beclinie 
zen lernen, ſo wie man uns ſchon zumuthet, von dem 
Singular YMifulmen im Plural. niche Muſul 
‚aaänner, fondern Moole wim zu fagen; aber wer 
he Zorderu 
Es behalt ſe die Regel, welcher Deutſchlard 
‚in Anfehung dieſer Wörter bisher dunfel gefolget il, 
‚immer noch ihren überwiegenden Vornug, und diee 
‚Regel heißt dan fo: Wörter aus fremden und 
‚unbetannten Sprachen, wo der wabre Bau 
. des Wortes zur allgemeinen Derftändlichkes 
‚nichts beytragt, fpreche und fehreibe man 
„nac) der Som; in welcher fie einmahl als 
„gemein bekannt find, und bereits das Bin 
‚ gerrecht. erhalten haben. Die wahren Formen 

- .Lönnen nur fir diejenigen einigen Nugen haben, wei 
„he biefe Sprachen fernen und verftehen, und ta 
dieſe in Vergleicgung nicht allein mit. ber ganzen 
Nation, ſondern felbft mie ben Gelehrten in ber= 
felben immer ber kleinſte Theil find und bleiben wer« 
„ben, fp iſt es Billiger, daß fie fich nach dem größern 
The le heile bequemen, als daß fid) diefer nach ihnen aid 
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nr fol. Denn die ganze vorgefchlagene Berändes 
ang hat doch nur eine Pleine Einfeirigfeit und Vor- 
ebe gegen bie morgenländifchen Eprachen zum. 
zrunde. Eine jede vorgeſchlagene Neuerung ‚muß: 
inen überwiegenden Nugen haben, wenn fie nicht 
ine bloße Neuerung fenn foll; aber hier zeigt. fich,. 
senn man alles; mas im vorigen geſagt worden, 
uſammen nimmt, mehr Nachtheil als Nugen. 


6.15. Ganz anders verhält es fi mit Wörtern 
us fremden Sprachen, welche theils noch wicht das 
»öflige Bürgerrecht erhalteri haben, theils aus ſol⸗ 
hen fremden Spradyen entlehnet worden, welche, 
oo nicht dem größten, doch einem großen Theile der 
Zchreibenden bekannt find. Denn eben weil biefe 
Sprachen befannter find, fo kommen uns die aus 
hnen entlehnten Wörter auch in ihrer einheimifhen 
Kracht öfter zu Gefichte, daher die möglichſt leichte 
Berftändlichkeit erfordert, ihnen diefe Tracht auch 
mer iprem Vaterlande zu laffen; theils- um den 
Fremdling, der das Bürgerrecht noch nicht erhaften 
yat, fo gleich durch fein äußeres anzufündigen, theils 
md vornehmlich auch, ihm dem Auge, welches an 
eine eigenthümliche Tracht bereits gewöhnet iſt, 
richt unkenntlich zu machen. Die hierher gehörigen 
Wörter find von dreyfacher Art. 


Es find Wörter aus neuern Sprachen, welche 
anders fihreiben, als fie fprechen. Oben ift bereite 


dert⸗ 
ſetun. 


»emerket worden, daß die Abweichung det Schrift 


son ber Ausiprache fir dieſe Sprachen ein nathwen⸗ 
riges Mittel ift, die nächte Abflammung, wenige 
tens dem Auge, fo fange als möglich ift, ſichtbar zw 
halten, Eelbft bie Franzoſen, welche doch in An« 
chung bes Geſchmackes das erfte Wolf in der Welt 
in feyn behaupten, unterwerfen fich dieſet. Unbeauens 

. lichkeit, 


D 
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Kihfeie, weil die dunkeie Empfindung, bie ci 
rLehrmeiſterinn In allen Sprachen, ihnen ſagt, Wi 
ein weit größerer Vortheil dadurch erhalten wi 
Es ſollte Daher allem Anfehen nach gar Fein Zweiſ 
mehr Start finden, wie dergleichen Wörter , fie fra 
nun eigene oder Gattungsnahmen zu fehreiben ii, 
wenn fie im Deutfehen gebraucht werden nüfs, 
Indeſſen ift es doc) einigen, zum Gluck abe m 
einigen wenigen eingefallen, welche, um doch aufs 
mas neues auszufinnen , den Vorſchlag geffan I 
ben, künftig nicht mehr Voltaire, Chalons, Jon 
nal, Cavallier, Caen, Laon, Chishull, Ge 
nie ‚u. f. f. fondern der Ausfprache nad) ski, 
Schalong, Schumal, Rawallier, A 
Lahn, Tſchishull und Schenie zu für. 
Wie fehr ben diefer felfamen Art zu ſchreihe h 
moglichſt leichte Verftäntlichkeit leider, erhellt de 
aus, weil der Leſer ſelche Wörter allemahl in Ode 
fen in ihre eigenthumliche Schrift verfegn mi, 
wenn er fie verfiehen will. Der Grund, wein 
man zum Behuf diefer Neuerung angeführe 1; 
Ungefeprten die Ausſprache dieſer Wörter zu erlid 
teen, ift fonderbar genug. Solche Ungelehrte, m 
hen die neuern Spradyen ganz fremd find, ha 
felten mit folhen Nahmen und Wörtern ernst} 
ſchaffen; und wenn es ja der Hall feyn follte, pt 
es beffer, fie ſprechen felbige fo aus, wie fie welt 
und fönnen, als dag man dem größern und aim 
Theile durch ſeltſame Neuerungen ein Axgerniß nt" 
be. Auf eine anftändigere Art würde man für de 
Verſtandlichkeit des ganz ungelehrten Leſers fr", 
venn man ſich aller folcher fremden Wörter mei 
welches wenigftens bey Gattungsnahmen fe kit 
möglich iſt 

. 4) 
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Ich will bey dieſer Gelegenheit noch eine Klel⸗ 
igkrit erinnern, welche das < ber Franzoſen betrifft. 
da man jet alle eigene Nahmen, welche in dem 
zuſammenhange der Deutſchen Rede vorfommen: 
önnen, mit Deutſchen Buchſtaben ſchreibt und 
tuckt, die Deutſche Schrift aber fein g kennet, fo 
ommt man oft in Werlegenheit und weiß fich denn 
‚icht anders zu helfen, als entweder ein fremdes g- 
nie in die Deutſche Schrift zu mengen, ober dafür 
in 3 zu gebrauchen: Cap Sransois, Curazao. 
Allein, das erfie Mittel ift wider den guten On 
chmack und beleidigt das Auge eben fo fehr, als 
venn man einen Griechiſchen oder Hebrätfchen Buche 
taben mit unter die Deutfchen mengen wollte; das 
pene aber ift ganz wider die Ausſprache, weil das 5 

ranzofen nichts weniger als ein 3 ifl. Das 
seite Met, diefen fremden Buchſtaben zu erfegen, 
ft, nad) einem gedehnten Hülfslaute, und nach einem 
indern Eonfonanten das Hochdeutſche ß, und nach 
inem geſcharften ———— zwiſchen zwey Vocalen 
as ff: Faße, Faßon, Curaſſao, Cap Stans 
zois. Es ſtreitet dieſes auch nicht wider die oben 
jegebene Regel, ben fremden Wörtern ae eigens 
Hümliche Geſtalt zu laffen , weil es Bier einen — 
taben betrifft, welchen die gar nicht dar’ 
ben,und ihn Baer buch einen gleichlautenden prfegen. 
mürffen. Ein anderes iſt, wenn ein ſolches Wort 
febon eine völlig Deutfche Geſtalt und Ausſprache 
befommen hat, ein Prinz, Prinzeflinn. 

Viele ausländifche, befonders Sranzäfifche, Wire 
ver merben im gemeinen Leben entweder ganz oder 
voch zum Theil auf Deutfche Art ausgefprochen, d. i. 
d wie fie in ihrer Sprache gefchrieben werden: Ace 
ord, Accidenz, A » Credit, Concert, 
Toujon, Profest, » Aue, Officier, 

j Courier 


’ 


6 Er. Von der Ortfeguappie. 


c(ourier u. ſ f. Eos ſcheint, daß dieſe Wörter ein 
mahl auf dem Wege waren, als Bürger aufgenom 
men zu werden, welches aber nachmahls bey meh 
Verfeinerung des Geſchmackes unterblieben ifl. E 
iſt daher der Billigkeit gemäß, und ber möglich 
leichten Verftändlichfeit wegen notpwendig, üben 
ihre fremde Geſtalt zu faffen, fheils bamir fie as 
wahre Fremdlinge erſcheinen, theils aber auch, de 
mit bie nächfie Abſtammung nicht verdunfelt und ir 
Leſer nicht immer genõthiget werde, fie in Gedanka 
in an pre eigenthämliche Schrift aufzulöfen, Wer 

über fein Gefühl bringen Bann Atkord, Akziſe 
Akzidenz, Akzent, akkurat, Akzie, Bebzion 
u. ſ. f. zu ſchreiben, unter bem Borwande, ſe als 
Deuiſche Wörter auf Deutfche Art: zu fhreiben, a 
wäget nicht, daß dieſe Schreibart nichts wenige 
als Deutſch ift, indem ER und kz im Deutſchen u 
gewöhnliche Verbindungen find, daher biefe Arten 
gu ſchreiben doppelt barbarifd find, md bey einen 

nur fehr geringen Grabe von Gefüpk und m 
— erkannt werden müſſen. 
. Da biefe. Wörter in einigen Sylben eine 
ſche Ausfpradhe —8 haben, ſo iſt die Fehr 
man eben diefe Doutfcye Ausfprai in den geladen 
—— nicht auch durch die Schrift be zeichnen mie 
Zu Wörtern, welche bereits Das völlige Bürgersedt 
erhalten haben, iſt ſolches ſchon gangbar umb de 
Soche angemeffen: Pallaft, von Palatitm, - Map 
Bier, ae Sranz. Rapier, weil im 

erſte Sylbe tft witd, folglich Der fehende 

— ee In · ander: * n Deltgneär- 
ten, deren Endgiben nur Deutſch 
wurden, iſt folches nech nicht gangbar, 
Prag Ausfprache es zu af fcheinets. 
Fri. € Cadet, Sabine, Billet, Cwmpion g⸗· 
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‚ouffel, Eartel, Ceremoniel u. f. f. und fprice 
‚ody der Cadett / des Cadetten, das Cabinen, 
ves Cabineues ; Billert, die Billette, das Cars 
ell, die Cartelle, u. ff. Billig folte man diefe 
Ausfprade auch durch die Schrift hegeichnen; zur 
nahl da dadurch die nächſte Abflampuımg nicht ver- 
‚unfelt, aud) dem Worte fein eigen humliches An 
eben nicht benonamen, ſondern nur. der Ton nah . 
Deurfcher Art geſichert wid, damit man.niche gt- 
ehne des Cadeten, die Carrie fprece. 

Auf eben dieſelbe Art werden auch die aus der 
ateinifchen Sprache entlehnten Wörter, wenn fie 
vas Deutfhe Bürgerrecht erhalten haben, nah 
Deutſcher Sitte und Ausſprache gefhrieben: Pal⸗ 
aft, Staat, Engel, Zepter, Zentner, Slave, 
Pöbel, Rammer, Beone, Ranzel, Ranzebs 
ey, Baameel, ober ned) beffer Ramebl, Ramin, 
Safan, Alaun, Bifchof, Pflafter, u.f-f. : Ob 
man fie gleich fonft gern ihrer urfprünglicher 
Schreibart fo nahe als moglich iſt zu bringen.fut, 

o fern folches ohne Nachtheil der Ausfprache sefche 
yon tann; Almofen, Spibe. Ghedem ſchrieb 
nan Pabft und Probft von Papa-unb Parpofiue, 
sie Dehnung der Wocale durch den wrkhen Conſo⸗ 
vanten zu bezeichnen; aflein ba daſer fein ficheres 
Zeichen der Dehnung it, (Exehe Lehrgeb: und 
Sprachl. Th. 1. $.90.) fo Köreibe man fie jegr fie 
der dee Abſtammung gemäßer mit einem p. : Alte 
übrige Wörter hingegen / welche das Deutſche Bür⸗ 
zerrecht nicht rhalten, und allenfalls nur eine Deup 
he Endſolbe bekommen haben, werden, dieſe End⸗ 
vlben ausgenommen, auf Lateiniſche Art geſchrio· 
sen, theils die mäglähft-Seichte Verſtändlichkelt für 
’as Auge zu erhalten, cheils auch umdes guten Go⸗ 
hmadkä willen, reicher Wit Varmiſchurg ber Spres 
Adel. D. Spr. U.v. Uu chen 
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chen haffet, und den Fremdling, wenn man feiner ja 
nicht entrachen Bann, doch wenigftens als einen Fremd 
ling umd nicht als eimen Eingebohrnen dar zuſtellen 
verlanget. Dieß gilt ſowohl von Battungswörten, 
als auch, und zwar vorzüglich von eigenen Nahmen: 
Vocal, Eonforiant, celebriren, Punct, Wie 
dicin, Cato, Cicero, Scipio, Citation, um 
nicht Vokal, Konfonant, zelebriren, Puntt, 
WMedizin, Rato, dizero, Zipio, zitaʒion. Kir 

gilt die Frage: wie laßt das! allerdings, weil fe 
auf den guten Geſchmack, d. i. bie dunfele Empfu⸗ 
dung des Wohlanftändigen gegründet if, die lettern 
Schreibarten aber denſelben doppelt beleidigen, fe 
wohl in Anfehung dee Sateinifhen Sprache, indem 
fie den Römer in Deutſche Trade Fkiden,, ungead> 
tet er nie ein Deutſcher werben kann, als auch in 
Anſehung der Deurfchen, tweil fie bie Deutfche Tradk 
mißbrauchen, und dadurch Mißgeburten zur Het 
"ringen, welche weder Deutſch noch Lateiniſch find. | 


a ah gehende su ein E übergehen muß, An 
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ind E zu fehreiben: Properz Terenz Horaz⸗ Cein 
:oıdanz, Conferenz, Hgcelens, Papuing,, Zap 
ti3, Duodes, Sedes, :von Rraperfus, etem 
ius, Horstius, Copcordantia, Conferentin, Excek 
entie, Provincia, Jullitia, Ditodegimo, Sedteimö;. 
and Bibliorheb, Igbrit Aubrt, Zrhit, ep . 
zik, Wufit, Mechanik, Apeeete, 
son Biblinheng;-Fabrica, Rubriey, Erhica,, age, 
Mufica, N a, Apothace, Apotherariygg weu 
Propert, en Sedec. Sabzicen, ice, 
Apothecer.iach-fe eine ſaiſche Ansfprache geüug 
roürden, das cq am; Gnde inch Wortet. oder {tier 
: Salley-hiefKlrfachen vogg,ope 


den Shreibgepegitvenniganachte- u. 


genauefte Deffinimen, weil die Brängeir hfer chen 
F Pd einander lau —Sä 


——— ⏑⏑⏑,———— 
2* —S— allen Zeiten Wörter ee 
veishezwifchen bepben in.deg Mitte flehen, wann 


es 2. Th. Von der Otthographie. 
Abedcaute / abrocaiumn. ) Abk, Cdbbis,)" Aber, 
(ubbatia . Amer, (ainarium,) Aimofen , (elec- 


mwolyaa,) -Deström, eine. Pflanze, —E 
‚ Bibel und ‚Sibet, Gibli,) Difdof, (epifebpnr) 


oe 
——— —— 
* ß pr 

Buiyet, (lin) Drop (runpeuny Cy 


‘€ tub; — 
Syue ylaba) Sunme — — — 
(Galvin,) Tempei emplym,) Pegob 

VWein (vmum,) -Seßker, ( ie 
(eiroalas und —— 
er, (esatenariue;) u: 


—— Safan over bafde, Sof 
Bit, avi, Aal 








Bf be —— 


be zwiſchen den „pölligen Eee „ und den nölligen 

— in, der ins een, und daher auf) 
ig nach Sitte geſchrieben werbeg. 

AM — ein Wort nice allgemein bekannt, ſondern 

wur in einer oder ber andern Wiſſenſchaft, 8 

ind Lehensart. gangbar, hat as fein ächtes Deutſche⸗ 

Anke! Hd et der auch wider bie Arc ach · 


er — ee af auf die vermuthliche 

Sum fpibe, fon! nt ben, 

+2. Cost, in Ein mu, 

Edi) mia Peer 55*— 

9 auf a Fe ——— Re ‚fo em \ 
Sehen mi X — Och 

ehe Enopiben, es 

Nach Bf Bent men 


—A en Fer 
Are, folglich mie einem eben zen 

” * der Unfprache ein.£ in: —— 

Aatheder, Radmus, Ba „Batechjer 

aus, — und nich nit * in —* 

heine nach unb.gegränbeter als bi 

(dein es if; —* Umfland —* —— das * 

yifche ehebem unser die imbel⸗ 

örete, Naher ie aus demfaben aufge fgenonmene Wär« 

r durch das Satein und vermitteln deffeiben zu 

ekomgen find, wo das Grlechiſche E —— das das 

tömifche c übergegangen Fi und da galt denn die 

tegel: alle. durch das Latein in de Deurihe 

Sprache gekommene Worter werden auf 

inifche Ast gefhrieben; folglich er 

vieit, Carheder, Cadmus, Catechismus, Car 

yarina, Seit dem ſechrebenten ahrhunderte 
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vwvir freylich miꝰ dir Griechi 
weiß “und kennen Die — * 
Aulein ds iſt mır der unangenehnie Umftanb babey, 
daß Bas Roͤmiſche c, welches eeden’in allen Fällen 
dem Egleih lautete, nach der Volkerwanderung der 
I8,65%,%8, Rund yin-inz tiberging, mb Okdfe Aus 
ifprade: “denn auch den eigethtimfichentäne ber aut 
ar een —* en - Veränberte: 
‚ylinder, Cymbel, tn), Cemaur, Cerde⸗ 
"rs; Cepheus, Cimon * ides a. Nf. me 
Rxb ihrein Baäterfände, hitg 
nt auch bey den Rönmern fü gefptochen wenden. 
398: diefe Schrelbart nummehr Säilig, affgemele iR, 
“richt allein im Deutſchen, ſondern ak In -denitgan- 
gen Perigen Earopa, fü if Im keine Aderung Dicht: 


Kid) wäre, auf das & En ei 
"be Tas ** Ex 


'fogrbeh Yeheiher : Fo-Bhif infrn voch bieſe Schreiten 

viche auf Diejenigen ausdehnen "no das 

we ddu —* ar X 

j je Rusfpra: ie 

diet / ber — vach in «kn ——*8 = 
Trap) 


„machen ‚it; —* 








1. Kap. Algemeine Erunvſate. 5.16. 679. 
lberzeugt werben müffen, daß er das allgemeine 
—— ſchreib wie du ſprichſt, mit ben _ 

Abſicht des Schreibens, der allgemeinen und. möge - 
ichſt leichten VerftändlichEeit, und der barinn 
jegründeten nächften Abftammung fehr gut ver⸗ 
vinder. SIE das Verfahren nicht in-alln Fällen 
!inerfep, fo muß man bedenken, dag die Sprachen 
ınd übrigen Umftände fo fehr verfchleden find, daß 
ine völlige Allgemeinheit nicht mögtkh if. Muß 
Yo) das allgemeine Schreibegefeg, ſchreib wie du 
prichft, felbft in wirklich Deurfchen Wörtern um 
yer Abfiche der Schrift, der allgemeinen Verſtänd⸗ 
ichkeit willen, auf mannigfaltige Art beſtimmet. 
verden, mie aus bem folgenden er| wird; wie 
vielmehr in Anſehung fremder Wörter, weldhe 
hen an und für ſich niche fo allgemein verflände ' 
ich find und ſeyn können, als ächte Deutſche, und 
yaher eine deſto ſorgfaltigere Bohandlung erfordern, 
ven fie niche noch Dunfier werben follen, eisfiebe . 
its find. 

$.16. Nach diefer nothwendigen Ausfchtwelfung Dee dee 
von ber Art, wie die in dem Zufammenhange ber meinen bes 
Rebe vorfommenden fremden Wörter gefäjrieben Ren Mint 
verben müffen, kehren wir wieder zu den, eigentlich, re \ 
Deutſchen Wörtern zurüd. Im vorigen iſt bes 
eits überhaupt bewiefen worden, daß das allgemeine 
Schreibegefeg, fchreib wie du fprichft, durch die 
döchſte und einige Abſicht der Schrift, die allgemei⸗ 
ze und möglichft leichte Werfländlichfeic auf verſchie⸗ 
ene Art theils eingeſchrãnket, theils näher beflinme 
vird. Die.erfte und einige Einfchränfung in Ane 
chung Deurfcher Wörter ift denn biefe, dag man 3, 
der allgemeinen beften Ausfprache Im Schrei« 


sen folgen mülfe. . 
Uug Daß 





x 
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“* Daß biefe Einfhränfung nothwendig ft, IR 
fich feicht zeigen. In einer jeben Sprache von cin 
gem Umfange herrfchen zu einer und eben berfeben 
Zeit verfchiedene Ausfprachen, und zwar nicht allia 
inmn den verfchiebenen Provinzen, ſondern ſelbſt nn 
ben verſchiedenen Claſſen der Einwohner einer ud 
Een derfelben Provinz. Ein jeder, welcher fprih, 
ſpricht nur für den gegenwärtigen Augenblick, m 
druckt ſich dobey allemahl fo aus ‚wie er glaubt, wi 
Berjenige ; mit weichem er fpricht , ihn am leichteſn 
verſtehen werde. Hier macht alfo bie Werfhitm 
heit der Ausfprache weiter Peine Unbequemlihtt, 
46 müßten denn Perfonen von ſehr verſchiedenen Pr 
Winzen, ober. aus fehr weit von einander ensfentn 
Eaffen einer und eben berfelben Provinz zufemmn 
kommen; in weichem Falle aber ihre i 
Ausfpeachen und Mundarten fich wie fo vick m 
ſchiedene Sprachen verhalten werden. Ganz arden 
derhalt es ich. mit ber. Schrift „ welche, in dem mt | 
teften Umfange ihrer Beflimmung genommen, ft 
Mittel der Verftändlichfeie für ale Zeiten, und ft 
alle, oder body die meiften Elaſſen einer Preriy 
und Provinzen eines ‘Sandes, if. Sol fie ii! 
Abſicht erreichen, fo kann fie nicht‘ der Ausfpudt 
. : ‚einer jeden Ciaſſe oder Provinz folgen, fondem® | 
muß fich an diejenige häften, welche in allen | 
Be ben — Claſſen und Provinzen geich "| 
ändlich ift. 
Das verſtehet ſich denn freylich nude, Wenn | 
Sand eine folche allgemeine Mundart und‘ | 
hat; aflein ein jedes Sand von einiger Cultie füth, 
und Deutſchland hat fie von dem erſten Arfe 
fuer Euttur an gehabt, und Hat fie noch; nat 
undart und Ausfpräche ift Denn diejenige, 
die allgemeine und befte iſt, und in wen 
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um Grunde gelegt werben muß. Man hate fick, 
aß man dem Ausdeucke die befte Ausſprache 


einen willführlichen Sinn unferfihiebe, weit es ein . " 


bfotute und metaphufifche Güte und Richtigkeit in - 
einer einigen Sprache gibt und geben kann, wie ich 
ın einem andern Orte zu bemeifen füchen werde, 
ondern dieſe Ausdrücke bloß relativ, in Beziehung 
nf jede Sprache und Mundart genommen werden 
nüflens Hat in einem in mehrere Mundarten ger 
heitten Sande eine derfelben den Vorzug, daß fie in 
ıllen oder doch bin meiften Provinzen, und unter 
allen ober doch ben meiften und vornehmften Claſſen 
eder Provinz gleich befannt und verſtändlich ift, fo 
ft diefe aud) die befte Mundart, und ihre Ausſpra⸗ 
he im Bangen die befte Ausfpradhe, felgtich Diejer 
nige, welche in ber Schrift zum Grunde geleget 
und befolger werben muß, daher denn eine ſolche 
Mundert auch die Scheiftfpradye eines Landes er 
aannt wird: - 
Daß wir in Deutſchland eine ſolche allgemein 
Schriftſprache haben, weiß ein jeder, und wenn man 
dasſenige erwaget, was von dem Urſprunge — 
in der Einleitung zum erſten Theile des, . 
Dee grfagt werben, fo wird man aud) in —E 
ihres Urſprunges und ihres wahren und eigenclichen , 
iges niche länger meeiteheh, ſeyn können. Kurz 
es iſt keine andere als die Mundart ber ſudlichen 
purfächfifchen Sande , ih weicher fich der gute Ge 
ſchmack, welcher allein eine Mundart zur allgemei· 
nen Schrifſtſprathe eines Volkes erheben kann, a 
frilheſten entwickelt, und am allgemeinſten verbreitet 
bat. Daß fie das wirktih-ift,. fefret der Augen 
ſchein, wett Die Deutſche Schrifefprache in feiner 
Provinz meber fo rein, nad) fo allgemein gefprochen 
wird, als eben in dieſer. Diefe Mundart hat num 
’ Uus oe 


und Niederbeuefchen Mundarten iſt, unb dehe u 


| 
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groey wefentliche Vorzüge vor allen übrigen, Mei 
daß fie unter allen übrigen durch ben fangen Zw 
ſchritt des guten Geſchmackes am meiften ausgeii 
bet ift, weil fie fonft unmöglich die allgemeine Schi 
ſorache hätte werden können, welches fie doch durh 
eine: freywillige einmürhige Annahme des gan 
Deutſchiandes geworden ift, fheils tweil fie des Ps 
tel zwifchen den dinander entgegen gefepten Die 


allen Provinzen gleich verftändlidy iſt. Der fü 
lichſte Oberdeutſche und der mörblichfte Nieder 
ſche verſtehen einander nicht, ſondern verhalten fd 
gegen einander, wie Menfchen,, welche ganz ve 
bene Spradyen reden; 'allein das Hocpbeutfct ir 
nen beybe fehr bald und ohne diele DRüpe bern, 

. weil es gewiſſer Maßen aus beyden zufammen p 
ſetzt ift; — Übertriebene in beyben un 
mildert. Es Ift diefes ein fehe fehägbarer 
melchen wenige Schriftfpracdhen anderer Völle ne: | 
den 


Allein die Cherrfächfifchen. Lande find wieder h 
derſchiedene Provinzen gecheilet, und jehe fat ha 
‚eigene Mundart. Der dandmann in Meiffen fpriit 
onders als ber im Churkreiſe, und dieſer mleber > 
ders ale de im — Set in men 
ten finder ein N die unten 
{en in nad von den obern merktäch det 
then. Allein, wenn man den Umſtand, weicha die 
Mundart der Cpurfächfifchen, Sande, zur 





u. Rap. Atgemeine Erumbfige.$.16; GSo 
Se nfben hat, erwaͤget, fo kann biefe Verſchieden 
jeit der Mundarten und Ausſprachen keinen Chi 
vurf wider das Hochdeutſche abgeben. VBloß der 
ausgebildete gute Geſchmack hat daſſelbe aus ben ver⸗ 
chiedenen Munbarten dieſer Provingen — geho· 
hen, und da dieſer ſeinen Gig weder ben dem Sande 
vofke, noch in den unterſten Ciaſſen der rad, fe 
»ern fir ben mittlern und obern hat, ober ſich su 
son biefenibis zu jenen verbreiten kann: fo find auch 
Jiefe der eigentliche Sig der Hochdeutſchen Mund» 
are, welche in ihnen eben’ fo fein geſprochen wird, 
als unfere beſten Schriftſteller fie nuͤr fehreiben kön 
ıen, Aus diem Geſichtepunete muß man dem 
uch bie Borwürfe anfehen, welche manche, und 
elbſt Sprachlehrer, ‚der Ausfprache: in den Chuck 
Achfeſchen $anden' madyen,. wehn Li +2. fagen, 
nan fpreche in- Schpnig eeſch, Been i , Rollen, 


Boden." @b fprüchen daſelbſi Aufwarter und Yu 
värterinnen, aber ‚einer aus der obern Eiaffen, eb. 
nũßte dein: in der Erziehung und dem — 5 — 
»öllig verwahtloſet fern. Vas ſind Mängel, weh 
he in allen Sprachen Stare finden und State fin» 
sen müfer , teil: außgebifdere Sprachen ein Wert 
ves Gefehmactes-fib, -Dlefer aber unmöglich ben als 
en einzeln Perfonen ſelbſt einer und eben derſelben 
Tlaſſe gleich ſeyn · „fa, daher unter Perfonen glei⸗ 
hen Standes Immer eine beffer ſpricht als die an« 
vere. It dem alten Rom ſprach und ſchrieb niche · 
eder, felbft nicht jeder‘ Conſul/ ſo rein, wie Eicers, 
ind in dein heutigen Paris/ welches ſich in Anſehung 
»es guten Geſchmoackes ber erſte Det In der Zelt zu 
eyn dunkt, iſt bie Verfchledenheit nicht geringer. En 
elel Perfonen kommen daher hier Eben fo wenig In 
Detrachtung, aldi andern Werken De Orfant 
$, 


104: 2,55. Mon der Sufagenkie - 
6, und ec kommt hier — Die gan 


geringere Allgemeinheit on: Wenn daher die 
Foradhe der Chur ſachſcſchen fonde zum Mufer 


"Schreibens empfohlen wird, unb emfohlen 


muß, weil die ganze Hochdeutſche Mundart hier ir 
eimiſch iſt, fo wird damit aicht die Ausfprades 
nes jeden Individui, auch ſelbſt nicht aus dm cn 
Claſſen zum Mufter- empfehlen, ſondern die dp 
meinfte Augfprache, ber obern Klaffen, d. i. Diet, 
worin die. meiſten Perfonen won Gefchmac un 
iehung überein ſtimmen, und de findet 
die eine Allgemeinheit, welche feine anbere 
aufzuroeiferi fag, und eine Allgemeinheit ,.gegan 
He die Abwelchungen eingeler Perſonen ja mis 
‚Fe Sande immer Abweichungen bieiben, abe je 
theils feltener find, theiis ftärker auffallen ud 
erket werden, als in andern 8 
Es giht noch einen Worwmrf⸗ 
— ia den Churfächßfchen 
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e es aber auch wäre‘, fo würde daraus doch weiten 
ichts folgen, als daßber höchſte Grad der Wollkom⸗ 
renheit von Seinem endlichen Dinge zu arwarten iſt, 
aher es unbillig ſeyn würde, Ihn von der Oberſach⸗ 
ſchen Ausſprache zu fordern. Die Niederdeutſcheu 
aben in der forgfältigen Unterſcheidung der weishen 
nd harten Buchſtaben vor den Oberfochfen einiges 
Borzüg,, einen noch größern aber vor allen Ober 
eutfihen; aber dafür haben fie wieder andere Män 
ef, worunter ich nur dieſen anftihren will, deß e 
huen ſo ſchwer ſaut, den Dario und Accufari zu 
nterſcheiden. 

Es fehlet frntich nicht an ändern Borwürfen, 
yehhje man aus verſchiedenen Prsvinzen der -Oberd 
ächfirchen Aueſprache gemacht hatz allein fiel grün« 
ven ſich insgefamme auf sine mangelhafte Kenneniß 
es Hohdeinfthen / und deſſen Werhättnifles zu ben 
iörigen Mundarton, und fegen babe) krimer Die Aus⸗ 
orache diefer ober jener Provinz, als die einige wah« 
e und eichtige voraus. Dahin gehöret ber Vers 
outf, welchen munche Dberdeurfche den Oberfachfen 
nachen, daß fie fo Hielen Wörtern Bas weibliche © 
ınhängen z Bube, Tinabe, Rabe, böfe, leife 
. ff Mein fit verwechſeln das weibtiche mit dent 
niidernden e, welches We‘ Hochdeutſche Mundart 
ey ihrer Ausbitdung angenommen ‚hat, die harte 
Einſyibigkuit mancher Wörter zu mildern, beſonders 
wenn fie fich auf einen weichen Confonanten endigen, 
vet in der Biegung weich bleiben muß. Der Obers 
xutſche, welcher, feiner harten Mundart zu Folge, 
er Bub; (mie BYup,) fpricht, muß doch in den 
Deciinarten das b wieder weich fprechen, des Bu⸗ 
ven, die Buben. Der Hochdeutſche hat dieſe ges 
opbelte Ausſprache eines und eben deſſelben Buche 
haben In-eihem.und- eben demfelben Worte, in gan 
u ällen 


px 
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Ballen dadurch weggeſchaffet, daß er dem Nominat- 
we.ein e anhangt, und dadurch das harte einfglbige 
Wort zugleich biegfamer , runder ımd moßflingende 
macht. m den mittlern Zeiten gebrauchte man de⸗ 
für Das o wovon aufer dero, ihro „Dahero, nun⸗ 
mehro uff noch übrig iſt. Wer diefes wilden» 
de e den Hochdereſthen als einen dehier ber Ausfpre 

che vorrüden kann, verfennet deu Gang der Cule 
in der Sprache, und fee die harte Sberbeutfhe 
ucfprache als die einige ticheis⸗ ee . 


Aus allen Aufammen genommen ergibt ſich um 
mehr die.erfte: Einfihränkung oder vlelmehr 
' Beftimmung er der * 


B wie wie fie in den. ſuͤdlichen 
‚anden, ders Vaterlande der - 

—Se in den obern Claſſen all⸗ 
Das wird "frentich manchen anftößig zu feym, 
wen; allein der-ganze Anftoß liegt nur in den 
sen, nicht Aber in der Sache, : Denn ein.jeber, wel 
her Hochdeutſch ſchoeiben wollte, Has; ja biehenmirt, 
lich fo gefchrieben, wie man ‚In dm Chur, 
Sanden fpridhe, oder wie er dunkel glaubee, daj 
daſelbſt fpreche: Er hat nur nicht gewuht, Daß;des, 
was er fchreibt,, wirtlich die Cprrfächfifche Mewben 
Ber obern Ciaffen iſt, und daß dieſe folglich uch 
die Richtſchnur feiner Schrift feon muß. Des Aue 
den übrigen Provinzen fü wenig nacheheillg feymig af 
es füc die Stoliänifchen Staaten Kr 
fie die Sipreneifche Mundart ‚zum Mufter 
forache und Schrife nehmen müffen, wenn 
Ztalianiſch ſchreiben und ſorechen wollen, 
«6 den ehemahligen Griechiſchen Provinzen 
fie ſich in den Gößern Graben der. Eulen 





.4 
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andes die Attiſche Mundart zum Mufter nehmen 


nu 

en | ſchreibt alfo der Bauer, die Bauern, 
auer, dauern, und nicht Baur, Bauten, four, 
yauren; - Wädchen, und nice Magdchen; 
Knabe, ’Bube, u, (muthwillig,) leife, bafe, 
nude und nicht Knab, Bub, los, leis, bie, 
nũudz · fpät und nicht fpar; fbätern und’riche 
höfem; ſchwatzen und nihe ſchwätzen; 
chmeicheln und nicht ſchmaãucheln; golden 
amd nicht gülden; dürfen und nicht darfen; 
iprigen und nicht fprügen ; Monch mb * 
Munch; hindern und nicht hintern; ſuß, Sie 

Be, Muße, otium, Buße, und nicht vr gofe, 
ENlufe, Dufe, oder füfe, Soffe, Zuffe, Huffer 
ie, jemand, jeber, jest, und nicht ie, “jemand; 
jeder, ient; ging, fing, hing, und nicht giemg, 
fieng, hieng; verhehlen und nicht verhöhlen; 
Pftopf, Pfeil, Pferd, und nit Frof, Sei, 
Serd,u. ff. weil die gute Churfächfifche Ausfpras 
the fie fo und nicht anders hören läffet. ‚Eben bies 
ſelbe unterfiheiber e und 5, i und ik, ei oder ep von 
eu und au, g, dh, fund E, "zu Anenge einer Spfke; 
ſehr genau, daher dieſe Laute daſelbſt nichts wenlger 
ils gleich bedeutend ſind. 

Da nun nicht jeder, welcher Hochdeutſch ſchrei⸗ 
ben will und fehreiben muß, Gelegenheit hat, diefe 
Ausfprache in dem Sande felbft zu erlernen, ſo muß 
die Hochdeutſche Orthographie fo eingerichtet ſeyn, 
daß ſie die Ausſprache der Provinzen leiten könne, 
‚nd im folgenden wird ſich zeigen, daß fie dieſe Abe 
icht ſehe gut erfüler, wenigftens beffer, als alle be» 
!annte Schreibarten anderer Sprachen, und unend⸗ 


ich beffer, ‘als alle bisher vorgefülagene Neue · 
gm J 


ungen. 


32 


IH 
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« 17. Wenn man nun aberrunfere einmafl 

tichen Schriftzeichen mit den in der Sprache gan. 
fkaren Sauten vergleicht, fo finden ſich hier aleie 
Unbequemlichfeiten, indem auf der einen Seit Ao 
ge, und auf der andern Üiberfluß herefcht. Mia 
gel, indem es file manche einfache Laute an eim⸗ 


k, q.mbc; cund 3; f, vund ph; tun; 


2 Qu f5 Fund fähz che, found; das ta 


&; eu mad Au; das gedehnte i und ie; das gehe 
wer, ec und eh; das gedehnte a, aa und abufl; 
Da nun einerley Laut bey einerley Auafpwade uf 
derſchiedene Art geſchrieben werden Kann, z. 2. ie 
ben. und liben; lieblich, lieplich, liblich, Ip 
li), lieblig, lieptig; die Gräber und Gteba 
darin; "worin, hierin und darinn, wor 
bierinu; die Ältern und Eltern; Bäder m 
Becker; adelich und adelig; Arnte, Krit, 
Erndte und Arndte, und taufend andere met; 
fo verfchledene Schreibarten eines und eben wi 
Ken Sautes aber die allgemeine und möglich ht 
Wer ſtãndlichkeit ebmi fo fehe.fiären mfichen, als) 
rere Ausfpeachen: fo fiehet man bald, def die Ic 
ſarache allein, auch wenn fie noch fo gemau bis 
met wied, nicht Finreiche, die Mbfiche der Ed 
f genau als möglich ift, zu erfüllen. Es mid 
her eine neue Einfhränfung oder vielmepemt ı 
VeRimmung pierzu kommen, und bieß H 

4. ‚die erweisliche nächte Abſtan Di 
fe Einfhpränfung befördert Die Abfiche der Ole 
Die. allgemeine Verſtandlichkeie, auf eine -gawt 
Yet. :1. Sie erhält in allen Wörtern wines dh" | 
deffelben Stammes eine einförmige Särdien, . | 
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» fie fehließer den Bau des Wortes auf, fo fern 
verfelbe zur allgemeinen Verftändlichfeit nothwendig 
ſt. Wer lieblicy ſchreibt, verweiſet dadurch fos 
jleich theils auf das nächfte Stammwort Liebe, 
»der vielmehr lieben, theils auf die Ableitungsfitbe 
ich, und erleichtert dadurch die möglichft. leichte 
Verfländlichkeit, ober gibt den Sinn des Wortes dar , 
zurd) ſchon felbft an, welches der nicht thun kann, 
ver lieplig oder liplig, ſchreibet, wo der Sefer, dee 
sen Sinn des Wortes nicht aus dem Zufammens _ 
yange erräth, nicht wiflen wird, was er aus bem⸗ 
elben machen fol, weil der Bau des Wortes durch 
»ie Schreibart verdunfele iſt. Man fchreibr alſo 
Braber, weil das Wort im Singular Grab lau⸗ 
et, und, das a in der Biegung allemahl in ä über⸗ 
zehet; Ältern aus eben dem Grunde, weil es ur» 
prünglic) der Comparativ von alt it; Armel und 
Backer aus eben dem Grunde von Arm und bas 
Yen; adelig, untadelig, allmäblig und nicht 
delich, untadelich, allmählicdy oder almäh⸗ 
ich, weil hier die Ableitungsfnibe ig und nicht Lich, 
ft, und das legte aus all zufammen gefeger iſt, 
Wäre hier die Ableirungsibr lidy , fo müßte man 
idellich, untadellich, allmählich ſchreiben, weil 
ich die Stammmwörter Adel, Tadel und Mahl 
chon auf ein I endigen. Hingegen fchreibt man 
Töhlidy) und niche fröhlig, von froh und lich. 
Ferner ſchreibt man um deswillen, darin, worin, - 
yierin, und nicht darinn, worinn, bieinn, weil: 
ie aus der Präpofition in und den relativen Partis- 
eln da, wo und bier zuſammen gefeget find, folge 
ich das von der Präpofition.abgeleitete Umftandse. ' 
vort innen hierher nicht gezogen werden kann. Fer ⸗ 
ver rubmredig, von seden und nicht ruhmraä⸗ 
big; Scag, Sag, Plas, ‚Fragen, legen ; 
. Add. D. Spr. 12, Er und. 
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und Bunbert andere auf ein 13, welche vermittelt 
Ableinmgslantes 8 oder fen von einem Stam 
te abgefeitet find, welches fich auf ein t enbiget, nad! 
welchen das 9 und-f gern in das harte 3 übergrik 
Solche Wörter Schazz, Eraszen u. f. f. fürche 
wollen, hieße den Bau des Wortes vorſeblich m 
dunkein, und ganz falfche Stänme annehmen; de 
Schaz ‚ Erazen ſchreiben zu wollen, hieße übetd 
nech, wider die Ausſprache fündigen, weil die We 
ter aisdann gedehnt lauten müßten Schäs, kraa 
ingegen fehreibt man Bränze, Tarız, Scham, 
. #erz, Schmerz u. ff. weil hier das t nich ka 
geringften Grund haben würde. 

Mein, da viele Wörter in der Ableitu ie 
Wörter alierley Veränderungen leiden, tpeilstuh 
Veränderung der Buchſtaben, möchte, Trait 
von mögen, tragen, ich gebe, gab, gib, da 
ich gäbe, theils durch Einſchiebung anderer, dack 
worin, von da, wo und in, gelegentlich, del 
durch Wegwerfung, Bübchen von Bube, 
en von Küffen, Bällchen von Balken; m 
andern aber die nächflen Stammwörter 7 
gangen find, und nur nahe oder entfernte Ext 
wertoandte übrig gelaffen haben, weiche bem zit 
als bie nächſten Stammwörter angeſchen weit 

ditrfen, überhaupt aber die Mundarten von den 
fien Zeiten an fehr mit einander vermenge wert 
wodurch allerley Ungleichheiten unter werwanın 
* Mörtern verurfacht worden, welche ofne ee air 
fagte gänzliche Umbildung der Sprache Kit vf 
geſchaffet werden fännen, und fo fern — 
folglich auch allgemein verſtändlich find‘, behe 
werben müffen: fo darf dieſe Regel —** 
mit Behutſamkeit, wenigſtens niemahls 
und als die Gächfte Dichefhmne der Exp, (art 





re 
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derzeit mit Befolgung ſowohl der beften allgeme 
ın Ausfprache, und mit Beobachtung der möglichft 
ichten Verſtandlichkeit und des darin gegründeten 
ichrauches, angewendet werben. KBerlieret man 
eſe Stücke aus dem Geſichte, fo ift es fehr leicht, 
ier auf Abwege zu gerathen, ‚und die nächfte Abs 
ammung, welche nur eine nähere Beftimmung, 
ne Glaufel, eines höhern Gefeges ift, zu dem höch- 
en und einigen efege zu machen, Die vornehme 
en Regeln der Behutſamkeit, welche hierbey ange 
endet: werben müffen, find etwa folgende, 

1. Man hüte fi), ein Wort nicht file abgeleitet 
ı halten, welches es nicht ift, fonbern für ein eigenes 
tammwort gelten muß. Diefe Behutſamkeit iſt 
senehmlich um derjenigen Wörter willen nochwen " 
g, welche aus fremden Sprachen entlehnet und zu 
ʒürgern aufgenommen worden, welche denn jede 
prache nach ihrer eigenen Art umzumodeln pflegt, , 
:o £önnen Pöbel, Teufel, Bifchof, Pflafter, 
ſ. f. nicht als abgeleitete von: populus, diabolus, 
sifcopus , emplaſtrum, angefehen werden, fondern 
: find eben diefelben Wörter, nur nad) Deutſcher 
ve und Sitte umgemodelt. Es wiirde daher uns 
fig feyn, fie um der vorgegebenen nächſten Abe 
ımmung willen Popel, Deubel ober gar Dias 
el, Pifchof, Plafter ſchreiben zu wollen, Hier 
: die allgemeine Ausfprache wieder das einige Ges 
6, weil fie hier Peiner nähern Beftimmung bebarf, 
Man Hüte fih, daß man nicht Seitenverwandte, 
elche durch den Gebrauch, die Vermiſchung ber 
tundarten und fo ferner, einander unähnlich ges - 
‚den find, für die nächften Stammmörter halte, : 
u biefem Verhältniſſe ſtehen, z. B. Magd und 
faädchen, (lehteres zumächft von dem Niederdeut ⸗ 
en Mad, Magb,) Dach und decken, hoch 

&s und 


2 


69a 3.25 Von der Orthograbhie. 


und Höhe, Kahn und Henne, fegen, fisen, 
Sag, anſaſſig und ſeßhaft, Borfte und Burſte 
Vetter und Dater, fließen und Fluß, genießen 
und Benuß, Menſch und Wann, Geld und 
gelten, hinter und hindern, und taufend andere, 
welche zwar Verwandte find, wo fich aber nicht eines 
für das nächfte Stammwort bes andern annehmen 
läßt. Bey der Lehre von ben irregulären Werbis iſt 
bereits bemerfet worben, daß bie vornehmften Zeiten 
berfelben von einander unabhängig nach der dunkeln 
Empfindung, des Hörbarn ‚gebildet worden, ſiczen, 
faß, gefeflen, fließen, floß, gefloffen, Fluß. 
Hier läffet ſich Feines für das nächſte Stammmort 
des andern annehmen, und zur Beſtimmung ber 
Schrift anwenden. 3. Überhaupg hüte man ſich, 
daß man die ganze Abſicht und Beſtimmung diefer 
Einfchränfung nicht verfenne. Sie ift bloß dazu 
da, das Mangelhafte in der Ausfprache zu ergänzen, 
wenn biefe allein nicht hinreichend ift, bie Schrift zu 
beftimmen, befonders in denjenigen Fällen, wo ein 
aut auf mehr als eine Arc bezeichnet.werden kann. 
Die Ausfprache bleibt immer bas höchfte Gefeg, und 
die nächfte Abftammung kommt ihr nur zu Hülfe, 
wenn fie allein nicht hinreichet; allein fie iſt nicht dag 
Grundgefeg. Sie muß daher allemahl nachftehen, 
fo, bald fie der allgemeinen beften Ausſprache wider- 
ſprechen würde. Man fchreibt folglich dreyßig, 
zwanzig, Knoblauch u. f. f. weil jeder Hochdent⸗ 
fiber fo fpriche, was auch bie nächte Abſtammung 
damwider einzumenden haben mag, weil fie bloß ein 
Huülfsmittel der Ausſprache in zweifelhaften Sällen, | 
wicht aber ihre Beherrſcherinn ift, 
Diejmige Abftammung, welche die Schrife in 
benjenigen Fällen, wo die Ausſprache allein niche 
hinreicht, beftimmt , ift a, die nächfte, und 2. die 
” ü erweis⸗ 
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rweisliche. Daß diefer Sag nicht wilführlich 
angenommen, fondern ganz in dem Wefen nicht ale 
lein der Deurfchen, fontern einer jeden Sprache und 
Schrift, gegrünbder ift, läßt fich leicht erweiſen. Die 
Abſicht der Schrift iſt, die Töne des Mundes dar⸗ 
äuftellen , und dadurch die allgemeine und möglichft 
leichte Verftändlichfeit für das Auge zu befördern, 
In denjenigen Fällen, wo einerley Töne des Mun⸗ 
des auf verſchiedene Art bezeichnet werden fünnen, 
würde bie moglichſt leichte Verſtandlichkeit geftöret- 
werden, wenn fie wirklich auf verfchiedene Art ges 
— würden, wenn man z. B. bald Vilheit, 
ielheit, Vielheid, Fiilheit, Fielheid, oder gar 
Vihlheit oder Fihlheit ſchreiben wollte. Es muß 
alfo ein Beftimmungsgrund vorhanden fepn, ber die · 
fe mannigfaltigen Schreibarten auf eine cinige zur 
rũck führen kann. Diefer darf niche willkuͤhrlich 
ſeyn, weil nichts Wilführliches allgemein werben _ 
kann/ und des einen Willführ hier fo gut iſt, als des 
andern; er muß auch einfeuchtend ſeyn, b.i. er muß 
zur Abfiche der Schrift, der allgemeinen und möge 
lichſt leichten Verftändlichkeit das feinige beytragen; 
und biefer Beytrag muß bie höchfte mögliche Bes 
greiflichfeie haberi, und wenigfiens von dem allere 
größten fihreibenden Theile nicht allein eingefehen, 
fondern feibft dunkel befoiget werben können. Da 
finder fich nun Rein anderer, als die nächſte Abftame 
mung, welche Durch Darlegung des näcıtten Stamme 
wortes die allgemeine und möglichft leichte V. rſtänd⸗ 
lichkeit b fördert, und in den aflermeiften Faͤllen, wo 
fie zur Beſtimmung der Schrift gebraucht wird, 
auch die möglichft leichte Begreiflichfeit-har. In 
dern angeführeen Beyſpiele lehret fir mic), Daß unter 
den vielen möglichen Echreibartın Vielheit bie einte 
ge richtige iſt, weil fie mich io gleich an bas nächfle 
’ . “&r3 Stamm. 
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Sammwort viel und die Ableitungsſhlbe heit eriw 
nert, und ber möglichft leichten Werftändlichfeit auch 
niche die geringfte Schwierigfeit mehr übrig läßt. 
Die entferntere Ableitung, zʒ. B. Vülbeit oder Fül⸗ 
beit, von $ülle, oder auch Dielheid, von dem ver- 
alteten Subftantivo Seid, perſans, von weichem 
die Ableitungsfolbe heit abſtammet, würde theils 
wider die Natur der Sache · ſeyn, theils die möglichſt 
- leichte Verſtandlichkeit nicht befördern, theils nick 





die möglichfte Begreiflichkeit haben, weil man baby 


alle Schreibende als tiefgelehree Sprachkenner vor · 


aus fegen müßte, theils endlich auch wieber zu dem | 


Willkůhrlichen führen, weil in tauſend Gällen bey 
eineriey Ausfprache fehr vielerley entfernte Abſtom · 
mungen und folglich aud) Schreibarten Start finden 
$önnen. Um eben beswillen muß fie aud) erweis⸗ 
lid) ſeyn, weil unerweisliche Ableitungen die Abſecht 
ber Schrift wieder eben fo fehr zerflören, als bioß 
willkührliche Schreibarten, und im Grunde felbft 
‚nichts anders als willkührlich find, weil ohne über- 
geugende Beweiſe taufend mögliche Ableitungen ei» 
nes und eben deffelben Wortes angegeben werden 
können. So find die Ableitungen und darauf ge 
‚gründeten Schreibarten, ämfig von Ameife, bes 
lugen von Lux, Iynx, ergönen von Böse, 
chmäucheln von Schmauch, Knabelbart von 
abe, Mägdchen von Magd, und taufend, an- 
dere unermeislic) und folglich willkührlich, zu ge 
ſchweigen, daß die meiften norh Dazu miber bie Aus⸗ 
ſprache anftofien, und folglich Doppelt fehlerhaft find, 
weil die Abjlammung. nie. zum Nachtpeil der Aus 

forache gemißbrauchet werben darf. 
- Daß es hier nicht an Abweichungen und Aus- 
nahmen fehlen kann, wird denjenigen nicht befrems 
den, weicher erwäget, —8* in den Opraden 33 

olglie 
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"ofglich auch die Art zu ſchrelben nur nach ömeik ' 
Junfeln Gefihle eingerichtet werben kann, welches 
yenn nicht in allen Fallen beſtiimmt genug ift, und 
zuch ofe'ieren kann. Behende flammt zuverläffig 
son hand, amd Heu ſehr wahrſcheinlich von hauen 
ab, und doch) werden fie burchgängig mit einem e 
zeſchrieben. Öltern und mel find (ehr lange mit 
sinem e gefchrieben worden, und werden noch jett 
ehr haufig fd geſchrieben, Ungeachtet ihre Abftam- 
mung von alt und Arm unläugbar iſt. Überhaupt. 
moerden & und bas tiefe e noch fehr häufig mit ein 
ander verwechfelt; doc) davon im folgenden. ' 

Zu diefen Ausnahmen gehöret-aber nicht, wenn 
ein Wort durch die Ableitung: feinen Ton verändert, 
und daher aud) in der Schrift von feinem nächfteg 
Stammworte abweicht; j. B. fliehen, Sucht, 
mögen, id) mochte, tragen, die Tracht u. f. f. 
vo der gedehnte Ton des —*** in ben ge · 
härften übergehet, daher aud) die gelinden Mitlaü⸗- 
‘er in bie verwandten härtern- verwandelt werden, 
Uber eine wahre Ausnahme ift eg, wenn der Toni in 
sen gefchärften übergehet, und Das Abgeleitete dene 
noch wie Das gedehnte Stammwort geſchrieben wird, 
vergleichen Fälle aber doch nur wenig find: 5 B. 
vaͤhrlich von waͤhr, der vierte, das Viertel, 
dieß von diefes, wo die Schreibart der Abftam- 
mung zum Nachtheil der Ausfprache folge, zum Be⸗ 
veife, daß bey Einrichtung der Schrift die, Aus- 
prache in biefen Wörtern gedehnet , ober’ doch 
chwankend geweſen, wie denn manche derfelben noch 
est felbft im 1 Hodpauföen nicht felten gedehnt ge- 
prochen werben. 

Eine andere Art der Ausnahme ift, wenn bie 
Ableitung vermiteolſt eines ober mehreret Conſonan · 
ten geſchiehet, und ſich das Stammmwort auf zwey 

æF4 Conſo. 
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Eonfonanten einer Art endige, ba man dem wohl 
ben einen der. legtern megläßt, um das Auge durch 
die Häufung der Conſonanten nicht zu beleidigen: 
Geſchwulſt, Anftale, Brunft, Brand, brun⸗ 
Fig, Kunſt, blutrunſtig, Gunſt, Befpinft, 
uff für Geſchwuliſt, Anſtalit, Brunnft, 
Brannd, Kunnft, biutrünnftig, Gunnſt, Bes 
ſpinnſt, von ſchwellen, anftellen, 

Tonnen, rimien, gönnen, fpinnen. Da hier 


die · Ausfprache nichts daben verlieret, auch die näch- 


nd dem 
algemels 


‚nen Ger 


Irene. 


ſte Abftammung dadurch nicht verdunfele wird, fo iſt 
dieſe Abweichung nicht nur unſchadlich, ſondern viele 
mehr für das Auge vortheilhaft. 

18, Die nächfte Abftammung erfebt das 
Mangelpafte der Ausfprache nur in den abgeleiteten 
Wörtern, und auch hier nur, werm fie erweislich und 


allgemein begreifflich iſt. Aber in vielen abgeleite- | 
ten Wörtern ift die nächfte Abftammung ſchwankend, 


ungerwiß oder gar unbefannt, und benn find noch) die 
vielen Etammmörter übrig, nMbie Möglihfeie fie 
auf verfchiedene Art zu ſchreiben wieder eben dieſelbe 
Undrquemlichfeit verurſachen würde, als bey den 
abgeleiteten Wörtern. Man fann ſchreiben, Liebe, 
Lihbe, Liibe und Libe, Haar, Har und Hahr; 
thun, chuun, tuhn und run; vor, for, foor, fohr, 
voor und vohr u.f.femo immer die Ausfprache eine 


und eben diefelbe bleibt. In Diefen Fällen nun wird die | 
Art zu fhreiben durch den allgemeinen Gebrauch 


beftimmt ‚welcher, fo fern er von den vorigen Grunde 
ſaben noch verſchieden ift, der Schreibegebrauch 
im engften Verſtande genannt wird. 


Schreibegebrauch iſt ſur die Drtpograpfie | 


—* was der Sprachgebrauch für-die mündliche 
Keve iſt ; er beſtimmet und entſcheidet alles das, was 


1. Kap. Allgemeine Grundſatze. 518. 697 
Mh nicht aus andern hier gültigen Gründen emte 
ſcheiden läßt. Beyde find nichts weniger als wille 
kũhrlich, weil in der Sprache eigenslich nichts wille 

kuhrlich ift; allein ſie beruhen auf Gründen, welche 
ung jeßt bey ber fo fehr veränderten Art unferer Ere 
kenntniß in ähnlichen Fällen nicht..mehr beflimmen 
und beftimmen können, die wir aber doch als ver« 
bindlich begbehalten und beybehalten-müffen‘, weil fie 
zur Erhaltung der Übereinftimmung und folglich der 
allgemeinen und möglichft leichten Verſiandlichkeie 
unentbehrlich find.. Man hatte bey Einrichtung der 
Sprache gewiß einen Grumd, und einen für die da⸗ 
mahlige Art der Erkennmiß gewiß fehr guten und 
gültigen Grund, warum man geben, ich gab, 
gegeben, ober lieben, ich liebte, geliebt zu con» 

jugieren gut befand, warum man den Plural von _ 
Haus, Mann und Wald, Sänfer, Manner 
und Walder, und nicht Haufe, Wanne und 
Walde, oder. Sände, Wänne und Walde 
machte. Bey typ irregulären Eonjugation und bey 
der Bildung des Plurales, war es fo, wie in fo vier 
len anbern Dingen, die dunfele Empfindung bes Höre 
baren; da uns aber dieſe in der Sprache niche mehr 
beſtimmt, und bey unferer gegenwärtigen Art der 
Vorſtellung nicht mehr beftimmen ann, fo find wir 
uns auch diefes Grundes nicht mehr bewußt, behal⸗ 
tem ihn aber bep, weil ber größte Theil der ganzen 
Einrichtung unferer Sprache darauf beruhet, und 

nennen ihn alsdann den Sprachgebrauch. Iſt 
-biefer in irgend einem Zalle allgemein, fo ift er-von 
der höchften Verbindlichkeit, und alle übrige Ber 
trachtungen müffen Demfelben nachſtehen. So gleichr 
gültig es uns auch jege feyn kann / ob der Plural von 
Wann, Wanne, Wannen, Manner oder Man⸗ 
ner heißt, fo verbindlich Mh diejenige Form, y+ 
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che in einer Sprache und Mundart einmapl allgt⸗ 
"mein angenomnien iſt. 
"Eben fo verhält es ſich auch mit dem Schreibe 
gebrauche. Man hatte bey Einrichtung unferer ge- 
"genroärtigen Orthographie gewiß Gründe, warum man 
fich unter mehrern möglichen Arten, ein Wort zu fihret« 
ben, gerade nur für-die eine erffärte, und diefe Srün 
‚ be milifen triftig und gut geweſen feyn, weil fie ſonſt 
gewiß nicht bie Allgemeinheit erhalten haben wür- 
ben, welche fie wirklich erhaften Haben. Sind wir uns 
‚gleich jeßt biefer Bründe nicht in allen Fällen deurtlich 
bewußt, fo folget daraus doc) nicht, daß fie witffährlich 
‚find, und noch weniger, Daß es uns frey ſtehet, mie 
+ den einmahl eingeführten Formen willfithrlich umzu⸗ 
gehen. Aus dem folgenden Kapitel wird erheflen, daß 
manche angenommene Arten unferer gen öhntichen 
Hochdentfchen Orthographie, welche man bisher für 
fehr wiltführlich gehalten hat, ben genauerer Unter 
ſuchung ‚ihren fehr guten Grund haben; allein, ge 
fest auch, dieſer Grund beſtimme uns jegt niche 
mehr, gefegt, wir könnten ihn in taufend Fälten 
nicht einmahl errathen, fo find wir doc) zur Erhat- 
tung der Übereinftimmung und folglich der allgemei« 
nen und möglichft leichten Werfländlichfeit eben ſo 
“fehr verbunden, vor, für, That, fehr, Liebe, 
Ep u. f. fi zu ſchreiben, bfoß darum, weil der allge 
meine Gebrauch fie fo gefehrieben wiſſen will, als 
Yoir verbunden find, Hauſer, Manner, Weiber, 
gib, gab, lief, lebte, gelebt u. f. f. zu fprechen, 
bloß darum, weil alte Hochdeucſche fo. ſprechen, 
wenn gleich taufende die Gründe nicht einfehen, und 
nicht einfehen fönnen, warum fie fo und nicht lieber 
"anders fprechen. Die Urfacye iſt in beyden Füllen 
einerley, es iſt die einige Abfiche der Sprache und 
. Schrift, die allgemeine und moͤglichſt in 
" " fänd« 


N 
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Kärdtictet , bier für das Ohr und dort für das 
"An Das Cebieth dleſes Schrehegbrauches im eng- 


fen Verſtande gehören nun alle Diejenigen Fälle, wo 
in Stammmörtern und in Abgeleitecen von ungewiß⸗ 


fer Abftammung , der Ausſprache unbeſchadet, meße 


tere Arten zu ſchreiben möglich find, befonders we 
ein f ober v, ein t pder ch gefihrieben werben muß, 
wo ein gedeänter Hifslaut durch die Verdoppelung, 
oder durd) ein h, oder durch ein angehängtes €, oder 
auch gar nicht bezeichnet werden foll, wo ein ä oder £ 


zu fehreiben ift, wo die vier flüffigen Hauptlaute #, - 


m, n und r ein h erfordern oder nicht, und noch 
manche andere Falle mehr , welche im folgenden vor- 
kommen werben. Iſt der Gebrauch in ſolchen Fäl- 
len allgemein, oder hat er nur die meiften Stimmen 
für ſich, fo ift es eben fo fehr Pflicht, ihm zu folgen, 
als in andern Tpeilen der Sprache, und eine vorfeg- 
liche Abweihung davon hat Peinen andern Mugen, 
als daß fie einen Sonderling als Sonderling aus- 
Kalt , und .von dem Leſen feiner Schrift ab« 
ſchreck 


Da nichts in der Sprache eine vollkommene All. 
gemeinheit hat und haben kann, oder mit andern - 


Worten, da feine Regel ohne Ausnohme ift, weil 


der Grund der Ahnlichkeit, weicher die Regel macht, 


nicht in allen Fällen gleich lebhaft empfunden more 
den, fa ift auch von dem Schreibegebrauche feine 
Allgemeinheit zu erwarten, und zwar von ihm 

weniger, weil die Gründe, wornach er bey feiner Ein⸗ 


richtung beſtimmt wurde, in vielen Fällen ſchwächer 


wirkten, als in den übrigen Theilen der Sprache, in 
manchen auch durch Dunkel empfundene Gegengriin- 
de, ober durch Analggien anderer Art häufiger über 
wogen wurden, Es iſt Daher Fein Wunder, wenn 

der 


708 2. Th. Bon der Orthographie. 


ber Schreibegebrauch in vielen einzelen Fällen ſchwan · 
end und ungewiß ift. Es komme noch dazu, daß 
es zu allen Zeiten Perfonen gegeben, welche fich durch 
Meuerungen in der Orthegrappie einen Rahmen zu 
machen geſucht, theils, weil der ſcheinbaren Mängel 
hier fehr viele waren, theils aber auch, weil es fehr 


‚ leicht war, neue Arten zu fehreiben ohne große An. 


ſtrengung des Verſtandes auszufinnen. Ob nım 
gleich von allen feit zweyen Jahrhunderten vorgefchle- 
‚genen Meuerungen noch feine ihr Gllick gemacht hat, 
auch fünftig feine es machen wird, weil unfere ein 
mapl gewöhnliche Orthographie kein Werk der Will: 
führe, fondern des Bedürfniffes iſt, fie auch dieſem 
Bedilrfniſſe fo genau angemeffen ift, als irgend et- 
was in der Sprache feyn fann: fo ift doch die Allge⸗ 
meinheit in manchen einzelen Fällen durch ſolche Were 
ſuche geftöret worden, und der Schreibegebraud) ift 
bier und da ſchwankend und ungewiß geworden, wo 
er es vorher nicht war. Iſt er nun in eingelen Fäl⸗ 
Ten wirklich unentſchieden, fo daß Peine unter meh» 
rern üblichen Formen eine überwiegende Mehrheie 


. für ſich aufzumeifev hat, fo bleibt es dem Willfühe 


eines jeden Üiberlaffen, ſich nach der erfannten gr 
a their zu beftimmen. da⸗ 
von $. 22. 5 
$. 19. Gemeiniglich fege man 6. noch die Ana⸗ 
Togie ober ÄAhnlichkeit mit unter die GrAnde, welche 
Die Art zu ſchreiben unter mehrern möglichen beftim» 
men fönnen, und behauptet, daß mas in einen ähn- 
lichen Falle auf eine geroiffe beftimmte Art geſchrie ⸗ 
ben wird, auch · in andern ähnlichen fo gefchrieben 
werden müffe. Allein fo fruchtbar fie in den übrigen 
heilen der Sprache ift, fo überflüßig und ſchwan⸗ 
kend ift fie in der Orthographie, fo fern fie als ein 
eigener von dem allgemeinen Gebrauche und ber 
2 . nãchſten 
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nädjften Abftammung noch verſchiedener Beſtim⸗ 
mungsgrund angefehen wird. Überflüßig iſt fie, 
weil Ausfprache, nächſte Abftammung und allgemei» 
ner Gebrauch bereits hinlänglich find, die Art zu 
ſchreiben in den allermeiften Fällen zu beftimmen, 
Diejenigen aber, welche durch fie nicht beftimmet were 
den follten, durch die Analogie wohl nur felten eine 
zuverläſſige Beftimmung erhalten werden, weil fie - 
ſchwankend ift, und feinen feſten Grund hat. Man 
führet zum Beyſpiel das Wort Beduld an, wels 
ches von vielen, befonders in Oberdeutſchen Pros 
vinzen, mo die weichen und harten Confonanten in 
der Ausfprache nicht gehörig unterſchieden werden, 
mit feinen Verwandten, Bedult, gedulten, ges 
dultig gefchrieben wird, Hier foll- bie Ahnlichkeit 
mit Huid und Schuld zeigen, daß auch jenes einen ° - 
weichen Buchftaben bekommen müffe. Allein, wenn ° 
nun jener die Analogie von Pult oder gar das Ober 
deutſche und noch äpnlichere Dult, Freyheit vor In- 
dultum, für ſich anführee, fo ift feine Arc zu fehreie : 
ben der Analogie nach richtig, fo unrichtig fie auch 
der Hochdeutſchen Ausfprache, und dem Gebrauche 
nad ift. Es hindert nichts, daß Pult und Dule 
urfprünglich fremde Wörter. find; fie find zu Büre 
gern aufgenommene fremde Wörter, und taufend - 
tönnen fie gebrauchen‘, ohne es zu wiffen, daß fie 
fremden Urfprunges find. Es fomme ben der Anas - 
logie immer darauf an, daß man die wahren Ahne - 
lichkeiten tweffe, und da dieß ohne andere Beftime ' 
mungsgründe bloß von dem Zufalle abhängt, fo iſt 
die Analogie ein fehr betrieglicher Grund der Ortho⸗ 
pie, der eben fo leicht den folſchen als wahren 
Weg führen kann, daher ich mich niche Hänger dar 
bey aufpalten will, ' 


$. 20, 
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Solgen ns G. 20. Hoffentlich wird nunmehr ein jeder Ubene 
dem bishe· zeuget ſeyn, daß unfere gewöhnliche Orthographie 
tion. weder fo ungereime und thöricht, noch fo willfüßrtich 
iſt, als von vielen behauptet wird, Sie ift in ihren 
Grundfägen ſowohl der Abſicht der Sprache und 
Schrift, als auch der Faßlichkeit des größten Thei- 
les derer, welche fehreiben müjfen,, auıf das genaueite 
‚ angemejfen, und hat darin fehr große Vorzuge vor 
den Sthreibarten aller bekannten Völker, felbft ber 
Griechen und Römer nicht ausgenommen, deren fei- 
ne mit fo vielem richrigen Bewußtſeyn der Abfiche 
und der Mittel eingerichtet worden ‚ als. die bisher 
J gewðhnliche Hochdeutſche. Es rührer dieſes ver⸗ 
muchlich daher, weil fie erſt in den neuern Zeiten 
eingerichtet worden, da ſowohl ber Verſtand als auch 
der Geſchmack bereits hinlänglich aufgekläret waren, 
daß fie.das dunfele Gefühl, welches in Sprachen 
und was damit zufammen ‚hänget, alles allein be⸗ 
werfitelliget und bewerkſtelligen muß, fo ficher leiten 
kounten, als e8 die Sache und die übrigen Umftände 
nur verffatteten. Der Urfprung ber Schreibarten an» 
derer Schriftfprachen fällt immer in unaufgeflärte 
Zeiten jeder Nation, wo das dunfele Gefühl folcher 
. weplehätigen Gührer größten Theils beraubt war, 
und: daher oft den wahren Weg verfeflte Ward 
man bey mehr Aufflärung die Mängel dunkel ge- 
wahr, fo maren fie doch zu tief in das Ganze ver. 
“ webr, als daß fie ohne eine gänzliche Umſchaffung 
der ganzen Art zu fchreiben weggeſchaffet werden 
Bohnten, bieſe aber findet ben allen Völkern und zu 
allen Zeiten zu viele leicht begreiffliche Hinderniſſe, 
ala daß fie mie einiger Hoffnung eines guten Exfole 
ge6. unternommen, ober nur ‚für möglic) gehalten 
werben fönnte, “ 


& 
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Es komme nur datauf an, ob die Hochdeutſchen 
in Anwendung dieſes Grundſatzes eben ſo glückiich 
geweſen, und mit eben fo vielem Verſtande zu Were! 
fe gegangen find, als bey Entwerfung deſſelben, und 
da: wird fi) in dem folgenden Kapitel zeigen, daß: 
die Deutſche Orthographie auch Darin vor der Echrife 
tler bekannten Völker voefentliche Worzüge har.: 
Hier will ich nur noch · die vornehmſten Folgen anfühe: 
ten, welche unmittelbar aus dem. Grundſatze der 
ie Orthographie beeflleßen. Es ſind· 


1. Unter der Kohdeurkben Orchograbhie 
verſtehet man die Orthographie der Deutſchen 
Schriſtſprache, und da die Bezeichnung der Ausſpra⸗ 
he das erſte ganz in der Abſicht der Schrift gegeun⸗ 
dete Gefeß derſelben iſt, fo kann nur die Hochbeut-- 
ſche Ausfprache, d. i. die Ausfprache der obern Elafe 
fen, in welchen das Hochdeutſche einheimiſch ift, zum - 
Grunde der Schrift geleget werben, weil man fonft. 
nicht Hochdeutſch, fondern Proningial- Deurfch fehreie ‘ 
ben würde. Man fhreibt folglich Dampf, Pferd, 
Propf, Mädchen, ergesen, u. ſ. f. und nice 
zaut, Serd; Seof, vechen ergötzen, eo! 

ein Sochbeunfiher fd (rich 


2. Die Ausſprache " ſelbſt im Hochdeutſchen, 
bey dem bekannten Mißverhäfeniffe der Schriftzei⸗ 
chen zu den Tönen des Mundes, nicht hinlänglich, 
die Art zu ſchreiben auf eine einförmige Art zu bes , 
Rinmen, weil einerley Ausfprache auf verſchiedene Art 
geſchtieben werden kann, verſchiedene Schreibarten 
eines und eben deſſelben Wortes aber die möglichſt 
leichte Verſtandlichkeit ſtören, und zugleich den gu ⸗ 
ten Geſchmack beleidigen. Sie muß alfo näher ber 
Rimmt werben fönnen, und biefe nähern Beftimmune 

. gen 
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keit beytragen können, fo kann die Auderung der ges 
wöhnlichen Schreibart um der Abſtammung willen, 
nicht den geringſten Mutzen gewähren, zumahl da 
auch in ereignen die allgemeine Hochdeutſche Aus- 
ſprache dieſe Anderung verbiethet. Arnde, oder der 
Ausſprache nach noch richtiger Arnte, ſtammet ver⸗ 
mittelſt der abſtracten Ableitungsſylbe de oder te 
von einem veralteten Verbo arnen ab, und wird in 
fo fern richtig mit einem & gefchrieben. Allein, da 
Diefes Verbum im Hochdeurfchen längft veraltet if, 
fo ſchrieb man es fehr lange Zeit mit einem e, und 
man fönnte diefe Schreibart immer benbehalten, 
wenn nicht in den neuern Zeiten das & fehr -Ublich 
geworden wäre, alfa hier ein ſchwankender Gebraud) 
* Start findet, in welchen Zällen man ſich billig für 
diejenige Schreibart erfläret, weldye Den meiften 
Grund für fich hat, und dieſes ift denn Ürnte. An 
ders verhält es fih mit Armel, Altern, ſchlam⸗ 
men, gällen, einhällig, mißbällig u. Tr f. deren 
nächfle Stammwörter Arm, alt, Schlamm, 
Ball und “all, theils noch völlig gangbar, theils 
noch in frifchem Andenten find, Dürfen nun völlig 
- beraltete Stämme, wenn fie gleich erweislich richrig 
find, niche zur Änderung einer einmapl eingeführten 
Schreibart gebraucht werden, fo dürfen ungewiſſe, 
grefehefte, ober gar wilfüßrliche und ungegrün 
ete Ableitungen es noch weniger. In dieſem Falle 
befindet ſich eine Aberaus große Menge alter und 
neuer Neuerungen, indem nichts geröhnlicher if, 
als willkührliche und auf bloße Ahnlichkeiten des Lau⸗ 
tes gegründere Ableitungen anzunehmen, und auch 
fogleich die Schreibart darnady zu ändern; z. B. 
ämfig für emfig, von Ameife, Aſel für Pfel, von 
afınus, Ars für von des oder gar von dem Hebr. 
aerez, Gottſcheds Knabelbart und Anäbelfpieß, 
" . von 
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von Knabe u. f.f. Am unveranewortlichften iſt 
es, wenn die gewöhnliche Schreibart um folcher will 
Tührliher Ableitungen willen ſelbſt auf Koſten der 
allgemeinen Hochdeutſchen Ausſprache geändert wird, 
wie Gottſcheds Päkelhering von Päfel, Satzbrühe, 
für Pickelhering, ſchmãucheln von Schmaudy, 
für fehmeicheln, (melthes unftreitig von ſchmei⸗ 
«hen, lächeln und liebkoſen abſtammet, S. mein 
Wörterbüc),) anderer Aaß, cadaver, für Aas, im 
Plural Afer , nicht per, als wenn es von effen ab» 
ftammete, Knoplauch, Rnopflauch oder Knof⸗ 
lauch von Knopf, für Knoblauch, fo aus dem ab 
ten Chlobelauch, welches in allen aleen Vocabula⸗ 
riis für allium vorkommt, eneftanden zu feyn ſchei- 
net, weil die Zwiebel biefes Gemächfes nach wegge⸗ 
nommener Schale in Meine loben zerfällt, wel 


he im Englifcyen noch jegt Clove. heiffen. Daß in 


dieſem alle die Ausfprache verderbt fen, und durch 
bie Schrift auf das wahre Anoblauch zurück ges 
fũhret werben müſſe, ift, wenn auch das leftere er», 
faubt wäre, noch unerweislid ; benn wer fage ung, 
ob ehebem nicht irgendwo Anoben für Kloben 
üblich gewefen? Wenigſtens muß man bey einer fo 
allgemeinen Übereinftimmung als Rnoblauch im 
Hochdeutſchen für ſich har, allemahl cher einen hin⸗ 
fängtichen Grund vermurhen, als leichtſinnige An⸗ 
derungen wagen. \ 

6. Der Schreibegebraudy ift ein Theil des 
Sprachgebrauches im weiteſten Verſtande, und 
bat mit demſelben gleiche Rechte, weil fie beyde nur 
eine und eben biefelbe Abficht, bie allgemeine und 
möglichft leichte Verftändlichfeit haben, Er gründe 


fe allemahl auf die Ausſprache, und hat nur da 


iniges Recht, wenn ben einerlen Ausfprache mehr - 


tere Arten zu ſchreiben möglich find, und die erweis · 
. . Wa. lich 
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lich nächfte und befannte Abftammung zu Beftim- 
mung einer derfelben nicht hinreicht. Diefes geſchie · 
het denn, 1. in Stammmwörtern, oder ſolchen alten 
abgeleiteten, welche jegt für Stanımmörter gelten; 
und 3. in folhen Ableitungen, deren nächſte Stäms» 
me veraltet, duukel oder ungewiß find. 


7. Der Schreibegebrauch ift eben fo wenig um 
veränderlich, als der Sprachgebrauch. Allein feine 
* Weränderungen hängen, fo wie alle Veränderungen 


in der Sprache felbft, theils von dem Wachsthume 


und Verfalle des Geſchmackes, theils von dem Flä- 
rern oder dunklern Bewußtſeyn der Abficht und Mite 
tel ab, Einzele Perfonen können hier eben fo wenig 
Veränderungen machen, als in den übrigen Theilen 
der Sprache, ob-fie gleich die Ausbreitung des Ger 
ſchmackes und der deutlichen Erkenntniß befördern 
helfen, und dadurch mittelbarer Weife zur genauern 
Befolgung der eingeführten und tief in dem Bebürf- 
niſſe der Hochbeurfchen Mundart gegründeten Art zu 
fhreiben mirwirfen können. Es ift ein gemößnli- 
her Ierthum, unfere jegt übliche Orchographie bie 
Gottſchediſche zu nennen, gleichfam als wenn er 
fie erdacht oder eingeführe hätte. Sie iſt lange vor 
ihm üblich geroefen, und ſchon von Freyer, Lölls 
ner, Bodicker und noch ältern gelehret worden. 
Er that weiter nichts, ‚als daß er die Orthographie, 
welche er bereits fand, von neuem vortrug, ob er 
‚gleich ihre wahren Gründe fo wenig einfahe, als 
andere Deutſche Sprachlehrer. Er miſchte freg« 
lich manches von dem Geinigen mit ein, allein, 
da er biefes nicht einmapl durchfegen und in den 
Gang bringen Ponnte, wie hätte er die ganze Art 
zu fehreiben fo allgemein machen Fönnen, als fie 
wirklich iſt. 


8. Do 
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8. Da nun einzele Glieder der Geſellſchaft niche 
berechtige find, den Sprachgebrauch eines Volkes 
zu ändern, fo muß ihnen aud) der Schreibegebraud) 
eben fo heilig feyn, weil man ihm ba, wo er beſtim ⸗ 
men muß, d.t. wenn Ausfprache und nächfte Abſtam ⸗ 
mung nicht hinreichen, nichts entgegen fegen kann, 
was nicht fehr willführlich wäre, oder Doch wenige 
flens in die ganze Abſiche der Schrift nicht paßt. 
Daß in der Anwendung der Deurfchen Schreibege · 
feße auf einzele Fälle immer noch) Gelegenheit genug 
übrig bleibe, 16 9 eigener Einfihe und Willkühr 
zu beftimmen, aus dem folgenden erhellen. 
$. 21. Seit dem man über die Sprache nachzu · Irrite Be⸗ 
denfen angefangen hat, ift fein Theil der Sprac)- fimmungse 
lehte fo fehr gemeiflert, und mit Vorfchlägen ohne gründe der 
Zahl zu ihrer Werbefferung bereichert worden, als Br 
eben die Orthographie. Ich wüßte hiervon feine 
andere Urfache anzugeben, als teil es hier bey eine 
gefchränfter und mangelhafter Erkenntniß am leiche 
teften ift, Behler zu entbeden und Verbeſſerungen 
vorzuſchlagen. Daß in der That mangelhafte Eine 
ficht die Urfache davon ift, iſt daraus erweislich, 
weil noch feiner von Ihnen die wahren Gründe an« 
gegeben hat, worauf fie beruhet. Ale fahen etwas, 
aber nicht alles. Man fahe, daß die Abflammung 
eines der Grundgefege der Orthographie ift, aber 
man fahe niche, wenn fiees ift, und wo fie es iſt, 
und ſchloß nunmehr, ba die Abftammung das einie 
ge höchfte Gefeg der Schrift iſt, und dag es bloß 
aus Unmiffenheit und Nachläffigkeit fo fehr aus ber 
Acht gelaffen worden. Allein, das nicht zu wiedere 
hohlen, was bereits in dem vorigen über diefen - . 
Punct gefagt worden, fo iſt der Erfolg biefer Bemüs 
Hungen ſchon ber ficherfie Beweis von der Untauge 
lichkeit der Abſtammung, bie Schrift in einem fo 
Dy3 weiten 
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weiten Umfange zu beflimmen, als biefe Herren ver⸗ 
ſuchten. Von bey nahe hundert Sprachrichtern, 
weiche die Schrift nad) der Abſtammung reformie- 
sen wollen, ſind auch nicht zwey mit einander ein» 
ſtimmig, felbft niche in den leichteſten und am mei= 
fien in die Augen leuchtenden Fällen. Beweifes ge- 
nug, daß eine auf die Etymologie allein gegründete 
Drthegropbie nicht anders eingefithret werden Bann, 
als daß ſich einer zum Despoten aufivirft, deſſen 
Einfichten und Willkuhr die ganze Nation ſich ohne 
weitere Prüfung unterwerfen muß; eine Zumuthung, 
weiche, fo viel ich weiß, noch im andern Epras 
che gewoget worden. 

Man ſahe ferner, daß im Deutſchen die Aus· 
ſproche die Schrift beſtimmt, aber man ſohe nicht, 
wie fern fie ſelbige beſtimmt, und daß fie wegen ih« 
ver eigenen Unzulängfichfeit Hülfsgründe bedarf, 
wenn fie beflimmen foll. Daher machte man ben 
übereikten Schluß, Ausfprache allein und ſonſt nichts 
iſt das Orumdgefeg der Schrift, und manche gingen 
gar fo weit, daß fie nicht einmahl die Hochdeutſche 
Aue ſprache zum Grunde gelegt wiffen wollten, fon« 
dern jede Provinzial» Ausfprache dazu für hinläng« 
lich hielten. Dos hieß Denn afle feit taufend Jahten 
In der Eprache gemachten Fortſchritte auf einmahl 
wieder vernichten, unb die. Nation wieder in die 
Rohheit und Borbaren zurilck fegen wolled, worin 
fie ſich im fünften, fechiten und fiebenten Jahrhun · 
dert befond; benn bamahfs fehrieb jeder, fo wie er 
ſprach oder zu fprechen glaubte. Was wirbe man 
von den Einfichten eines Seſetzgebers benken, der, 
aus einigen deutlichen Epuren von ber Grundlage 
bes Naturgefiges in allen bürgerlichen Gefelifchoften 
den Schluß mochen wollte, dag-Maturgefig, thue 
was du willit, ſcy das einige und. höchfte an 
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für jede bürgerliche Geſellſchaft? Sonderbar iſt eßs, 


Dog ſelbſt diejenigen, welche das Geſetz, ſchreib wie 
du ſprichſt, als das einige Grundgeſetz der Schrift 
anſehen, eben dieſes Geſetz nicht ſelten auf das gıöbr 
lüchſte zu üÜberergten gebierhen. Ich werde in dem 
folgenden zu zeigen fuchen, daß die Deutfche Ge- 
wohnheit, nach gefchärften Hillfstauten den folgen - 
den Confonanten zu verboppeln, ganz in dem Nature 
‚gefege der Schrift, fchreib wie du fprichft, ger 
gründet iſt. Und doch wollen eben diefe Herren 
falten, cadere, ftelen, ſezen, hemen, nenen, 
Gotes, wiſen, lafen, zeren, (jerren,) mifen, 
ſtoſen u. ſ. f. gefchrieben wiffen , obgleich fein Deut · 
ſcher fo ſpricht. Sollte man nicht denken, fie häte 
ten das Deutfche Publicum nur äffen und zum Bes 
Ken Gaben wollen? 


Wer das, mas im vorigen’ geſagt worden, gu 
überdenken im Stande ift, wird hoffentlich hinlänge 
lich überzeugt werden , daß weder Die Ausfprache ale" 
kein, noch auch die Abftammunng allein hinreichend 
iſt, die Schrift zu beſtimmen; daher ich mich nicht 
weiter dabey aufhalten will. Allein es gibe noch ein 
Paar andere Gründe, weiche als "Beflimmungsgrün. 
de der Echrift angegeben werden, und baher eine 
nähere Unterfuchung verdienen. 

1. Der erſte und wichtlgſte ift die Verſchie⸗ 
denbeit der Bedeutung folder Wörter, welche 
der Ausfprache nady gleich lauten, und da haben 
viele die Regel aufgeftellet, gleichlautende Wor⸗ 
ter verfchiedener Bedeutung, und die nicht 
von einander abflammen, unterfcyeide man 
fo viel moͤglich ift, durdy die Buchſtaben. 
Diefe Regel hat vieles für ſich, und ſcheinet der höch⸗ 
ſten Abfiche der Schrift, der möglichft leichten Ver⸗ 
Dy 4 Rande , 
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ſtandlichkeit ſehr gut angemeffen zu ſeyn. Es fehei- 
net auch wirklich, daß fie einmahl von ben Hoch 
deutſchen, wenigftens in vielen Fällen, dunkel befol- 
get worben, melches denn einige ältere Sprachlehrer- 
bes vorigen Jahrhundertes veranlaſſet, fie mie unter 
die Berimmungsgrünbe der Schrift aufzunehmen, 
bis endlich Bortfched fie am weiteſten trieb, aber 
auch eben durdy feine Übertreibung und unglückliche 
» Anwendung, ihre Blöße verriet), und dadurch An« 
laß gab, daß man fie wieder bey Seite legte 


Zwey Urfachen ftehen ir im Wege, warım fie 
bey allem guten Scheine unausführbar iſt; 1. die 
Unmöglicheit, mit der hier nörhigen Gewißheit zu 
beſtimmen, was verfchlebene Bebeutungen eines und 
eben defielien Wortes, und. was ganz verfchiebene 
von einander nicht abftammende Wörter find; und 
2. die Unmöglichkeit, ‚auch erweislich verfchiedene 
‚Wörter durch die Schrift zu untarſcheiden. 


Was die erfte Urfache betriffe, fo iſt die Etymo⸗ 
togte, fo bald man über die nächſte Abflammung 
hinaus geher, -in den meiften Fällen ſchwankend 

* and ’ungewiß; es würde daher bey den Beitimmun« 
gen; was verfchiebene Wörter, oder nur verfchiedene 
Bedeutungen eines: und eben beffelben Wortes find, 
wieder fehr viel Willführliches mit unterlaufen , und 
dieſes ift der Schrife eben fo fehr zumider ale der 
Sprache. Überdieß iſt die entfernte Ecpmologie ein 
verfihloffenes Buch für den größten Tpeil der Schreie 
benden, felbft unter den Gelehrten, und diefe wülre 
ben denn dach nur den willkuͤhrlichen Meinungen ei 
nes einigen nachberen milſſen. Aber wer follte Die« 
fer einige fenn, da unter hundert Etymologen nie 
groem einer Meinung ſeyn werben? Was ein Schrei⸗ 
begefeg ſeyn foll, muß wenigftens von dem ei 

fe 
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Thelle der Schreibenhen dunkel begriffen und dunkel 
befolget werden fünnen, und dazu ift die enrfernte 
Etymologie gerade am wenigſten geſchickt. 


Ein Paar Benfpiele aus Gottſcheds Sprach. 
Lehre werden hinlänglich ſeyn, zu beweiſen, wie wille 
tuͤhrlich dergleichen Beftimmungen zu gerathen pfie⸗ 
gen, und gemeiniglic) gerathen müffen. Bar, pe- 
nitus, und gahr von den Epeifen; Haabe, das 
Vermögen, und idy habe; der Hafen, ein Topf, 
und Haven, portus, find insgeſammt unftreitig 
eines Stammes. Maaß, menlura, und er maß; 
Maht, Mahlzeit, mal, in einmal u, f. f Wiaal, , 
ein Zeichen, wovon wenigſtens die benden legten ei⸗ 
nes Stammes find; malen, pingere, und mah⸗ 
len, molere; Raam, das Fett auf der Milch, und 
Rahm, Bilderrahm; Schale, putamen, und 
Schaale, lanx; sichten, finnen, und dichten, 
fingere , das, erftere noch Dazu wider die Ausfprache; 
veft, gravis, und feft, firmus; lauter Wörter eines 
Stammes, telche wider Gottſcheds eigene Regel 
Hier ſehr unſchicklich durch bie Schrift unterſchleden 
worben, 


Aber wenn fich auch die Verfchlebenheie mie der 
Gewißheit beweifen ließe, als hier nothwendig ift, 
und wenn fie der Begreifflichfeit und Faßlichkeit deg 
größten Theiles der Schreibenden fo gemäß wäre, 
als hier erfordert wird, fo reichen Doch unfere Schrifte 
zeichen nicht hin, diefe Werfcyiedenheit ohne Mache 
shell der Ausſprache, weldye doch allemahl das erfte 
und höchfte Gefeg bleibt , durch die Schrift anzudeue 
een. Mur wieder ein Paar Beyſpiele ur Probe: 
acht, das Zapfwort, die Acht, Aufmerffamfeit, 
und Acht, Verbannung; Arm, brachium, und 
arm, pauper; die Äfche, cin Fiſch, und die Ufche, 
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ein Baum, wenn nicht beyde den Nahmen von de 
Barbe haben, welches doch fehr ungewiß iſt; da 
Bär, ein Thier, eine Ramme, ein Damm im Fu 
flungsbaue, welche Wörter ſich nur fehr willkũhrſich 
als drey verſchiedene Bedeutungen angeben faffen; 
Beute, praeda, ımd .ein Gefäß; Beutel, Feine 
Sad, ferner in den Mühlen, mittellat. batillun 
von battere, ſchlagen, weil’ er beftändig erfchüttert 
wird, ingleihen ein Bläuel, bey den Tiſchlern in 
Stechbeutel, eine Art Stämmeifen, wo die Ver⸗ 


bindung wieder fehr willführlich geraten würdez 


Bord, ein Thier, ein Gerüft, ein Klotz, eine geh 
gene oder erhöete Fläche, .ein Fehler, die Ehe, 
und das Umftandswort ehe; ey, die Interjectien, 
das Ey, und ey die Ableitungsiylbe; Elend, mi- 
ſeria, und ein hier; Erz, aes, erz, die Worfpibe; 
Seige, ficus, und feige; Feſt, feltum, und feft, 
- firmus; Sinne, Sumpf, der Gipfel, eine Blatter, 
eine Stogfeder; Sutter, pabulum , und Unterfutter; 
Galle, rundliche Erhöhung , fehlerhafte Stelle, 
Beuchtigfeit, fel; Geißel, obfes und flagellum, 
Geiſei, obfes, ift wider die Ausfprache;) geras 
de und die Berade; grauen, ſich fürdyten und 
grau werden; Hader, Zanf, und Lumpen; Hund, 
ein Thier, ein Werkzeug’ zum Hemmen oder Hatten, 
ein Gefäß; Ramm, in Roßkamm, von cambiare, 
eine Steinart, das Oberfte eines Dinges, pedten; 
Rage, ein überaus vieldeitiges Wort, beffen Ber 
deutungen fich nicht ohne den größten und willführe 
lichſten Zwang als_bloße verfchicdene Bedeutungen 
eines und eben deffefben Wortes annehmen kaffen, 
ob gleich) auch nicht mit Gewißheit ermiefen wer- 
den fann, mas bloß verfchiedene Bedeutung, und 

» was ein verfchiedenes Wort iſt. Ich habe in mei. 
nem Mörrerbuche neun dem Anfiheine nach ver» 
ſchledene 
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chiedene Wörter dieſes Sautes angenommen, Die 
Volksſprachen werben term siehe ned) ehe 
Jaben, 


Da nun unfere Schriftzeichen in den ienigften 
Fällen hinreichen, gleichlautende Wörter verſchiede · 
sen Stammes ohne Nachteil der Ausfprache, durch 
vie Schrift zu unterfcheiden, und auch bey dieſen 
venigen mehr Willfüprlicyes mit unterlaufen muß, 
ils die Sprache verſtattet, fo iſt der Unterſchied der 
Bedeutung ein ſehr untauglicher Beſtimmungsgrund 
ver Art zu fihreiben, 


Daraus folger aber-nicht, daß man nun Recht 
yabe, foldye gleidy lautende, aber in der That ver 
chiedene Wörter, auf einerien Art zu fchreiben, wele 
he der einförmige ober doch allgemieinfte Gebrauch 
virflih durch die Schrift unterfcheidet, weil diefe- 
Wörter wieder in das Gebieth des Schreibegebraudyes 
alten, welcher ohne die höchſte Noth nicht verlegee 
oerden darf. Dergleichen find z. B. Aal und Ahle; 
Bär und Beere; Leib und das Öberdeutfche Laib, 
gleich beyde eines Stammes find; leer, die Lees 
e und die Lehre; Meer und mehr; man und 
Viann; mein und meynen, wofür doch jegt mei⸗ 
ven Abllcher it; Yloch, diel Tote; Rain, Rhein 
nd rein; Saite, chorda, und Seite, latus; 
ein und fern; Tod, moss, und todt, mortuusz 
Ahr und ur; wahr und er war; währen, 
auern, und ſich wehren; der Waiſe, orphanus, 
ver Weiſe, fapiens; wider und wieder u. ſ. f. 
zumahl ba ſich vor den allermeiften, wo nicht von 
llen, beweiſen läge, daß nicht der Unterfchied der 
Bedeutung, fondern gegründetere Urſachen, die vere 
hiedene Schreibart veranfaffet haben. So ifl 
odt, Bas Pareiciplum eines alten Basti toden, 
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Feten, " 


716 2.5. Bon der Orthographie. 


ſterben, für todet; ſeyn, mepnen, und anber 
&hnliche Verba mit einem y vor der Ableitungefolbe 
find zum Andenken des Stammwortes benbefalten, 
welches ſich auf ein y endigte; der übrigen zu ge 
ſchweigen. Wo aber der Unterföhled der Schrift 
nicht das Herkommen und den allgemeinften Ge— 
brauch vor ſich hat, fondern erft in den neuern Zei- 
ten zum Unterſchiede der Bedeutung vorgefchlogen 
worben, ba iſt er von feiner Verbindlichkeit, wie im 
Gottſcheds Heyde, paganus, Heide, din unfruht« 
bares fand, Hayde, ein großer Wald; Gerd und 
Heerde, und die tbrigen oben ſchon angeführten; 
nimahl, da nicht leicht ein Fall vorfommen wird, 
. wo nicht Die Stellung, der Zufammenhang und am 
dere Beftimmungen die ſcheinbare Dunkelheit gleich 
bey dem erften Anblicke heben ſollten, Daher auch bie 
allgemeine Verſtändlichkeit die Abweichung von der 
ı gewögnlichften Schreibart nicht nothwendig ma 
en kann, | 
2. Der zweyte Grund iſt erſt in den neweflen | 
Zeiten aufgeftellet worden, und beflehet in dem 
‚Gefege der größten möglichen Sparſamkeit. 
Soll diefes fo viel fogen, daß nichts geſchrieben 
werben barf, was nicht in der guten Ausſprache 
wirflich gehöret wird, fo iſt es vollkommen rid 
tig; allein es iſt unnöthig, es als einem befon- 
dern Beſtimmungsgrund ber Schrift anzugeben, 
weil er ſchon in dem allgemeinen Orundgeſehe der 
Schrift, fehreib wie du fprichft, lieg. Mur 
die Anwendung, welche man davon gemacht har, il 
ein wenig fonderbar, Man fchrieb, dem Geſehe 
. ber Sparfamfeit zu Bolge, Damf, Serd, Frof, 
wiſen, Plaz, nüzen, für Dampf, Pfad, 
Pfeopf, wiſſen, Plag, nutzen; man ſchrieb ftes 
ken, es mochte fteblen ober ftelfen, ‚bedeuten, für 


Im, 
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"fen, es mochte fühlen ober füllen fein follei.: 
ſchlif, es mochte ſchlief oder fchliff bedeuten, seen, 
" es mochte von zehren oder zerren abftlammen, Har 
"? Ben, es mag hacken oder einen Haken bedeute, 
"u.ffe Man. könnte fragen, nicht bloß, ob ein 
ii fo fpricht, ober jemahis fo geſprochen 
= Bat, fondern felbft, ob irgend in einer Provinz fo 
Befprochen wird. Die Verdoppelung des Gonfonans 
- zen nad) einem gefdyärften Wooale iſt ganz auf Sie 
Ausſorache gegrünbet,..bie doch bey biefem Geſetze 
ir der Sparfamfeit ums Grunde liegen fell, und zes 
zen, Plaz, voifen u. f. fi Pünmen ‚nicht anders ald 
gebehnt gefprochen werden. Mit fo willkührlich ans 
genommenen Grundfigen, wobey die ganze Abficht 
: ber Schrift, die allgemeine Verſtändlichkeit, und die 
v Darauf gegründete Ausfprache, zerflöret wird, farm 
man mit eben dem Rechte auch alle Wocale verwer⸗ 
fen, und fie, file, sun, Dinf,, Frfur f. f. ſchreibenj 
Denn Die Wocale werden hier boch nicht. mehr gehaa 
vet, als die weggelaffenen Conſonanten. ö 
Ich weiß, daß Herr Klopſtock es iſt, welcher 
dieſen Gag der größten Sparfamfeit nicht allen‘ 
aufgefieller, ſondern auch die jetzt gedachte Anwen ⸗ 
dung davon gemacht hat. Allein ein Mann, wel⸗ 
chem ein großer Theil der Nation viele Sprachkennt⸗ 
niß zutrauet, der fich felbft als einen tiefen Sprach⸗ 
kenner angefündiget hat, fonnte unmöglich etwas 
im Ernfle behaupten, was auch den gemeinften und 
ungelehrteften Menfchenverftand zurüc ftoßen muß; 
Ich bin daher vollfommen überzeugt, daß er dieſen 
©ag bloß in einer Fleinen bospaften Laune dahin ges 
wogrfen hat, den Schwarm unverftändiger Nachah⸗ 
mer zum Beſten zu haben, und die Welt zu übers 
führen, daß Beine Ungereimtheit fo groß tft, welche 
nicht ihre Anhänger bekommen follte, zumahl . 
ie 
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ſe dem Scheine nach von einem berichmten N 
anterftügee wird, KRlopſtock fand Thoren genug, 
weiche feinen- Hohn verfannten,, fi vor der vernüsf! 
Bigen Welr-lücherlich machten umd ungelefen blieben, 
©. Allein es gibe noch eine andere Anwendung des 
Geſetzes der Sparfamleit, weiche niche weſentliche 
und zur Nusfpeache ſchlechterdings gehörige Theile 
wegwirft, fondern nr das h und bie verdoppelte | 
Vocale, als Zeichen der Dehnung, für überflüsig | 
hält, weil dee ee Eonfonant die Die | 
uung bereite himlänglich beseichmet. Ich werde mig | 
darüber in dem folgenden or umſtandlich —4 


„famfeie, fo bald fie in er Sehrift auf often ir 
Ausfprache, und der näcdhften Abſtammung ange 
wandt wird, ein Fehler der erften Art ift, theils weil 
fie das Grundgefeg der Schrift, ſchreib wie du 
ſprichſt, aufbebet, theils auch die allgemeine und 
mäglichft leichte Verſtandlichkeit fläret, welche doch | 
Die höchfte und einige Abfiche det Schrift iſt. Man 
at diefe Sparfomfeit fogar auf bie Eprache ſelbſt 
ausgedehnet, und nicht allein die fogenannten Sülfee 
wörter, welche doch da, wo fie norfommen , bas eini⸗ 
‚ge wahre Werbum find, fondern auch andere wefent- 

üche und zur Werſtändlichkeit ſchlechterdings nor 

wendige Theite-der Rede weggelaſſen. Allein, & 
wäre fehr leicht zu zeigen, daß eben dieſe Merten, 
weiche dem Scheine nad) mit Birchftaben und einzee 
len Worten fo geigen, in dem Falle der Phariſaer in 

* Evangelio find, welche Mücken ſäugen und Ko⸗ 

jehle verſchlucken. Wie unendlich beffer könnten 
ui ihre Sparfamkeit anbringen, wenn fie felbige auf 
ihre Gedanken ausdehnten, und das Publicum mir fo 
wielen unverbauten, nur halb’verftandenen, und noch 
übeter ausgedgucten Borftellungen und ve ver 
see 
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Honten. Eile wilrden alsdann Platz genug übrig \ 
ebalten, bas wenige Oute ober Nügliche, was fie ' 
n fagen haben, auf-eine verflänbliche und folglich 
‚efto gemeinnügigere Art vorzutragen, 

$. 22. Da der Schreibegebrauch mır alsdann Freyhen 
Statt finder, wenn er allgemein ift, und er auch von dem 
wur in Anfehung der Stamnmörter und veralteten Page 
‚der zweifelhaften Ableitungen verbindlich iſt: fo ift —2 
s feine Verlegung deſſelben, wenn man in folchen 
Fällen von demmfelben abweicht, welche ohnehin nicht 
ar fein Gebierh gehören, befonders wenn erweislich 
ft, daß das von der Nation angenommene Schreibe» 
jeſetz, ſchreib wie du fprichft, der beften Aus⸗ 
prache gemäß, mit Beobachtung der nächs‘ 
ften Abftammung, entweder aus Unkunde, oder 
aus Nachlaſſigkeit nicht in allen einzelen Fallen ges 
Förig befolger wird. Es verftcher fich daben don 
elbſt, daß ſolche Abweichungen nicht willkührlich 
eyn dürfen, ſondern auf erweislichen Gründen beru⸗ 
yen, auch der Faßlichkeit des größten Theiles ber 
Schreibenden angemeffen fenn, folglich die allgemei⸗ 
te und möglichft feichte Verfländlichfeit niche flös 
ven, fondern vielmehr befördern , auch die befte Aus- 
prache nicht beleidigen müffen. Dahin gehöreri bee 
onders folgende Fälle. 

1. Wenn von einem Worte ein bisher ver 

tanmes nächſtes, wenigſtens höchſt mwahrfcheinfie 
hes und noch nicht ganz vergeſſenes Stammwort 
mufgeſunden, und durch die Abwelchung die Ausfpra« 
be nicht verleger wird. Durch eine folche Änderung 
jeſchiehet weiter nichts, als Daß das von der Nation 
ıngenommene Schreibegefeg auf ſolche Bälle ausge» 
vehnet wird, weiche fich demfelben bloß aus Unfunde 
der Nachläffigkeis der Schreibenden entzogen haben 
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So iſt ſchlammen von bem Scylamme reinigen, 
erwägen von wãgen, einbällig von ballen, 
Gränze von Rain, Rand, wenn aud) das Ober- 
deutſche Graniz im Hochdeutſchen zu unbefannt 
ſeyn follte, beffer , als wenn fie mic einem e gefchrie 
ben werden. Nahmlich ift beffer als nehmlich, 
weil es wahrfcheinticher von Nahme als von neh⸗ 
men ftammet; ergesen, befler als ergässen oder 
ergögen, weil das Stammwort gegen war verel⸗ 
tet, aber doch noch nicht gan vergeffen iſt, Das & aber 
überdieß die gute Ausfprache beleidigt. Ablunfen 
und belugſen find beffer als mit einem x, wei fe 
vermittelſt der intenfiven Ableitungsfnibe fen von 
dem Oberdeutſchen lugen, ſcharf ſehen, abſtammen; 
Heurath beſſer als Heirath, weil es wahr ſcheinl⸗ 
cher von Heuer, Miethe, Kauf, als von einem au 
dern Stamme herfommt. Die Grängen find auf 
bier, wie in allen übrigen Theilen der Sprache, nicht 
genau zu beſtimmen, daher hier immer noch manches 
u bleibt, zumahl, da fi nicht in allen Jai. 
len genau beſtimmen läßt, was die nächfte Abſtam⸗ 
mung ift, und wie fern fie noch bekannt ift, folglich 
die allgemeine Verftändlichfeit befördert. So mer 
be id) lieber beffer und beßte, als bäffer und baß⸗ 
te fchreiben, obgleich die nächſte Abſtammung won 
vaß ein & erfordert, theils weil baß im Hochden · 
ſchen veraltet iſt, vornehmlich aber, weil der 
von beffer und beßte bereits fo beftinmme und deut: 
lich ift, daß die Verftändlichkeit daben nichte gewin ⸗ 
nen kann, folglich die Veränderung ohne Noth und 
Nugen feon mürde, melches ſich von den vorigen 
Beyſpielen nicht fagen laßt. Verbiethet die allge- 
Meine gute Ausfprache die Änderung, fü täfle fie oh ⸗ 
niehin weg; daher ift es, z. ®. unerlaubt Orevsig 
oder dreyzug, zweynzig ober Stveynzüg ſchreiben 
x . ft 
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zu wollen, weil fein Hochdeutſcher fo fpricht. Er⸗ 
eignen, fid) zutragen,. rieth ich ehedem wohl ſelbſt, 
eräugnen’zu ſchreiben, weil;die Abſtammung von 
Auge und dem alten augen, fichtbar werten, une 
laugbar ift; aber feitdem ich bemerket habe, daß die 
allgemeine Oberſachſiſche Ausfprache der höhern Claſ⸗ 
fen für ereignen ift, fo nehme ich diefe Anderung 
bitig seieder zurüc. Iſt aber die Ausfprache ſchwan⸗ 
kend, wie in Reuter, eques, fo ift es auch erlaubt, 
der nachſten Abftammung von reiten nach, Reiter 
zu fhreiben, zumahl da eben das Schmanfende der 
Ausfprache beweiſet, daß die Nation ihren Irrthum 
dunkel empfindet , und ſich nach und nach der Wahre 
heit nähern will, welcher Neigung man denn durch 
die Schrift zu Hülfe fommen ann. 


2. Wenn ein Wort aus Unachtſamkeit oder 
Unkunde anders gefehrieben wird, als die allgemeine 
gute Ausfprahe es erfordert, So ſoricht z. B. 
Fein Hochdeutſcher giebft, giebt, gieb, bieng, 
gieng, fieng, gedehnt, fondern gefchärft, gibſt 
gibt, gib, hing, ging, fing, Daher man fie billig 
auch fo ſchreibt, indem die eritern Schreib · arten bloße 
ÜÜberbleibfel der ehemahligen Oberdeutfchen Ausſpra⸗ 
he find. Ein anderes ift, wenn zwey Analogion wi⸗ 
Der einander ftreiten, z. B. Ausſprache und nächfte 
Abftammung, wo eine fo viel Recht zu herrſchen hat, 
als die andere, da man dehn dem einmahl eingeführe 
ten Gebrauche billig folget, und der gefchärften Auge 
ſprache ungeachtet vierte, Viertel, vierzig, und 
Dieß ſchreibet, um die nächfte Abftammung nicht zu 
oerdunkeln. 

3. Die Hochdeutſche Orthographie hat ſich, ſo 
vie alles in der Sprache, nach dunkler Empfindung 
ver Abficht und Mittel geblidet. Es iſt daher leicht 
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möglich, daß fie dabey auf einen irrigen Grund’ gu 
rathen Bann, den fie aber wieder verläßt, fo Bald fe fü 
ihren Irrthum dunkel gewahr wird. Indeſſen fönnen 
doch manche einzele Fälle davon übrig bleiben, 
in andern haben kurzſichtige Sprachlehrer, —X 
Grund fo gleich zum Geſetze machten, die Rückkehr 
erſchweret und aufgehalten, ob fie gleich im Ganzen | 
‚ wenig Einfluß auf das Allgemeine haben können. 
Des Orundfages, daß gleichlautende aber verfchier 
dene Wörter auch durch die Schrift unterfchieden 
werben müffen, ift fchon im vorigen gebacht worden. 
Ein anderes Beyſpiel ift der Eag, daß man nah | 
einem Doppellaute einen Confonanten verbeppeln 
müffe, der wieder auf dem irrigen Grundfage beru« 
bet, daß nach demfelben fein Confonant verdeppelt 
gehöret werde, ober, welches eben das ift, ba kein 
Doppeltaut gefchirft gefprochen werbe, welcher Jen 
thum eine Folge der verworrenen Begriffe war , wel 
che man von ben langen und kurzen Sylben harte, 
Man fhrieb daher fdyleifen, reißen, ſchmeißen, 
reifen, ba man bod) —8 ſchleif⸗ fen, teifsfen, 
fchmeif; fen, zeifs fen fpricye, eben fo wie man 
zeigen, beigeh, igen ſchreiben und ſprechen 
muß. Hier würde id) der Ausfprache gemäßer den 
Conſonant auch verdoppeln, weil ber Doppellaut 
wirklich geſchärft wird. Indeſſen iſt doch auch wahe, 
daß die Ausſprache dabey wenig oder nichts gewinnt, 
weil f und ß nach einem Doppellaute nur auf eines 
"bey Art ausgefprochen werden können. Ob das b 
und die Verdoppelung der Wocale zur Bezeichnung 
der Dehnung auch mitunter die irrigen Gründe ges 
- före, bie man folglich yu Verhffen beechrige ft, wer 
den wir im folgenden fehen, 
. 4. Wenn die Ausfprache die Schrift allein 
wicht beftimmen kann, die naͤchſte Abſtammung une 
j geniß, 
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gewiß, und der Schreibegebraud, ſchwankend if; 
fo laßt ſich niche mit Gewißheit enticheiden, welche 
Schreibart die richrigfte it, beredtſam, Beredts 
ſamkeit, oder beredfam, Beredſamkeit, weil fie 
mit eben dem Rechte unmittelbar von bereden, als 
unmittelbar von beredt abftammen können. So 
aud) trieglic), betrieglich, und trüglich, betrüge 
lid), welde ſowobl von Trug und Derrug, ale 
von triegen und betriegen gemacht ſeyn ‚fönnen, 
die Ausſprache auch ſchwankend iſt, "und bald ein it, 
bald ein ie hören läßt. Da indeffen die legte Ause 
fprache die häufigfte zu fepn ſcheinet, fo har auch das 
ie den Vorzug. Derrieger aber ift nur aflein rich⸗ 
ig, weil es, fo wie alle Verbalia auf — er von dem 
Infinitiv abftammet, ©, auch $.39. Berfäufig 
bemerte ich noch, daß man fich hüte, die Infinitive 
mancher ircegulären Verborum von ihren Smpere 
fectis oder Subftantiven abzuleiten, und betrügen, 
flühen, flüßen, güßen, ſchußen, züben u. f-f., 
f&reiben zu wollen, weil die von den Präteritis abe 
geleiteten Subftanriva Betrug, Sucht, Fluß, 
Buß, Schuß, Zucht, lauten. Aus der Lehre von 
den irregulären Verbis erhellet, daß alle ihre Theile 
unabhängig von einander gebildet worden, und daher 
nur Seitenverwandte find, nicht aber von einander 
abgeleitet werden dürfen. ' 


er 


330 Zwehtes 


D 


\ 


Th 2%. Bon der Orthographie. 
. Zivepted Kapitel. 


Don der Orthographie einzeler 
Buchſtaben. 


Inhalt. 


Einleituug, $. 23. 


Von du md eu, $.. 


Gebrauch großer Anfangehude ¶ Orthographie eingeler Eoafe 


ftaben, 5.24 
Verdoppelung der Goufonen: 
"ten, $.25:27. 

Won. den Depnungszeihen, 
: 3. 28-40. 
: Won deuſelben überhaupt, 

5.28.29. 


*, Weielchuung des gehehnten 


a, 5.30. 
Des gebehnten e, $.31. 
+ Des gedehnten I, 5.32. 
2 "Des gebehnten 0, 5.33. 

. Des gebehuten u, 5.34. 
Won deu ä, 6, in $.35. 
Verwechſelung des a und 

tiefen e, 5.36. 
" Dehnung des ä, 5.37. 
Des 5, 5.386 
Des ü, 5.39. 
Werfahren in zweifelhaften 
Fällen, $. 40. “ 
Bon dem y, 5.41. 
Won bem al, 5.42 


$. 23. 


nanten, 5.44: 63. 


Won dem c, 5.45. 

Unterfbeidung der@anmene 
laute. 5.46. 

wem che, x, go undds, 
.4. 

Von dem dt, 5.48. 

Don dem f und v, 5.49. 

Verwechſelung des g, dh, 5 
und f, $.50.- 

Don den b, 5.51. 

Won dem E md ck, 6.52, 

Don dem pf, 5.53. 

Kon dem ph, 5.54 

Bon dem qu, 5.55 

Unterfgeidung der Gaufe 

° laute, 5.36.57. 

Won dem fch, 5.68. 

Won bem t, 5.59. 

Won dem ıh, 5.6062, 

Bon den g, 5.63. 


Pr tung, (En dem vorigen Kapitel find bie. allgemeinen 

Ss Grundfäge entwickelt worden, nad) welchen bie 
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unpartheyiſch iſt und ſeyn kann, wird geflehen 7 





2. Kap. Einzeler Buchſtaben. 5.25. 
‚fen , daß fie alle Eigenſchaften hat, welche man 
nur von ihnen erwarten kann, und daß die bisher. 
gewöhnliche Deutſche Orthographie die Orthographie 
aller bekannten Sprachen an vernlinftiger Einrich⸗ 
tung, Beſtimmtheit und leichter Faßlichkeit ſehr weit 
übertrifft. Die Urſache liegt darin, weil fie eyſt in. 
den neuern Zeiten. nad) der Reformation, da die: 
tſche Mundart zugleich die Schrift- und.ge- _ 
ſellſchaftliche Sprache des gefittetern Deutfchlandes: 
ward, eingerichtet worden, zu weicher Zeit Verſtand 
und Geſchmack Kinlänglic) aufgefläret waren, fo daß 
die dunfele Empfindung, welche allein alles in Spra: * 
hen bewerkſtelliget, hier mit mehrerer Sicherheit zu 
Werke gehen fonnte. Nicht, als wenn man vorher 
‚gar feine beftimmte Grundſätze gehabt hätte; denn die 
fämmtlichen Grundfäge der heutigen Orthographie 
find ſchon in den ätteften Zeiten fichtbar, allein fie. , 
wurden nur noch fehr bunfel empfunden, und daher 
nur fer mangelhaft und unvollkommen befolgt. 

Es kommt nur darauf an, ob die Hochdeutſchen 
in Anmendung diefer Grundfäge fo glücklich, gemefen, 
als fie in Annahme derfelben waren, und diefes wird in * 
dieſem und dem folgenden Kapitel unterfucht werden. 
Ich bemerfe dabey vorläufig, daß man nicht vergeffen 
muß, dafs die Hochdeutſche Orthographie die Drtho- 
graphie einer hie iſt, welche allen übrigen . 
Provinzen zugleich bie wahre Ausfprache des Hoche 
deutſchen auf eine den Bedürfriffen und der Saßlich« 
feit einer jeden von ihnen gemäße Art benbringen foll. 
Zu der Zeit, als ſich die jege übliche Orthographie in 
Dberfachfen bildete, und fie hat fich hier eben fo fehe 
gebildet, als bie Hochdeutſche Mund :rr ſelbſt, zu der 
Zeit, fage ich, waren die Churfächfifchen Univerfitäe 
ten mit Perfonen aus allen Provinzen, angefüllet; 
man harte elf ihre bene Ausfprache in der Na 
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be, merfte bie Mängel und Bebüirfniffe einer jeden, 
imd das hatte denn ohne Zweifel auch feinen Einfluß 
auf die Orthograppie, welche dahen Gelegenheit 
nehm, ſich nach dieſen dunkel bemerften Bedüt fniſ⸗ 
fen zu beſtimmen, und der Ausſorache jeder Provinz, 
fo viel möglich war, nachzubelfen, und ihr die Er 
lernung Der wahren Hochdeutſchen Ausfprache zu er« 
leichtern. Hierin liegt gewiß der Grund, warum 
man die Dehnung der Wocale vor ken flüffigen 
Buchftaben noch befonders zu bezeichnen nörhig fand, 
weil mandye Provinzen fo geneigt find, ben flüffigen 
Buchſtaben zu verdoppeln, und den vorher gehenden 
Bocal wider die Hochdeutſche Ausfprache zu ſchär -⸗ 
fen. Vielleicht liegt auch derin die Urſache, ware 
um man in mandyen Fallen bie Dehnung durch bie 

- Werdoppelung des Vocales bezeichnee. Wollte 

"man die lebendige Ausſprache mancher Provinzen 
genauer unterfüchen, befonders folcher, welche im 
s6ten und ızten Jahrhunderte am Bäufigften nad 
Dberfachfen kamen, fo würde man gewiß die Beflä- 
tigung biefer Beobachtung finden; und alsdann wire 
be autb eriweislic) werden, daß monche jet fonber« 
bor ſchelnende Formen der Hochbentfihen rthogra · 
»hie für eben dieſe Provinzen noch jetzt ihren Den 
ben haben, und ihnen die wahre A 
Hochdeutſchen nach dem Bedbürfniffe einer pro &- 


rt $. 24. Der Gebrauch der großen Anfangsbuch · 
serber Bar Haben iſt in dem Geſete ber möglichfi leichten Ver⸗ 
ferseinge ſtandlichkeit für das Auge gegründet, um gewiffe 
Man. Worcer und: Umflände derfeiben daburch fogleich 
ſechtbar zu machen, und die Deutſche Orthographie 
beobachtet barin mehr Verftand und Einförmigkeit, 
als irgend eine andere, Sie gebraucht große An⸗ 
fangsbuchftaben. Zu 
\ 1. 
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1. Zu: Anfange einer jeden Rebe und Periode, 
Folglich fo oft ein Punct die vorher gegangene Rebe, 
Gefcyließe. Ingleichen nad) einem Frage» und Auss 
wufungszeichen, wenn bende einen Sag befchließen, 
folglich an Statt eines Punctes ſtehen. Wer iſt 
er? Wo kommt er her? Was will er? Kom⸗ 
men fie aber in der Mitte eines Satzes oder einer Pe⸗ 
riode vor, fo if der große Buchflab unnörhig. Wie 
ange willſt du, Unglüclicyer! noch zaudern, 


3, In diſtributiven Sägen, auch wohl nach 
einem Colon, in beyden Fällen doch nur, wenn die 
Säge mit Zahl Figuren bezeichnet find. Meine 
Gründe find: 1. Weilu.f.f. Indeſſen find hier 
auch Feine Buchftaben hinlänglich, und die großen 
feinen bloß durch den Punct, mit welchem man 
gemeiniglich die Zahl⸗Figuren zu begleiten pflegt, 
veranlaſſet zu feyn. ö ' 

3. Vor eigenen Nahmen und den bavon abger 
Seiteten Adverbiis und Abjecriven. Europa, Eu⸗ 
zopäifcdy, Aſlatiſch, Deutſche Spradye. In 
Anſehung der von eigenen Nahmen abgeleiteten Be⸗ 
ſchaffenheits · und Eigenfchaftswörter finden zwey 
ſtreicige Analogien Start, nach welcher bie eine fie 
als eigene Nahmen mit großen, und die andere als 
Aoverbia und Adjectiva mit feinen Anfangsbuchftas 
Ben gefchrieben wiſſen will. Der Gebrauch hat ſich 
für bie erfte erfläre, um fie fo gleich durch Die Ge⸗ 
ſtalt dem Auge als eigene Nahmen ober davon ab« 
flammend, darzuſtellen. Verba, welche von eige · 
nen Nahmen abgeleitet werden, bedürſen feines gro⸗ 
Sen Anfengsbuchftaben, weil fie die Eigenſchaft ei» 
nes eigenen Nahmens ganz ablegen, und völlig cp« 
peflatio werben: verdeutfchen, ballhornifiren. 
Da es Arten von eigenen Nahmen gibt, meiche aus 
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einent appeflativen Subſtantive und einem appella- 
tiven Adjective beftehen, fo befommt das erſte auch 
als Subftantiv ſchon einen großen Buchftab, allein 
bey dem Abjective ift er unnöchig, weil es immer 
appellativ bleibe: das ſchwarze Meer, Der weiſ⸗ 
ſe Berg bey Prag, das alte Teſtament. So 
auch, wenn ein eigener Nahme ein appellatives Ad⸗ 
jectiv vor ſich hat, Die obere Donau, eben fo wie 
man fehreibe det große Chriſtopf, der berühmte 
Neuton. Ein anderes ift es, wenn beyde in ein 
Wort zufammen gezogen werden, Ober⸗Deutſch⸗ 
land, Lieder» Sachfen. 

4. Bor allen Subftantiven und als Subſtan⸗ 
tiva gebrauchten Wörtern, Hierin hat die Deute 
ſche Orthograppie.vor allen bekannten Sprachen et- 

- was voraus, indem fie auf bie übereinftimmigfte Art 
alles, was ein Subſtantiv ift und als ein Subſtantiv 
gebraucht wird, mit einem großen Anfangsbuchftaben 
bezeichnet: der Herr, die Beliebte, der Weiſe, 
das Rund der Erde, dein theures Ich, das 
Wein und Dein, das Beben, das böfe Aber. 
Der Grund davon ſcheint theils darin zu liegen, weil 
wir fo viele Subftantioa haben; welche mit Adver- 
bis gleich faurend find: gut und das Bur, übel 
und das Libel, licht und das Licht, fett und 
das Fett, morgen und der Morgen u.f.f. theils 
aber auch, weil die Deurfche Eprache das Vorteche 
bat, daß fie einen jeden andern Redetheil als ein 
Subftantiv gebrauchen kann. ‚Daher die möglächft 
leichte Verftändlichfelt erfordert, fie In ihrer neuen 

Witrrde dem Auge fo gleich fenntlich zu machen. Als 
lein es fonımen hier oft Bälle vor, wo elne entgegen 

geſ⸗tzte Analogie entweder Ausnahmen veranlafit, oder 
doch die wahre Schreibart ungeriß und ſchwankend 
macht, Die vornehmften find etwa folgende: x. er 

. . wi 
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wird bey einem Adjective das dazu gehörige Sub⸗ 
ſtantiv nur verſchwiegen, daher es zwar die Stelle 
eines Subſtantives vertritt, aber doch nicht ſeibſt ein 
Subſtantiv wird: ein offenbar gottloſer, nähm« 
lich Menſch. Allein, da Gottloſer auch häufig als 
ein wahres Subftantiv gebraucht wird, fo kann es mit 
eben dem Rechte auch einen großen Buchftab erfor« 
dern. Es kommt daher in ſolchen Fällen bloß darauf 
am, welcher Begriff am beutlichiten hervor fticht , der 
Begriff eines Adjectives,ober Subftantives. 2. Wenn 
Adjectiva mit Subftantiven in der Appofition ſtehen? 
Alesander der Broße, Carl der Zwölfte. Hier 
find fie zwar an ſich nur Adjecrive, welches deutlich 
erhellet, wenn man ihre Stelle verändert, der gro⸗ 
Be Alerander, der zwölfte Carl; und in fo fern - 
wäre ein kleiner Buchſtab für fie hinlänglih. Ale - 
fein, da nur Subſtantiva in der Appofition ſtehen 
tönnen, das Adjectiv folglich in die -Wilrde und 
fämmtlichen Gerechtſamen eines Subftantives ein. 
gritt, ſo ſchreibt man es In ſoſchen Fällen am häufige 
fen mit einem großen Buchftaben. 3. Oft befom« 
men Adjective die Geftalt eines Subftantives, — 
ober als Umftandswörter: aufs beſte, am ehe⸗ 
fen, mit dem früheften, aufs neue, in allem, 
Hier hat der große Buchſtab nur einen Grund für 
ſich, aber zwey wider ſich. Der erfte ift die äußere 
Geſtalt eines Subftantives , Zie beyden legtern aber 
find, ber adjectivifche Urfprung und die adverbifche 
Bedeutung; daher man fie am liebſten mit einem 


kleinen Buchftaben fehreibet. 4. Sehr oft ſtehen - " 


Subftantiva als Umftandswörter : an Statt, an _ 
Rindes State, Start haben, Platz greifk - 
fen. &o lange die fubftantivifche Geſtalt und Bes 
Deutung nicht ganz verloren gehet, ſchreibt man fie 
billig mit einem großen Buchſtaben. Iſt aber dies 
835 e, 
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‘es, z. 3. flat meiner, um meiner willen, fo 


iſt auch ein Feiner Buchſtab hinlanglich, —* da 
wir ohnehin viele Subſtantiva haben, welche ur⸗ 


ſprünglich Adverbia find. Aber 5. wie, wenn ver- 


mittelſt eigener Ableitungslaute Umflandswörter von 
Subſtantiven gebildet werden, abends, nachts, 
mittags, vormittags u. ſ. f. Da diefe Wörter zu 
wahren Adverblis werben, ſo ſcheint der Meine Buch 
ſtab allein richtig zu ſeyn; indeffen werben fie Doch ger 
meiniglich mit einem großen ‚gefchrieben, vermurhüh 
weil man fie für bloße Benitive gehalten, weiches 
Boch um nachts willen nicht angenommen werden 
Bann. 6. Wenn Subftantiva mit andern Redetpeie 
len zuſammen gefegt werben, fo verlieren fie mit ie 
zer ganzen übrigen —— auch den großen 
Buchſtaben: die geſetzgebende Macht, gold⸗ 
gelb, ehrenrührig, vachfeblagen, bandbaben 
und fo ferner. 

s. Die Pronomine und Adjectiva, wenn fie 
fich ſchriftlichen Anreden auf die angeredete Per- 
fon beziehen· Zw. Konigliche Maſeſtãt geru⸗ 
hen, Dieſelben. Auch in der dritten Perfon, 
wenn man von hohen Perfonen mit Ehrerbierhung 
ſpricht: Se. Wajeftat haben befohlen 


nen zu berichten. Außer dem find große A | 
fangsbuchftaben vor Adjectiven und Proneminibus - 


unnörhig: der geheime Rath, die kaiſerlich⸗ 
koniglichen Gerechifame, gottlich. Das Zahl 
wort Kin, zum Unterſchiede von dem Artikel ein 
mit einem. großen Buchftaben zu fehreiben, iſt nur 
bey einigen wenigen gangbar. 
6. Bey dem Anfange der Zeilen in Werfen. 
Da diefe Gewohnheit bey allen neuern Völkern al» 
gemein ift, fo muß fie ihren Urfprung wohl einer 
dunkelen 
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Bunfelen Empfindung des Wohlanftändigen oder 
Schickůchen zu danken haben, daher ihre Unter⸗ 
laſſung weiter zu nichts dienet, als daß fie einen 
Sonderling als Sonderling anfündiget, und über« 
dieß noch die Feinheit feines Geſchmackes verdächtig 
macht. 
$.25. Da nach einem gedehnten Hülfslaute der Verdppe - 
* folgende Hauptlaut nur einfach geſprochen werben lung der 
kann, nad) einem geſchärften aber doppeit lautet, jo Lonſonan 
erfordert das erſie orthographifche Gefeg, fie auch em 
alfo zu ſchreiben. Sal, fchlaf, Lam, können im 
Deutichen nicht anders als gedehnt fäl, ſchlaͤf, kam 
gefprochen werden. Sollen fie gefchärft lauten, fo 
iſt ſchlechterdings nochwendig, daß der Confonang, 
wenn fein anderer Confonans auf ihn folget, verdop⸗ 
pelt werde, folglich fall, fchlaff, Ramm. Wenn 
fid) alfo ein Wort auf einen Confonang endiget, und 
der vorher gehende Vocal iſt gebehnt, fo bleibt er - 
einfach ; ift der Vocal aber geſchärft, fo wird er 
verdoppelt. Folglich Haken, Ekel, der Schlaf, 
die Schafe; aber hacken, ſchmecken, de, 
ſchlaff, fchaffen, Sal, irren, Laffe, Schlamm, 
and nicht haken, Eke, fchlaf, fchlafen, fal, iren 
Lafe, Schlam, well fein Deutſcher diefe an« 
Ders als gedehnt ausfprechen ann und wird. 
Darf wohl nicht erft bewieſen werden, daß diefes or» 
ehograppifche Gefeg ganz in dem erften Schreibe. 
gefege, ſchreib wie du fprichft, gegrünber ift, wel- 
ches nur der läugnen kann, deffen Gehör und Em⸗ 
pfinbungsfraft verwahrlofet find, und bey dem wür« 
De auch jeder Beweis vergeblich feyn. Es ſcheinet 
auch, daß alle Völker diefes Gefeg dunkel gefühlee 
haben, allein eines hat es im Ganzen genommen ' 
mit fo vielem Verſtande und mit fo vieler Übereine 
ſtimmung angewandt, daher diefer Umſtand der 
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ſchätzbarſten Eigenheiten der Deutſchen Orchographie 
iſt, vornehmlich, wenn das Hochdeutſche als eine 
Schriftſprache betrachtet wird, deren Orthographie ſo 
eingerichtet ſeyn muß, daß ſie dem Provinzialen die 
wahre Ausſprache des Hochdeutſchen ſichtbar macht. 
Man weiß, daß eine der größten Werfchiedenheir 
ten ſowohl der Provinzial-Mundarten unter fich, als 
auch derfelben von dem Hochdeutſchen, in dem Tone 
beftehet, mit welchem man die Sylben belegt. Benn 
ber Hochdeutſche gůt, füß fpricht, ſo ſpricht der 
Schleſier kutt, dr , ober vielmehr ſiſſe; Mann 
gefchärft, fprechen manche Oberdeurfihe Mlundarten 
gedehnt Man. Um aflen Mundarten die wahre 
Ausfprache des Hochdeutſchen auf eine allgemein 
faßliche Art benzubringen und zu erleichtern war ge · 
wiß fein ſchicklicheres Mittel, als diefe ohnehin ſchon 
ganz in dem Naturgefege der. Schrift gegrünbere Res 
gel, fo allgemein zu machen, als das Bedürfniß es 
erforderte, und die übrigen Verhältniſſe es verſtatte · 
ten. Man urtheile nunmehr felbft, was man ven 
ben Vorſchlãgen derer zu halten habe, welche Diefe 
Verdoppelung nach gefhärften Vocalen für unnörhig 
and überflüffig halten, und glauben, Gall dürfe nur 
Sal gefchrieben werden, weil man es hoch nicht an- 
" ders ausfprechen fönne, 

Ich Habe gefagt, die Werboppelung eines und 
eben deſſelben Confonanten am Ende nach einer ge 
fhärften Sylbe, fey im Hochdeutſchen allgemein, 
Sie ift es auch wirklich, und zwar fo fehr, ald nur 
etwas in der Sprache allgemein feyn Pan. Indeſ ⸗ 
fen gibt es doc) hier einige Ausnahmen, welche aber 

ſchon Th. 1. $.87 f. angezeiget worden, daher ich fie 
bier nur Fürglic) wiederhohlen will.“ 

1. Manche einfylbige Meine Rebetheife lauten 

zwar gefchärft, allein ihr End « Conſonant wird um 

nn . deswillen 
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deswillen nicht verdoppelt: ab, ob, das, des, 

"was, es, bis, bin, in, weg, an, er die Bor - 

' fplbe, man, un, von, ur. Daß man die Regel 

" nicht auf diefe Wörter ausgebebner hat, muß feine 
Urfache haben, Man hat verſchiedene Urfachen an⸗ 

"gegeben, welche aber nicht hinlänglich find. Daß 
dieſe Wörter am Ende nicht verlängert werden, kann 
nicht als ein Grund angenommen werden, weil das, 
des, was wirklich in deffen und woeffen verlängert 

" werden. Auch liege die Urfache nicht darin, weil 
"fie tonlos find, indem manche derfelben einen fehr 

beſtimmten Ton haben, wie ab und ob. Da dieſe 

* Kegel vorzüglich zur genauen Beftimmung der Pros 

- Sinziol» Ausfprachen angewandt worden, fo ſcheinet 

es, daß diefe in den gedachten Wörtern diefe Hilfe 

* nicht nöthig gehabt, weil vermurhlich alle Provinzen, 
ober doch Diejenigen, welche man damahls in Ober« 

ſachſen vor Augen hatte, dieſe Wörter fcharften. 

: Da nun der nad) dunfeln Empfindungen des Bes 

° Dürfniffes handelnde Menſch, fo lange er von feiner 
Empfindung nicht mißgeleitet wird, nichts ohne 
Noth und Nugen thut, fo Hielt man die Verdoppe- 
lung hier für überflüffig, weil die Urfache derſelben 
nicht mehr Statt fand. 

2. Einige andere Wörter lauten gleichfalls ge» - 

ı fhärft, ob fie gleich nur einen einfachen End» Con- 

» fonanten hergebracht haben : er hat, gib, grob, 
genug, Vortheil, der Schmid, und bey einigen 
auch das Lob. Diefe Wörter fheinen im Hodhe 
deutſchen urfprünglich gedehnte Wocale gehabt zu 
"haben, wie fie denn auch noch in mandjen Provinzen 
gedehnt gefprochen werden. Allein nad) und nach 
befamen fie eine gefchärfte Ausfpradie, behielten 
aber um des einförmigen Gebrauches willen die alte 
Schreibart bey, entweder die nächfte Abftammung 

: niche 


BR 
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nicht zu verdunfeln, oder auch, weil manche in te 
Biegurtg fo gleich) wieder gebehner werden: Des Los 
bes, die groben, Benüge. 


3. Dos dy und fd) merden nie verdoppelt, 
wenn gleic) der vorher gehende Vocal gefchärft wird, 
Die Urfache ifk leicht zu begreiffen. Sie find an 
und für ſich ſchon nicht die ſchicklichſten Zeichen ein 
facher Laute, weil jenes aus zwey und diefes aus drey 
WBuhftahen befteher. Wollte man fie werboppein, 
fo würden dorg vier und hier fechs Conſonanten jur 
fammen fommen, einen einigen gedoppelten Conſo-⸗ 
nanten zu bezeichnen: Rodychen, Maſchſche, 
woafchfchen. Daß diefes fomohl das Auge als 
auch die moglichſt leichte Veritändlichfeit beleidige, 


. empfand man ſchon im fechzehenten und fiebzehenten 


‚Jahrhunderte; daher wählte man das kleinere ũbel, 
und verdoppelte be de Buchftaben nie. Man fchreibt 
daher Rache, Säche, Red), Rüche, ſprechen, 
Wiifche, wachen, väfch, zwiſchen; fo wie man 
ſchreibt, flüchen, bach, Schmäch, fie wuſchen. 


$. 26. Es ift die Froge, ob auch nad) Doppel» 


lauten der folgende Confonant verdoppelt Werden 
müſſe, wenn die Ausfprache es erfordert, das if, 
wenn der Doppellaut wirklich gefchärft ausgefpres 
chen wird. Daß auch) Doppeliaute gefchärft wer⸗ 


‚ ben fönnen, iſt wohl unläugbar: Keife und Reifer 


lauten doch anders ale vöi d iffen; 
äufer Anders als — Me 


. liefen anders als pfeiffen. In den ältern Zeiten, 
° da das dunfle Gefühl der Abficht und Mittel burch 


die Neuerungen Purzlihtiger Sprachlehrer noch niche 
war irre gemacht und verführet worden, fchrieb mark 
wirklich fo, und der Ausfprache nad) richtig. Al- 
kein als Sprachlehrer auflianden, und etwas von der 
. rLehre 
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Lehre des Tones zu wittern glaubten , abet. bafür aug 
Jerthum die $änge und Kürze der Sylben in der 
Profodie erwiſchten, fo ward nach und nach ber Eag 
allgemein, daß nach einem Doppellaute der Confoe 
nans nicht ‘verdoppelt werden dürfe, und zwar aus 
dem fheinbaren aber irrigen Grunde, weil er in der 
Profodie lang ift. Lang iſt in der Profodie alles 
was den völligen Ton hat, es fen gedehnt oder ge⸗ 
ſchärft, nimm, komm, kurz fo gut als Brẽt, 
Ka „weiſe. Die Verdoppelung des Conſo⸗ 
nanten hat mit der proſodiſchen Sänge und Kürje 
nichts zu thun, fondern hänget ganz von der Schär- 
fung das vorher gehenden Vocales ab. Da nur 
Doppellaute wirflich gefchärft werden Pönnen, fo 
follte man billig der ältern richtigern Schreibart wie⸗ 
der folgen, indem die neuere auf einem bloß irrigen- . 
Grunde beruhet. Die beyden Confonanten, vor 
welchen die Doppellaute am häufigften, vielleiche 
nur allein, geſchärfet werden, (denn tz ift fein ver⸗ 
doppelten 3,) find f und ſ. In Anfehung des letz⸗ 
sern hat man den Irrthum bes Satzes am erſten 
eingefehen, weil hier die Ausfprache am merflichften 
entſcheidet; allein man fuchte ſich mic dem ß zu hel⸗ 
fen, und beging einen neuen Fehler, reißen, fchmeis 
Ben, Weißel; indem das ß in der Mitte der Wör« 
ter nur nad) einem gedehnten Hülſslaute ſtehen kann, 
hier aber ber Doppellaut wirklich geſchärſt iſt, dage. 
‚gen er in Preußen, Mceißen gedehnter lauter. In 
Anfehnung des f fann die Ausfprache oft zweifelhaft 


feon, indem der Unterfhieb des Sautes nad) einem - 


gebehnten oder gefchärften Doppelfaute in vielen Fal⸗ 
Ten unmerflicher iſt, daher es zweifelhaft ſcheinen 
kann, ob es verdoppelt werben müffe, z. B. in laus 
fen, vaufen, Taufen u. ſ. f. Dagegen in pfeifen, 
keiffen, zanten, fehleiffen, greiffen, kneiffen 

| bie 


FE 
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die Schärfung deutlicher iſt, welche au) aus den | 
Präteritis pfiff, kiff, ſchliff, griff, kniff erhellt, 
dagegen laufen, lief hat. 
Wenn ein Conſonans wegen des vorher gehen⸗ 
den geſchärften Vocales verdoppelt wird, fo bedienet 
man ſich alsdann der zuſammen gezogenen Schriftzeie 
hen, wenn dergleichen vorhanden find, nähmlich des 
ff, Mund ck, dein von den übrigen Conſonanten hat 


. man bergleihen nicht: raffen, voiffen, Hacke. 


Nicht aber, wenn durch die Zufammenfegung zu 
Eonfonanten einer Art zufammen kommen. Wan 
ſchreibt daher auffabren , auffangen, auffliegen, 
ausfenden, ausftehen, Ausſatz, ausfprechen, 
ausfhöpfen, die Bakboften, von Yale, ein 


- Zeichen für Schiffer, und nicht auffliegen, auffah⸗ 


ven, auffangen, auffenden, auffteben, Auffas, 
auffprechen, auffchöpfen, Backoſten, weiches 
nich allein die Zufammenfegung verdunfeln, ſon⸗ 
dern aud) zu einem falfchen Tone verleiten würbe. 

$.27. ch will das übrige, was die Verboppe- 
lung der Confonanten betriffe, hier kürzlich zuſam ⸗ 
men faffen. 


1. Berm ein Wort mit verdoppeften End» 


"Eonfonanten durdy die Biegung am Ende wächſet, 
ſo bleibe die Verdoppelung,_fo lange der vorber ger 


hende Vocal gefchärft bleibe, welches denn gemühn» 
fic, der Fall it: Sal, dee Falles, die Faile, 


Riß, des Riffes, die Riffe, Kamm, des Rams 


mes, die Rämme, fchaffen, ſchaffſt, ſchafft. 
Nur einige. irreguläre Verba verwandeln den ges 
fhärften Vocal in den gebehnten, und umgekehrt, 
und aledann folgt auch die Schrift der Ausſprache: 
baden, bük, gebacten; fahaffen, fchüf, ges 
febäffen; ſieden, fött, geſötten; fällen, fiel, 


gerauen. 
> Auch 
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2. Auch die Ableitung läßt die Verdoppelung 
der Negel nady unberührt, fo fange fich der Ton 
nicht ändert: Hoffnung von hoffen, nice Hof⸗ 
nung, weil foldes leicht von Hof abgeleitet, und 
folglich gebehne gefprochen, werden fönnte; herr⸗ 
ſchen, “errfcher von Herr; vortrefflich von 
treffen; Schifffahrt von Schiff; männlich), 
Mannſchaft, mennbar von Wann; fammt, 
fämmtlidy bon fammen; Gottheit, göttlich 
von Bott; bekannt, Bekanntſchaft, Benntlich, 
Bekenntuiß, Benntniß von kennen; Antömms 
ling von kommen; Narrheit von Harr; bes 
waffnen von Waffen ; öffnen von offen; ſchluck⸗ 
fen von ſchlücken; mittelft, vermitteln, vermits 
telſt von Wirte; Irrthum von irren, uff. Nur 
in einigen wenigen rechtfertigt ber alte und allgemeine 
Gebraud) die Unterlaffung der Verdoppelung, wenn 
ein Conſonans darauf folge: Bunft von gönnen; 
Bunft, kunſtlich, Fünfteln von Eönnen; Bes: 
winft von gewinnen; Geſpinſt von fpinnen;' 
Brunft von brennen; Anſtalt von ftellen; Bes. 
ſchãft von fehaffen; Runzel von Rinne; bel⸗ 
fen, beifern von bellen, u.f.fe Vermuthlich 
weil in den meiften bie nächfte Abftammung für dem 
größten Theil der Schreibenden bereits zu dunfel ifl, 
Daher man ihre Bezeichnung für unnörhig gehalten, 
zumahl da der Ton nicht darunter feidet, und unnde . 
ehige Haufimg ber Confonanten nur das Auge ber 
leidiget. 

3. Wenn von einer geſchärften Partikel, in 
welcher der Conſonans nicht verdoppelt wird, ein an⸗ 
Deres Wort abgeleitet wird, fo wird der Confonans 
verdoppelt: In und hin haben ans dem oben bes 
reits angemerkten Grunde fein verdoppeltes n, wohl 
aber die davon abgeleiteten von inmen, inner, ine 

WARS UD, . Aaa ner⸗ 


‚738. 8. Border Orthographie. 
nerhalb, von binnen. Yus verdeppeit fein 6 
"nich, ob gleich der Doppellaut gefchärft lauter, wohl 
aber außen, außer, außerhalb, äußern, oder 
vlelleicht noch richtiger auſſen, auffer, aufferhalb, 
äuffern. Daß darinn, bierinn, worinn, dat 
innen, bierinnen, worinnen, unridtig, und 
darin, bigsin, worin, die einigen wahren Formen 


find, iſt bereits in der Sprachlehre ſelbſt gezeigct 


worben. 

0 4 Chen fo notwendig iſt die 
des verdoppelten Eonfonanten in ber Zaſammen- 
ſetzung, wenn die einzelen Wörter fie hergebracht ha⸗ 
ben: vielleicht von viel und leicht; allmählig, 


allbereits, allda, ‚allgemein, allhier, Als | 


„macht u. f. f. von all; nntag, Sonnabend 
. von Sonne; Mittwoche von Mitte; Starts 
baleer von Statt, Exele; willfabeen von DDils 
le, u. ff. Mur einige wenige alte machen einige 
Ausnahmen, z. B. Mittag für Mitt⸗ tag, den 

Ubelſtand des dreyfachen t zu vermeiden. 
5. Daß der End- Confonane fremder Wörter, 


wenn fie auf Deutfche Art gefprochen werben, und | 


der vorher’ gehende Vocal gefchärft wird, auch billig 
Doppelt geftprieben werben follte, Ballett, Banque⸗ 

rott, Bankett, Ballopp, iſt bereits im vorigen 
bemerket worden. 

6. Da bie Ableitungsfolbe der weiblichen Wör- 
tee — inn einen halben gefhärften Ton-hat, weldyer 
in der Declination unläugbar wird, fo iſt es auch 
billig, fie mit, einem gedoppelten n zu ſchreiben, Bo⸗ 
niginn, Dichterinn, jumapl da man es in der De» 
elination doch verdoppeln” muß, . Röniginsen, 
Dichterinnen. Wer Königinen, Dichterinen 

ſchteiben wollte, würde das Geſet der techn 
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übertreten;, wer aber zwar im Plural Röniginnen, 

im Singufar hingegen nur Rönigin fehreiben wolle 

te, würde eine unnöthige Ausnahme mehr in bie 

Sprachlehre bringen. Aus und auffen, in und 
innen, bin.und binnen madyen hier feine Analo« 

gie, weil die zweyſylbigen Wörter wahre Ableitun⸗ 

gen. find. 


7. Wo nun die Ausſprache weder allein, noch 
in Verbindung mit einem der vorigen Umftänbe bie 
Verdoppelung ber Confonanten nicht erforbert,. da 
iſt fie fehlerhaft. - Folglich — ſchaft, — haft, af⸗ 
ter, oft, Schrift, Trift, Almofen, erden, tw- 
den und irdifdy, (von Erde,) Brör, Schämel, 
TEhle, (nicht Elle, weil fein Hochdeutſcher fo fPricht,) \ " 
dolmetſchen u.f.f. und nicht — fchafft, — hafft, vr 
affter, offe, Schrifft u. ff. . 
'$.28. Die wenigen: in dem vorigen bereits an · von den 

geführten Fälle ausgenommen, ift ber einfache Con» Deiuungee . 
fonans allemahl ein Zeichen der Dehnung, ob man, seiden: 
gleich nicht umgekehrt ſchließen darf‘, daß wo zwey aberdauyt. 
und mehr Confonanten auf einen Vocal folgen, der⸗ 
ſelbe fehlechterdings geſcharft werden müſſe; indem 
ſowohl die Biegung als Ableitung mehrere Conſo⸗ 
nanten zu einer gedehnten Wurzelſylbe bringen 
kann, welche denn der Kegel nach gedehnt bleibt: 
ich lobe, du lobſt, er lobt. ©. im erſten Theile 
9. 87. Dieſe Fälle allenfalls ausgenommen, hätte 
Die Deutſche Orthographie Peine eigenen Zeichen der 
gebehnten Wocafe bedurft, weil der einfache folgende 
Eonfonant die Dehnung bereits hinfänglich bezeithe 
met. Indeſſen hat fie felbige doch nicht allein für 
nõthig gehalten, fondern fo gar mehr als eine Are 
Ber Dehnungszeichen angenommen. Da biefes ſeit 
P langen Zeiten, anf eine im Oangen fo übereiid ' 

. . Aa42 ſtim · 
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ſtimmige Art geſchehen ift, fo kann man ſchon barans 
mie Recht fhließen, daß triftige Urſachen Dazu vor» 
handen geweſen ſeyn müffen, ob fi) foldye gleich 
nicht mit völliger Gewißheit beſtimmen laffen. 

Da diefe Bezeichnung der Dehnung befonders 


vor den vier flüffigen Buchflaben, I, m, n und u. gr 


hier, fo glaubte ich anfänglicy in meinem Wörter 

buche, daß man aus etpmologifchen Gründen dapı 
bewogen worden, und daß befonders bie mit dem 
Dehnungszeichen h verfehenen Wörter von Stam⸗ 
men hergeleitet werden müßten, welche. ſich ehedem 
auf einen flarfen Hauchlaut geendige haben; 5 2. 
feblen von fechselen. Allein, leich ſolches 
von einigen bewieſen werden könnte, fo läge es ſich 
doch von ben allermeiften nicht darthun, und über- 
dieß hat eine fo entfernte Etymologie nie einigen al- 
gemeinen Einfluß auf die Orthographie gehabt, daher 
wir ung nach einem beffern Brunbe umfehen müffen, 


Diefer ift denn wohl opne Zweifel in der Abſiche 
ber Hochdeutſchen Orthographie, als einer allgemei⸗ 


nen Schriftfprache zu füchen, nach welcher fie die | 


Saute nicht. bloß zu ihrem eigenen Gebrauche noch⸗ 
durftig darftellen, fondern auch Die Ausfprache der 
Brovinzialen leiten und beftimmen foll. In dies 
Em Bedürfniffe der Provinzials Mundarten 
inet mir der wahre Grund der ein; rten 
nungszeichen zu Ion Die vier hin 4 


ſtaben, vor welchen die Dehnung am häufigften be | 


geichnet wird, gehen, eben wegen ihrer Flüſfigkeit in 
manchen Mundarten. gern in. bie verdoppelte Ause 
ſprache über, da benn der vorher gehende. gebehnte 
Vocal natürlich gefchärft werden muß: kall amım, 
ten lahm, Bey dieſem manchen Provinzen 
$o. natürlichen Hange war, der einfache End. Gonfe- 

nant 
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nant fein hinlangliches Zeichen der Dehnung, ſon⸗ 
Dern es mußte felbige noch befonders bezeichnet were 
Den, werm die wahre Ausfprache bey ihnen gefichere 
werden folle. Hierin lieget denn auch bie Urfache, 
warum die Dehnung nicht in allen Fällen vor den 


gedachten flüſſigen Buchftaben befonders bezeichnet . 


wird, weil nähmlich diejenigen Mundarten, auf wel 
«he man vornehmlich Rücjicht zu nehmen Urfache 
Karte, diefer Hilfe nicht in allen, fondern nur in 

jen Wörtern bedurften; und ba der bloße ſich 


Abſt überlaffene Menfchenverftand allen unnöthigen 


berfluß haſſet, fo'unterlieg man dleſe Bezeichnung 
da, wo fie nicht notwendig war, d. i. wo niemand in 
Verſuchung gerierh, den Vocal zu fchärfen, und den 
folgenden Confonant zu verdoppeln: gar, Bram, 
ich war, dem, der u. ſ. ſo Aber eben hieraus 
wird aud) der. große Unbeftand begreifflich, welchen 
man vom Anfange an In biefer Bezeichnung bemer- 
ket, indem nicht einem jeden Schreibegben die Urſa⸗ 
he derfelben gleich klar bewußt feyn Eonnte. 

Aber, fönnte man fragen, wenn die Dehnung 
mun ja befonders bezeichnet werben mußte, warum 
bfieb man denn nicht bey einem einigen gleichförmie 
gen Zeichen? Warum mußre man fie eben auf fo 
wielfache und zum Teil fonderbare, Arten ausdru- 
den, das geöchnte i bald durch ie, bald durch y, und 
die übrigen Vocale bald durch die Verdoppelung, 
bald aber auch durch das h? Es märe freylich zu 
wäünfchen, daß hier ebeni fo viel Übereinftimmung' an 
‚getroffen wilrde, als In andern Teilen der Orthogra- 
Phle ‚und als darin angebracht werben fünnte, wenn 


verbinbfiche Vorſchriften in Dirgen diefer Art möge. 


» Sich und wirffam wären. - Daß aber diefe Einheit 
Bier nicht herrſcht, rühret wohl vornehmlich daher, 
teil die Abſicht dieſer ganzen Bezeichnung ber Deh⸗ 
Aaa 3 nung 
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nung unter allen orthographifchen Bebürfaiffen ars 
dunfelften empfunden ward, baher fie cheiis nicht al- 
lemahl, theils nicht auf eine einförmige Art ange 
bracht warb. : Yndeffen haben wir im Grunde nur 
eine gedoppelte Art, die Dehnung zu bezeichnen, die 
Verdoppelung des Vocales und das h, denn aus 
bem folgenden wird erhellen, daß ie und y urfprüng- 
lich eine andere Abſicht haben. 


Aber hat denn dieſe Bezeichnung der Dehnmng 
auch noch) jegt ihren Nutzen? Und wenn ſie ihn nicht 
hat, wäre cs nicht beffer, fie ganz abzuſchaffen und 
zu unterlaffen? Machte das Bevirfnig mancher 
Provinzial: Hlundarten anfänglich die befondere Bes 
zeichnung der Dehnung nothwendig, ſo iſt leicht ein · 
zuſehen, daß, eben daſſelbe auch ihre Beybehaltung 
erfordert, und zwar in unſern Zeiten deſto mehr, je 
mehr ſich jetzt Geſchmack, Fitteratur und nügliche 
Kennmmiffe, und-mit denfelben auch die Hochdeutſche 
Mundart in den Provinzen verbreiten. Da alfe 
die Abficht dieſer Bezeichnung nicht allein niche 
weggefallen ift, fondern vielmehr Rärfer Start fine 

» bet, als jemahls, fo ift es. billig, daß auch das 
Mittel foredauere. - = . 


Aber gefegt, biefe ganze Bezeichnung hätte jegt 
nicht den mindeften begreifflichen Nugen-mehr ‚fon 
dern wäre ein wahrer Überfluß, fo iſt es doch 
wahrlich der Mühe nicht wereh, fo viel Au 
über biefelbe zu machen, als mehrmahls ge| 
dB, und ein ganzes Regifter von Schmähungen ju 

erſchöpfen, um fie verhaßt und verächtlich zu machen. 

Sie würde, wenn fie auch feinen Nugen hätte, in 

‘bag Gebieth deg Exhteibegebrauches gehören, mer 

her ohne Noth nicht verlehet werben darf. Da fie 

feit fo langer Zeit allgemein iſt, fo hänge bie vor 
we Be fü 





2 
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lichſt leichte Verftändlichfeie für das Auge großen 
Theils mit von berfelben ab, und die Beförderung 
Derfelben iſt ſchon Nugens, und folglich Grundes zur 
Beybehaltung genug: Die möglichfte Erfparniß 
des Raumes Ift fein Schreibegefeß; foll fie ja ange» · 
bracht werben, fo läßt fie ſich auf andere nüglichere 
Art anbringen, als auf Koften der möglichft leichten 
Verftändlichkeit, . Wie vielen Handlungen müffen 
wir uns in dem gefellfehafttichen Leben nicht unter« 
, welche ‚ ſtrenge beürtheilet, unnfig und über- 
Flügig find; und doch unterwirft ſich ihnen ein jeder 
gerne, weil gefellfchaftliche Gewohnheit fie einmahl 
ingeführee hat, und die verflocheenen Verpältnifle 
des bürgerlichen Lebens fie erfordern. Sollte es je⸗ 
manden einfallen, Das Geſetz der größten möglichen 
Sporfamkeit auch auf fie aus zudehnen, fo würden 
wir für Sonderfinge der feltfamften Art, (noch 
immer ein fehr-gelinder Ausdruck,) nicht zu forgen 
ben, on 


Ich Habe noch einen andern Grund in Gedan⸗ 
Een, welcher bey biefer Bezeichnung ber Dehnung 
mit gerirfet haben kann, der gute und ausgebildete 
Geſchmack, der mit dem nackten Bebtirfniffe nicht 
Aufricen ift, fondern in feinen Werfen eine geiviffe 

ünde und "Bollfländigfeie ſucht. Den bildenden 
Künſtler vermirtelft des Gefeges der Sparfamfeit 5 ganz 
u das nackte Bediirfniß einfehränfen zu wollen, hie- 
ße ihn in die magern gefchmadttofen Zeiten der mittlern 
Jahrhunderte verfegen,, und verlangen, daß er lauter 
ausgebörrte Mumien mit Dfirren fangen Beinen, aus 
getrockneten Musfeln, und verwelften Gefichtern bif- 
den’ ſollte. Wozu, Könnte man fagen, die fleifchige 
Wollftändigkeit, die woliliſtlge Ründe, bie nervige - 
Rroft der Muskeln? Das ff fhörichter.Überfluß, und 
Die menſchliche Viwegung F mit at wenigeem zufrieden, 
und 
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und das Bedürfniß erfordert nicht fo vielen at 
wand, — Man mage es einmahl, einem Künf 
ler dieſe Sehren zu geben; er wird gewiß Fa 
der zu ben Samojeden unb Lappen verweifen, wo 
er fein Gefeg der größten möglichen Sparſamkeie 
ungeflört wird befolgen können. Jede Sprache if 
in ihrem Urfprunge ein Werf bes Bedürfniffes; aber 
jede ausgebildete Sprache, folglich auch jede Schrift. 
Aprache, iſt ganz ein Werk des Geſchmackes. Diefer 
iſt fich in allen feinen Werfen gleich, und feet 
für den Ausdruck jeder Art eine gewiſſe Rinde und 
Vollſtandigkeit. AL, ift für das nackte Bebürfnif 
freylich ſchon hinlangiich; allen, welch ein mageres 
und dürres Zeichen in der Empfindung des Gefhma- 
des für einen vonftändigen Begriff; alfo Aal oder 
Ahle. Ich behaupte me nicht, daß diefes die & 
nige Urfache dieſer Art zu ſchreiben gewefen, allen 
fie hat doch gewiß ſehr betrachtlich mit gewirket, ber 
fonders bey einfnlbigen und gar zu Pleinen, oder 
wenn ich fo-fagen barf, magern Wörtern, mie 
Wahl, Beere, Heer, haar, Aar, Aas, Saal, 
Abm, Bahn, leer u. fef. wo der voffländige Ber 
griff auch eine vollftändigere Bezeichnung zu erfot · 
dern ſcheinet, zumahl wenn fie auf eine fo unſchuldi 
dige und der Ausfprache unſchädliche Art erhalten 
werden kann. Man wird davon noch mehr über 
zeugt, wenn man erwäget, daß bie 
Mundart bey ihrer Ausbildung das mildernde e fo 
häufig angewandt hat, die harte und magere Einfpk 
bigkeit zu vermeiden, und mandyen Wörtern Line ge · 
wife Ründe und Voltftändigeete wi giben, die fe 
auf die vorige Art nicht erhalten fonnten: Bube, 
Knabe, Rabe, Blaube, Schade, weife, lei⸗ 
ſe, böfe, Kop, Löwe, Schwabe, Sadıfe, 
Stante, Schwede, Düne, u. ff wofür bie wir 
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fo ausgebildeten Oberbeutfchen Munbarten nach int 

mer ihr Bub, Anab, Rab, Glaub, Scyad, 
weis, tie, bös, Aos, Löw, Schwab, Sad, 
Frank, Dän, Scywed, haben. van, wird ' 


Sn 


=. 


= fe der Buchftabenfnicer fragen, der Überfluß? 
& ub ſagt nichts mehe und nichts weniger als Bu⸗ 
» be. — Freylich wohl, aber nur weit rauher und 
ey Deu Doch da ich in meinem Wagazin für die 
8 —* Sprache Gelegenheit nehmen werde, 
® flänblicher von den Wirkungen des Geſchmackes 
% auf Sprache und Schrift gu handeln, fo halte ich 
mich, hier. nicht weiter dabey auf. 


$.29. Ehe wir aber,auf bie Defnungszeichen wlgemeine 
"einzeler Vocale fommen, wird es nöthig ſeyn, eini Ynmerkuns 
ge allgemeine Bemerkungen über bie Bezeichnung sen über bie 
Der Dehnung überhaupt voran zu ſchicken. * 
1. Die Dehnung wird nur bey Vocalen er 
zeichnet. nie aber bey Doppellauten. Danınd,$ - 
und & wahre einfache Vocale und keine Doppellaute 
find, fo fönnen aud) fie mit dem Dehnungszeichen 
verſehen werden, 
2. Die Dehnung wird nur in Wörtern, welche 
einen vollftändigen Begriff enthalten, und welche . 
daher auch im äußern eine Art von Vollſtändigkeit 
erfordern, bezeichnet. Folglich nicht in eigentlichen 
Partikeln: da, fo, wo, zu, her, ja. Ausgenom- 
men ſind: 1. das gedehnte i, welches allemahl durch 
ie bezeichnet wird, hier, nie, und a. ohne, wel⸗ 
i ches aber ohnehin ſchon ein ausgebildetes Wort ift. 
3. Die Dehnung wird nur vor dem End · Con⸗ 
ſonanten der gebehnten Sylbe bezeichnet, folglich 
nicht, wenn der gebehnte Wocal am Ende ſtehet. 
Ausgenommen find das e und i, werm fie am Ende 
su ſiehen kommen: Ser, ne bey, 
Yaas 4. Die 








Bu 
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4. Die Dehnung wird auf dreyfache Art be | 
zeichnet. 1. Durch Verdoppelung des Bocales,tq | 
dem a, e und o, wohin auch das y gehötet, weiches 
eigentlich ein verdoppeltes ii oder wielmehr ij if; 
5 durch ein bengefügtes e, bey dem i, und 3. durch 

das h. Die Verdoppelung des Wocales iſt das un 
bequemfte Zeichen ber Dehnung, weil es leicht pr 
falſchen Ausſprache verleiten und zmebfolbig gefre 
hen werden kann, Aal, wie — ee 
= felbe auch bafb wieder verlaffen gu | 
5. Das h iſt nicht allein das nahe ie 
dern auch das allgemeinſte Zeichen dee Defaung, 
welches nad) aflen gebehnten Wocalen gebrauch mer: 
den kann, and wenn fie in cinzelen Fällen andere | 
Defrungsyice hergebracht haben. | 
6. Man hie hir daß man das b, mern 
ur Burzel gehoͤret, nicht für ein bloßes Deftunge 
mi hatte. —8 Fehde iſt es aus dem flärten 
Hauche, der noch in dem verwandten fechten her: | 
fee, entſtanden. Am wenigſtens kann es für das | 
Depnungszeichen gelten, wenn es in der guten Aus 
ſorache Beuth gehöret wird: froh, der froh, 
Schub, dee Schuhes, die Schlehe, richt 
Schlee, die oe ein Vogel, nicht Sp 
telches. ein Fluß diefes Nahmens iR, früh, die 
frühen, die Rabe, in ber Schifffahtt, Nieder 
deutſch Raa. 
7. In ber Mitte des Wortes; "das iſt, ve 
dem End · Conſonanten ber Solbe, wird die Di 
mung gemeinigfid) nur vor den vier flüffigen Cor 
ſonanten l, m, n und x — in einigen Jälen 
aud) vor dem 8 und t. In Waage, Haabe, Las 
Een, Haafen und fo ferner, ift daher bie Di 
‚nung unrichtig. Doc iſt hier das gebehnte i ut 
genommen „welches zu Anfange sine: Sabe ua 
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in buch h brgeichner wird, ihm, ihn, ihr; in 
der Mitte allemahl durd) ie, es folge ein Eonfenans 
darauf, welcher wolle; am Ende, nad) einem Con⸗ 
finance gleichfalls durd ie, und nad) einem Vocal . 
dur y 

8. 6,8, DE und u werben nie verdoppelt, fon 
dern die Depnung wird hier durch das h bezeichnet. 

9. Wenn die Dehnung in einem Stammworte 
durch die Verdoppelung des Vocales bezeichnet wird, 
und daffelbe befommt in der Biegung und Ableitung 
den Umlaut, fo flehet der daraus entftandene Vocal 
mur einfoh: das Ass, Pur. die Üfer, der Aal, 
das Achen, das Haar, ein härdyen, ſich ha⸗ 
ten, ein Paar, ein Pärchen. R 

10. Außer dieſem Falle bfeibt bas Dehnungs- 
eichen aud) in ben nächſten Abfeitungen: drehen, 
raht, nähen, Naht, fahren, Sahre, Sährte ; 
welche Daher nicht fd richtig, Dracb, Ylach, Sarth, 
Farthe, gefchrieben werben. Aber nicht allemahf 
in den entfernten ober vergeſſenen: Schufter von 
Schub, Blume, Blur, Blüche von blühen. 
Wenn in der Ableitung zugleich der Ton geändert 
wird, fo fälle has Defmungsieihen billig weg: Wol⸗ 
luſt von wohl und Luft, warlich von wahr, 
Furt, fertig und Sarnkraut von fahren. Nur 
einige menige behalten es bey, die nächte Abſtam · 
mung nicht zu verdunfuln: vierte, Diertel, vier⸗ 
3ig, dieß. 
ır. Die Defmung wird nicht in allen Wörtern 
bezeichnet, ſelbſt nicht in allen Wörtern mit vollfläne 
digen Begriffen, Allein es laſſen fich weder Ne 
geln geben, wenn fie bezeichnet werden foll, auch 
nicht allemahl, wie fie bejeichnet werben fol, Wer 
das, was in dem vorigen $, von dem Urfprunge und 
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der Abſicht dieſer Dehnungszeichen geſagt worden 


‘gehörig erwãget, den wird das nicht befremden. Cs 


"gehören daher die-allermeiften Fälle dieſer Art in das 


Gebieth des Schreibegebrauches, - weichen man 
billig beybehäle, weil die Verlegung deſſelben die 
möglichft leichte Verftändlichfeie für das Auge flö- 
ren, In vielen befonders einfplbigen Wörtern auch 
die Vollſtandigkeit aufpeben, und übrigens niche den 
geingfen begreifflichen Nugen — würde, 
Indem der wenige Raum, weichen ein Paar Buch⸗ 
flaben mehr einnehmen, wenn ja gefporet merben 
muß, leicht an minder wichtigen Worten und Ge 
danken erfparet werden kann. 


$. 30. Das gedehnte a wird, 


1, Verdoppelt, in Ya, ein Fluß, Aachen, die 


Stadt, Aal, ein Fiſch, Aalen, der Nahme eines 
Ortes, Aar, ein Raubvogel, Aas, cadaver, Haag, 
eine Stadt, (ehedem auch) in Sag, ein Hain,) Haar, 
Maas, ein Fluß, auch von vielen noch in Maß, 
menfura, welches doch ohnehin Dolitändigfeie ge 
nug hat, Paar, wofür doch aud) von vielen Par 

efhrieben wird, Raa, bie Gegelflange, beffer-die 
Kabe, Saal, wenn'es ein großes = Susi ‚einen 


° ich) ſcharen die Sca 
wache, gebräuchlich genug ift; der Staar in den 
Augen, der Staat, die Waare. : 
' 2. Durch h Segelchne, in Able, ein fpigiges 
MWerkjeug, die Abm, der Ahn, die Ahnen, 
‚ahnden, in beyden Bebeutingen, die Bahn, die 
Bahre, (beffer als Baare,) bewahren, Drabt 
von drehen, fahl, Sahne, fahren, mit allen Ab« 
leitungen, wenn bas a gedehnt bleibt, folglich ag 
* —* 





x 
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Habrte, Befährte u. f.f. geinahnen, Bemabl,. 
Gefahr, _gewahr, Jahn, Jahr, kahl, der 
Kahm, Rahn, Krahn, lahm, Lahn, Wahl 
und mahlen, in allen Bebeurungen, folglich auch 
einmabl u.f.f. Wahr, der Alp, mahnen, Nah⸗ 
me; (die Abflammung von nomen, um deren wil⸗ 
Ten viele Name ſchreiben, ift,unerweislich,) Naht 
von nähen, nähren, Nahrung, Pfahl, prah⸗ 
len, der Prahm, Rahm, Rahmen, Sahl⸗ 
band, Sahlleiſte, Sahlbache und Sahlwei⸗ 
de, Sahne, ſchmahl, noch häufiger ohne h, 
ſchmal, Stahr, ein Vogel, Stahl, Strahl, 

orfahr, Wahl, Wahn, wahr, wahr neh⸗ 
men, Zahl, zahm, Zahn, und andere mehr.. 
- 3. Unbegeichnet bleibt es in Altan, Altar, bas 

in allen Bedeutungen, folglich auch bar Geld, Bars- 
bar, Bart, Barte, Bram, Genifte, die Bra⸗ 
me, der Rand, da, Dambirfch, dar, Faſan, 
gar, in beyden Bedeutungen, gethan, Bram, 
©ran, Samen, haben, Habe, am, klar, 
Kram, Kranich, laben, Warfchall, WEB, 
Wäße, Plan, Dual, Roman, in den Ableie 
tungsfolben fal und fam, Same, (ehedem Saas 
me,) febal, Schale, Scham, Schar, am Pflu- 
ge, Scharbock, Scharwerk, Schwan, Span, 
fparen, Spital, Thal, Thran, ich war, zwar, 
und andere mehr. 

6.31. Das gedehnte e wird: . 
1. Verdoppelt, in dem niedrigen und im Hoch · Des gm 

beutfchen fremden beede für beyde, die Been⸗ dehaten 
Nuß, beſſer Beben, Dehen⸗ Nuß, Deere, dem 
Miederdeutfchen Beeſt für Beſtie, das Beet im 
Garten, die Deere, rotpe Rübe, doch auch Häufig 
Dete, dem Niederfächfifchen Beeft, Heer, Klee, 


leer, 
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leer, Meer, Reede, oder noch beffer Rehde, eine 
Schiffslände, (die gemeine Schreibart Rhede hat 
feine Analogie für ſich, weil ch im Deutſchen unge 
wöpndich iſt, und nur noch in Rhein von Rhenus, 
benbehaften wird,) Rundeel, Schlee , beffer mar 
folbig Schlehe, Schmeer, beffer Schmer, wel 
das Wort ſchon Vollftändigfeit genug hat, Schner, 
See, Seele, Speer, die Spree, ein Fluß, die 
‚Spree, ein Vogel, beffer Sprebe, Theer, ven 
beeren von Heer, und denr Öberdeurfchen zween 
Dahin gehören auch die Endſylben in den ausländi: 
ſchen Armee, See, Raffee, Rappee, Ihre, m 
es doch nicht ein bloßes Zeichen der Dehnung ede 
WVollſtändigkeit if, fondern theils in ber urfprüng 
lichen Schreibart diefer Wörter gegründet, theils um 
der Eichergeit des Tones willen nothwendig iſt. 


3. Mit h bezeichnet, in angenehm, am 
nehmlich, befehlen, begehren, dehnen, Ehle, 
(beffer ats Elle oder Ele, weil das e in ber hoch⸗ 
deutichen Ausfprache gedehnt lautet,) ermpfehlen, 

Febde, (nicht zur Bezeichnung der Dehnung, fr 
dern um der Abftammung willen,) fehl, ‚fehlen, 
Fehm, der Gehren, genehm, Bewehr, behl, 
beblen, das alte hehr, erhaben, Heilig, Kamehl 
(als ein ſchon halb mir dem Bürgerrechte braabies 
Wort, beffer als Rameel oder Ramel, welches 
fegtere leicht Raͤmel gefprochen werben Fönnte,) 
Kehle, kehren, der Lehm, Setten, (nicht Lei⸗ 
.men,) lehne, fihräge, die Lehne, Ichnen, in 


allen Bedeutungen, das Lehn, beffer Leben, 


tlehren, Mehi, mebr, mehren, nehmen, 
" Queble, Sehne, fehnen, fehr, verfebeen, 
ſſehlen, das Wehr; ſich wehren, zehn, be 

fer sehen, zehten. . 
” 3. Nicht 


x 
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. Nacht bezeichnet, in hequem, beſcheren, 
dem, Demuth, denen, der, derer, Blend, er, 
Erde, Safele, Galere, ber, Herd, Herde, 
(oft auch Heerde, um der Abflammung von Heer 
willen,) “erlinge von derbe, Herold, je, Ju⸗ 
wele, Pferd, quer, ſchel, der bemen, Schat· 


ten, Schemel, beſſer Schämel, Schere, ſche⸗ 
zen, Schmer, fehwer, Scmoen, felig, wen, 
wer, werden, WVerch\u.f. f. 


$. 32. Das gedehnte i hat das beſondere, daß es Des ge 
nie verboppelt,, fehr felten durch ein h, faft allemahl deguten 1. 
aber dur) ie begeichnet wird. Daf ie Verdoppe. 
lung ſehr unſchicklich ſeyn würde, weil fie eine Ver« 
wechfelung mit dem ü veranlaffen muß, hat man . 
ſchon von den älteften Zeiten an empfunden. In-⸗ 
deffen iſt unfer heutiges ie urfprüngtich Fein bloßes 
Zeichen der De, ſondern ein Überbleibſel einer 
alten Oberdeutſchen Ausſprache, welche dem gedehn⸗ 
ten i noch jetzt ein e nadhfehleichen , und beybe zwey · 
folbig hören läßt, mi⸗/ er, diser, Wisen, Bi⸗er; 
obgleich dieſe Ausfpradhe wieder in ber — 
dem Worte mehr Vollſtandigkeit zu geben, 
gründet ſeyn mag. Die Hochdeutfche Mundart Inge. 
bey ihrer Ausbildung die Ausfprache ab, und dehnte 
dafür das i, behielt aber dag e im Schreiben bey, 
theils um dea bereite allgemeinen Gebrauches willen, 
thells auch aus Empfindung der Unſchicklichkeit des. 

ten i. 

Das gedehnte i wird daher, dem heutigen „Gr« 
brauche. zu Felge, nicht bloß vor den flüffigen Con. 
fonanten, fondern in allen Sällen mit ie bezeichnet, - 
es fiche in ber Mitte oder am Ende, und vor wel⸗ 
Some Kaupslaute es wolle: Dier, Biene, fliegen, _ 

——ã— ‚ Biebie, ziehen u. ſ. f. 


DE 
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1. Das gedehnte i zu Anfange eines Wortes, 
wo es nie bezeichnet wird/ Igei, Iſopp. ur in 
ibm, ibn, ihr, ihnen, ihren umd ihren i 
teten, wird es mit einem h bezeichnet. Je, ieder, 
temand, iest find feine Ausnapmen im 
ſchen, fondern bloße Eigenheiten einiger Miunbarten, 
3.3. der Schleſiſchen. Im Hochdeutſchen werden 
dieſe Wörter je, jemand, jeber, jetzt geſchrieben 
und geſprochen. 

2. Folgende: das veraltete bider und Bider⸗ 
mann, weldes, fo fern e8 von manchen wieder er⸗ 
neuert worden, doch billig dem heutigen Gebrauche 
zu Folge, bieder und Biedermann gefchrieben wer« 
den follte; dir, mir, wir und wider, wenn es 
gegen bedeutet, wo bie Unterſcheidung von wieder, 
rurfus, alt und allgemein genug iſt. 


3. Die aus fremden Sprachen entlehnten, Ber⸗ 
kin, Bibel, Biber, Bifam, Siber, Faſer, Ras 
min, Wine im Seftungsbaue, Pike, Pipe, Rus 
bin, Spit, Tiger, der Stil, befier Styl, die 
Career a ff k Son fie aber das Bur⸗ 
gerecht 8 erhalten, fo ſollte man fie 
Deutſche Art fehreiben, wie Giebel, rede 
Krankheit, die Niete in der Sotterie, Spiel, ein 
Kraut, Paradies, der Anieß, vielleicht auch C’Ties. 

ſche. Zumahl wenn ihre nächfte Abſtammung aus 
einer fremden Sprache ungewiß, verbädjtig, ober. 
gar erweislich unrichtig ift, wie Siedel, YMene, 
von Gefichtszügen, Spieber, eine Art Nägel... Des 
Hin gehören auch diejenigen fremden Wörter, weiche 
entweder eine Deutſche Endfofbe oder Doch eine Deut 
ſche Ausſprache in der Endfpibe angenommen 

und —— dieſer Endſylbe 
Deutſche Art geſchrieben werden müflen: Papier, 
Saphiet, 


3 
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Saphier, Rappier, Süfelier, Musketier u.f.f 
In gleichem Zalle befindet ſich die Endung iren fo 
vieler Zeitwörter, welche zwar fremden Urfprunges 
iſt, und aus are, ere, ire, gebildet worden, aber 
doch ein völlig Deurfches Anfehen angenommen hat, 
und daher auch billig auf Deutſche Art ieren geſchrie⸗ 
ben werben follte, regieren, fpaszieren, hanthie⸗ 
en, bafelieren, obgleich in den meiften, zumahl 
wenn bas Verbum felbft ausländiſch ift, das i am 
Häufigften gebraucht wird, marſchiren, decliniren. 


4 Das Wort Schmid weicht im Hochdeut-⸗ 
ſchen von der gewöhnlichen Form ſowohl der Ablei- 
tung als Ausſprache ab, und veranlaffet Daher audy 
eine abweichende Schreibart. Im Singular lautet 
das i geſchärſt, und wird daher auch ohne e geſchrie⸗ 
ben, der Schmid, des Schmids, dem Schmid, 
fo auch Meſſerſchmid, Sammerfchmid, Bo!ds 
ſchmid, Hufſchmid. Im Plural hingegen kommt 
der gedehnte und in der Abſtammung von ſchmie⸗ 
den gegründete Ton wieder, wo ſolglich auch das e 
nothwendig wird, die Schmiede, zwey Huf⸗ 
ſchmiede, alle Goldſchmiede in der Stadt. 
Syn den mir befannten Oberdeutſchen Mundarten iſt 


es auch im Singular gedehnt, der Schmied, und 


im Niederdeutſchen bleibe es auch im Plural ge 
Schärfe, welches ſich auch eher shun läßt, weil es dar 
ſelbſt den Plural auf 8 machen fann, die Schmids. 


Da das ie die Dehnung bereits bezeichnet, fo 


kann felbige nicht von neuem angedeutet werden. ' 


Wohl aber wird das h beybehalten, wenn.bie nächfte 


Abftammung es erfordert, folglich du ſtiehlſt, be⸗ 


fiehiſt, befiehl, von ſtehlen, befehlen, Wer da⸗ 
ber gebähren, gebohren und verlohren ſchreiben 
will, muß auch gebiehrſt, verliehrſt ſchreiben. 

Adel. D.Spr. Il.B. Bbb In 
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- RN einigen doch nur wenigen Fällen gehet de 
gedehnte Ton des nächſten Stammwortes in bem 
abgeleiteten in ben gefchärften üher; allein das ir 
:Hleibe deffen ungeachtet, um die nächfte Abſtammung 
‚nicht zu verdunfeln: der vierte, das Viertel, vier 
zehen, vierzig, dieß, Dienftag , reiche im Eu 


deutſchen am bäufigfien geſchärft lauten. 


$.33. Dag gedehnte o wird bezeichnet: 
u. Durch die Verdoppelung, obgleich auf diefe 
Art nur noch ſelten. Am häufigften geſchiehet es | 
noch in Moor, Moral, Loos, fors, wos, | 
"A008, das Vienengewirf, Schoos, finus, um | 
ben gebehnten Hilifslaut und das folgende gefinbe f, 


in Roß und Schoß, Steuer, zu verwechſein. 
Boot, ein Fahrzeug, Lootfe, Pilot, es on ver | 
muthlich von leiten abftammet, und das Meißniſche 
Noos, ein Stück Vieh, ſind Both, Lotſe ober | 
Lothſe und Noß, die Võoßer, beffer. 

2. Durch das h und zwar am häufigſten, in 
Argwohn, Bohle, Bohne, bohnen, bebten, | 
‚Doble, Dobne von dehnen, Drobne, Fohre. 
Frohne, gewohnen, hohl, hohlen, Sohn 
Kohl, Kohle, Lohn, obn, Wobr, I 
aethiops,.als aud) der Zeug, Obm, Oheim & | 
me, ohne, Ohr, Poble, Poblen, — 

| 
| 


























Te, in allen Bedeutungen, Sohn, Thoi 

wohl, wohnen uf. f. 

0 3, Eben ſo oft Hingegen wird es gar niche ber 
feiänet, wie in 5: Dorte, geboren, gego⸗ 
ten, gefchoren, Dom, fror, Slor, in allen Be 
deutungen, groß, "Honig, erkoren, Kauvce, 
Krone, Kloß, los, loſen, (legreres werng Inen 
das Srbianur⸗ Loos nur mis einem o zn 
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2,) Wonach, Mond, Moraſt, Derfon, Pol, 
olus, empor, Piftol, Schtöße, Hagel, ſchon, 
bonen, Strom, ſchmoren, tonus, Thor, vers 


dien, vor, wff. 


$. 34. Das gedehnte u wird nie mehr verdop- Des ge 

et, weil zwey neben einander fiehende u einen dehnten u. 
Ibelftand fir das Auge machen. Für das ehemali ⸗ 
e Muus, Brey, fhreibt man richtiger das Muß, 
ves Mußes, weil das s hier wirklich gefchärft lau⸗ 
et, ob es gleich ih Bemüfe gelinde ift, Wohl aber, 

1, bezeichnet man es mit einem h, in bubs 
en, Huhn, Wuhme, Pfuhl, Ruhm, Rubs, . 
Schub, Spuble, Stuhl, Uhr, Wubne, und 
Jielleicht in noch einigen andern, 

2. Noch häufiger bleibe es 3 unbegeiömet ‚tie in 
Blume, Blut, Buſen, Buße, Chur, Flur, 
Beburt, die Bur, im "Bergbaue, von’ gären, . 
Zure, Rrume, Muſe, das Muß, Brey, die 
Nuße, otium, Natur, nur, pur, Schule, 
Schnur, in bepden Bedeutungen, Schur, Schus 
ter, ob es gleich von Schub abftammet, Schwur, 
5pur, der Ableitungsfolbe thum, thun, der Bote 
dlbe ur, und andern mehr, , 


6. 33. Die drey einfachen Vocale &, & und Dr Getruc 
'ommen entweder in Stammmörtern ober In Abge: des ä, 6 
eiteten vor. In beyden Fällen hangen õ und Ü zu und d 
ächft von der guten. Ausfprache ab, welche das & 
Yinlänglich von dem e, und das it fehr deutlich von 
em i unterfcheidet. Allein, da das & mit dem ties 
ern e gleich bedeutend iſt, fo fommt es in Anfehung: 
hr Stammmörter, unb folder Wörter, welche in 
ker Orthographie fiir Stammmwörter gelten, d. i. des 
Km nächfte Abſtammung dem ˖ größten Theile der u 
Bechenten unbefannt r% A auf den Gebrauch 

an, 
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an, wo eine oder & gefehrieben werben muß. So 
fchreibt man Pferd, Herd, lefen, Neg, lehnen 
u. ſ.f. aber bähen, mähen, gäbe, gäten, gähnen, 
und ſo ferner. ” 

In Anfehung der abgeleiteten Wörter waden 
biefe drey Vocale nur in folchen gefchrieben, weiche 
den Umlaute befommen,, d. i. welche in der Birgung 
- und Ableitung einen der tiefern Vocale a, o wbu 

in den nachſtfolgenden höhern verändern: Var, 
die Väter, väterlidy; der Sohn, die Söhn; 
Zunft, die Rünfte, Fünftlich; Gnade, grw 
dig; empor, empören; Oleum, Gbl; Dur, | 
Bürger. | 
In Anfegung der Stammmörter enefcheiden fig: 
lich Ausfprache und Gebrauch, in Anfehung der a | 
geleiteten aber Ausfprache und nächfte Abftammung, 
was für ein Vocal gebraucht werden muß. Mu 
ſchreibt folglich nicht ſchoöͤkern, weil jeder Hochden ⸗ 
ſcher ſchakern ſpricht; nicht acht, weil es von dem 
alten Ehe, Geſetz, abſtammet, und 
beſtändig echt geſchrieben ward, bis eine inige Ab 
leitung hin und wieder das & in den Gang bradit; 
nicht ämfigg, weil die Ableitung von Ameiſe, niöt 
allein unerwelslich, ſondern hoöchſt unmaprfeheinih 
iſt; nicht ergötzen, weil der Hochdeutſche ergenen 
mit dem tiefen e ſpriche, und die Abſtammung ft 
für den größten Theil der Schreibenden bunfel ut | 
ungewiß äftz nicht Munch, Blötte, gülden | 
- dörfen, u. ff. fondern Wönch, Blärte, gob 
‚den, dürfen, weil die Ausſprache, und in den ka | 
erfien auch die nächfte Abftammung diefe Schreb⸗ 
orten erfordern. , Werläßt hingegen. die allgemire 
Ausfprache die nächfte Abftammung, fo ſiehe die 
ine der erfien Billig nach ; folglich zurnen von 
* 


ut 
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$. 36. In Anſehung des 5 und i hat man diefe 
Regel zu alten Zeiten ziemlich genau befolger, weil 
die Ausfprache hier beſtimmt iſt. Nicht fo in An⸗ 
fehung des & und tiefen e, welche bende gleichlautenb 
find, daher fie nicht nur häufig vermechfelt wurden, 
fondern man jog fo gar das e dem & vor, und fchrieb 
jenes, wo die naͤchſte Ableitung dieſes erfordert hätte. 
Man ſchrieb daher, Veter, befchedigen, Meg⸗ 
de, Städte, für.Däter, befchädigen, Wägde, 
Städte. In den neuern Zeiten fing man an, die 
obige Regel mit mehrerm Bewußtſeyn zu befolgen, 
und vertaufchte das e mit dem ä allemahl, wenn es 


in ber Biegung, und fehr oft, mern es burch die Ab⸗ 


leitung aus dem a entitanden war. Man fchreibe 
daher jege am häufigften und liebften, Ygypten, 
After, Altern, Urmel, anfäflig, Urnte, Afche, 
ein Baum und Fiſch, Äfpe, ein Baum, Aftrich, 
ägen, Bäder, dammern, einhällig, mißbäls 
lig, erwoägen, Fächer, gällen, Bränze, Hä⸗ 
derling, Haäher, graßlich, Häring, Häller, 
haßlich, Krampe, Larchenbaum, von larix, 
Larm, nahmlich, von Nahme, (aber gang 


richtig vornehm, vornehmlich von nehmen,) 


ſchwammen, Schäffel, von dem noch Oberbeut« 
ſchen Schaff, Sänfte, Stämpel, Stängel, 
Fämmen u. ſ. f. meil die nächſte Abftammung hier 
ein & erfordert. Indeſſen ift noch eine große Men« 
ge von Wörtern übrig, welche noch durchgängig nach 
alter Art mit einem e gefchrieben werden, obgleich 
die nächfte Abftammung ein & erfordert, oder doch 
au erfordern ſcheint; 3. B. meffen von Maß; bef 
fer, Beſte von dem alten baß; Geberde von dem 
alten ſich gebaren; behende von hand; edel 
von Adel; entbehren von bären, tragen, daher 


Bahre; fertig von fahren; Seffel, feft von faſ⸗ 
Bbb 3 


fen; 


Gert: 
fauıg 
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fen; Hecke von Hag; Heft, heften von haften; 
benten von bangen; Henne von Jahn; Jen⸗ 
ner von Januar; : Berl von Rarl:oder Carl; 
Mehl von mablen; netzen von naß; prellen 
von prallen ; Rettig von radix; Schelle von 
fallen‘; ſchmecken von Schmack; verwes 
gen von wagen; Vetter von Dater, und hundert 
andere mehr, 


Allein man hüte fih, daß man hier nicht vor« 
ſchnell einfeitige Änderungen vornehme, ohne bie 
übrigen Umftände zu erwägen, welche erwogen wer⸗ 
den miiſſen. Diefe find vornehmlich: 1. die Unge ⸗ 
wißheit, was nächfle und entfernte Abftammung, 
unmittelbare Herkunft und Seitenverwandrfchaft if. 
Man weiß, daß in entfernten Abſtammungen und 
Seitenverwanbtfchaften . ein Hülfslaut durch alle 
Voeale gehet, fprechen, ich ſprach, daß ich 
ſprache, geſprochen, ſprich, Spruch, die 
Sprüche, Hier würde man irren, wenn mar 
fprädyen fchreiben wollte, weil man im Imperfect 
ich ſprach fpricht und ſchreibt. Eben fo find edel 
und Adel, Vetter.und Dater, fertig und fabten, 
Henne und Jahn, Berl und Carl, u. ff. mehr 
Geitenverwandte, als unmittelbar von einander abe 
geleitet, 2. Die Dunkelheit der nächften Abftam- 
mung für den größten Theil der Schreibenden , wel 


ches von Hecke, feft, beffer, behende, verwoegen 


Berid 

nung des 

gedrhuten 
u 


uff. gile Was die Orthographie beftimmen fol, 
muß nicht aflein unftreitig gewiß, fondern auch dem 
größten Theil der Schreibenden einleuchtend ſeyn. 


6,37. Da jegt wohl niemand mehr biefe drey 
Hillfslaute für Doppellaute halten wird, fo darf auch 
nicht erſt ermiefen werben, daß fie fo wie alle einfor 
che Vocale bald gedehnt, bald aber geſchärft en 

t “ ” 
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Es gilt daher von der Bezeichnung der Dehnung 
ben bas, was bereits von den übrigen Vocalen ges 
faget worden, nur mie dem Unterſchiede, daß fie nie 
verdoppelt werben. Die Urfache liege ohne Zreeiffel 
in der ehemahligen und noch in der, größern Schrift 
üblichen Art fie durch &, &, uͤ oder ii, Ae, de, Ue 
oder Ui auszudruden, ba denn’ ben. ber Verdoppe · 
lung vier Zeichen zuſammen kommen würden, einen 
einigen gedehnten Laut zu bezeichnen; eine Unfchid« 
lichkeit, welche man bereits in den älteften Zeiten 
empfunden hat. Um deßwillen unterbleibt aud) ipre 
Verdoppelung ba, wenn fie durch bie Biegung ober ' 
Abfeitung aus einem verdoppelten tiefen Vocale 
eneftehen: das Aas, die Äfer, der Aal, das Als 
chen, das Saar, das Härchen, hären. Das 
gedehnte & wird demnach, 

1. Mit h bezeichnet, in ähnlich, Ähre, äbs 
ven, m allmählich, bewähren, erwähs 
nen, Sähre, Sährte, Befährte, Gefährde, 
Bemählde, Gewähr,. gewähren, gähnen, 
Niähne, Miähre, in allen Bedeutungen, Mahr⸗ 
te, nähmlidy, nähren, ohngefähr, ſchmählen, 
Stäbe, wählen, wähnen, währen, zählen, 
Bähre uff. 

2. Nicht bezeichnet, in Bär, Bräme, gä⸗ 
ten, gebären, bämifch, mäßig, quälen, für 
mifch, ſchalen, fehämen, Schämel, ſchwä⸗ 
ven, Eiter ziehen, Thräne u. ſ. f. 


$. 38. Das gedehnte 5 wird 1. durch h bezeich- Des ges 
net, in argwöhnen, dröhnen, fröhlich, fröhs dehuten 3. 
nen, gewöhnen, Höhle, böhnen, Köbler, 
Mishre, OEhl, Ohr, Röhre, ftöbnen, verſoh⸗ 
nen, 2. Miche bezeichnet, in Börſe, böfe, emo 
pören, hören, König, Fören, Erönen, löſen, 
Bob 4 fon, 
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febön, fywören, Stör, flören, ſtromen, id 
nen, thoͤnern, u. ſ. f. 


Des ae⸗· 6.39. Das ik und i werden zwar in der gufm 
debuen id. Hochdeutſchen Ausfprache fehr deutlich unterfchiee, 
allein es find doch verwandte Laute, und wenn de 
nächſte Abſtammung ungewiß gder dunkel ift, feik 
oft auch die Ausſprache ſchwankend. So frikt 
man Findling und Fundling, weil es dem An 
fheine nach, ſowohl von finden als gefundena- 
flammen fann; ausfindig und ausfündig, mi 
es ſowohl von Ausfinden, als von dem weralktn 
Ausfund, wie ausbündig von Ausbund, hey 
leitet werden kann. Allein, da denn doch die eix 
Art immer einen Grab des Gewichtes meht für Id 
hat, als die andere, fo werden beffer mit i ofsüg: 
ſchrieben und geſprochen: ausfindig, Findlim 
Findelkind, in welchem letztern ohnehin nimmer 
Fandelkind ſchreibt und ſpricht; fliſtern, wiegen, 
detriegen, betrieglich, Gimpel, der Kir, fr 
ten, der Kittel, Kitzei, Rifte, ciſta, (abe Au 
ſte, Strand,) Gebirge, liederlich, (mei die cho 
mahlige Ableitung von Luder erweislich unnhen 
si, Milbe, ſchwierig, Schwierigkit m 
er, Sprichwort, wirken, Wirt, 
wirklich, febließen, (ylieflich; theits wills! 
hier aus dem e und nicht aus dem 12 entflandne, 
theits audy um der allgemeinen Hochdeutſchen di 
ſorache willen. Befferpingegen mit D alsi, a* 
bündig von Ausbimd, fluſſig, überflofig 
Fluß, Überfluß, ſchlüſſig von Schluß. 


Das gedehnte fi wirb 1. mit h bezeichnet, in 
Bühne, fühlen, führen, gebürhren, Eübl, Et", 
Wähle, Pfübl, rühmen, rühren, ſöruhl 
fpüblen, veühlenu.f.f 2 Nicht ee 
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Bluthe, die Dünen, für, Bemüfe, Geſchwur, 

ı grün, Hune, ein Niefe, Türen, müßig, ſchnu⸗ 

: zen, fchüren, (dywürig von ſchwären, Thür, 
ungeftüm, Willkur, und andern mehr. 


$. 40. Ich will diefen Gegenftand von der Be» Allgemeine 
zeichnung der gebehnten Vocale mit der Wiederhoh · Inmerkuns 
{ung der bereits oben gemachten allgemeinen Anmer ⸗ — 
kungen beſchließen. geilen. 

3. Die Verdoppelung des Vocals ift fein fo 
ſchickliches Zeichen der Dehnung, als das h, weil fie, 
leicht zu einer unrichtigen zwenfolbigen Ausſprache 
verleiten kann. Iſt fie in einem Worte einmahl allge- 
mein, fo muß fie freylich beybehalten werden; if aber 
der Gebrauch ſchwankend, ober hat ein Wort noch kei⸗ 
nen feften Hochdeurfchen Gebrauch für ſich, fo erflä- 
ret man fich lieber für das h. So wird das Mieber- 
deutſche Raa, die große Segelftange, zwar in feiner 
Heimath mit einem doppelten a gefehrieben; allein, 
ba der Hochbeurfche fein Wort hat, welches ſich auf 
ein boppeltes aa enbigt, fo ift es feiner Mundart ges 
mäßer, das Wort mit einem h und mildernden e zu 
endigen, die Rabe; fo aud) die Sche, das porti« 
ſche Mittelweſen, für See, das Niederdeutſche Reh⸗ 
de für Reede oder gar Rhede, die Schlehe für 
Schlee u. ſ. f. wodurch zugleich die Vollſtändigkeit 
des Wortes fiir das Auge beffer erhalten wirb, als 
durch die Verdoppelung. - 

2. Da fremde Sprachen feine Regel für bie 
Deutfche find, fo ift auch billig, daß jedes aus einer 
fremden Sprache entlehntes Wort, fo bald es das 
Bürgerrecht bekommen, Deurfche Geftalt und 
Ausfpradye angenommen hat, auf Deutſche Art ge 
fehrieben werde, ſolglich das GOhl, Pohlen, der 
Pohle, der Staat, das Paar, das Ramehl, 

" Bbbz beſſer 
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ähren, pflügen. Noch nothwendiger iſt diefes, 
wenn bie Abſtammung von einem fremden unermeis- 
lich, und dieſes ein bloßer Seitenverwanbter ift, wie 


Geſichtszug, u, a. m. erwiefen werden kann. 
3. Die Bezeichnung der Dehnung finder ‚bus 
de ausgenommen, in ber Mitte der Sylbe nur vr 
den flüſſigen Hauptlauten, und in einigen wenigen 
Fallen vor dem ſ und t Statt. Saabe, Laaten, 
Braachen, Haafen, Haafer u f. f. find folglich 
unrichtig. 

4. Man hüte ſich, das h, wenn es zum Stam 
me gehöret, mit dem bloßen Dehnungszeichen zu 
verwechſeln. In Fehde von feben, fechten, Nabt 
von nähen, Draht von drehen, Mahd, Mah⸗ 
der von mähen u. a, m. gehöret es zur Wurzel. 


Wondemy. $.41. Won dem y, dem zufammen gejogene ij 
ift bereits in dem erften Theile bes Lehrgebaãudes 
$. 19. das nöthige geſaget worden, melces ich hier 
nicht wiederhohlen will. Es iſt eben fo, wie die 
Dehnungszeichen ein Stein bes. Anftoßes feit mehr 
als einem Jahrhunderte gervefen, hat ſich aber de⸗ 
fen ungeachtet in feinem Befige behauptet, daher der» 

ſelbe ohne Zweiffel gegründete Rechte vor ſich haben 
muß. Eines derſeiben ift unftreitig auch die Vol⸗ 
ſtändigkeit bes Wortes für das Auge, zumapl da s 
eigentlich und zunächft nur in einſylbigen ABörtern 
vorfommt , welche ein zu bürres Anfehen haben mit 
‚ben, wenn fie ſich auf ein bloßes i endigen follten. 
Dan gebraucht es noch: 

. 1. Am Ende der Wörter nad} einem andern Br 
cal,da esdenn mit dem a unde einen Doppelfaut aus 
macht. und ai und ei lautet: May, Bay, By, Ir 

. x u ey, 


(beffee als Rameel,) der Brief, das Siebe, 


von Nahme, Sohle, Pfahl, Pfuhl, Miem, | 
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„zzwey, drey, die Ableitungsſylbe — ey, in 
Anderepn. ff Nach dem o und ur, wo es aber 
ur felten vorfommen konnte, wird es wie j gefpros +. 
vn, Boy, buy, pfup; indeffen wirb an beffen 
State jetzt lieber ein j gefchrieben, um die Ausfpra- 
be defto kenntlicher zu machen, Boj, huj, pfuj. 

2. In den nächſten Ableitungen diefer Wörter: 
Steybeit, freylich, beyde, zweyte, Rleye uff 
Man behält es daher billig in allen Abgeleiteten fo 
ange ben, als die nächfte Abftammung filr den größ« 
en Theil der Schreibenden noch kenntlich ift: Gey⸗ 
er, freysen, Sreyer, beyde von dem alten frijan, 
lieben, ſchrey⸗ en, ſchney⸗ en, fpeysen u. ſ. f. 
Iſt aber das nächſte Stammwort völlig vergeſſen 
und unbekannt, oder iſt es ſchwankend und ungewiß, 
ſo daß es zur möglichft leichten Verſtändlichkeit nichts 
mehr beytragen kann, fo verläßt die Ndtion das y 
nach und nach wieder von felbft, und begnüget ſich 
mit bem bloßen ik So fehrieb man ehedem meys 
nen, (nicht bloß zum Unterfhiede von mein, meis 
nen,) Wieyer oder Mayer, abmeyern, Heyde, 
wofür jegt aus der obigen Urfache, meinen, Meier, 
abmeiern und Heide üblicher find, 


6. 42. Der Doppellaut si, war, als eine Eigen» Bon dem 
heit der Oberdeutſchen Mundarten in ber älter Doppel 
Dochdeutſchen Schriftſprache fehr häufig anzutreffen, Fe al, 
Allein, da er, wenn er vollftändig ausgefprochen 
werden foll, wirklich etwas rauhes und widerwärti« - 
ges an fich hat, fo Hat fich die neuere Hochdeutſche 
Mundart bey ihrer Ausbildung deſſelben nach und 
nach entledigt, und aud) da, wo fie ihn beybehalten 
bat, die Ausfprache gemildert , und fie bem ei nähen 
gebracht, ob fie gleich nicht vollfommen mic demfels 
ben. gleihlautend iſt. Sie behält ihn jege noch ” ; 

30 


764 2. Th. Bon der Orthographie. 
| 


2. In einigen eigenen Nahmen und aus frem. 
den Spradyen enlehnten Wörtern, wie YMain, | 
Mainz, Mai oder rihfiger Maſ oder May, | 
Waid, Raifer, nicht von Cacfar, fondern aus dem 
Neu: Griehifhen zousze, Weiß, Türkiſcher Bei 

- gen, welches doc am häufigften zweyſylbig geſpro 
chen wird, ‚ 

23. In einigen Oberdeutſchen Provinzial = Wör« 
tern, wenn fie ſich derfelben bedienen muß, wie 
Staiß, Laib, mafla, ein Laib Brot, ob e— 
gleich mit Leib, corpus, nur ein und eben baffelbe 

- Wort iſt. | 

3. Noch in einigen andern völlig Hochdeutſchen 
Wörtern, theils der Abftammung, theils audy des | 
Unterſchiedes wegen, welcher legtere zwar fein Grund 
zu Änderungen abgeben darf, aber wenn er als eine 
Nebenabſicht mit dem allgemeinen Gebrauche ver- 
bunden werden kann, immer feinen Werth hat. Tor 
Bin gehören Hain, Rain, Saite, chorda, Wai⸗ 
fe, orphanus, und vielleicht noch einige menige an- 
dere. Hingegen ift in eichen, ein Maß berichtix 
gen, meifcyen, milcere, Leid), Eimer, Berreis 
de, Wieife, VDeidwerk, Weizen, Heide, Waid, 
beigen, u. ſ. f. das ei im Hochdeutſchen theils vl. ' 
lig allgemein, theils am gewöhnlichſten, in vice 
auch ber erteislichen Abftammung gemäßer. 


Son ben $.43. Die Doppellaute äu und eu find in der 
— Ausfprache nicht unterſchleden, daher die nächfle Ab⸗ 
m. und ftammung, und wo biefe nicht hinreicht, der allgeme» 

ne Gebrauch die jedesmahlige Schreibart beftimmen 

müffen. Yu wird gefchrieben, wenn das erweisliche 

nähfte Stammwort au hat: folglich bauchen, 
däuchten, häucheln, läugnen, Rnäuel, ſchlau⸗ 

dern, das Actiyum von dem ah rhlauden, 
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Sänle u. ſ. fe Hingegen Beute, Leumund, 
Veuchelmörber, fehmeicheln, Kreiſel yon 
Kreis und nicht von kraus, u.f.f. Widerſpricht 
sie allgemeine Ausfprache der nächften Abftammung, 
d ift Diefes ein Beweis, daß fie vergeffen und un⸗ , 
ↄrauchbar ift, daher darf fie auch nichts ändern; 
folglich ereignen, wenn es gleid) von augan, ſehen 
und fichtbar feyn, abſtammet. Da aber das & und, " 
tiefe. e ſehr häufig für einander ftehen, fo ift auch 
das eu noch in manchen üblich, wo die Abſtammung 
ein äu erforderte, z. B. Heu von hauen, Reule 
von dem Niederdeutfchen Paul; gleichfalls ein Ben 
weis, daf die nächfte Abfiammung hier- vergeffen. 
und veraltet ift, baher man fie ohne Mugen wieder 
erneuern würde, weil die allgemeine Verſtändlichtkeit 
nichts dabey gewinnen fann. 

$.44. In Anfehung der Hauprlaute kommt es Bon den , 
vornehmlich auf eine gute und richtige Ausſprache Lonſonau⸗ 
an, welche die weichen, ſcharfen und harten Confo- ten Mar 
nanten einer und eben derfelben Are gehörig unter- 
ſcheiden lehret. In Anfehung des b und p, und d 
und t klebet den Oberfachfen noch von der ältern 
Oberdeutſchen Mundart her, eine Neigung zur Ver⸗ 
woechfelung derfelben an, welche aber auf die Schrift 
Feinen Einfluß hat, es müßte denn in den des Schrei . 
bens ungewohnten untern Claffen feyn. Die Nie 
derfachfen wiffen, wenn fie Hochdeutſch ſprechen und 
ſchreiben, wegen der mehrern Feinheit und Bleg . 
ſamkeit ihrer Sprachwerk zeuge dieſe Conſonanten 
ſehr gut zu unterſcheiden. Hingegen verwechſeln ſis 
deſto häufiger das ch, g, junb €, in beren richcigen 
Ünterfcheidung die Ausfprache der Oberfachfen in den 
obern Claſſen einen großen Vorzug vor allen Ubrie 
‚gen mir befannten Provinzen hat, indem man daſelbſt 
dieſe Confonanten nie leicht verwechfeln wird. 
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Da ein weicher Conſonans am Ende eines Bar: 
tes nicht anders als hart ausgefprochen werden kann, 
eb, Brab, Tod, Rad nicht anders als ap, 
©rap, Tot, Rat, ſo hüte man ſich, da einen har 
ten zu fehreiben,, wo ein weicher ftehen muß. Sf 
das Wort beugfam, fo zeiget die Werlängerung ten 
wahren Eonfonanten, teil er hier wieder weich lar- 
tet. So erhellet aus Grabes, Gräber, dafman 

auch im Nominative Brab fehreiben müſſe. M 
das Wort unbiegfam, wie ab, ob, ober flehet de 
Buchftabe in ber Mitte eines Wortes, fo zeiger ir 
nächfte Abftammung, und wo dieſe fehlet, der dl 
Gemeine Gebrauch die richtige Schreibart; die noͤch⸗ 
fie Abftammung in Iöblich, leblos, Brobhät, 
Erbſchaft, bildlich, Bundniß, Händchen; 
der allgemeine Gebrauch in Erbfe, Herbſt, Ob, 
Krebs u. ff | 


- Da entfernte Ableitungen nur in zweiffelhaften 
Fällen enefcheiden können, fo müffen fie auch in An 
ſchung der weichen und harten Buchſtaben nad 
teen, To bald eine ober die andere Ausfprade im 
— allgemein iſt. So ſchreibt und ſoricht 
man Aprikoſe, Haupt, Pudel, Pils, poͤlein 
Poller, Pretzel, Putz, putzen u. f. f. wenn gled 
die Abſiammung oder Verwandtſchaft ein b zeigm 
ſollte. S. mas von dem b in dem erften Theil de 
Lehrgeb. $. 22. 23. gefaget worden, | 
Son dem G. 45. Eben dafelbft ift $. 24. won dem bregftr 
Eund 3 chen Gebrauche des c das nörhige gefagt worden 
thelches hier nicht erſt wieberhohfer werden barf, 
Man nehme dazu, was in dem vorigen erften Ro 
pitel $. 14 f. von der Art die fremden Wörter a 
fhreiben gefage worden, fo werden wenig Zweiffel n 
Anfehung des c und k mehr übrig BE 3 
* I 
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eigenclich Deutſchen Wörtern, und folchen , welche 
Hereits das Bürgerrecht, erhalten haben, ift dag c 
ſchoͤn längſt mit dem E und 3, nad) dem es die Aus 
ſprache erfordert, vertaufchet worden, (das ch, ck 
und einige eigene Nahmen ansgenommen:) Kais , 
fer, Ranzel, Riofter, Bakel, Ranamer, Kreutz, 
Rüfter, Rifte, Reller, Rrone, Rörper, Ker⸗ 
Ber, Ranienchen, Zins, Bezirk, zingeln, Zents 
ner, Zinnober, Zimmer, Zirkel, Ziffer, Sper 
zerey, welches deſto mehr zu billigen ift, da munche 
diefer Wörter, welche man wohl ehe für fremd ge⸗ 
Halten, wahren Deurfchen Urfprunges find, und nur 
als Seitenverwandte der gfeichlautenden Lateiniſchen 
Wörter betrachtet werden können. Indeſſen kann 
es in manchen einzelen ‚Fällen zweiffelhaft fern, ob 
ein wirklich aus einer fremden Sprache entlehntes 
Wort bereits das Bürgerrecht erhaiten hat oder 
nicht, zumahl wenn ber Ton eine im Deutſchen un« 

jeroöpnliche Stellung har: Ralender, Kapelle, 

‚atheder, Ranone, Rrearur, Kafiller, ‚die 
ent, Zitther, Prozeß u.f.f. Hier ift es gleichz 
gültig, für welche Schreibart man ſich erffäret, ob 
ic) gleich ſolche Wörter lieber andern Deutfchen 
Wörtern gemäß mit einem ® und 3 ſchreiben werde. 
Mur in völlig fremden Wörtern, welche ihre ganze 
ausländifche Geftalt, eine oder die-andere Abfürzung 
aftenfalls ausgenormmeh , behalten, behält man auch 
ihre eigentliche Schreibart billig bey. S. $.14 fe. mb , 
aud von den Griechifhen und morgenländifcen 
Wörtern das nöthige gefagt worden. 
$.46. ©, ch, ſ und E werden in ber guten Von dem g, 
Hochdeutſchen Ausfprache ſehr genau unterfdyieden, Hr) und P. 
Bas g und ch am Ende, und die wenigen Fälle aus« 
genommen, wo ch und g wie k lauten. ©. Lehr⸗ 
gebäude Th, 1. 9.26. 31.32. Ein Bosbrutfäer 
mi 


' 
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wird daher auch nicht in Gefahr gerathen, Jott ober 
Rott für Bott, jut oder kutt für gut Klocke 
für Glocke zu ſchreiben, weil er nicht fo ſpricht, 
und die Provinzialen müſſen die wahre Hochdeutſche 
Ausfprache aus gut gefhriebenen Hochdeurfchen Bü- 
chern erlernen. Ich bemerfe daher nur noch fol- 
gendes: 

1. Da g und ch am Ende einer Sylbe gleich⸗ 
lautend find, fo laſſen ſich die Ableitungsfplbemn ig 
und lich niche durch die bloße Ausfprache unterfcher 
ben, fonbern die Lehre von der Bildung ber Wõrter 
muß alle vorfommende Zweiffel entſcheiden. Siehe 
Lehrgeb. Th. 2. $. 478; mo unter andern gezeiget 
worden, dag man adelig, untabelig, kitzelig, nes 
belig u. ſ. f. ſchreiben müſſe. 9 

2. Die Ableitungsſylben icht und licht müfe 
fen nie igt und ligt gefchrieben werden. ©. Lehr⸗ 
gebäude Th.1. $.137 und 478. 

. 3. Die Verkleinerungsfplbe hen darf nie gem 

-gefehrieben werden, weil.die gute Hochdeutſche Aus- 

fpradje ch und g zu Anfange einer Sylbe genau un« 
terfpeidet. ©. Tp.1. H. 136. . 

4. Die Fälle, wo das ch am Anfange der Wäre 
tee wie k lautet, find Th.1. $.26. gleichfalls ſchon 
angeführet worden. - . 

5. Da in Jagd, das a im Hochdeutfchen ger 
dehnt lautet, fo ift auch das g fehr merflih. Die 
Holländer fprechen das a geſchärft aus, und müffen 
daher auch Jacht ſchreiben. Jagd, venatio, und 
Jacht ein ſchnelles Schiff, durch die Schrift zu uns 
terfcheiden, wäre darum ungegründet, weil beydes 
nur verſchiedene Bedeutungen eines und eben deffe« 
ben Wortes find; allein fo fern man Jacht alseir 
Mieberdeurfches Kunſtwort betrachtet, und das a 

zit 
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nit den Nederdeutſchen in demſelben fchärfer, Fach, 
d läßt ſich auch dieſe Echreibart verteidigen. S. 
th i. 9.139: In Achat, welches oft irrig agat 
yefchrieben wird, vereinigen ſich die Ausſprache mit. 
ver Abftammung für dag ch. . 


$. 47. Wo ch, x, gs oder cks zu ſchreiben iſt Ron dem 
nuß der Gebrauch, in Anfehung ber beyden letztern dis, x, ge 
ıber die Abftammung lehren. Das ch bekommen, und Es: 
Achfe, Achſel, Büchfe, Dadıs, Deichfel, J 
Drechſeln, Flachs, Stechfe, oder richtiger Stähe ⸗· 
e, Suche, Luchs, Lachs, Ochſe, Sachen, " 
echs, Wachs, wachfen, Wechſel. Das r, 
Art, Burbaum, Eidere, Hexe, Kur, fig, und 
vie fremden Oxhoft, Tax ober Tarus, Tape, 
Erempel, Sirftern, laxieren u. ff, Kin ge - 
ırfordern flüge von Flug und fliegen, und Die me⸗ 
rigen belugfen und ablugfen, von dem Oberdeut⸗ 
hen lugen, fehen. Das cks flehet, wenn nermite 
eiſt der Ableitungslaute und Sylben, 8, ſel und fen, 
Wörter von Stammmörtern,, bie ſich auf ein ch ene 
vigen, abgeleitet werden: gacks, ſtracks, Hackſel 
von rg gackfen, gluckfen, muckſen / ſͤluck⸗ 
enuff - oo. B 

$48. Das dt findet eigentlich num dann Statt, Von dem 
venn es aus det zuſammen gezogen iſt, berede fie dr  \ 
sereder, (aber beredfart und Beredſamkeit kon · 
ven auch unmittelbar von bersderi abflammen,) ges 
andt, bewandt, Bewandmiß, verwandt, 
ntwandt, befreundt, beffer befreumder, code 
yon dem veralteten Verbo toden, Ar, gefchjeide 22 
yon ſcheiden in unterfcheiden. Hingegen haben u. 
Schwert, Bröt, (nicht Brod,) Irute, u. fh 
Yein Recht auf das dt. Stadt, urbs, iſt das Finke, 
je, welches noch mic de gefehrieben wird, apıte Araaife. 

Add. D. Spr.11.%, ' Ceẽ fel 


mo “m on de One. 


fa es von Statt, lacus, zu unterſcheiden, obgleich 
beyde eines Stammes fi nd, Da hier der Unter 
. ſchied der Schteibart ſo allgemein iſt, ſo hat er fiir | 

nien Urfpruug wohl nicht dem Gurbefinden einer oder 
der andern Perfon zu verdanken, ſondern die Nation 
‚muß dunkel ‚gefühfee haben, voß beyde Wörter u 
Nachrpeil des wahren Werftandes häufiger wermed» 

ſelt werben fönnen, als anderer 


wen dem $ 49. Bon ber Verdoppelung des f nach ge 

(mn. Ahärfen Doppellauten if son bereits in dem vorigen ge 

handelt, und. zugleich bemerfe worden, daß es gut 

-fepn würde, das f nad) ſolchen Doppellauten gleiche 

falls zu verdoppeln, fo wie man es nach andern ge» 

ſcharften Wocalen — , folglich ſchleiffen, 
pfeiffen, reiffen u. ſ. ſ. zu ſchteiben. . 

Das f und v find in der Ausſprache nicht ver · 

ſchieden, und mechfeln. baher in Wörtern eines 

— mit einander ab, vor, vorder, für und 


— Theils —* | 


> Beats, $. 50. Da die gute Hochdentſche Aı Anlpreche dus. 
Miu E.g,Ch, jund E, Die 9.46. bemerften Bälle ausge 
"men, ſehr genau unterfeheidet, Mei fe büntänghh, 

die Schrift in diefem Stüce zu keiten. Ber 
A San, akt rn, mr 
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ms richtig gefchriebenen Hochdeutſchen Büchern zu 
velehren fuchen. Der Hochdeutſche fchreibt und . 
bricht, gähnen, gähten, gäfchen, Gäfcht, gis 
üben, Gift, gäten, lade, gluchzen, Blus 
e, Gork, Briebs, das Kerngehäus in dem Ob« ” 

he "Stapp, die Pflanze, Nieberf. —— gu⸗ u 
cken, Bunt, Quarg, Bälgentreter, (nice 
Balken af he fie —* 

ügge (von fliegen, n 6, B 
pa, cuicht Werk,) —*7 — —c (riche 
— Jagd, jähe ahʒorn, Cnide 
Jachorn ober Gäbsom.) —— — 
— ſchreiben, gründet auf eine unrichtige Ause 

rache. 

— Von dem B ale einem Dehnungeleichen graben p. 

iſt bereits in dem vorigen das nöchige gejagt wor⸗ 
den. Außerdem fcheeibe man es, mo die Ausfpras 
che und.nächfte Abſtammung es erfordern: abe, 
Hand, hoch, Hebraiſch Ehe, leihen, drohen, 
Drohworte, Schlehe, Schlehdorn, Siob, es 

ſchiehet, Soanfteftabe; aber Elfenbein und 
Ungarn, nicht aber Helfenbein und Hungarn, 
weil man im Hochdeutſchen nicht mehr fo fpricht. 


52. Da von dem E ſowohl in den Wör« Brntume. 
tem, Fri in Anfehung der möglichen. chfelung 
mit dem g bereits im vorigen Hinfänglich gehandelt 
worden, fo will ich Hier noch Die Warnuhg wiederhoh · 
len, daß man fich hilte, dieſen Buchftab nach einem 
geſcharſten Vocale einfach zu ſchreiben, oder nach 
nfen zu verdoppeln. Folgich: E 
Haãten, bloken, fie duken, Gieke u. ſ ſ. aber 
de, Sacke, locken, backen, lecken 

Statt des verdoppelten BE ift ſeit undenklichen 
Seiten ck cingeführet, und gu fr gen Orinden. 
Ce a 
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Das & war in den ehemahligen Ccheiftarten ber 
ſchwerſte Buchftab fie den Schreibenden und ift es 
zum Theil noch. Überdieß ift es wegen feines Frau» 


- fen. Kopfes eben.nicht der zierlichfte und angenehmfle. 


Das empfand man ſchon ver mehrern Fährhunder 
sen dunkel, und nahm daher für kk das ck an, ſo⸗ 
wohl zur Erleichterung der Hand, ale des Auges. 
Und in den neuern Zeiten, we Geſchmack und feine 
Empfindung weit höher geftiegen find, können fh 


. noch Schreibende finden, welche diefe Unbequemlich- 


Wen dem 
» 


Beit nicht fühlen, und das längft vermorfene ober 
vielmehr nie aufgenommene PR wieder hervor fischen, 
um doch auch etwas Neues erfunden zu haben. 


$. 53. Das pf ift ein durch das p verſtärkter 
DBiafelaut, und beyde werden ih der Ausfprache beute 
lich genug gehöre, daher das erfiere nicht weggelof 
fen werden darf: Pferd, Pfand, 14 a klopfen, 
Kopf, pfropfen, Pf He 
gegen wird “ aberfnfig und fehlerhaft, wo bie gute 
Bat Ausſprache es nicht erfordert, wie in 
ad, Slaumfeder, Sinne, welche nicht fach, 
Pflaumfeder, Pfinne gefchrichen werden Dürfen. 


%.54. Das ph ift fein eigentlich Deutſches 
Schriftzeichen, weil es nur in fremden Wörtern, 
and manchen nach dem lateinlſchen geformten eige · 
nen Nahmen vorfomme, ba «8 denn wie ein f lau⸗ 
wer: KRampher, äütphen, Woefiphalen, Ofts 
phahlen, Rudolph, Foot pi Phitofophie, 
Phantom. In ſolchen Wörtern, weiche bereits 
das Bürygerrecht erhalten haben, vertauſcht man es 
gerne mit dem ff, 5.8. Safan. Wer Santafl, 
Santafie, Safesle oder Jafele, oder noch beffm, 
um den —S — Ton der mittlern Sylbe nicht zu 

Sebhie m eingehürgerte Kr 
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Alt, Fann fie immer fo fhreibm, ob Ben, 6 fc gleich noch 
Hieles wider ihr Vilrgerrecht einwenden läffee, follte 
:8 auch nur die fremde Stellung des Tones feyn. ’ 


$. 55: Daß quı für Erg ftehet, ift bereits in dem Mon vom 

erſten Theile des Seprgebäubes gezeiget warden. Da dw. 
indeffen qu feit dem erften Anfange des Schreibens 

Im Deutſchen eingeführet worden, und bafer fo alle 

gemein und verſtandlich iſt, als nur irgend etwas in 

der Sprache feyn kann, fo iſt nicht abzufehen, was 

mit einer. Veränderung gewonnen werden Pönnte, 

Das u mit dem v zu vertaufcyen , wilrde eine falfihe 

Aus ſprache geben. 

. 56. Wenn dasjenige, was in dem erſten Thei Yon den, 
le des  Lebrgeb, $. 40 f. von dem dreyſachen Sanfer Sanfelaus 
laute amd dem vierfachen Zeichen deffelben gefage te 
werben, gehörig erwogen wird, fo bleibt hier wenig 
mehr davon zu erinnern übrig. Das f fteßet aller 
mahl zu Anfange und in der Mitte einer Spibe, 

s aber am Ende: füchen, Roſe, weislidy, bos⸗ 
lich. Das erflere wird aud) bepbehalten, wenn 
ein e verſchlungen wird, weiches aber alsdann aller 
mah! durch den Apoftroph bezeichnet werden muß: 
aufgeblafner, verwaif’t, weif’ und gutig; 
obgleich diefe Verbeiſſung nur den Dichtern ũber _ 
ſehen werden Finn. Wenn die Ableitung die Wege 
werfung des e erfordert, fo ift ber Apoftropp, und 
folglich auch das lange f unnötpig, weil ber Saufee 
laut hier wieder an das Eude der Sylbe zu flehen 
fommt, und zugleich einen geſchärften Laut annimmt, 
böslich, weislich, Röschen, als wenn es bößs 
lic), weißlich, Rößchen gefhrieben wäre, von 
boſe, weife und Rofe, 
$.57. Miche leicht werben Buchſtben in allen Forte 
Deuſchen Provinzen fo nr mi einander er ine 
4 
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feit, als das ſ, Bund ff Ohne Zweifel liege ber 
Dehler entweder in einer irrigen Ausſprache, ober 
auch in einem harten und mangelhaften Gehöre, wel- 
ches nicht fein genug ift, den dreyfachen Uuterfchieh zu 
bemerfen und ihn mit ben gehörigen Zeichen anzu 
deuten. Das f ift der weiche oder gelinde Saufer 
Sant, welcher allemahl nach einem gedehnten oat 
leute ſtehet: preiſen, reiſen, die Greiſe, 
er des Eiſes, die Roſe, die Kreiſe, —* 

— Beſen, Iefen, | leife, die Weiſen, die Na⸗ 


—5 — taſen, Drüfen, Sliefen , die Muſen. 


ſtehet, wen der Sauſelaut nach einem Fe 
—* Halfslaute geſchaͤrft lautet: — 
vergrößern, die Buße, 


, die 
der Scyöoß, die Schöße; bloß , entblößen, 
der Süß, die Süße, fiehen, biegen, des 
Mäßes, ſich anmäßen, ‚ fie äßen, 
fäßen, fräßen, u.f.f. Das ff R das verdopelte ß 
oder vielmehr das verdoppelte B, welches nur nach ges 
(härften Hülfs- und Doppellauten ausgefprechen 
werben fann: laffen, freffen n, 


Sn einigen wenigen Fallen iſt 

ſchwanlend, beſonders in —*& und Ken 
welche oft auch mit einem gefhärften ð gefpredhen 
werben, und alsdann ein ff erfordern würten. Al 
kein im Hochdeutſchen hat der gedehnte Ton. der 
auch der Analogie gemäßer ift, den Worzug. In 
außer, äußern, Preußen, und einigen anden 
Bann es umgewiß fdyeinen, ob in dem vorher gehen 
den Doppellaute die Defnung ber die 


. 


2. Kap. Eimeler Bachſtaben. 6:57:58. 773." . 
anerklicher iſt, obgleich auch. hier das ß den Vorzu 
zu verdienen ſcheinet. su bin a Pherdenien m > 
ten billig boßhaft und Boßheit gefchrieben were 
-Ben ; weil das o gedehnt und der Saufelaut gefchärft 
lauten, ſie auch nicht zunächft von böfe, fondern von 
fi) erbößen feeftammen. 

Daß das s am Ende der Eyibe ſewohl ben ger 
linden als gefchärften Saufelaut, wenn diefer aug 
jenem enrftanden ift, se in in der Biegung in jenen 
Übergeßet,, das Eis, des Kifes, der Preis, 
preiſen, und das ß das geboppelte f am Ende der 
Spibe vertritt, DAB, Schloͤß, Schlöffer, ift ber - 
reits in dem erften Theile erinnere worben. 

Da das f vor einem ausgefloßenen e dennoch 
feine fange Figur behält, fo follte man auch billig 
verlaff’ner, er iff’e für iſſet ſchreiben. Allein, 
Hier ik das ß iuchlicher, verlaßner, ißt. en 
ftatt des Pr ein bloßes ſt zu gebrauchen, ex 
ſtoſt ift, iſt ein wahrer Fehler. 


6.58. Daß das ſch aus guten Gründen nie ver Wen dem 
Doppelt wird, wenn gleich der vorher gehende Vocal ‚fh 
gefjärft-lautet, wäfchen, die rdfchen Pferde, ” 

Üf bereits in Dem worigen bemerfet worden. 
In den aus dem Srangöfifchen entlehnten frem⸗ 
den Wörtern, welche bereits bas Bürgerrecht erhafe 

jaben, vertauſcht man bas ch billig mit dem 
— lautenden — Faſchine, in Scas 
a arſchall, Eu Marſch 
marſchieren ſche, und wenn man (mr auch 
Niſche, oder noch Ir’ um bie Dehnung nicht‘ 
zu verfennen, Nieſche. In andern behält man - 
das ch mit eben dem Reihte ben, zumahl wenn fe 
auch in andern Stüden Ihre fremde Geftalt behalten " 
wiüßen: Chagrin, Eheif, Charlatan, Ehevas . 

. lier, u. 
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Beabemr., 


uer, Chicane, Chimäre, Benitu.f-f,. Ge 

a ne allen Ehe 
le ar ge u be d% 
“ihn find dergleichen Worter nicht, und fie bleiben 
ihm immer. unverfiändich, man mag fie ihr ſcheer 


n, wie man will. 


8.59. Das tdarf nach einem gedefnten Haie 


laute fo wenig werboppelt werden, als ein anderer 


Conjonant, folglich nicht Breit, fondern Bret, wel 
«jeder Hochdeutſcher Bret, des Bretes, Die Dis 


ter ſpricht. Wenn das t vor einem i in fremden 


Wörtern wie ein 3 farıtet, fo behält man es biflig 


bey, weit der, welcher das Wort verſtehet, die fin 


Ber tem. 
ib · 


felnde Ausſprache bes ti..in ſolchen Fällen ohnehin 
‚fon aus dem, Sarsinifchen und Franzöfifchen weiß, 
ben andern aber Die Verſtandlichteit nichte gewiunet 
wenn ihnen glei) die Ausſorache erleichtert wird. 
Wenn aber ein folches fünfeindes t ein Wort eder 
eine Sylbe ſchließt, fo ift fein anderes Miteel, bie 
Ausfprahe zu bezeichnen, ale es in ein 3 zu verwan · 
dein: Juſtiz⸗ Collegiiim , Intelligenz⸗ Com⸗ 
toir, Wialefis. Doch davon ift das nöthige ſhon 
{m vorigen Zefagt worden, 


$ 60. Das th. ift’einer von denjenigen Bud» 
.ftaben, welche in dep öltern und neuern Zeiten cm 
häufigſten angefochten worden, weil deſſen Mugen 


- ‚nicht auf den erſten Blick einleuchtet, und Dash an 


demſelben ſehr überflüffig zu ſeyn fcheinet, weil th jegt 

‚nicht anders als t lautet, 
Da die Sranfen aſprungiich ein Miederdeuiſches 
Wolk, und mit den Angelſachſen ſehr nahe verwandt 
"waren, fo iſt es auch ſehr wahrſcheinlich, daß fie am 
Ber dem d und t noch ein gezifchtes oder fäufelndest 
hatten, welches dem d.ber Griechen nahe kam, we 
\ «ds 


2. Kab. Einpeler Buchſtaben. $.60, 777: 


ils ein · Mittellaut zwifchen dem d und f ausgeſpro " 


hen watd. Dieſen Laut bezeichneten nun die älte⸗ 
ten Franken, als fie in Gallien bie Römiſchen 
Schriftzeichen annahmen, mit th, fo wie die Römer 
as Griechiſche 9 auf eben diefelbe Art ausdruckten, 
and Die heutigen Engländer, welche biefen Laut noch 


zaben, bezeichnen ihn gleichfalls mit th. So wie 


ich nachmahls die Franken unter den Oberdeurfchen 
serloren, fo daß auch ihre Mundart faft völlig Ober» 
yeurfch ward, fo verlor fich auch Die fäufelnde Aus- 
iprache des ch, und ging völlig in ein t über. - Und 
in fo ferne wäre ung das ch jege überflüffig, und wie 
"önnten es immer mit dem €'vertaufchen, weil es doch 
einmahl nicht anders ausfprocyen wird. 

Da ‚der gefunde Dienfchenverftand, felbft wenn 
er nach dunkein Empfindungen der Abfihe und Mite , 
tel handelt, wie er denn in Sprachen nichts anders 
handeln ann, ſich kejnen unnügen Überfluß zu 
Schulden kommen läßt: fo hat bie Nation diefes 
Zeichen auch gewiß. nicht aus einer blinden Gewohn⸗ 
beit beybehalten, ſondern fie muß friftige Urfadyen 
gehabt haben, ivarum fie das th In manchen Fällen 
noch immer, und zwar auf eine fehr übereinftimmige 


und allgemeine Art fehrieb, obgleich die wahre Aus . 


ſprache feit tauſend und mehr Jahren verloren und 
bergeffen war, — 

Da das ch wirklich nur allein vor ober nach ges 
behnten Hülfslauten gebraucht wird, fo fheinet es, 
daß man das h in demfelben fehr frühe als ein Deh · 
nungszeichen gebraucht, und dann würbe es das Al 
tefte Deßnungsgeichen feyn, weiches wir haben, Frey⸗ 
lich wird fonft- die Dehnung nur nach dem Wocal, 
nicht aber vor demfelben bezeichnet; allein da man 
feine einige Regel oder Analogie hat, welche ohne 
Ausnahme wäre, d. i. welche nicht in manchen ſtrei · 

Ccc tigen 


x 
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tigen 84 [en einer andern Elärer empfunbenen Anale- 
gie weichen müßte, fo fann es nicht befcemden , daf 


" foiches auch hier gefchehen iſt. Ohne Zweiffel fand 


das alte ch, es mag nun fäufelnd oder bauchend.fem 
ausgeſprochen worden, numvorvund nach gedehnten 
Hülfslauten Start. Da bie Ausfrade vefche deſſelben 
nur nach und nach, folglich nach ſebr ungnertlichen 
Graben verloren ging, fo blieb das'cb in ber Son 
und als endlich die Ausfprache.völlig vergeffenmer, 
fo war doch das th nad) immer ein Zeichen der Der 
nung, und ward als ein foldjes berbehalten. 

die neuere Hochdeutſche Mundart behielt es ben, als 

fie fich im ſechzehuten und dem folgenden 

derte auszubilden, und dadurch zugleich den Srund 
zu ber heutigen Orthographle zu legen anfing, ver 
muthlich als ein bequemes Mittel, bie richtige Aus 
fprache mandjer Provinzen zu leiten. 


Es kommt noch dazu, daß das t, wenn es vr 


ober nad) einem gedehnten Hülfslaute ffeher, zoirftich 
gelinder ausgefprochen werden muß, als vor oder nach 


einem gefhärften. hal, Theit, Muth, lauten . 
doch wirklich gelinder als Tand, tanzen, bat; | 


obgteich richt fo gelinde, als der, Dieb, doch 
Ohne Zweifel empfand man auch Das, und dieß mar 


. denn ein rund mehr, das th bepzuhalten. 


Freylich wird bas ch nicht vor ober nach allen 
hnten —e gründen Dan — 
i, Tafel, Tag, Tod, Tuch, Tugend, Ex, 


Blut u.ſ. ſ en vn Fälle find in Vergleichung 





mit den übrigen in der That nur wenige, und dieſen 


komme denn das zu Statten, was von den Def 
nungsgeichen ‚Überhaupt gefage worden. Wo de 
Provinzal- Ausſprache Leine !eltung bebusfte, da 
u man fie weg. 

ö Ds 


2. Kap. Einzeler Buchſtaben. 5.60.61, 779 


Da das th) einmapl als ein Zeichen des t vor 
ber nach einem gedehnten Hülfelaute bekannt war, 
> ward es in manchen Fällen mit dem in der nöd 
ten Abftammung gegründeten h verwechfelt, und 
‚em t angehanget, da es doch demfelben billig vor⸗ 
lehen ſollte. Drath, Nacth, Farth, für Draht, 
Jath, Hahrt von drehen, nahen, fahren. In 
olchen Fällen, deren doch nur wenige find, bleibt es 
mverwehrt, e8 wieder an feine gehörige Stelle zu 
egen,, weil die Anderung unbebeutend iſt, und Durch 
Bezeichnung der nächften Abftammung die Verftände 
ichfeit ‚befördert. Aber um beswillen mit Mos⸗ 
beim und einigen Neuern, das b überall von dem t 
ju reiffen, es unmittelbar an den gedehnten Vocal zu 
hängen, auch wo bie nächſte Abflammung es niche 
erfordert, und Noht, rahten, Tabl, Wehrt, 
tuhn, Tiehr, Tuhrm, uf f. zu fchreiben, Heißt - 
bie Sache zur Ungebühr übertreiben, und Neuerun⸗ 
gen ohne Noth und Mugen wagen. 


Gottſched glaubte, das th ſtehe nur in folchen _ 
Wortern, 10 die Niederdeutſchen ein d haben, und 
gründete barauf die Regel, Daß man es in allen ben 
Fallen im Hochdeutſchen ſchreiben müſſe, wenn es 
im Niederdeutſchen das d ausdruckt. Allein das 
widerlegt ſich durch den erſten Anblick, weil das Hoch- 
und Oberdeutſche t im Niederdeutſchen eben fo oft 
durch d ausgedruckt wird, als das th. Man müpre 
alsvann Thoth, Thag, Thing, thapfer u. f. f. 
ſchreiben, weil die Niederdeurfhen Dod, Dag, 
Ding, dapper ſchreiben und fprechen. 

$.61. Man fiehet aus dem bisherigen wohl, daß Hentiger 
man feine Regeln erwarten dürfe, mo ein th zu Vedraud 
ſchreiben iſt, oder nicht, eben fo wenig, als man die dehelben. 
Bälle, wo die Dehnung durch h ober anf andere * 

j eze 


. oo. 





"ne, gerathen, mierben, Patbe, Ruthe, 
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bezeichnet wird, durch Regeln beſtimmen fänn. E 
tommt hier bloß auf den Gebrauch an, und dra 
Anſehung bes chy fo einftimmig, als er nur in irgend 
einem Theile der Sprache fenn kann. Das thfrkt 
ſowohl am Anfange der Wörter, als im der Mit, 
und am Ende, allemahl oder boch dem alleyrikn 
Thealle nach, vor oder nach gedehnten —— 

Am Anfange vor gebehnten Hülfslaum, i 
Tal, Thaler, That, Thau, ros, (abe lm, 
bas ftarfe Seit,) Theer, theidigen, Theil, them, 
Chier, Thon, argilla, (aber Ton, tonws,) du 
und der Thor, Thran, Thräne, Thron, bin, 
Thunfiſch, der Abteltungsfylbe thum, Chlrm 
Thurrh, worunter das legte das einige iſt, wide 
das th vor einem gefchärften Hutfslaute un 
muchlich als ein Üiberbleibfel der Oberdeutfchen Binb 
art, weiche gedehnt Thurn fpriche. Ingleica ir 
fremden Wörtern, wenn fie das ch aus ihrer en 
he mitbringen, wie Thee; Theater, 
Theorbe Fa Tprriat, Thomas, Ur 
mian uff. 

Am Ende der Wörter , In den Abfeitungefita 
ath und uth, daher Armuth, Zierarky, Heurah 
uff, ferner in’ Stuth, Bemüch, Both, fh 
Monath, Muth, Cloth, Rath, rorb, Unfih, 
Wermut! b, werth, Win, (ob gleich si 
ſchärft ift, vermüthlich auch ais ein 

Dierteufgen gedehnten Ausſprache, vorn) 


h. 
Sn der Mitte, in Achern, Dlücbe, Babe) 


then u. ff. 
$. 62. In einigen iſt ber Gebrauch, Ahead 


wie in bethen, Beberh, biethen, gebierhen,Ö® 
bieth, Beboth, Bothe, ob —* das ıh Fir 





m. Kap. Einzeler Buchſtaben 5.62.63. 78 - 
blichſten iſt. Geburt ift ohne & faft allgemein. - 
llphabet und Abenteuer werden gleichfalls am 
äufigften mit einem bloßen t geſchrleben; will man 
ber die Dehnung des e in dem erftern nicht über» 
hen laſſen, zumahl da es ſchon halb-als ein Deut- 
her Bürger angefehen werben kann, fo müßte man 
llphabeth ſchreiben. 

Da das th ſeinem heutigen Gebrauche nach ein 
jeichen, eines gedehnten Hitlfslautes iſt, fo darf die 
Dehnung eben derfelben Spibe nicht noch einmahl 
ezeichnee werden. Es würbe daher fehlerhaft fenn, 
senn man thuun oder thuhn, Thrahn oder 
Ihraan, Thaal ober Thahl ſchreiban wellte. 

$. 63. Aus der $ehre von der Bildung det Wär: Won dem s. 
er erhellet, daß das tz nichts weniger als ein ver⸗ 
oppeltes 3 iſt, ſondern daß es allemahl durch die 
Ableitung entſtehet, wenn ſich das Wurzelwort mit 
inem t endiget, und der Ableitungslaut entweder s iſt 
der ſich doc) init einem ſ anfänget, da denn das letz⸗ 
ere nad) dem harten t gern in das eben fo harte 3 
ibergehet: reit⸗ zen, Schatss, Blit⸗ʒ, plats, 
ven, fetszen u. ſ. f. für reit⸗ ſen, Schat⸗s, 
Blit⸗s, platsfen, fersfen, Es verräch alſo ſehr 
venig gründliche Sprachkenntniß, wenn man das & 
zier für überflüffig hält, und fesen ober feszen, pla⸗ 
ven odre plaszen, blisen oder blizzen, Schaz 
u. ſ. fe fehreiben will, indem die legten Formen ber. 
nächften Abftammung zumider find, die erſten aber 
noch überbieß die Ausſprache verlegen, weil. Schaz, 

Bliz, fesen, plazen, niche anders als gedehnt, 1 

Schäs, Blis, fesen,.pläsen, geſprochen werben 


nis te 
Drittes 
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— — — — 
Drittes Kapitel. 

Von der Theilung der Sylben. 
Inhalt. 


Cheilnug zuſammen gefehter on zuſanmen gefetzten Das 
und durch Vorſolben he ftaben, 3 68. 


leiteter Wörter, 9.64 Von dem amegeftoßene «, 


Theilung durch Nachſolben ab: 5609. 
geleiteter und gebogener Cheilung mehrerer Eenfenen 


Wörter , $. 05. 66. ten, $. 70. 
Won zu geiogenen Wirilung fremder Bit, 
Buqhſtaben, $. 67. ‚sa 


$ 64 


—* ie Ausfprache, überhaupt das erfle und 
gufammen 8 Geſetz der Schrift, iſt es auch für ic 


wefenter 
Ber. 


fung der Wörter und Sylben, und diefe folgt wie 
der der nächiten Bildung des Wortes, niche aber der 
entferutern. Zur nächſten Bildung gehören die je 
fammen gefeßten und mit Borfpiben abgeleiteten 
Wörter, welche geroiffer Maßen auch als zufammm 
‚gefege angefehen werden können, und daher fo as 


“ - gefprodyen und gefheilet werben, wie fie zufammes 


gefeget find: dasmahle, nunsmebr, das⸗ ſelbe, 
Erb⸗ recht, Haus⸗ rath, versachten,, be⸗ ſe⸗ 
ben, ge⸗rinnen, zer⸗ fließen, ent⸗ — 
er⸗ wachen, em⸗ pfinden, em⸗ pfehlen, wei 

Bas p niche ſowohl zur Vorſolbe gehöret, als vid⸗ 





mehr zur Verſtärkung des f dienet, daher es auch 


in der Ausſprache unmittelbar mit dem f, nicht e 
mit dem m verbunden wird. _ Da die 

leichte Verſtändlichkeit erfordert, diejenigen Saute, 
welche einen veuſuandigen Vegriff ausdrucken, Dir 


3. Kap. Dellung der Wörter. . 63. 7783 
mmen zu laſſen, und in ben zuſammen geſetzten 
id vermittelſt der Worfolben abgeleiteten Wörtern. 
efer Begriff einem jeden Schreibenden einleuchter, 
ver Doch einleuchten kann: fa folget die Ausfprache 
ier der Zufammenfegung, und es ift Pflicht für die 
Schrift, übe nachuaßmen. . 2 


$.65.. Nice ganz fo in Anfehung der durch Der derch 
dachſylben abgeleiteten Wörter. Diefe find von Rachſolden 
edoppelter Art; fie fangen fich entroeder mit einem «beleiter 
Eonfonanten an, wie bar, chen, de und te, bafı, fer und 0 
yeit, Feic, lein, ley, lich, ling, niß, fal, fam, are, 
chaft, thum, und’ an den Zahlwörtern zig und 
Fig; oder mir einem Vocale, wie ich, e, ey, ig, , 
cht, ing, ung, el, en und em, er, es, io, ifch, 
ach, uth. In Anſehung diefer beyder Arten von 
Abfeitungsfofben folget bie Ausfprache dem Baue 
bes Wortes verbunden mit dem Wohlklange. Es 
bleiben daher alle mit einem Eonfonanten ſich aufan ⸗ 
gende Abteitungefolben, dergleichen die von der er - 
ften Are ſind, in der Theilung beyfammen, das Wur⸗ 
gelmmort mag fich endigen, wie es will: frucht⸗ bar, 
fühl-bar, Wännst%hen, Freu⸗ de, Gelnb⸗ de, 
Sünsde, Enasde, Ärnste, nahr⸗ haft, Gott⸗ 
beit, Neu⸗ heit, Selig ;teit, Söhn stein, Neu⸗ 
ling, Bebeimsnißg, Scyeusfal, Rärhsfel, 
mübsfam, Graf⸗ ſchaft, Alterschum, zwan⸗ 
3ig, dreysßig w{.f. 


Hingegen befommen die mit einem Vocale ans 
fangenden Ableitungsfplben in der Ausſptache den Ich 
ten Eonfonanten bes Wurzelwortes, und die Echrift 
folger ihr nach, da fie verbunden ift, die Ausſpra⸗ 
he zu bezeichnen, fo lange fie fann. Jedermann 
ſpricht Röntsginn, Burge⸗ tinn, Tande⸗ley, 
Riesbe, Hesben, Bru⸗der, Verricht⸗ tung, 


kin⸗ 


Sorte 


784 3%. Mon der Ortfographie. 
kin⸗ diſch, Heu⸗ rath, Apspich, Rärfig, Ba⸗ 
fe, Schlärgeluf.f. ._ 

Ein gleiches gilt von den Biegungsfolben, wel · 
che gleichfalls den legten Eonfonanten des gebogenm 
Wortes auf fich ziehen : des Man⸗ nes, die Bau⸗ 
me; meisnem, du lie: beft, ein gurter- 

Man hat mehrmahls behauptet, man mülffesuc 
hier fo theiten, wie die Wörter abgeleitet und ges 
bogen worden; folglih, Liebse, Knig⸗ im, 
Bäumse, meinsem, Wannsee. Die Sache 
bat einigen Schein, der ſich aber verlierer, fo bald 


"man fie ein wenig näher betrachte. Die Schrift 


muß der Ausfprache folgen, und ihr wenigſtens nice 
widerſorechen, bas ift, man muß nicht anders ſchrei⸗ 
ben als gefprochen wird. Dieß würde aber gejche 
den, wenn man Brudser, Konig⸗ inn m. lch | 
ſchreiben und theilen wollte, weil niemand fo ſpricht. 
Daß aber die Ausfprache hier den Bau des Wärtes 


* verläffer, rühret wieder daher, weil dergleichen Wär« 


ver als entfernte Ableitungen betrachtet werden, we 
der Bau bes Wortes zur allgemeinen und’ möglichft 
feichten Verſtändlichkeit nichts mehr beytragt; zus 
mahl da bie meiften Ableitungsfolben Diefer Are ih⸗ 
ver Bedeutung nach fehr dunkel find, Daher Die yer« 
mittelſt derfelben abgeleiteten. Wörter file den allen 
größten Theil ber Schreibenden als Stammmmärter 
gelten. Die Ausfprache folgt Daher in demſeiben 
dem Wohlklange, und legt von der Wurzelfnftse eb 
nen Confonanten zur Biegungsſhibe, ihe badutch ee 
ne gewiſſe Ründe und Volftändigfeit zu geben, und 
die Schrift iſt verbunden ihr zu folgen, weit Emedge 
böchftes und einiges Geſetz iſt. : i \ 


$.66. Da es zu diefer Rinde und Wolftäufige 


uns. keit genug iſt, wenn mur ein Sonjmane de Bü 


r 





3. Rap. Teilung der Wörter, 5.67.68, 785 


be zur DViegungs- und Ableltungsfpfbe . gelege 
vird, fo wird auch nur einer ſowohl In der Ausſpra⸗ 
he als in der Schrift zu derfelben gezogen, wenn 
ich gleich die Wurzelſylde auf zweh derfeiben endigt: 
Belub⸗de, falsien, Eönsnen, Städte, fegs 
sen, Tadsler, tapsfer, trop⸗fen, Scyätzze, 
rot / zig, ſech⸗ zig. Da das lange f niemapls 
ım Ende ſtehen fann, fo gehet es in ſolchen Sälen ' 
uch in ein furzes 6 über: lassfen, VDesspe, niche 
afsfen, Wefspe. . 


. 67. In Anfehung der äufammen gezogenen Von ben 
Buchftaben ck und ſt iſt der Gebraud) nicht einftim sufemmen 
nig. _ Einige laffen fie ungetheiler bey der erflen, an- ——— 
vere bey der legten Sylbe wach ser oder wa⸗ cker, Fra 
oſt⸗ en ober ko⸗ ſten. Beyde fehlen wider die 
Lusſprache, bie fie wirklich theilet, daher auch die 
Schrift ſie theilen ſollte. Bey dem. cR finder ſich 
wur bie Schwierigkeit, daß das c feine Epibe ſchlie⸗ 
jen fann, daher man es durch ein E erfegen müßte, 
vak⸗ ker. Das ft aber läßt ſich bequem teilen, \- 
oſ⸗tem, ober weil fein langes feine Spibe fhliege,  . „ 
os⸗ ten. Da in dem ff, ſſ und g bie Zufam- " 
nenziehung nur ſchwach ift, ſo laſſen fie ſich auch ſehr 
quem heilen, Waf⸗ fen, lassfen, betssen, 
Schätsze, i . - ‘ 

9.68. Da ein einfacher Saur ſich nicht cheilen Ben pufem . 
äßt,, fo müffen auch zufammen gefigte Zeichen eines men gefrfe 
inſachen Lautes jederzeit zufammen bieißen, foglich ar 
b, ph, fh, ß und th: Sprasche, Pros pher, J 
ie dra⸗ ſchen, ſto⸗ ßen, zumu⸗then. Da ch 
md ſch nad) gefchärften Hülfslauren zur Schonung 
es Yuges nie verdoppelt gefchrieben werben, fo füns- 
ien fie auch in der Tpeilung nur einfach geſchrieben 
oerden, wenn /ſie gleich Doppelt lauten: ‚maschen, 

Adel.D. Spr. 1,2, De na⸗ 


’ 


2786 8. Von der Orthogr. 3. Kap. ꝛc. 


cham 
mehrerer 


Eonfonam 


üb s ler. f 

$.70. Wenn ſich die Ableitungsfpfbe mit einem 
Eonfonanten anfängt, fo folgen, wie hen im vori · 
gen bemerket worden Ausſprache und Schrift dem 
Daue bes Wortes; fterbslicdy, Vitʒ⸗ chum, de 
wandtsniß, Verderb⸗ niß. Gehören ober bie 
Eonſonanten ſammtlich zur Wurzel, fo befkinumet 
ſich die Ausfprache nad) dem Wohlklange, vw ix 


.  folget wieder die Schrift. Daher werden balWeiner, 


N 


bald auch zıwen Gonfonanten zur folgenden Sylhe ge 
vum: Kram⸗ pfe, ſum⸗ pfig, Herb⸗ ſte 
urb⸗ fe, Erb» fen. | 


Äft, als dazu erfordert mird, fo theilet fie auch Big 
nach der Aueſprache. Jedermann fpeiche Me van | 
elium, Pro⸗ ſodie. Warum folte meh dem | 
Fosangelium, Pros sodie färeiben, Da bis Ren 
fandlichtelt daben nichts gewinnen kann, weh ce 
Bis allgemeine Ausfprache derichet wirbt 
J — ——N > 





m 
— — —— ————— — 
Viertes Kapitel. 


Don der Orthographie zuſammen 
geſetzter Wörter, 


Inhalt. 
Delqhe Wörter als zuſammen Wie die zuſammen geſetzten 
gefegt zu ſchreiben ſind, Wörter zu ſchreiben nd, 
. 72. 5.73.74 


9.9, J 
Rn Anſehung der zuſammen geſehten Worter Desale ju ⸗ 
5 herrſche im Deutfchen eine eben fo große Wer. fartmen ge⸗ 
hiedenpeit, als in irgend einem Theile der Ortho⸗ — 
jraphie, beſonders unter ſolchen, weiche aus Siebe zu 
Neuerungen die ‚gereöpnliche und allgemeimere: Are ' 
serlaffen, oder weber Sprachkenntniß noch Geſchmack 
zenug befigen, ſich die Grundfäge, welchen die Na» 
fon bisher Öunfel gefolger ift, ein wenig Plar zudene 
en. Diefe Verfchisdenheit berrift denn ſowohl die⸗ 
enigen Wörter, welche als zuſammen geſetzt zu freie 
ven find, als auch wie wirkliche Zufammenfegungen 
jefchrieben werden müſſen. 


Was wahre Zufammenfegungen find, wird aus: 
ven vorigen 6.578. f. nunmehr wohl deutlich genug 
rhellen, daher ic) es hier nicht wiederhoßfen ill. 
Sollten in einzelen (Fällen ja noch Zweifel übrig biel- . 
jen, fo wiirde folches ein Beweis ſeyn, daß der Ben. 
yeiff der Zufammenfeßung in denfelben fehr dunkel 
ft, und in folchen Fällen ſchreibt man die Wörter ' 
ieber gethellt, als zufammen geſetzt, weil die möge _ 
ichſt leichte Berftänblihteit bey der erſtern Art alles. 

' dba x ma 


Beige 73. Ehedem, da die Marion noch nidt h 
‚ fammenfes fehr Daran gewöhnt war, ſich zwey Mlare Begrifeals 


ungen iu 
breiten 
find. 


¶ möglichft leichten Verſtändlichkeit willen nothweni 


ieichte —S die Beybehaltung des Pinto | 


Serfaus: 
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mahl mehr gewinner, als bey der fegtern. S. in 
vorigen $.531. 


ein einiges Ganzes zu denken, fehrieb man ſolhe 
Wörter einzeln, verband-fie aber mit dem Bindei 
hen: Abends Stunde, Krb, Schas, Mai, 
‚ Tebnfuchtesvoll, und damahls war das um dr 


Jetze ba man mehr an bie Zufammenfegimgen'g 
wohnet ift, iſt diefes Hülfemitegel der Verſtändich 
keit in ben meiften Fällen unnöthig, und Daher khreit 
man. nunmehr jedes wirklich zufanmen geiits 
Wort auch nur als ein einiges: Abendflundt, 
Erbſchatʒineiſter, ſehnfuchtsvoll, Tageldr 
ner. Indeſſen gibt es doch noch manche Falle, m | 
fo wohl der gute Geſchmack als auch bie mögldft 





zeichens anrathen. 
4. _ Diefe find denn vornehmlich: Bm 


‚ ein Deutfches Wort mit einem fremden zufamme 


gefegt wird, wo fo wohl der gute Gefchmad, de 
and die Verftändlichkeit das Dinbeichden n —* | 

dig machen ; jener, weil ein fremdes’ Wort: 

vem einpeimifchen eigentlich fein ——— 

Tann, und dieſe, weil ein ſolches unnatütliches Oo 

ges Dunkelheit verurfacht. Man fihreibe ale: | 

Fonfforlals Rah, Privar-Stunde, Redlı 

Schule, ObersConfifiorium, ——*3 

gium, Unter⸗Officier. Unndihig iſd eo, dieſs 

auf die Deutſchen Endſylben fremder Wörter ar 

dehnen, und Horaz⸗ iſch, ——— 


ben, weil ſolches ihre N abgeleitete, aber u 
a af Bine find, 


6 


4. Kap. zuſam. gef. Wörter. 6.24. 789 
2 © auch, wenn ein eigener Nahine mit ei» 
vem Gattungsnahmen "zufammen gefeget wird: 
eu sStetin, Alt: Srandenburg, Neu⸗ 
Nork, Ober⸗Italien, BroßsPoblen, Obers 


Deurfchland. “ G©berfächfifch, Hechdeurfch, 


Oberdeutſch, Niederdeutſch fönnen auch ohne 


Bindezeicyen geſchrieben werden, weil deutſch hier 


auch als ein Gattungsnahme betrachtet werden kann. 
3. Wenn zwey fremde Wörter, welche in ihrer 


Sprache feine Zufammenfegung ausmachen fönnen, 
im Deutfchen zufammen gefeges werden: Juſtiz⸗ 
Collegium, ntelligenzs Comtoir, Pronianss 
Commiffarius. So auch, wenn eigme Nahmen 
zuſammen gefegt werden, welche wieder fein Ganzes 
madyen Fönnen: AnhaltsBernburg, Sachs 
Ten: Coburg» Saalfeld. - 

4. In drep« und ‚mehrfach zufammen gefegten 
beutfchen Wörtern, wo ſich die gehäuften Begriffe 
ſchwer als ein untrennbares Ganzes denfen laſſen, 
zur Erleichterung der Verfländlichfeit: Ober⸗ 
Rechnungerath,, Berg + Obergeſchworner, 
Ron: Groß⸗ Seldherr, Ober⸗ Sofmarfchall, 
Wachholderbeeren⸗ Branntwein oder Wach⸗ 
bolders Beeren » Branntwein; mo man diejenie 
gen Wörter ohne Bindezeichen beyfammen läßt, wel · 


he and) außerdem befanne und verſtändlich find, wie " 


Rechnungorath, Hofmarſchall u.f.f. wo Mar⸗ 
ſchall ſchon als ein einheimiſches Wort angeſehen 

werden kann, ob es gleich fremden Urſprunges iſt. 
5. Auch in zweytheiligen Zuſammenſetzungen, 
wenn Dunkelheit oder Verfehlung des Tones zu’ bee 
fürchten il. So ſchreibt man | Laſſer, der 
eine Erbfchaft hinteriaßt, wenn zu beforgen ift, daß 
das Wort leicht Erblaſſer, von erblaffen gelefen 
werben fünnte. So aud) Strom» Anker, Opern⸗ 
Arien, Berg⸗Aron, Berg⸗Erle, Berg⸗ 
DODdd 3 Eremit, 


S 


790 .2,%. 35. 3on der Orthographie. 
Eremit, unter andern auch darum, damit man 
nicht Strösmanter, Öpersnarien, Droge 
. ron, Ber⸗gerle, Blrsgeremit. leſe, ober wenig- 
ſtens in Verſuchung gerathe fo zu leſen. Geſchich⸗ 
te des Lechrains, gute Nacht Leinarhen, wer- 
den unter gehen Leschräins, Leis naͤthen leſen 
und nice wiffen, was das für Menfchen find. 
Schreibt man Lech⸗ Rains, Lein⸗Athen, fo 
doret bie Dunfelßeit auf, und der müßte ſehr weile 
fend feyn, der niche wenigflens. rathen wollte, as 
gemeine if, Die höchſie mögliche Verftänplicht: 
iſt das erſte und —** in jeder Se, 
well mon Dach aus feine anbrn Urfeipe Rhweibe 
ſpricht, als verftanden zu werben. 
6. Wenn durch die "Bufammenfopung zn wi 
das Ohr, aber doch bas Auge beleldiger wird. 
fes geſchiehet fehr oft, wenn ſich das inne 
Wort mit zwey Eonfonanten einer Art enbigt, ud 
fih das beſtimmte mit eben demfelben Conſonanten 
wieber anfängt; z. B. Schiff» Fahrt, we doch 
Schifffahrt noch erträglich iſt, weil man ne ma 
- fein zuſammen gezogenes Zeichen hat. Aber ick 
fo mit andern Confonanten, 
u — — Drenmnneen, eh 
7 lieber Bert» Tuch, Pfarr⸗Regiſter 
u. ſ.f. gefchrieben werden. Den einen 4 
auszulaffen, konnte leicht eine ſalſche Ausſprache ver» 
anlaſſen Berruch, wie Bettuch, von beten. 
7. Wenn von mehrern auf einander 
Bufammenfegungen mit einerley beſtimmten 
Diefes in den erftern weggelaſſen wird, fo. deoteg mon 
folches durch das Bindezeichen.an: Gbere wand 
Untergewehr, das “inter: und Vorderchal, 
drey⸗ vier⸗ und. mehrfach, 
SEIEN 


Sünftes 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Von den im Schreiben uͤblichen Zeichen. 


Inhalt. 
rfprung und Einthellung die: Mon dem Schlußpnucte, 6.79 
fer Beihen, 6.75. Von dem Eolon, 5.80. 
Zeichen zur Erfegung des To: Won dem Gemicolon, 5.81. 
mes ber Iebendigen Stimme Won dem Comma, $.82- 
oder für dem Ufert, 5.76. Übrige Beiden, 5.83. 


7. 
Abideilanoselchen, 5.78:82, 


25 


Hi in dem Schreiben üblichen Zeichen find gay ur⸗ 
in der Abſicht der Schrift, der möglichſt Teiche prung und 
sen Verftändlichkeie gegründer; man findet fie baher ihre Eins“ 
nur immer alsdann in einer Sprache, wenn fie ſich 

mit Verftande und mit klarem Bewußtſeyn ihrer Abe 

fit auszubilden anfängt, und defto mehr biefes ge ' , ‘ 
ſchlehet, defto beftimmter und regelmäßiger wird auch 

der Gebrauch diefer orthographiſchen Zeichen. Die 

älteften Sprachen hatten fie entweder gar nicht, ober 

doch deren nur wenige; die neuern haben fie in größer 

ver Anzahl, aber in feiner iſt ihr a) fo de. 

fimms, als in der Deutſchen. . 


Diefe Zeichen fü find überpaupt von drenfacher A; Fi 

1. folche, welche den Ton der lebendigen Stimme er⸗ 
ſetzen; 2. folche, welche die Glieder eines Satzes 
oder einer Periobe abfondern, und dadurch Die mög« 
lichſt leichte Verſtändlichkeit weſentlich befördern ; 
und 3. ſolche, welche zu Tiefer Abfiche nur in einigen 
Did - - Nen 
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Nebendingen mitwirken, und folglich zu dem Wohl⸗ 
Der Gebrauch 


anſtaãndigen in der Schrift gehören. 


aller drey Arten wird die "Interpunction genannt. 
6.76. Derjenigen Zeichen, welche ben Ton ber 


. lebendigen Stimme erfegen, ober zur 


des Affectes dienen, find nur zwey, das Srages 
zeichen (?) und das Ausrufungszeichen. (!) 
Beyde werben nur gebraucht „ wo fid) in ber lebendi- 
gen Stimme der Ton merklich verändert. Folglich 
das eg nur nach unmittelbaren Fragen: 

wie heißt dein Sreund aber nicht nad) mittelba- 

sen de — Fragen, weil hier keine merkliche 
Veranderung des Tones ber lebendigen Stimme vor« 
gehet: er frägte mich, wie er bieße; man wolk 
we wiffen, ol er kommen würde. - 


$ 77. Das Ausrufungszeichen ſtehet gleih- 
folls de, we der. Ton der lebendigen Stimme es 
nothwendig macht, d. i. nach denjenigen Worten, 
welche durch den Ton vorzüglich vor ben andern her- 


ausgehoben werben. Folglich nad) allen nterjectior 


sen, wenn fe allein fliehen: ach! ob! Leider! 
platz! da lag er. Dienen fie einem ganzen Gage 


—— fo daß ſich der Ton bes Affectes auf 


Ben ganzen Sag mit erſtrecket, fo befommt der Sag 
das Ausrufungszeichen, Die Inter jection aber nur 
das Comma: ach, welch ein Schmerz! Hat der 
Ausruf die Geſtalt einer Frage, fo ftehet das Aus 
zufungszeichen, nicht aber Das Äragezeichen, weit der 
Ton des Ausrufes in der kebendigen Stimme der 
herrſchende iſt; wie glücklich bift du nicht! der 
Wocativ bedarf Feines Ausrufungsjeichens, 
nicht mit einer merftichen Seidenfchaft ausg 
wird. Überhaupt wird man in ber Anwendung die · 
. ö fe 
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fer beyden Zeichen nicht fehlen können, wenn man - 
nur ermäget,, daß fie den Ton der lebendigen Stim⸗ 
me erfegen, folglich ihm auf das genauefte folgen 
miüffen. f \ 
9.78. Diejenigen Zeichen, welche zu Abthel: Von den 
fung der Glieder eines Satzes oder einer Periode die, Abtbei- 
nen, und zur möglichft leichten Werftändlichkeit nor: lunachei⸗ 
ſentlich nothwendig find, werden Abtheilungszeis 
chen genannt. Es find ihrer vier: der Schlußs 
punte, (.) bas Colon oder der Doppelpunct, (:) 
das Semicolon oder der Strichpunct (5) und 
das Comma (,). hr richtiger Gebrauch hänget 
ganz von der Kenntnifi des Baues, bes Sages und, 
der Periode ab, baher man fich Hier Die Lehte von 
beyben wiederhohlen muß. ' 


9.19. Der Schlußpunct ſcheidet völlige Säge Bon dem 
und Perioden und ftepet da, wo man in der Rede Ecluf- 
friſchen Achem ſchöpfet. Außerdem gebraucht man buncte., 
ihn auch nach Abbreviaturen, und da man auch die _ 
Zahlfiguren als Abdreviarusen anzufehen pflegt, fo 
begleitet man auch fie gemeiniglich mit einem Puncte. 

Allein da fie feine Abbreviaturen find, fo ift ber 
Punkt nad) ihnen wenigfteng nicht nothwendig. 


$. 80. Das Colon ober der Doppelpunct Bon den 
woird,befonders in folgenden: drey Fallen gebraucht. Cam ı 


3. Den Vorderfag von dem Nachfage in concefe 
ſiwen, conditionalen, caufalen, und zuweilen auch 
in comparativen Eägen zu ſcheiden, befonbers wenn 

ſich der Nachſatz mir fo.anfänge. m allen Fällen - 
aber nur, wenn die Eäge von betraͤchtlicher Länge 
find, folglich der Verſtand einen fo merklichen Un« 
Did 5 \ ter⸗ 
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terſchied erfordert, als dieſes Zeichen gewahret. Sind 


Bon dem 


‚fie ſehr kurz, fo iſt ein bloffes Comma hinlanglich. 


2. Wenn man ſeine oder eines andern Worte 
unmittelbar anführet, und die Anfündigung aus- 
drücklich vorher gehet. Er fprach: nein das 
hätte ich nicht gedacht. Stehet die Anfündigung 
nad) einem ober mehrern Worten, fo befomme fie 
nur ein Comma: nein, fprach er, das härte ich 
nicht gedacht, 


3. So oft man ein Beyſpiel anführer , ober & 
ne oder mehr Sachen gleichfam aufzählet: was ich 
davon weiß ift biefes: es war u. ſ. f. 


$.8r.. Das Semicolon"unterfheider eheils 


Sewicolon. mehrere Glieder eines Satzes, ‘wenn fie von einiger 


Wen dem 
Comm. . 


$änge find, fo daß das Komma allein nicht Berftänd« 
lichkeit genug gewähren wiirde; theils auch den Nad- 
fag von dem Worderfage in continuativen, abverfa- 
tiven, erplanativen, Ülativen, erclufiven, erceptir 
ven und proportionalen Sägen; aber immer, wenn 
fie von einiger $änge find, 


$.83. Das Comma unterfdeibet alle übrige 
kleinere Glieder, welche nicht unmittelbar mit-einan- 
der verbunden find, und wird allemahl da gebraucht, 
wo men in ber Rede dm Eleinften Abfag macht. Cs 


ſtehet folglich: Bi 


1. Bor ober nach einem eingefchobenen Worte 
‚ober Sage : "ssier ſpannt, o Sterbliche, ber 
Seele Rräfte an! Nein, dachte ich, das ift 

zu viel, ü * 
2. Vor einer Appofition, doch nur wenn ſie er · 
klaͤret, und daher einen Genitiv, oder einen Artikel 
\ vr 





' 
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we fich.hat: die Nacht, des Todes Sreund; 
ein Bruder, der König, dder der Rönig, fein 
Sruder. Bloße Rahmen ober Titel bedürfen feie 
es Comma: die Stadt Berlin, Boͤnig Frie⸗ 
orich, der Fuͤrſt Biſchoff. nn 

3. In copulariven, circumferiptiven, funzen re · 
trictiven, proportionalen und partitiven Sägen. Ya 
in allen Sägen, deren Glieder von einer erheblichen 
länge ſind, wo folglich das bloße Comma ſchon Un« 
terſchied genug gewähret: wenn du ihn fieheft, 
ſo ſage es ihm. Wäre der Sag von einiger län» 
er fo wurde ſtatt des Comma ein Colon nothwendig 
ſeyn. 


4. Vor allen Relativen; der Wann, wels 
hen ich ſahe; der Boden, worauf du ſteheſt. 


5. Zwiſchen mehren Subjecten und Prädicas 
ten, ingleidyen zwiſchen mehrern Beftimmungswör- 
tern, wenn fie nicht mit und ober oder verbunden 
find. Zwiſchen mehrern Subjecten: Ehre, But, 
Leben, kurz, alles ift in Gefahr. Zwiſchen 
mehrern Präbicaten; idy habe ihn gefeben, ges 
fprochen, und umarmer, Zwiſchen mehrern 
Beſtimmungen, es ſeyn nun Adjectiva oder Adver⸗ 
bia: ein fleiffiger, tugendhafter, wobhlgefittes 
ter, junger Menſch; er war groß, reich, 
wohl gebildet und geehrt. Einzele Begriffe, 
welche mit und und oder verbunden werden, bedüre " 
fen feines Comma, wohl aber ganze Säge. 


5.83. Diesiibrigen Schreibegeichen, welche übrige 
zur Wohlanftändigfeit gehören, aber Doch immer zu» Schreiber 
nachſt die mögfichft feichte Verftändlichfeit befördern, via 
obgleich me in Nebendingen, find folgende, ' 


Do. 
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1. Das Anführungszeichen, („) Be unmit- 
telbaxen Worte eines andern, ſowohl bey ihrem An⸗ 
fange und Befchluffe, als aud) vorn an ben Zeilen 

«zu bezeichnen. x 


2, Das Theilungszeichen (+ oder-}, einge 
theiltes Wort zu bezeichnen; fo wohl am Ende der | 


Zeile, frucht;bar, als auch, wen die Endfplbe 
und in Zufammenfegungen das beftimmte Wort ein» 
mahl verfchmiegen wird, eis und Wweyſeitig. 

3. Das Bindezeichen, weldyes dem vorigen 
gleich iſt, zufammen geferte Wörter zu bezeichnen, 
wenn man Urfache hat, fie nicht völlig als ein Wort 
Au fhreiben, wovon $.72. f. hinlänglich gehandet 
worden. 


4. Der Einſchluß oder die Parentheſe, () 
ehe | [1 einen eingefchokenen Satz oder Begriff zu 
unterfcheiden; wo man fi) aber vor bem Mißbrauch 
folcher Einſchiebſel zu hüchen hat, weil. fie bie Rede 
verdunfeln, 


. 5. Das Zeichen einer abgebrochenen Rede, 
.» «, wohin auch der nur zu oft fo fehr gemißbrauchte 
Gedankenſtrich — gehöret. Und endlich 
6. Der Apoſtroph (’), ein willführlich wegge 
J Pe e zu bezeichnen, kaum hatt’ er dieß ges 
ſagt. 


$.84 Ich ſage willkuͤhrlich, weil das e in 
ber Biegung und Ableitung fehr oft meggeworfen 
werden Fann und muß, ohne daß as durch einen Apo⸗ 
ſtroph erſetzt werden dürfe: dieß für dieſes, Tag⸗ 
arbeit für Tagearbeit. Sa in der verttaulichen 
Sprache bes Umganges wirft man das e am Ende 
miete häufig weg, hab id), zu Bett geben; 
wo 
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wo gleichfalls der Apoſtroph · unnöchig iſt. Man gc« , 
raucht ipn daher vornehmlich nur da, wo nach dem 
veggeworfenen e die Ausfprache leiden könnte, in 
velhem Falle die Verſtändlichkeit ein Zeichen bes 
ausgefloßenen Vocales erforder. Dahin gehüret ’. 
vornehmlich der Fall, wenn das e nach weichen Con- 
fonanten ausgeworfen wird, damit ſie nicht hart lau⸗ 
ten, Wollte jemand die dritte Perfon von rafen . 
zufammen ziehen, und vaft fchreiben, fo würde man . 


leicht raft wie die Raft leſen und verſiehen fönnen, . " 


Daher der Apoſiroph hier unentbehrlich ift, raf’t. So 
aud) prüft, verwef’t. Inglelchen in Anfehung 
des es, er fprady’s, hab ich’s? Auſſer der ver- . 
traulichen Sprechart ift indeffen diefe Zuſammenzie - 
Hung nur Dichtern erlaubt, * 


Man hat ſeit einiger Zeit angefangen, bie Lehre 
von dem Hiatus aus der Sateinifhen Profodie auch 
auf die Deutſche Profe anzuwenden, und daher bes 
hauptet, daß von zwey in zwey Wörtern zufammen 
kommenden Hülfslauten allemap der erfte weggewor · 
fen, und durd) den Apoftcop bezeichnet werben müſ⸗ 
fe: Bein? Ausfichten, groß” Erwartungen. 
Allein von einer Sprache läßt ſich auf Die andere fein 
Schluß machen; noch weniger läßt ſich von ber. Con. 
venienz der Sateinifchen Profodle ein Schluß auf die 
Deutſche Profe machen. Schrieben etwa bie fatel- 
ner arın’ ingentia oder ingenti” arıma, oder gar in- 
gen! arma? Die Vermeidung des Hiatus hat nur 
in einer ohnehin ſehr weichen und ſchlüpfrigen Spras 
he ihren Nugen; aber dafür kann man gewiß die 
Deuiſche nicht ausgeben. Sie ift manchen ſchon zu 
fehr mit Eonfonanten verfehen, und daher har die 
neuere hochdeutſche Mundart das mildernde € einge» 
führer, dinfe Härte befonders in einfplbigen Wör- 


ö tern 
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tern zu vermindern. Durch den Mißbrauch der dem 
Deutfchen ganz fremden Lehre von dem Hiatus würe 
de die ‚Hirte umausſtehlich werben. 


36 habe in der $ehre von der Declination der eis 
‚genen Nahmen nod) einen andern Gebrauch des Ape- 
ſtrophes vorgefchlagen , welchen ſchon die Engländer 
haben, nähmlich ben eigenen Nahmen, das s des Ge 
nitives und n des Darives durch einen Apoftroph von 
dem Worte felbft zu trennen, und zwar in der Abficht, 
um den Ton zu ſichern. Catos Eiceros, Ben⸗ 
dan, Fönnten leichte Catös, Cicerde, Bendän 
gelefen werben; zu gefehmeigen, daß durch die Deuts 
ſchen Declinationg ⸗Syſben Dir eigene Nehme un une 
kenntlich wird. Beydes wird vermieden , 
man Cato’s, Licero’s, Denen —ã 


Regiſter 





Regiſter 
der 


vornehmften Soden und Wörter. . 


— —— 


A. 


a, Def Ausfprache, 1,154. wiedad gedehate gefriee 


— wird, IL, 748. 
&, ob ed ein Boppellaut iſt, I,134. deſſen Gebrauch 
1, 755. Bezeichnung des gedehnten, 758. 
aa, deſſen Ausfprache, I, 37 wo es geſchrieben wird, 
1,74% B 
ab, Trennbare Partikel, L;; 36. Präpofiti tion, I, 137 
Aber, die Conjunction, ihre Bedeutungen, II, 47. 
Ablativ, finder ſich im Deutſchen nicht, I, 396. 


Ableitung der Wörter, ihr Urferung, Lan.f, Ab⸗ j 


feitung durch bloße Anderung des Vocales, 215. Ab⸗ 
leitung der Subſiantive, 313. 


Apleitungsfylben, 1,217. ihre verſchiedene Arten, zı8.f. 


veraltete, ihrer eingefchränkter Gebrauch derjelben, 232. , 


Fruchtbarkeit, 234. ‚Piltungsiolben für 


die Subſtantive, 315. f. eingeſchraͤnkter Gedrauch der⸗ 


ſelben, 340. bLateiniſche, 475. 
Abrenuncistio diaboli, alte Deutſche, I, 35. 
Abſtammung, wie fern fie die Orthographie leitet, II, 
- 688.704. 
Aoftract, Erklärung, I,290. abfiracte Subfantive, 


290.303. ihr Urfprang, 309 Eintheilung, 304. 307. 
wiefern fie den Plural leiden, 307. er . 


für diefelben, 333. 
Abrbeilungszeichen, ihr Gebtauch, 1) 
Acafativ, Erklärung dieſes Caſus, 2 BG Saranch 
mit Betbis'IL, 443. nad) Adverbiid, 467 ı 


Adjectto, Erflärung —* — 1.275.298. allgemeine 
Beradtung ! 


Urfprung, 609. 
deſſen Urfprung Er 


Resifter - 
nicht alle find als Adverbia üblich, 6io. 642. t0 f. 
verfcpienene Arten derfelben, I, 614. ihre Deckinatien, 
616. Verkürzung derfelben, 657. unbiegſame Adjecti- 
we, 638. Steigerung der Adjective, 440. adjective 
wörter, 646. Gebrauch der Adjective als Eub- 
antive,' 658. Verbindung des Adjertives mit dem 
Subftantive, IL, 323. , wenn cd einen Caſum regieret, 
329. deffen Beſiimmung durch Adverbia, 331. 
Aöverbium, Erklärung deffelben, 1,606. f. II, 33. Wh 
handlung deffelben, II, 32. f. intheilung 34. Bile 
dung , 47. Zufammenfegung, 77. (Comeretis 
der Adverbien, 79. ihre Steigerung, - 90. x 
Gebrauch , 453. ihre Stelle in der Rede, 457. Eis 
Härung durch ‚eine Präpofiion 459. Gebrauch mit 
‚ben Infinitiv, 460. mit Gafibus, 461. mit dem 
Genitive, 462. mit dem Dative 465. mit dem dc 
eufative, 467. Ihre Stelle in der Rede, sı6. s2ı. wie‘ 
fie zur Bufammergiepung der Sätze gebraucht werden, 
587. 593. f. 
— Qunlisgris, I, 278. ihre Erflärung, U, 44 f. une 
"se Form und Ableitung, U. 54. f. 
— Cirumftantiä, IR Umftandswörter. 
Adverfative Säge, Il, 580. 
After, untrennbare Parstel, 1, 857- 
al, deffen Ausſprache, I, 41. wo ed gefchriehen wi, 
1, 15 763. 
AU, deffen Deefination und Gebrauch, I, 534. Beffen 
"Gebrauch, II, 334- 
Allein, das Adverbium, Gebrauch zur Beſtimmung der 
Pronominum , 1,697. bie Conjunction Ih, 479. “ 
Als" deffen Gebrauch vor relativen, TI, 364, 
givepen Nominativiß, 418. ß Bedeutungen on 
junction, 479. B 
Alfo, Conjunction, II, 480. 
am, alte. Ableitumgöfglbe, I, 223." 
Un, Präpofition, IL, 158: - 
‚Analogie, ſ. Sprachaͤhnlichteit. — fie die Orthegra⸗ 
phie leitet, I, 700. 
and, IT; Bene 6 I 2247 B 
Ander, deffen Gebraud, st. 
Anfangshucftaben, große, ihr Gebrauch, IK 7a 
Antommen, welpen Caſum es ea, U, 45.» 





der vornchnſten Sachen. 


nno ·Lrbuediht duf deuflben. 49. = =... 


Anſtatt, die Präpofition, IL, 18. 

— anz, alte Ableitungdfolbe, I, 224. ' 

Ipoftroph, deffen Gebrauch und Mißbrauch, I, 798..- 

sum ſ. —— — 
ppoſition, Declination der in febeiben Hab; 
men, 1,53 Erftärung derfelben, - 
Stelle in ber Mite, sziz. be Ih sch, ine: 

on . KA, —— L 224, . 

otel ganon, Ueberſetzung 
— art, alte Ableitmääfglbe, 1, 224. —* —* 


Kenitel, a air —— a 1.255. Be 


eation eigener Rahmen, —ã ——— 
Elben, A.f. er beftüim —— SA. 
Ableitung 547. Biegu wi. Tchoepken mit si. 
wie et das Bu le 2 —— Sehrauch 
wor eigenen Nahmen, 286.. Articulus partiiipud, gor« 
ee Gebrauch. beyder Artikel, =. 

— aß, Wieitungsſylbe, 1, 221. . 

— ath, bleitungsiglbe ,.L 32. 224. . 

Au, Ausfpradye, I, 14i. 

Bu, v f Auslprache Kiki wa gefchriehen wird, 

„2764. 

Kuc, Conjuntion, 1 

Kuf, — — Fra Des 

Auf da lan 1, 44% 


Fe alien, m, Br ar. 

Euensbemgn vo —* ae kaum, x ie. 

re wie fern fie bie En er, IL 6d.. 
[3 


Huber, 7 ion , ap. Coniunctidu, Min. 





Ay, deffen Audfprade, Liiai. 
B. 
8. ı) vn Bufib, beffen —2 abe 
wor —A ut re B 
— bar, Ablerungefsie, iY Pr fi Bestie 
winer. IL; 56; 4* 


Add, D. ſpr. v. — be 


> 


Regiſter 


"Ser die Werfolde, Y,sır. huft Cattungswonter Bien, 
9. —8 729. ° Comjugation folder Beiboren, 


iffen, Eomjugation , I, 807. 
Beginnen, Eonjugarion, 1, 816- 
Beichtformeln, alte, In40; 

T, 


Defhal Henne [. Fdn ' 


‚Befinnen, Eonjugation, I 816. ’ J 
Seſtimmungs wort in ber‘ + Ina 
Betriegen, ‚bu j 
Bewegen, Eoni ut ' 

f fon, IL, 126. 
de davon, I, sti- 


onjugation dieſes ‚nd. = 
Biegung der Marz, Apr Wen, Lauf wer 





de vrnpfen Sen, 


Braten, Conjng. I, 804, i 
Srehen, a te 1 

:ennen, deffen ingation, 
Bringen, deſſen Eonjugation, I, 796. 
Bucflab, Declination dieſes Wortes, I, 445. 
Buchftaben, und 


C. 
£, deſen — und Sei, K,iea.fe mo es gefhrien 


ben wird, IL, 76 
Lael der Bxoße, Befen Ben am die Sprache, 1,37:f,, 
— ve — Der vrllärung, Di Ans 
390. ft » 394 ul, 39% 
Taſus Verbi, "ihre Stel in d in Darin, sm 
Eatechefis theotifca, I, 44- ; 
Eaufale Saͤtze, II, sso. " 
ch, ——— d m kant 148. wird im end 


NRomina, 225. 317. f. Deeitnation derfelben, 433, 
Chilperit deffen neue Buchftaben, Las. I, 
ee ve 1, 

r „b145 ‚77a 
&s, wo es gefchrieben wird, II, 7: 

Codex quadrunus, I, 48. 43 

haben, Seftung Beben, L ag. ↄo⸗. Ale 
tung » 32% 

Colon, defien Gebraudy, I, 793 

Comma, deffen Gebrauch, I, 794 

Comparation, ſ. Steigerung. 

Comparativ, deffen Sildung, 18 96. 


Compofrion-der Wörter, [. Zufammenferng, 


—— "on 
on, rt. a 7. Gigenes des 


= a egal, 7 rn 
sifen, Erflärung, 1,761. 
ne be ı90, Mr 


Den ar Einkauf Dr 





D, Der Buchfleh, ee Re 


De, & en ep fr 
Dagegen, Eonjunction, I, 42% 


Rabe: , Aeuiwtetion, II 48% 
Damit, Conjunetion, M, 483, 
Dann, Eonjunction, Di, 48% 
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des Ableitungdlaut, I, 218. - zuweilen für Mppenatioh, 
318. für Abftracta, 333. “ 
Declination, der Gubflantive, I, 387. ſ. Grund derfel- 
ben, eb. Crflärung der Cafunm, 388. Biegungsſyi⸗ 
ben für Diefelben, 394. allgenteine Regeln, 396, Mrs 
zahl der Declinationen , Wr erfte Declination, 399 
zweyte, 412. dritte, lerte, 436. fünfte, 
w feste, 446. Feb febanle, 252. achte, 461. 
allgemeine —— bare ‚46.  Declinatisi 
der fremden Galtungsiwörter, 470. der Franzoſiſchen 
* Wörter, 507. der eigenen Nahmeh, sto. ' ber In der 
- Appofition fesenben Nahmey, 537. Declmation der 
Adjective, Sr 
Decliniren, Crffärung, Bas. f. 396. . 
Dehnungs ʒeichen, Abhandlung von Penfelden, n 79. 
Allgemeine Anmerkungen, 761, 
Demnab, Gonjuncion, 484. 
— ben, Ableitun; sfolbe für Werbe, L 740 
Denen, Isorin vnae, l, am. Esnjugarlon were 


ET Een Du, nr mt, dad, sa9 
er, D) der ‚ 548. 549. 
Deslination, 548. Gebrauch Mrtifel6, IX, 287. 
Abweſenheit, 292. 2) das Pronomen, das des 
monflrative, I, 701. das determinative, 705. —V 
8 Bin, Os Bes na, 33 f dA 


fen Gebrauch, II, 357. . 
Derfelbe, dererminetives Pronomen, T, 705. 707. 
“s anfatı ainks, ——— — 


ancen 
d, II, Gebrauch, 357. 
— Werber 1m 


Fi an, Tarafme Salt Uefelben, 3% “ 


Deuiſche mSpica⸗ k ee Dias 


Diminutive Derba, 1,75% 
Bingen, Eonjug. 1, 817. 
Diphthongus, f. Doppellaut, 
Bir, Gebrauch deffelben, II, 38. 
Disjundive ‚u 579. 

ch, Sonjunetion, IL 437. 
Doppellaute, ErFlärung derſelben, I, 127. ihre Yude | 
J — 37. f. 14uf. ob fie geſcharſt werben Eümem, 


Deelden, Conjug. 1, 812. 
Drey, deffen Declination , I. s@8. 571. 
Bringen. Sonia Kan” Sprache nicht, L 127. 
en, 1» 8t 
dt, deffen une 1 1, 150. wo ed geichrieben wird 
U, 76: 
u, gronomen, Declination, I, 679. Gebrauch, su, 
Danken, weichen en ah es erfordert; I, 436. 
Durch, in zuſammen geſetzten Verbis, 1,867... Präpofie 


sien, Ih 1:8, 


fen, deſſen Eenjugation, . Verbindung mit 
a arte van 


€. | 

8, Hder Vocallaut/ verfchiedener daut beffelbem, E, 1% 

niedereß, 137. babed, eb . Werzeichuiß der Winw | 
beyder, 362.  Wezeichnung bed -gedebutem, E,7un 
2) Zub weilichees hau, 9 313. 3) Das mildern, d. 

4) Der Biegungdlaut, I, 214. : def im Datie miht 


Ras. 6) De Lg du 
flracta, 333 .. | 

«es, ob es ein Doppelaut if, 1,137. wo es gefihrichen 
wir, I, 749. . 

(Ehe, Eonjunctio® IL, se. 

Ei, beffen Auöfprache , — 


— —e— —* Bars. as. α 
Ein, Sie in Ani, see. Befen De 





ber dornehtuſten Sachen. 


mation," 40. und · Gebrauch, IT, j 
bung mit Fräpofitionen, 300. 2) Dee A ie 
Derlination, I, 563._ Neffen Gebraudy, 466. 2 Dab 
ronomen, 6pı. 4) Das Ybverkium, IL, 474. 
Zinander, bev Verbiö reciprocis, A 47: \ 
Sinig, das allgemeine Zahiwert, I, 599. 
Zieln, un een Caſum es Tee, Re 47. 
bleitungslaut, I, 220. Sippellativa, 
ur Abſtracta, 334. für Zahlworter, 57% für u 
fbaffenheitstvärter, 11, ss. 
—— ein, Abfeitungöfgibe für Verba, 1,22. n37. oo. 
— em, 1) die Biegungsſolbe, I, 214. 2) Die Vorſolbe, 
as El Die Nachiplke, 220, hilft Nppellativa bis . 


Ps; Dorfoibe für Werbe, zi. iſt untrennbar m: 
Einbendungewens ( Inierfenion. 
In: 
mn —2 124, 2 Der lung 
laut, 220, Hativa, 20, ir Participia 
te, 14,6. fir Umflanpewsrer, 41. fir Beiüeh 


heitsworter, 58. 
Bi Ubleinunpsfsibe des Jauicipii Praueuue A 7.59. 
ent⸗ die Vorſylbe, I, 208, für Verba, mu ringe 
zuge —— En 
nrgegen , 127. 
Ein OB, 1,28. 70. 
— en— ng 2. 
ea: 38 Biegungelant, Lais.· a) Die‘ Borfolbe, 218. 
für Verba, 732. ift unwennbar, 857. 3) Die Ableis 
tungöfglbe, I 221. _für Appellativa, a für 9: 
a vage 577. " für Umftande: 
— 50. 
Er, Pronomen, Declinatidii, 1, 680. Gebrauch, 684. - 
Ser 
g- 1, 8ı0. ma ki 
— en, Ableitungäfolbe ir Berba, 1,22 758. ' ſur 
Velhaffenheiöwärter, IL, 60. . — 
£rfhallen, Eonjug. I, uı8. " 
» Conjug. 1, 8is. 
— et, alte Ybleitungsfplbe, I, 224, . . 
Erwaͤgen, Conjug. I, 813. . \ 
Eee 4 ⸗e. 


Regler 
- 00; 1er Diegungsta, Lig. 2) De Mlichungss 
>» 22. 
£s, 0 eine Yroanaen 68s.f. unbeftimmtes, 692. 
nd tor, U, 345. deffen Verſchweigung bey 
fen, Eonfugatin, 
Ze 55 Der Ableitungs 
—et/ 21% 2 
- laut für —E U,2 fürßBefchaffenheitde 


wörter überhaupt, 60. 
Etlich, deſſen Bedeutung und Gebrauch, I, 599. 
Kiwss, deſſen Bebeunung Ach ehe co⸗. 
Etxymologie wie euifäheen, 
— 110, un f. 
der Etymologie, 179. f. wie * 
Pi die —E— leitet, IX, 688. 704 - 


u. ven Sucprate, Lan, Veen Ohr, I, 76 


errpive Bäße, II, 
Excluſve Sage. an 
native Säge, U, stt;- B 


),Dr Doppciaut, been Mapa ua. DD 


leitungefolbe, I, 225. für Uppelative 
Geleaiver mar fir Brepmane, m Fi 


8 —E effen Ausſprache L. ısı. wo es 
— ⏑—— 


» Eonjug, 1, 80: 
_ en bicumgepe für Bee, L 223. 740. 
#% Eonjuncrien, I, 488 
5, £ Spradfigun. | 


Sind, 
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Sinden, Confugatien, I, 87. Werbindung nit dem 
Inſinitive, IL, 407. . 
Sledten, Cenjug. I, 13, 
Slectiren, f. —* 
Sterion, f. Biegun; 
Slerlons-Sylbm. % Bisengehbm. 
liegen, Eonjug. I, 810. 
lleben, Sonjug. I, 10. - 
ließen, Eonjug. I, Sıo, . 
Solge der — ſ. Wortfolge. 
Eolglib, Eonjunctien, TI, 448: 
Form der Verborum 1, 757. 5 
Sragn, Conjugatien, 1, sss. Gebrauch mis zweyen 
Accuſativen, II, — J 
Fragende Wortfolge, II, 5:9. " 
Frage zeichen, deffen rauch, IE, 792.  - 
Fremde Wörter, wie fie im Deutſchen zu fchreiben, IL, PR 
Srequentarive Subitanribe, I, 303. ihre Ableitungds 
folbe, 332. — Berba, I, 73 ö 
ffen, Konjugation, I, 806. . 
Seieren, Eonjug. 810. 
— ft, Ableitungslaut, J. 219. für Abflraeta, 335. 
ahlen, Verbindung mit dem Infinitive, IL, 403. - 
Sür, Präpofüion, II, 146.: Unterfihied von vor, ed. 
Sürwort, f. en j B 10% 
Suturum, Erklärung cd , 760. 
deffen Gebrauch, IL, 385- ' 
6. 


&, y der Buchſtab, deffen Ausſprache, T, 153. wo ef 
geſchrieben wird, IL, 767, 770. 3) Der Ableitungee 


laut, 1, 2174 B R 

Ganz, deffen Gebrauch, I, 603, 

Gären, Eonjugarion, 1,813. 

Gattung, Erklärung, I 298. 

Battungeivort, Erfärung, 1, 291,298. iht rfprung, 
296. Ableitungöfolbeg für diefelben, 315. ine Des 
elination, f. Deelination. 

’ Barrungesablen, I, 653, 

87 —— Ye für Gattungsmwörter , a1d, 
es die , har. 12 er, 30 
Für Collectiva, 329. für Beequentaioe, Lo man 

Eces5 


Dtegifler - 


. be, a0. iſt untrennbar, 857._ Gebrauch) vor Parti: 
cipiis, II, 9. Ableitungsſylbe für Adverbia, II, ss. 

Gebären, Coujug. I, 8ı5. . 

Geben, Conjug. I, 806, 

Gebiethen, Eonjug. 1, 8ır. 

Gedeihen, Eonjug. I, 807. 

Gegen, Präpofition, II, 147. 

Geben, Eonjugation, I, 318. Gebrauch mit dem Infi 
nitive, 408. J 

Gelingen, Eorjug. J. 817. 

u Eonjug. I, 815. welchen Caſum es regieret, 


em. röpoftion, 1, 147. 


Genefen, Eonjugetion, I, 806. 

Genießen, Eonjug. L Sur. 

Genitiv, Erflärung dieſes Caſus 1,392, mit Prapoſitio⸗ 
nen, II, 117. wenn er nach einem anbern Gubftantive 
len erden ——— —* 
320. telle, 328. „340%. 
nad Werbis, 419. heutiger Gebrauch diefes Cafus, 
432. nach Udverbiiß, 462. 

Genus Nominum, ſ. Geſchlecht. 

— ber Verborum. I, 757. 

Gerundium, Erklärung, IL, 30. J 

Geſammt, ob es ein Zahlwort iſt, I, 603 

Befäzehen; Comjug. T, 806. 

Geflecht der Sabftantive, Urfprung deſſelben, 134 
ihre Anzahl, 345. Grund berfelben, 345. Mügemeine 
Regeln des Geſchlechtes, 347. für das männliche, eb 
für das weibliche, 349._ für das fächliche, 350. 

IBeföblethtewert, f. Artite. 

Belege, are 1,34. J 

Geirauen, welchen Caſum es regieret, u 47. 

Gewinnen, Eonjugation, 3, 816. 

Gließzen, Eonjug. I, sır. 

Glaubensbekenntniffe, alte Deughe, I, 4447.49 

Gleich, Eonjunction, II, 408. 

Wleichen, Eonjugation, I, 807. 

Gleiffen, Gonjug- I, 807. 

Gleiten, Eonjug. 1,.807. 

Glimmen, Eonjug. I, zui. 

Gloflen und Dloflaria, alte Deutfche, 1,25,40, un 





der 


men, 
Sothen 


Sotuſced ef Weil um die Eprage, La... 


GrammatiE . Spradlehre. 
Greifen, lagen. T, So8. 

inen, (onjug. I, 808. 
GBrundwort, in der fegung, IE, 21 


Grundzablen, — ——— useh 
. Sebraud als Subflantive, 57%. 
"88, wo es gefehrieben wisd, IL, 769, 
Gurgellaute, I, ng. 
». 


&, Nuöfpradße befflben, 156, beffm Gebrauch al6 " 

ae Denn, —5 — nme bas gülf 
en deffen u sb . 

° air hang Gebrauch mit dem Ja» 

un, a oephe, 1,5. für Befhafnhei 


wörter, 
— balb, ud Safbisende Bablwörter , 1,579. deſſen 
ira, 
salb, balben — bie Prapofitionen, II, uis. 
verae Lug - 
ten, Coniugatien, I, 804. 
hand, maı r Gattungeyahlen, 1.65% 


gen, Eonjugatien, I, 804, 
ae Sing 1,804. 


für 
fen, — 1, 85. Verbindung mit dem Jufiniti⸗ 
ER 11, 403. welchen Eafım es regieret, 439. 
‚gegen, Conjunction, IL, 489. \ 
err, deſſen Declination, I, 440. 
‚Haus, db die Deuniſchen ihn vermeiben, n, Br 


ne Begifien; > 


Bilder! 2“ 
Sen, Soma —A 
inken, — 87. 
Stnter, in gufanchen green 


deutſch, f. Mundart, . 
ten, Verbindung mit den Fafinitive , 1,42. 


een, ang, Lrm. ‚Eonjugetim, ra f 
—— 
tele in der Dede, sa6. 
J. der Vocal. 
54 ich, — far Deut. Air ur ng 
. 1, 79. £ 


* Pronomen, Deekiuation und be 
— Ableitungẽlaut han „fe 


Koleakoa, 370. 


Bei 
e, Crflä 'b Sı Seien, 
ii nen, —* u 7 
ig, Ableitwngslaut, I, “ Ara, 
pie Zeeffenbenenirtr, I 6 * 


Ms 
Wative Saye, II, 54 DR 


fen Gebrauch, IL, 379. 383. 
An. Drei, tn Tu HER em, 026 

. rãpoſ 
hen —S 7 f A er ar 


deſſen, AII. 
en 709." dofen Ole, 


braud) des hr mit zu * 
fen, 40 nach Moser, * * — 
der Rede⸗ 2772 Bell - 
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Ableitungsſolbe, I 29 Mppellatiga, 323- 

Zn; en, Conjunctiom, IL, 491. Br 

im, Ableitungefntbe, 1,220. für Appellativa, 324. 
ihr Gebrauch, eb. 

Intenfive Verba, 1, 753. . 

Interfectionen,, find der erfle Grund der Sprache, 1, 
Fa an.b; —— — II, 200. ihre 

I, 203. Ein! Gebrauch, 499. f. 

Intranfitive Derba, I, 751. Erklärung, 820. ot 
tung, 821. Arten, 822. ihre Hflförwörter, 823. wel⸗ 
che haben erfordern, 325. welche feyn befommen, 
830. Verzeichniß der Intranfitiven, 32 . 

Inverfion, Erklärung und handlung derſelben, de 
554 Derfegung ganzer Säge, 360. fehlerhafte Zus 
verfion, 56 I. 

Inzwifdıen, Conjunction, IL, 491. \ 
— isn, Wlctungtioibe Verba, I, 748. R 

— is, — iß, Ableitungdlaut, I, 221. 224, b 
— ikb, Ablitungdlau, h⸗20. für Vwaſfenbei · 


wörter, 11,67. . 
Iñidor, —— — bu 


J. der Conſonant. 
3, deſſen Ausſprache, hun, wo es gefüprieben a 
1, 7.2 
Jagen, Gonjugation, 1,80% . 


3 

Jedermann, I 699; 

Jedoch, Conjunction, u. 489 

Jedweder, deſſen Bedeutung umd Gebrauch, 1. Fe 
Jeglidyer, deſſes Vepeumung and Gelrauch/ er, 
Jemand, I, 690. 


Jener, 1, 701. ’ 
K. 
y der Vichſtab deſſen 164. deſſen 
engen. past „a, „a 
q7u. 2) Der Übleitungslaut,-I, aan 
ı Genjunstien, U, 49% : 
- . Keiffen, 


Rediſet 


Keiffen, Eomingation, I, 20 

Kein, beffen Bedeutung und Gebrauch 1, sot. 

Reit, Ableitungsfolbe, I, 225. für Abftrarte, 336. 
Ben, Ableitungsfplbe für Berba, l. 223. 740. 
Zennen, deſſen Conugatiom, I, 79% 

Zeri, wie eb deelinirt wird, I, 422. 

Rero’s überfehung ber Regel Venedicts, I, 35. 
Blagen, Sonjugation, I, 805. - - 

Rleiben, Conjug. I, dh . 

lieben, Eomjug. l. zu. 

Blimmen, Eonjug. 1, SıL. 

Rlingen, Eonjug. I, 817. 

Rneiffen, Eonjug. I, sch 

Aneipen, Coming ed. 

Bommen, Tonjng. I, sı1, Gebrauch mit bern Partie, 


&, der Buchſtab, deffen ‚18 0) De 
Wbleitungslaut, I, 220 b 





der dornehmſten Sachen, 
— lein, Ableitungsſylbe für Appeliativa I, 226, Pr A 
pre Dedlinarion, seh “ * 
Kernen, Verbindung mit dem Infinitive, IT, 404. 
Leſen, Coniugation, I, 806. j 
Ceute, Gebrauch diefed Worted, I, 468. - ’ 
oe Ableitungsfylbe, I, 226. "ir Gumungaten, 
53. 4, 
lich, Ubleitungäfsfbe, I, 226. für Appelativa, 327. - 
"fi —— ü. für ——— 
’ » 79 
— licht, bieitungsfolbe für Befcjaffenfeitäwärter, 3,7% 
Kiegen, Eonjugarion, I, 818. 
— ling, %bleitungäfofbe, I, 226. 579. 
Kippenlaute, I, 128. 
or dev fromme, deſſen Verdienſt um m die pn 
4% 
Zügen, Conjug. 1, sır. 
Zungenlaute, I, 128. 


Kuther, deſſen VBerdienf um de Sprache, 1,%. 
M. 


M, 1) der Buchſtab, deſſen Ausſprache, 1,163. 2) Der 
Bicgungslaut, 214. 

Machen, Verbindung mit dem Jufinitive, IL, — 

— mabl, deſſen Gebrauch in Zahiwertern, E, 

Wahlen „ Sonfugetion, 1 I, Fr . 

Man, das Pronomen, I, ! 

Mancher, deffen Terme und Gebrach 1,599. 

Mann, wie die damit zufanmen ——— sudo 
Ainiren, I, 458. ſ. 


Mertens Capella, alte Deutfche Überfegung deſſlden 


Lgr 
Mateeialia Eadfantiva 1 291. 30%. 
Mehr, deffen Cxeigerung und Gehen, han. 
Meiden, Eonjug. I, 108. 


Melten, 1, 813. 
an em für Werbo, I, 533. 742, 

fen, Eonjug. 2 
——— f Schwäbifche Dichter. u 
Mir, auch deffelben, AI, 356. B 
mis — von den damit zufemenın gefehien Verbib, Las, 
I, Bohren - 


bin, 


‚Mitin, a ae: . . 
Mittelwort, — 


Id, 239 

— äftefjeh  derfelben, 1, 36. 

— 7— . il ee mb. 
Ft. Gbarakter verfelben, 80.f. ab uud rnie fezu 
— —E Eigenheiten derſelben 1,14 fi 
Moffen, beffen Gomjwgogien, I, 791. —R mit 

dem Jnftnitive, IL, 402. 

mutierſprache, Erklärung, »4 6 


. R: 
1%, 1) der Bucfab, ———— Fa 23 


Siegwaigaia. 3) Der’ 
nen rn [Er * 


VNachden sxi. 
Ve N) Pr 
Yon; clgpmäise, ihr Unfug; 1, 200. & Gase 
—5 Eigene Nal ihre 29. 
2 
ar eigentl hey ie 


Fo des Stat, Den 
Ylahmlidy,,. 
der Krabmiihe, mi niebrige — bro 
Naſenlaut, I, 1% . 
Heben, —— N, 17m 


Behmen, — — u8r 











der vornehmſten Sachen. 

— nen, Ableuungeſplbe für Verba, 1, 228. 74°, 
Tiennen, deffen @onfugation, I, 798, Werbindung mit 
dem Infinitive, II, 408. , 

Ylennwort, Er „I, 288. 

Neutrale Verba, f. Intranſitive. 

ng, Ausſprache deſſelben, I, 154. B 

Vicht, Gebrauch diefer Partifel, II, 467, ihre Stelie 
in der Rede, 531. 

Nicht allein, nicht nur, Conjunction, II, 498, 

Nichte, defien Bedeutung und Gebrauch, I, 603, 

Vliederfächfirhe Mundart, f. Mundart. 

EB, Ablenungnfte, 1,286. für Uppelise, 

_ niß, itungsfolbe, I, 226. a. 
für Abftracta, 337. Ku 

Joch. Eonkuyction, Il, 492. 

Aomen, Erklärung, I, 282. 

— appellativum, f. Battungswort, 

— collectivum, f. Collectivum. pi 

— materlale, I, 291, \ 

— proprium, f. Nahme. b 

Iominaeiv, Erflärung diefed Caſus, I, 390. wenn ne 
mit dem Verbo verbunden wird, I, 414. deſſen Stel⸗ 
le in der Rede, 550. u 

Nord, deffen Declination, I, 441. 

Torker, Nachricht von demfelben, I, 47, 

Iumeralia, f. Zablwötter. 

Tumerus Derbi, I, 760. . defien Gebrauch, IL, 37% 

Tun, Conjunaion, II, 492. 

Tur, Eonjunction, IL, 493 


O. 


3, der Vocal, Bezeldhnumg des gebefmten, AL, 754. 

‚ ob es ein Doppellaut it, I, 134. deſſen Gebrauch, I, 
755% ing des gedehnten, 759. 

)b, Präpofition, 1, 138. N . 

Ybaleih, obwohl, obſchon, Conjuncienen, 11,493. 

)der, Gonhmetion, 494 IL 

bone, Präpofition, II, 149. mit dem Infinitiv und SU, 
461. 

ı, deſſen Ausfprache, I, 141. ö . 

- old, alte Ableinmgöfpibe, I, 234. . . 

Adel. D.Spr, IL. Sf 0° 


Regiſter 

Do, ob es ein Doppellaut iſt, 1,137. es gefüniehen | 
wird, I, 754. 

Gronungasablen, I, Sa9.f. : 

— oen, alte Ubleitungsfolbe, I, 224. 

Ort, vielfacye Bezeichnung deffelben, MU, 471 

Orthoepie, Abhandlung berfelden, I, 133. f. 

„Ortbographie, der letzte Theil der Gpradjlehre, I, ır7. 
3, 657. Abhandlung derfelben, II, 6:6. f. allgeme» 
ned Grundgeſetz derfelben, Sar. en Sefchichte, 648. 
Abweichungen davon, eb: Erklärung der Drifogras 
ee hemder® Be 2 Eule Peltimmnste 
grap! rter, 664. | 
gründe, 709. f. —S— einzeler Buchſtades, 


724 f. 
Orthographiſche Zeichen, ihr Gebrauch, IL, 791. 
Orthologie, Erklärung derfelben, I, sı7. 
OR, deſſen Declination, I, 441. _ 
en, Nachrigpt von denfeiben, I, 4. 


P. 

D/ deſſen Ausſprache I, 164. 
Participial · Conſtruction, —S— ‚IL 
597. ihre ellärung, &. wo fie St A 539. 


fehlerhafter Gebraud) , 607. 

Participlum, ob es ein eigener Redetheil ift, I, 282. ob 
es ein Modus Verdi ift, 759. Xrten beffelßen, 769. 
algemeine Betrachtung deffelben, IL, 3. Erklärung, 4. 
Werfehiedenkeit und Mblgjtung, 7. ft im Deutfchen 
ein Adoerbium, ı2. daher bie Gteigetung und 
Concretion, eb. Verbindung De Berbid, 400. dei 
fen Stelle in der Rede, 525. Gebrauch gur 

——— 

6, 7. RB. 
km a Sn Tegieren, I. Steigerung, 12..60 
‚sur Sufemmenziehung vn ein. 673 | 

ed deffen Bildung, IL, nl 1% 
Concretion, 20. thätige Schlerhafter 
—e 25, „gefemmenfegung, init a, 26 Ctir | 


EA 27. erfangen darüber, a8. -beffen Ges 
rauch nach Bommen, 401. zur Zufammengiefurg 
der CÄße, 597. 


5 Sum 0 De Dean ben, U, 905 Dan 





Pafkvum, deffen ef Cldang, L 770. 

Perfectum, Erklärung biejes Temperis, J. 765. vefien 
Gesraud, II, 379. 

Perfon d des Derbi, Erklärung, I, 761. ihr Gebrauch, 

1,3 
Dr, beten Ausſprache, 1 164, wo eriöricen voird, 
2. 
Pfeifen, 1, 808. 
Pflegen 


„ Eonjug. I, sı3. 

DR, befen , I, 264, wo es geſchrieben wind, 
2. 

Plural, deffen Nothwendigkeit, I, 301. 


Piusquamperfectum, Erklärung, dieſes Temporis, I, 
765. beiten Gebrauch, II, 382. 

Pofitivus, deffen Erklärung, II, 92. 

Prädicat, defien Erklärung, I, 273. 11, söe.f. 

Prapofition, Erklärung derfelben, I, 275. 280. Abhand⸗ 
Tung von denfelben, II, 107.f. fie find wahre Adver⸗ 
Bia, ıı. ihre Bildung, 113. ihre Mection, 118. ihr 
Gebrauch als Umftandöwörter, 180. nehmen bie Ca⸗ 
fuszeihen an, ı81. Zufammenziehung mit Pronomis 
nibus und Umftandswörtern, 192. Gebrauch ſolcher 
Partikeln, 186. Syntar der Präpofitionen, 469. he . 

ae in — 520. j u 
äfens, —— fe Temporis, I, 760, 765. 
fen Gebrauch, > 

Präteritum, etikrung dieſes Terporis, I, 760. 765. 
deffen Sebrauch, IL, 375. f. 377. 

Ben Gonjug. I, 808. 
ronomina, ibre Erklärung, I, 275. 378. Abhandlung 
von denfelben, 569. ihre Eintheilung; u pers 
ſonliche, 676. ihre Deilination, 679. Gebrauch, 
681. reciproca, 687. pofleffive, 693. demonftra⸗ 
tive, 700. bdeterminative, 703. relative, 710. 
fragenbe, 7 715. Gontar — — wi? f£ de 
perfönti 337. bei poffeffiven, 346. fehlerhafter 
Gebrauch na Senitiven, 347. Gebtauch der demon⸗ 
flrativen, 353 Be kreieren 
- ven, 362. der fragenden, 365. igung des 
Pronominis bey Berbie, 367. 

. sife Pros 


gener 


nale Sinne; EI, st2. 
ofodie, ob fie in die Sprachlehre geheret, I, irz. 
Grundfag für diefeibe, 265. 
Pfalter, alter demfcher, 1, 40. 


mn 

© , Urfprung unte8lusfpradhe deſſelben, Y, 154. beffen 
Gebraub, II, 77. 

Quellen, Eonjug. I, 513 ’ 


da R. 


R, 1) der Buchftab, beffen Ausſprache, I, 166. 2) Dee 
 Blegumgelaut, I, 214. 3) Der Mbleitungölaut, I a:c. 
Raban laurus, I, 40. 

Rachen, Conjug. L, 813. 

Rathen, Eoiijugation, I, 804% 

Rechtſchreibung, ſ. Orthographie. 
wceciproke Verda, I, 732. Erkiarung, 87%  Borm, 873. 
Eonjugation, 374., Cafus des Pronominis, 37% 

Rection der Wörter, Erklärung, IL, 284 

Redefag, f. Syntar und Wortfolge, 

Redetheile, Erlärung u. Eintheilung derfelben, I, 367 f. 
allgemeine Üüberficht derfelben, 274, 

‚  Reformaeion, ihr Einfluß auf die Sprache, I, 6r. 
Regeln, Erfüirung berfäben, Is. Ausnahmen von 
hbenſelben, 94. 

Reiben, Gonjug. I, 808. 

Xeiffen, Conjug, I, 808, 

Xeiten, Conjug. 1,808. Verbindung wit ben Jaſu⸗in 

ve, II, 408, 

Bemotive Säge, IL, sts. 

x ren, Ableitungöfplbe für Verba, L, 743 

Aennen, deffen Conjugation, I, 795 

Teſtrictive Säge, IE, 585. " 

Biecben, Conjug. I, sıı, 

Ringen, Eonjug. 1, 817. 

Rinnen, Conjug. I, 816, 

Roman, ältefter Deutfcher , 1,36. 

ufen, ‚Eonjug. I, 3:8, 


- Ss 





. . . wa 
der vornehmſten Sachen, 
©. 
Ba der Buchflab, Befen — 1,166. ↄ) Der 
ungslaut. zı: tungslaut, 221. für 
— a ” Mi B 
leitungöfylbe, I, 226. . für Uppellativa, na 
für Abſtracta, am. 

Saliſches Geſetz, 1, 34. 

Salzen, Conjugation, I, 805, . 

— fam, Ableitungsſyibe, I, 226. "für Abſtracta, 538 
; für Befchaffenheitäwöärter, IL, 73. 

Sammelwort, f. Collectivum, 

Gämmtlib, ob ed ein Zahlwort ift, I, 603. 

Säge, Erklärung Derfeiben, IL, 566. ihre Gintheilung 
nach der Materie, 571. nad) der Korm, 5° zufan; 
men gefegte, 576. ihre Arten, 377.L. Ihre Zufam. 
menziehung Durch die Adverbia u ‚Partiipia, 587. - 

Saufen, Eonjug. I, s18. j 

Saugen, Conjug. I, 518. 

Saufelaute, ihre Eintheilung, I, 129. Ausiprace, 
166. f. wie fie zu fchreiben, II, 773. 

&c, 1) der Buchſtab, deffen Ausſprache, I, 172. wird 
im Schreiben nie verdoppelt, IL, 734. 775. 2) Der Ab⸗ 
feitungslaut, I, 221. x 

Schaffen, Eonjugation, I, 806, 

— fdhaft, Ableinungsſolbe, I, 226. für Collectiva, 301. 

far Abſtracta, 558. 

Scheiden, Eonjugation, I, 808. ' 

Seinen, Eonjug. I, 808. J 

Schelten, Conjug. I, 815. ' 

— fcben, Ableitungöfulbe für Verba, I, 223. 743. 
Scheren, Conjug. 1, 812 
Scheuen, Coniug. I, 809. 
Schieben, Conjug. 1, gr, 
Schießen, Conjug. I,sır 
Schinden, Couiug. 1 817 
"Schlafen, Eoning. I, 89% 
Schlagen, Eomjug. 1, 808, 
Schleiden, Eonjug. 1. 809. 
Sahleiffen, Gonfug. I, 809. 

- Schleifen, Coming. I, 809 
Schliefen, Conjug. I, sit, 
Scliehen, Conjug. I, gu. 

. Ss 


Shin 


a Regiſter 


‚Schlingen, Conjug· 1, 817: 
Schlußpunet,, deſſen Gebrauch, II, 793. 
Scmalsen, Eonjug. I, 805. 
Schmeiflen, Conjug. I, 809. 
<chmelzen, Eumjug. i 22. 
. Schneiden, Eonjug. I, 809. 
Schneyen, Conjug. 1,809, 
Schnieben, Eonjug. I,sır. . 
Schrauben, N su. 
schrecken, Conjü 815. 
Sareibegebraudn Sretkeung‘ ud Auſehen, 66. 
707. TFreyheit von demfe ai ehem 19, 
Schreiben, Conjüg. I 899. Crflirang und Uefprung 
deffeiben, IL, 616, 
Schreiten, Eonjug. I, 809. 
Screyen, Conjug. 1,809. 


“Schrift, ihr Urfprumg, II, 616. 


Schroten, Eoning. I, 818. 

Säretbifhe Dichter, ihre Veraulaſſung und ihr Ehes 
rabter, I,50.f. Usfachen Ihres Berfalled, 56. 

Scwären, Eonjug. I, 813% 

Schweigen, Conjug. I, 809 

Schwellen, Eoniug. L34 

Schwimmen, — 1, sis. 

Schwinden, Eonjug. 1,817 

Schwingen, Conjug. 1, 817. 

Schworen, Coujug. I, 814.. 

Sehen, Coning, 1,807. Verbindung mit dem Fafkniti 
de, I, 424. 

Seihen, Eonjug. I, 809. 

Selbigor, determinatived Pronomen, 1,707.f. @e 
brauch ftatt des perſonlichen, U, 342. deſſen Ge 
brauch 360, 

Selbſt, Gebrauch), I, 686. 

Selbftändig, Erflärung, Lan. 

SelbRändigkeit, wird durch bie Artikel beflinmuet, I, s40- 
verſchiedene Arten derfeiben, 542. 

_ (8, Ableitungswort ; für —2 


7 nn "Abteitungefplbe für Werbe, I, 223. 744. 
Semi. Lolon, deſſen Gebrauch, IL, 7x4. 

— fen, bleitungöfglbe für Verba, I, 233, 744 
Senden, Conjuggtion, I, 798. 





der vomehenſten Sad. 


Seyn, deſſen Eonjugation, I, 774. Gebrauch hen Intranfe . 
tibis, 823. 825. Derbindung mit dem Infinitiv, Ih4o9. 
Sich, Gebrauch deffelben, 11, 341, 
Sieden, Conjug. I, 8ır. . 
Sieges ited auf Vudwig 3. 146. 
Singen, Conjug. I, 517, 
Sinken, Eonjug. I, 817. 
&innen, Eonjug. I, sı6. 
GSintemabl, Beratere e Sonjumtion, I, 494. 
Sigen, Emnj . - 
&>, relatived ae, I, 733. Sonjumction, II, 494. 
Goldher , determinatives“ Pronomen, 1, 709. deſſen Sr 
ee I, 361. 
„ deffen Eoningation, 1,748. Verbindung mit 
dem 7 il. a402. 
Sonde, Präpofitien, I, 150. 
Sondern, Conjunctien, H, 495. 
Sonſt, Eonjumtion, II, 495. 
Spalten, Conjugation, 1, 805. 
Speifen, Eonjug. I, 809. 
Speyen, Eonjug. 1,809. - 
Spinnen, Conjug. 1, 816. 
Spleiſſen, Conjug. I, 809. ' 
Smrahämiatet, Erklãrung daleten —E . ihre 
‚Iıno, — 
Sprache, Erklärung, J. 3. lebendige, todte und gelehr⸗ 
te, 6. fie folgt der Cultur, 7. erſte Sprache, 10. 
alte europfifhe Sprachen, ı1, Urfprung der Spra: 
che, 177. f. wer fie erfunden, 183. er Nadahmung 
der tönenden Natur, 192. 200, ickelt fidy mit der 
Worftelung, ı92, Gründe der —E der 
Sprachen, 197. f. 204. 220. was fremde Sprachen, 
verwandte Sprachen und Dundarten find, 239. f. 
— Deutſche, ihre Gefhichte, 14. fo Veränderung 
agten Jahrhundert, ss. f. ©. auch Mundart, 
Spradhfebler, Erflärung derfelben, I, 104. R 
rd Urfprung derſelben, I, 201. ihre Ver⸗ 


—— Erflärung m Hemfſchaft deſſelben, 

» 97. 109, 

Spradkennmiß, Etlarung, 1, 92» 

Sprabfunde, Erklärung, 1, 92. - 

Sprachkunſt, Erin, 19%: ihre Binde, PA 
Sprad: 


Regiſter 
Spavhiabre. Erllarung derfelben, L ↄi. ihre Ehen 
ung, 17. 
. &praclebrer, deffen Pflichten und Befugniffe, I, 13. . 
Spradregeln, Erklärung derfelben, I, 91. Aineret. 
men davon, 94. fie um aſſen nicht alle "he, 96. 
wie fie beichaffen ſeyn müffen, 113. 
Sprachwiſſenſchaft, Erflärung, I, 92. 
Sprechen, Erklärung, 1,3. Eonjugarion dieſes Werbi, nı5, 
Sprießen, Conjug. I, 8ñ. 
Springen, Eonjug. I, 817. P} 
8, defien Ausſprache, 1, 166, f. 171. f. 
deifen Laut, 1,167.f. 172. 
‚ ı) ber Biegungelaut, I, 215. 2) Der Ableitungblan, 
1.a22. fürbftrata, 338, für Umſtandewotter, IE, 54 
Stammwort, Erllärung, I, 227. 
Statt, die Präpofition, IL, 118, 
— fie, der Ableitungslaut, I, 222, 
Stechen, Conjug. 1, 815. 
Steden, Eonjug. I, 807. 
Steben, Eoniug. I, 8ı8. 
Stehlen, Conjug. 1,815. 
Steigen, Eonjug. I, 809. 
Steigerung, Erklärung, I, 287. 640. II, 90. Atten 
derfelben, I, 640. I, 92. wie fie geſchichet, 94 abe 
weichende, 103. defertive, 104. Umfih: ber 
@teigerung, 105. 
Sterben, Conjug. I, 815. 
Stleben, Conjug. I, 8ır. 
Stinken, Conjug. L 817. 
Soßen, Eoning. I, 818. 
Stveihen, Eonjug. I, 80% 
Streiten, Eonjug. I, 809. 
&ubjecr, deffen Erklärung, 1,273. I, 56h 
Subkantiv, deffeg Erklärung, 1,274. 275. fe rien 
beffelben, any. concrete, 290. fe abſtracte, a90. 
30% f. Bildung der Subftantive, 309. ehobrter 
ünter bdenfelben, eb. Wbleitung derfelben, zuz. übe 
Seſchlecht, 343 f. Declination derfelpen, 387 f_ de 
fetive Subſtantide, 463 inderlindbiße, 465. Cube 
.  flantiva mehrerer Declinationen, „468. deffeu Verims 
mung Durch den Artikel, UI, 285. Ddeffen Merbinuug 
mir andern Subftantiven, 307. is bem Sipjersine, 
203 f. wit beim Verbo, su f Pr 





der enchulen Sachen. 


Suspens, was esift, Lara. . 

Sud, deffen Declination, I, 441. 

Superlariv, u Bildung, 1,46, wird nicht als . 
Adverbium gebräucht, II, 100. 

ers Erflärung derfefben, 1, ı77. Theilung derfelben, 


—8 Abhandlung deſſelben, UI, 275 f. Verbindung \ 
einzeler. Wörter, 279 f. ' 


T. 


T, der Buchſtab, deſſen Laut, I, 173. wo es geſchrie⸗ 
ben wird, U 76. 2) Der Diegungetaut, L,25. 3) 
Der Ubleitungdlaut, I, 222. für Appellativa, 328. 

Abftrarta, 338. für Participia, Is. und Be 
Ihaffenheitätwörter , II, 60. 

Tatians Harmonie, Ueberfegung derfelben, I, 47. 

—te, Xbleinmgölant, I, 222. 

Tempus Derbi, Erklärung und Eintheilung, I, 100 
deren Gebrauch, IL, 374. 

—ten, Ableitungsſolbe Kir waba, 1,744. 

©, ı) der Buchflab, deffen Sant, 1, 173. Geſchichte 
und Gebrauch, 11,776. 2) Der Ableitungslaut, J,222, 
für Appellativa 528. 

Theils, Eonjuncdon , II, 495. 

Theilung der Sylben, II, 782. 

— thum, Ableitungßfolbe, I, 226. für Apellativa, 229. 
für Eolectiva, 371. für Abſtracta, 339. 

Tom , Eonjug. I, 818. Verbindung mie dem Infinitive, 
IL, 409. 

Ton, der einfachen Wörter, I, 245. Erflärung deſſelben, 
246, deſſen Werfchiedengeit, eb." Eintkeitng des 
Worttoned, 247. Grund beffelben, 248. Ton der 
Wurzelfglben, '249. der Ableitungöfolben, 253. ton= 
Iofe Splben, 254. gedehnter und geſchärfter Ton, 255. 
Übergang des erften in den leiten, 256. Merkmahle 
des gebehnten Tone, 258. und bed gefchärften, 261. 
Kon der zufammen en geieten Berborum, 859. det zu: 
ſanmen gefepten Wörter, II, 267. . 

Tragen, Eunjugation, I, 806, 

Tranfisive Verba, I, 752. 

Treffen, Eomijug. I, sı5. 

Treiben, Eonjug. I, 809, 

ArlP.SpriL®. . 99 Treten, 


x I 
. Hegifter. 
Treten, Eoniugation, I, 807. 
Triefen, Conjugation, T, gı2. 
Trinken, Conjugation, I, 817. 
Triphtbongus, f. Dreylaut. 
8, beffen Gebrauch, II, 781. 
. u. 
U, der Bocal, Bezeichnung des gebehntem, IL, 754. 
‘8, ob es ein Doppellaut ift, I, 134. deſſen Gebrauch, I, 
„755. Bezeichnung des gebehnten, 760. 
Über, in zufammen geſetzten Verbis, I, 867. Beden⸗ 
tungen als Pröpofition, I, 171. 
Alpbilas, Nachricht von demfelben, I, ai f. 
Am, 1) Partikel, in zufammen gefehten Verbis, I, 367. 
2) Präpofition, ihre Bedeutungen, IE ısı. 3) Eons 
junction, IL, 495. 
Umſtand, Erklarung, 11, 34. 
Umflandswörter, ihre Erklärung , I, 274 f. 606. IL, 34 
wie daraus Adjectiva zu bilden, .I, 610, 
derfelben, IL, 36.. ihre Bildung, IL, 48. "wie fie mes 
erefciert werden, II, 83. ihre Stelle in der Rede, sıs, 
Un —, Zufammenfegung mit Participiis Präteriti, IE 26, 
Und, Eonjunction, II, 496. — 
Unfern, Prävofition, II, 121. 
— ung / Ableitungslaut, I, 2i9. für Appellativa, 329 
für Colleitiva, 331, für Abſiracta, 339. 
Ungeachtet, Präpoſition, Il, 121. Conjunction, U, 4y7. 
Unperſonliches Verbum, S. Verbum. 
Unfelbtändig, deſſen Erklärung, I, 272. Einthelfung 
deffelben, 275 fo j 
Unter, in zufammen gefegten Verbis, 1,867. Beden 
„tungen als Präpofition, II, 175 j 
Unweit, Präpofition, IL, 122. 
Ur —, untrennbage Partikel, I, 857. 
—uth, Ableitung@folbe, I, 223, 2244 
Uu, ift veraltet, IL, 755. 


B V. 
v degn Ausſprache, I, 174. wo es geſchricben wird, 
. 770. . a “ 
„ Pater unfer, alte Deutfche, I, 35. 44. 45. 


Der— bie Vorfplbe, I, 218. für Verha, we 7 7 
trennbar, 857, i a j ‚m em 





der vornehmſten Sachen. 


Verbleichen, Eonj. I, 809. . j 
Derbum, Erflärung deffelben, I, 275. 279. 718. deſſen 
Vildung, 718. Urfprung und Materie, 721. Wbleir 
tung von Subftantiven, 725. von Verbis, 726. Ablei- 
tung durch Vorſylben, 729. Arten der Verborum, 750. 
intranfttiva, 751. S. Intranfitive. tranfition, 752. 
reciproca, eb. 872, factitiva, intenſiva, u. fe f. 753 
nliche und unperfönliche, 754. reguläre, eb. . Con> 
jugation der Verborum, 755. Zorm und Genus, 757 f. 
Modus, 758. Tempus, 750. Urfprung der irregu⸗ 
lären Verborum, 783. ihre Eintheilung, 794 f. sus 
fanımen gefegte, 856 f. unperfönlie, 877 f. Guns 
tar des Derbi, II, 365. Gebrauch der ‘Perfonen, 365. 
der Zahlen, 370. der Zeiten, 374, der Modorum, 
386. Verbindung eines Derbi mit dem andern, 399. 
mit dem Eubftantive, 413. mit dem Nominative, 414 
mit dem Genitive, 419. mit dem Dative, 431. mit 
dem Accuſative "443. Berba mit zweyen Accuſativen, 
447. deſſen Stelle in der Rede, sızf. 
Derderben, Eonjug. I, 515. 
Verdoppelungszablen, I, 656, . 
Derörießen, Conjng. I, 812. 
Dergefien, Eonjug. I, 807. 
Vergleichen, Conjug- I, 809 
verbälmißzablen, 1, 657. 
»erlieren, Eonjug. 1, 812. 
Derlöfchen, Eonjug. I, 814. J 
Vermůtelſt. Präpofition, IE, 121, J 
Dermöge, Praͤpoſition, II, i21. 
Verneinung Gebrauch derſelben, IL, 467. ihre Stelle 
in der. Rede, 51. j J 
Verſchwinden, Eonjug. I, 817. . J 
Verſeigen, Conug. I, 809. 
vervieifaitigungszablen, I, 654% 
Bervirten, Eoniug. I, 812. 
Verzeihen, Conjug. I, 810. . 
Diel, deffen Declination und Gebrauch, I, ss“: 
Xtelmebr , Eonjunction, II, 497. 
Docabularia, alte Deutſche, 1,35. 40 f. 7. © 
Docale „Erklärung derfelben, I, 124. 125 ſ. fhre Yhröa 
ſprache 133 fs fo genannte unreine, 135. ihre Vers 
: Gas 3 dopye⸗ 


Regiſter 
doppelung, 137. find der minder weſentliche Theil ver 
Wörter, 199. 

Vocativ, "Erklärung dieſes Eaſus, T, , 390. Gebrauch, 


Volk, Erklärung, I, 5. 


— 320. 


J , Unterfled von für, IL, 140. 145. Be 
Deutungen, II, 177. 
Vorſyiben, Erklärung und Verzeichniß derfelben, I, 227. 


W. 


w, deſſen Ausſprache, I, 175. 
Wachſen, Conjugation, I, 806. 
Mägen, — P S. 
Während, Gebrauch als Hripoftion⸗ I, a⸗. 
Was , relatives Yronomen, I, 713. fragendes, Ju6. be: 
terminativer Gebrauch, II, 360, 
Wafchen, Conjugation, E 108. 
eben, Eortjug. I, 5i4. 
. Weber, Eonjunction, IL, 497. 
Wegen, non U,123 ' 


Gebrauch been, H, 363. 
CEonjugati 


Men 

Wer, relative& Pronomen, I, 712, fragendes, 715. "bes 
terminativer Gebramch, II, 360. 

Werben, Eonjug. I, 815. 


Werden, ” Conjugation, I, 777, Verbindung mit 
dem Infinite, I, 403. 


Werfen, ——— 

met, deffen Dedinatton, 1,441. 

Wider, macht zufammen gefette Berba, Lem Beden⸗ 
au votnotien, Di izn Unterchied von wies 


Wie 





ber voruchwſten Soden. 


mie, ion, EI, 498: 

Wieberboblungszablen, I, 654. 

Wiegen, Eonjug. I, 812. 

Willeram,, Nachricht von demfelben, I, 49. 

Winden, Conjug. I, 817. 

Winken, Conjug- I, 817. . J 

Wiſſen, deſſen Conjugalion, I, 799. ob es ben Conjuu⸗ 
ciiv 389. 

100, relatives Pronomen, I, 714, Conjunction, IL, os. 

Wofern, Conjunction, IL, 48. 

Wohl, Eonjunction, II, 498. 

Wobllaut, wenn er in der Sprachlehte entfeheidet, Lern, 

Mollen, deſſen Eonjugation, 1,.799. Berbinbung mit 

dem Snfinitive, II, 403. , 

Pa Erklarung deffelben, I, 178. Wörter entfichen 
wie die Begriffe, 191. Urfprung ihrer Biegung und 
Ableitung, zı2. von den Wörtern als Mederheilen, 

267 f. ‚Theilung der Wörter, LI, 782. 

Yoorkige. Vortrag derfelben, II, so2 fe Erklärung 
derſelben, so3. von derfelben überhaupt, so3 f. von 
der Wortfolge nach der Gemürhöftellung des Redenden, 
532 f. bie marürlihe, 533 die fragende, 559. die 
Verbindende, 545. 

Wanſchen, Eonjug. ls. 

Wurzellaute, natfte, I, 193. 

Wurzelwörter, I, 194. find urfprünglic) einfolbig, 200. 
der Zahl nach in allen Sprachen geringe, : 20, Erkla⸗ 
zung berfelben, 227. 


X, offen Auefprache, 1,175. wo es geſchrieben wird, 


N, 769. 
9. 


3, ofen Grtarung und Ausſprache, I, 139. deſſen Ge⸗ 
3. 


S, i der — deſſen Ausſprache, I, 175. 
es ein oe leer Bachfkab if, 175 ¶ wo es — 
wird, U, 756 f. 2) Der Abl⸗ 


Laæai. 
333 Zadl⸗ 


Regiſter der vornehmſten Sachen. 


Sablwörter, Erflärung derſelben, I,277. Mbhandlung 
von denielben, 554 f. Eintheilung, 556. beftimmte, ch. 
ihre Zufammenfegung, 560. ob fie den Artikel leiden, 
552. halbirende Zahlen, 579. allgememe Zahlwörter, 
583. adjecſiviſche, 646. Arten derfelben, 648 f. ihr 
Gebrauch, II, 532. Verbindung mit dem Genitite, 33. 

Zebnlaute, I, 128. 

Zeichen , orthographifche, Abhandlung derfelben, IL, 791, , 

Zeihen, Eonfug. I, 870. 

Zeitwort, ſ. Derbum. . Untauglichkeit diefes Aut 
deö, 1,72% 

— zen, Ableitungsfplbe für Verba, I, 745. 

— zen, Ableitungoſyibe für Verba, I, 227. 745. 

Zer — die Borfolde, I, 218. für Verba, 734. iſt m⸗ 
trennbar, 857. " 

Ziehen, Coniug. I, 812. 

— zig, Ableitungöfylbe, I, 226. 

Ziſchlaute, 1, 129. oo 

Zu, Präpofition; II, 13. vor Infinitiven, Gebranh, 
I, 409. 41. 

Zufolge, Präpefition, II, 156. 

Zumabl, Gonjunction, 11, 498. 

Zungenlaute, I, 128. | 

Zuſammenſetzung der TVörter, II, 209 f. ihre Erfläs 
rung, 209. Abſicht derfeiben, 215. beftimmte Erde 
jedes Theild, 216. fehlerhafte, 219. WWeränderung 
ber Wörter in.Derfelben, aa2. Trennumg berfeiben,»7. 
vielfache Zuſammenſetzuugen, eb. verfchiedene Arten der 
zuſammen gefegten Wörter, a3ı f. Regeln für bie Z 
fammenfegung, 252 f. Ton der zufammen gefegim 
Wörter, 267 fs wie fie zu fhreiben, 787f. 

Zufammen gefehte Verba, Abhandlung derfelben,1,856f. | 
ächte, 857. unächte, 862. ihre Behandlung in der 
Wortfolge, IL 523. | 

Zuwider, Präpofition, II, 137, 

Zwar, Conjunction, II, 499. . 

Zwey, deffen Detlination, I, 568, 371. 

Zwingen, Conjug. I, 817. 

Zwiſchen, Präpofition, IL, 179. 
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